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Erſter Theil, 


welcher 


die me. Gewaͤchſe, 


eine der größten Zierde ſchoner Luft Gaͤrten, | 


nach 


ihrem Anbau, richtigen Benennungen, Nutzen, | 


Geb rauch und Merckwuͤrdigkeiten gruͤnd⸗ 
lich hetrachtet. 
| Aus Selbfterfahrung | 
| nach Alphabetifcher Ordnung aufgefegt, 


auch mit einem nüglichen 


h AN und Garten; Calender 


verſehen, 
von | 
Johann Auguſt Grotjan, 
Foͤrſtlichen Saͤchſiſchen Serretarin. 
Zweyce Auflage, 


Leipzig und Rordhauſen 


bey Johann Heinrich Groß, privilegirren Buchhändler, m 
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welche anzeigt | 
welheBenächfe, Sommer-Geväd; 


fe zu nennen, und von welchen all» 
bier en Sesondet werde. 


& I. 7 


sommer-Gemwächfe, werden Tateinifch Plan- 
tae annuae genennf, und find Ddiejenis 
gen, welche nur ein Syahr dauern. Oder 
es find Gewächfe, deren Wurgel und 
Kraut, nachdem fie Blumen und reis 
fen Saamen im erften. „Jahre einmal gegeben, ver⸗ 





welckt, verdirbt und ausgeher, weswegen es noͤthig 


iſt, ſie jedes Jahr von neuen wieder zu füen. Zu 


deſſen Erläuterung ich einige gang gemeineund befenns 


te Beyſpiele anführen will, denn fü etwas durch Exem⸗ 


Ä 
’ 





pel klar und deutlich gemacht werden foll, fo müffen. 
es gemeine und befennte feyn, fonft erreicht man ſei⸗ 
nen Zweck nicht. 


* Sig \ 

Betrachter folchennnach er n Roten und — 
9 in den Feldern gebauet wird, dieſes ſind Sommer⸗ 
US: 1 AGevwaͤch⸗ 
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 Gewächfe, denn wenn ‚fie zur Herbft-Zeit geſaͤet wer⸗ 
den, fo geben ſie um Jacobi und im Auguſt des Dar 


auf folgenden Jahres, alſo noch ſuͤr Ablauf des erſten 
Jahres, reifen Saamen, und wenn dieſer eingeernd- 
tet, fo verwelckt und verdirbt die Wurtzel, fie fehläge 
nicht von neuen wieder aus und giebt noch einmal 


Saamen;Nehmet ferner in Betracht andere Feld⸗ 
und Garten-Fruͤchte, als den Hafer, die Gerfte, die 


‚Erdfen, die Wien, Dielonen, Kürbfe, Phaſeolen, 


fo werdet ihr das Zeichen der Sommer⸗Gewaͤchſe an 


Ahnen finden, denn wenn fie im Fruͤhlinge gefäct wor⸗ 


Den, geben fie noch in eben dem jahre, im Auguit, 
September und October, reifen Saamen, und wenn 


dieſer eingeerndtet ift, fehläge die Wurgel niche von 


neuen wieder aus, fondern fie verfaule und verdickt, 


2 N, 

Wboo ihre demnach) ein Gewaͤchs finder, welches 
binnen einen Jahre, von dem Tage des Säens ange 
rechnet, blühet und veifen Saamen giebt, nach Ein- 
erndtung des Saamens aber verdirbt und ausgehet, 


fo ift folches ein Sommer-Gewächs, eine planta 


annua zu nennen, | 


de pi. ui 

Die Sommer-Gewächfe werden andern Gewädh- 

fer: entgegen gefegt, welche man plantas perennes, 
‚perennierende Gewächfe nennet, und Diejenigen find, 
die ſich viel Jahr hintereinander erhalten Laffen, welche 
Blumen und Saamen oftmals geben, ohne dadurch 


“ zu verderben. _Perennierende Gewächfe find dem- 


nach zum Exempel, die Auricula urli; Primula 
N | veris; 
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veris; Grasblumen; Roſenſtoͤcke; — 





Myrthen⸗Baͤume; Weinſtoͤcke; alle Arten der 
Dane‘ u. a. m. | 


S 5, 


Bon Sommer Gewaͤchſen giebt es zwar viel tau⸗ 
ſend Gattungen, welche theils in die Kraut- Gärten, 


teils in Die ‚Gelder, 


Heiden und Wälder gehören, ; 


dieſe wollen wir theils denen Kraut- Gärtnern, theils 
denen Botanicis überlaffen, und bier unfere Betrach- 


sungen nur folchen — welche in die — Gaͤr⸗ 


ten geboren, 


Ser ' 6. 


Ihr werdet zwar bey dieſer Abhandlung von Som⸗ 
mer⸗ Gewaͤchſen auch einige finden, melche ſich gewiſſer 
maſſen unter die perennirenden zählen lieſſen, als 


zum Erempel das Flos admirabilis, 


‚weilen aber 


jelbige denen Sommer⸗Gewaͤchſen überall pflegen bey« 
gezählet zu werden, andern teils aber bekennt ift, 


daß man fich ſicherer dabey erhalte, wenn fie als Som: 


mer⸗Gewaͤchſe tractiret werden, fo habe fie auf der be» 
veits verfertigten Rolle nicht auswifchen wollen. 


g. Ts 


Ich werde nunmehro anzeigen, von welchen Som: 
mer⸗Gewaͤchſen allhier gehandelt werde, un felbige 


in alphabetifcyer Drdnung melden, 


Abelmoſch 

Abutilon avicennae 
Acetoſa ocymi folio neapolitana 
Africanus flos major 
Africanus flos minor 


A2 
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Aſce⸗ velicaria FR 
" Alkekengi La | NS 
R Amaranthorum fpecies diverfae * 
| Anomis’ | 
| Argemone Ipinoa — | 
eu 
Aſtragalus | KR u 


Atriplex foetida 
“ Balfamina foemina. 
Balfamina lutea RN. 
 -Balfamina.momordia W |. 
..  Bafiliconis, diverfae Ipecies 
Belle videre 
il.  Borragenoides flore pallido 
Bupieurum perfoliatum 
| ‘ Calendula africana h 
x. © > Galtha pumila 
Caucalis / 
Centaurium minus 
Cepaea 
Cerinthe 
Chondrilla BAR RT 
Chryfanthemum | — 
Colocynthis Eee? 5 
Colutẽa veſicaria, 'africana, foribus pur- 
5 pureis 
Convolvulus hifpanicus 
| Convolvulus indicus flore pleno 
* Corchorus, ſ. Pilum velicarium vn cor · 
Ban ©1501: 12%, 2 OR 
Cor indum #0 Bor ve 
Crotolaria aliatica BEN" 
— > GE 
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Cucumis Alınaus«. "oe Fr ie © 
Cucumis flexuofus afininus me > 
Cucurhita dagenara a 
Cyanus indicus J 
a 
. Datura ‚aegyptiaca flore ex albo & & vo. 
P3 cen pleno \ 
‚Beat Be — ee 
Delphinium platani Folio else. 
Ephemerum africanum flore le 
„Sgerpumsequihuin x... —— 
Ficoides eryflallini 
Flos adonis | RUHHENT 
‚Flos immortalis 
Flos princeps 
 Fumaria lutea nolB. 80th 
Fledipaides'; 
Aelenium indicum 
ee 
. Hieracium 
Iacea — 
lacobaea ——— ie 
lalappa 
al en — 
Lacryma lobi H: 
- Lavatherra Ri a RS 
. Lathyrus hifpanicus ‘ ee 
. Lathyrus ſupra & infra terram gerne ) | 
- Lavendula tolio diffedto | d Se 
 Leucojum annuum je | ] 
Linaria triphylia utea nn. 2 
ee, Lybica ST LU a. — 
SU, Lufa  . , 


— 
—— 
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| on arabum 
— Lupinus 
NM - Lycoperſicon fradtu rotundo ftriato duro 
Mala infana | 
Malva annua 
Medica anglica 
Meliſſa turcica 
Mecelochia aegyptiaca 
Mercurialis finale SR 
Moldavica orientalis ° | 
Memordica Zeylanica f. Baffamina mo- 
mordiea 1. >Resiy Ä 
NMoardus bohemica 
Nafturtium indieum ©. 00 
A Nigella indica flore peno 
GOhobrychis arvenls 
rapaver corniculatum 
Ri _ Papaver etraticum, flore die — 
ris pleno 
Papaver hortenſe flore pleno 
Perlicaria 
' Phafeoli Brafiliani | 
Piper indicum Ban Me 
Pifum catharticum | 
Pifum cordatum 
_ Poinciana (08 
'Poliganon minus candidum | i 
Poma amoris 
Portulaca curaflavica , ; länuginofs. pro- 
eumbens 
‚Quamoclitis amrericana , folio heredae flo- - 


‚re coccineo 
Quamo- x 
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Senlitiva ſenſibilis 





Quamoclitis folüs tenuiter inciſis & pen-, 
matıs a a 
"Ricinus africanus 

"Sagarza americana a . 
nseahlafahen net 
Scabioſa fiellata * 
Soorpioides Ne, 


Securidaca lutea' major 





I»\ 


Saſamoides parvum matthioli | 
" Solanum veliearium indieum 2 
Sonchus africanus Ä — | 


"Thlafpi 


VUrtica perlica 

Urtica romana 

Viola peruviana | 
 Xeranthemum flore pleno. 
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7 Abelmofch alpini. 

F— ieſes Gewaͤchs wird ſonſt auch Moſchalcee; 
Biſam⸗Koͤrner; Abelmofh-Saamen; Bamia 
mofchata veslingii; Alcea aegyptiaca villofa; 
Belmufcus; Ketmia aegyptiaca femine mo- 


ſchato genennet. 


Es wird jährlid) aus Saamen erzogen, denman 


zur Feühlings-Zeit in Miftbeete füet, und die erwach⸗ 


fenen Pflangen hernach in gutes Sand verfeget, Cs 
hat viel ähnliches mit der Ketmia, e8 treibt einen 
runden rauchen Stengel, und groſſe, breite, rauche 
Blaͤtter, die wie ein Sammer anzufühlen find, feine 
3 a breiten 


es 
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So a 
| breiten Blumen find gelb, jede beſtehet aus fünf Blaͤt⸗ 
tern, die nahe an den Stielen purpur rothe Flecken 
haben, nach deren Abbluͤhen es dreyeckigte auswendig 
braune, und inwendig weiß gefärbte Hülfen, foohn- 
gefehr Singerslang find, lieffert, in welchender Saa- 
me enthalten ift, dieſer ift Nierenfürmig, von Farbe 
ſcchwartzgrau, und etwas rauhe, fein angenehmer Ge⸗ 
ruch ift eine Vermifchung von Bilam und Ambra. 
Wenn man eines oder zwey diefer Koͤrnichen in Bran⸗ 
tewein wirft, fo erhält derſelbe einen gar anmutbigen 
Biſam Geruch dadurd), die Perfumirer fuchen die— 
fen Saamen ſehr. Das eigentliche Baterland diefeg 
Gewaͤchſes, find die Antillen: nfuln, bey ung 
wird es wohl zum blühen, fehmerlic) und felcen aber 
zu reifen Saamen gebracht, — 





..Abutilon..ayacennze 
Diefes Gewächs wird fonft auh Malva Theo- 
phrafti, Althaea Theophraſti flore luteo.und 
im Teutfchen die Sammt-Pappel; gelbe Pappel, 
welfch gelbe Dappel; bename. = 
Es waͤchſet ohngefehr anderthalb Ellen hoch, fein 
Stengel iſt rauch, die Blätter find rund forn zugeſpitzt, 
grün und weich wie Sammet anzufühlen, woher man 
ihm vermuthlich den Namen der Sammt=Pappel ges 


a a FETTE ara A area: 
Den Aa 
/ 


geben. Seine Fleinen Blumen find von golögelbe . 


Farbe, der Saame fo in vielfache Hülßlein einge» 
ſchloſſen, ift von Farbe ſchwartz. ae 


- Seinen Saamen fäet man im Srühlinge entweder 


aaufs Miftbeer, und ſteckt die erwachfenen Pflänsgen 
weiter in gutes Sand, ober auch nur gleich ins freye 


Sand, an ſolche Orte wo er ungeſtoͤhrt und aa 
! QUTs 
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Saamen getragen, und etwas davon ausgefallen iſt, 
von ſelbſten Pflaͤntzgen aufgehen, und ermiſſet daher, 
daß ſolcher Saame von guter Dauer ſey, und von kei⸗ 
ner Winterkaͤlte leichte Schaden leide. 


 Acetofa ocymi folio neapolitana. 

Die Blätter diefes fremden Sauerampfers haben 
viel ähnliches mit dem Laube des Bafılici, man fäet 
den Saamen im April nur in gutes Land, und wartet 
die Saat mit begieffen und jäten fleißig ab. 


Ai "Africanus. flos. 
Dieſes Gewaͤchs wird fonft auch Chryfanthe- 
mum tunetanum Caryophyliusindicus; Tage- 
tesindicus; Tanacetum africanum ; othona; 
Othona diofcoridis; Othona Plinii; othona 
major polyanthos; Flos africanus; Flos tu- 
netanus; im Zeutfchen, die Indianiſche Melde, 


Die Sammetblume; Srudentenblume; die Tunißs 


blume; die Schreiberrofe .benamet; man glaube 
Kayfer Carl der fünfte habe diefes Blumen⸗Geſchlecht 
zuerft aus Africa in Europam gebracht, und daher 
sühre es daß man fie africanifche Blumen nenne. 
Man theilee dieſes Blumen Gefchleche in zwey 
Sorten, als in eine fo groſſe Blumen träge, und da— 
ber Flos africanus major genennt wird, und in 
eine andere, fo Eleinere Blumen bringe, und dero- 
wegen Flos africanus minor genennet wird, von 


beyderley giebt es fo wohl gefüllte, als einfache 
Gattungen, Von dem Fiore africano majore 
ki A Si H findx 
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ſind mir Gauefi wi vier gefüllte Gatt Garungen er 
kennt, als ml * 

Meine holdgelbe f RS 

2) eine citronengelbe 

3) eine aus lauter Pfeifgen beſeheme citronen 

gelbe und | 

4) eine aus lauter Pfeifgen beſeheme Goddgebe 

africaniſche Blume. | 
Der Flos africanus minor, def en Blumen 
Denen Grasblumen in der Größe ähnlich find, wird 
insbefondere Caryophyllusindicus genennt, er hat 


die anmuthigften, braunröthligen und gelben Farben, 
und zwar öfters beyfammen, alfo, daß die braune 


Farbe von gelben Streifen aufs angenehmfte Durch» 
mahlet wird. So fuͤrtreflich als diefes Gewaͤchs auch, 
Durch) die Menge und Schönheit feiner Blumen, die 
guft-Sarten zur Bluͤhenszeit, im Auguſt und Sepfem- 


ber, bis inden Herbft Hineiu aufpugt, fo wird es doch 


zu Feinen Straͤußen gebraucht , teilen fein’ Kraut fo 
wohl als Blumen, einen ſtarcken, ſehr widrigen Ge- 
ruch haben. Man ſaͤet deren Saamen welcher bünne, 


laͤnglich und ſchwaͤrtzlich ausfteher, entweder im Mär 


auf Miftbeete, und verſetzt die erwachſenen Pflangen 
im May, hernach ins Sand. Dder man ſaͤet folchen 


Saamen im April, auch wohl nur ins freyefand, an 
ſolche Orte, wo er unverpflantzt aufwachſen Fan, 


Es iſt dieſes Gewaͤchs ſehr zaͤrtlich, und wird zur 
Herbſtzeit in denen Gaͤrtens durch den erſten Nacht— 
froſt mehrentheils verwuͤſtet; weswegen es auch nicht 
rathſam iſt, die auf Miftbeeren erzogenen jungen 


a N langen zur Fruͤhlingszeit, allzufrübe und wenn noch 
Nachcfroͤſte zu beſorgen ſind, ins sand zu ſetzen. Viel 


han 
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ehun dieſes nicht eher, bis fie den Maulbeerbaum 
ausſchlagen fehen, denn ſolches halten fie für ein ges 
wiſſes Kennzeichen, daß feine Zröfte mehr kom 
men werden. TE - 
7) Alcea aegyptiaca villofa 
» . (fiefe Abel mofch alpin.) N 
I helheea "weihicahias.ı'; Nam 
Dieſes Gewächs hat auch folgende Namen: A 
cea veneta; Alcea bononientis; Alcea pere- 
grina folifequa; 'Alcea indica magno flore; 
AÄlcea americana; Hypecoum; Malva vene- 
ta; Herca.ungarica; im Teutfchen Werterrößlein ; 
Faͤlryſt; Augenpappeln; Morgenftern, Siegmars- 
kraut; Venediſche Pappel; es treibt einen ohngefehr 
Ellenhohen Stengel, der mit einigen Zweiglein beſetzt 
iſt, feine Blaͤtter find dundelgrün und zerferfit , es 
bluͤhet im Julio bleich und purpurroth, die Blumen 
haben die Eigenfchaft, daß fie, wenn die Sonne am, 
heiffeften fheinet fih aufthun, hernach aber wieder _ 
fhlieffen. Nach dem Abblühen der Blumen folgen 
weiße Bläsgen, Darinnen harrigte Kuöpfgen fteken, 
in welchen der Saame befindlich, welcher wenn er 
vollkommen und zeitig ift, ſchwartzgrau ausfiehet und 
ſo groß als Kohlſaame if, Die zaſichte Wursl 
dieſes Gewächfes, hat einige Aehnlichkeit mie den- 
Wurtzeln derer Pappeln. 900 — 
2, Alcea americana, ſiehe Alcea veficaria. 
9. Alcea banonienfis, fiehe Alcea velicaria. 
"4. Alceaindica, fiehe Alcea velicaria. 
s. Alcea peregrina, fiehe Alcea velicaria. 
6. Alcea veneta, fiehe Alcea ie 
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Alkekensis ups 
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Schlutten N) | 
‚Es hat diefes Gewächs eine weiße, zarte Wurtzel, 


rother Nachſchatten; Judendoͤckgen; Juͤdenhuͤtgen 


nius Die Blume iſt weiß; die Frucht iſt in rothen 
haben , diefe Blaſen find anfänglich grün, färben ſich 
aber endlich roth. Man finder verfchiedene Gatrun. 
gen dieſes Gewächfes, a8 mn... SE 
‚ 2) Balicacabus virginianus- frudtu luteo, 


' 2) Halicacabus foliis variegatis, Juͤdenkir⸗ 
ſchen mit bunten Blättern. — 
3) Halicacabus indicus major, groſſe India⸗ 

niſche Juͤdenkirſche. 


aus Curaſſau. 


I relcente, kleine Juͤdenkirſche mic gruͤnlicher 
a Frucht. 


Bey uns in Teutſchland waͤchſet es {ponte, und 


darf, man findet es in Weinbergen, zwiſchen denen 
Weinſtoͤcken, his und wieder häufig. Es liebe auch 
ſchattige Orte; man vermehret es fo wohl durch feinen 
Saamen, als durdy Anpflangung feiner quedenhafti- 
gen Wurtzeln, durch welches Segtere man feinen Zweck 
N | geſchwin⸗ 


Erxhaͤlt auch die Namen: Halicacabüs; Ha-. 
licacabum; Solanum velicariun; Saxifraga ru⸗ 
bra; im Teutſchen Judenkirſchen; Boborellen; 


ſo nach Art der Quecken im Lande herumſchleicht, ſein 
E.tengel iſt weich und zart, feine Bluͤhenszeit d FT 


Blaſen eingeſchloſſen welche die Geſtalt einer Kirſche 
WVlirginianiſche Juͤdenkirſchen mic gelber Feucht, 


Ev 4) Halicacabus curaflavicus, Juͤdenkirſchen 


5) Halicacabus indieus minimus, frudu vi- - 


ohne daß man ſich Mühe mit feiner Cultur machen - 
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geſchwinder erreicht, als durch den Saamen. - In 


der Mebiein hat dieſes Gewaͤchs vielfachen Gebrauch, 
die rothen Beeren deſſelbigen ſammlet man bey Ablauf 
des Auguſt Monats. Die Apothecker bereiten dar⸗ 
‘aus Trochifcos, oder Kuͤchlein. Eine Tinctur 
und ein deſtillirtes Waſſer. — 
Althea'Theophrafti flore luteo. 
(fiehe Abutilon avicennae.) 


sw uw» Atmaranthoides a 
Diefes Amaranthen-Gefchlecht wirb ſonſt auch 
Amaranthus globofus, im Teutfchen, dev Kugel» 
Amaranth ; die immerwährende Blume genennt; den 
letztern Namen hat es ohnfehlbarum derjenigen ange⸗ 
‚nehmen Eigenfchaft willen erhalten, da feine abaefc} nit= 
tenen Blumen nicht verwelcken, fondern eben diejenige 
Farbe und Geſtalt behalten, die fie am Stode ftehend 
- ‚hatten, mithin abgetrucknet, zur Winterszeit zu ans 
genehmen Crängen und Straͤußgen ſich gebrauchen 
laſſen. Man zaͤhlet zwey Sorten dieſes Amaranthi, 
als eine mit vothen Blumen, und eine andere mit 
«weißen Blumen, Waltheri hortus Boerhav. fuͤh⸗ 
‘vet die Gattunge mit den rothen Blumen unter fol⸗ 
gender lateinifchen Benennung an: Amaranthoides 
Iychnidis folio,, capitulis purpureis, fonft wird 
«er auch in der Sprache benennet ; Amaranthus in- 
‚dicus globofus Hore purpureo. Wie ingleihen: 
Amarantho affinis indiae orientalis floribus 
conglomeratis ocymoidis folio, Breyn. Cen- 


tur. 1. Die weißblühende Art nennet Tournefort 


‚Amaranthoidesiychnidisfolio capitalis argen- 
:teis, und fonft wird fie auch genennets Amaranı- 
a) y © — } BA thus 
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thus aller globofus: flore albo. ‚ Der Saamı Saame 
dieſes Gewaͤchſes iſt mit einer weichen/ weißen Wolle 
überzogen, er wird gleich andern Sommer: Gewaͤchſen 
im Maͤrtz oder April auf Miſtbeete geſaͤet und die 
ſattſam erwachſenen Pflantzen, wenn gar keine Keiie 
oder Fröfte mehr zu beforgen find, in gutes Sand ver 
ſetzt, va fie dann im Auguft Blumen u geben anfan- 
‚gen werden. Man füet den Saamen aud) wohl in 
der Mitte des Aprils, in Nelckentoͤpfe, und ander 
Gartengeſchirr, und laͤſſet die Sflangen ungeftöhrt, 
und unverpflangt darinnen aufivachfen, jedoch nur ſo 
viel, als das Geſchirr ertragt als, e. g. ſo ein groſſer 
Reickentopf mit dem Saamen beſaet worden, laͤſſet 
man nur 2 hoͤchſtens 3 Stuͤck Pflantzen därinnen auf- 
wachſen, die übrigen werden ausgerifien, oder behutfam 
ausgehoben und weiter verpflangt ; duch die Unter⸗ 
laſſung des Fortfegens verfchaft man denen im Ge— 
ſchirr, ruhig ſtehen bleibenden Pflantzen einen groſſen 
Vortheil im Wachsthum, und verurſacht, daß ſie 
fruͤher und beſſer bluͤhen, und gewiſſer reifen Saamen 
lieffern. Fortgeſetzte Pflantzen werden zum wenigſten 
4 Wochen in ihren Wachsthum gehemmet, und aufs 
gehalten. Wenn die Mitte des Aprils fürüber, und 
feine harte Nachefröfte mehr zu beforgen find, Fan 
man auch wohl efivas von diefen Saamen an ſonn⸗ 
reiche Orte ins fand faen, und ihn unverpflangt aufe 
wachfen laffen ; diefer Saame kaͤumet im darauf fol⸗ 
genden May herfuͤr, er wird mo er zu dick bey einan⸗ 
‚Der aufgegangen, dergeſtalt durchzogen, daß jede 
Pflange etwa 4 Finger breit Raum von der andern 
behalte, man wird fo dann das Vergnügen haben zu 
ren daß dieſe im freyen Lande na. 
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Amaranthen eine ungleicd, gröffere Menge Blumen 
berfürbringen, als die in Geſchirren gebaueten. Je— 
Doch wen daran gelegen iſt, gewiß reifen Saamen zu 
erlangen, der wird den Anbau dieſes Gewaͤchſes in 
Gartengeſchirren Fein Jahr unterlaffen denn Dadurch 
wird allezeit gewiffer veifer Saame erlangt, als. im 
Sande. Weiten dieſes Gewaͤchs zärtlich iſt, fo will 
es zur Frühlings, fo wohl als Herbſtzeit, für rauhen 
Winden und Fröften wohl inacht genommen ſeyn. 


Meilen auch der Saame etwas fparfam aufzugeben 
pflegt, fo will er etwas reichlich gefüet feyn, gehet er 


ja hin und wieder etwas dicker auf, als man ver- 
muthet, fo laſſen fi) ja die übrigen Pfiangen entwe- 
der wegjaten, oder weiter verfeßen, Der roth blühenz, 
De Rugel-Amaranth , artet ſich gerne aus, und bringe 
roth mit weiß vermengte Blumen ; diefe bunte Blu⸗ 
men aber, find nicht fo angenehm, als die gangrorhen, 
man fiehet öfters an einem Stöcfgen gang rothe Blu⸗ 
men, auf einen Zweige, und an einen andern wieder 
bunte wachen. Die bunten Blumen dieſes Amaran- 
thi, find alfo aus der Art gefchlagene Blumen. _ 


Amaranthus. 
Das Wort Amaranthus fiheinet von dem ver- 
bo, Marcelco abgeleitet zu feyn, und zwar um ders 
jenigen Eigenfchaft willen dee Amaranthen-Blu- 
men, nad) welcher fie nad) gefchehenen Abſchneiden 


nicht zu verwelcken pflegen, vielmehr ihre Geftalt und 


Karben geraume zeit behalten, wie folches im vorigen 


Articul bey dem Amarantho globofo, welcher hier⸗ 


innen für allen Amaranthen-Sorten was vorzuͤgli⸗ 


— — — * — — — =, * — — 
— —— — — 
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ches hat, und eine foͤrmliche ſo genannte Pappier⸗ 
RE | Blume 
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"She ift, bereits” angepeigt it Ei gereiffer Wort: 
forfcher drucket ſich uͤber dieſe Eigenſchaft folgenderge⸗ 
ſtalt aus: Color ejus purpureus fiores gauden- 
tes decerpi & letiores poftea renafcentes nun⸗ 
quam etiam marceſcentes & immortales rar, 
ftquam flores caeteri defecere omnes, im« 
‚ merli in aquam revivifcentes, imäginem exa- 
/ ‚‚&ifflimam repraefentant eöklehaeh und jener 
Poet in Palingen raifonirt von diefer Ei genſchaft der 
"Amaranthen-"Ölumen folgender geftalt: J 
Longum vivens amarantlı us in aevum, Pu | 
niceis foliis, 

Die Amaranthen werden fonft id Sammer. 
Blumen; Tauſendſchoͤn und flor amor genennet, 
man zaͤhlet derfelben verfchiedene Sorten, ale: 

) Amaranthus tricolor , welcher aud) Blitum 
foliis pidtisfive variegatis; Herba papaga- 
I, und im Teutfchen der dreyfarbige Amaranth; 
Popagelenfeder genennet wird; 

Welchen Amaranth man nicht um feiner Blumen 
willen, als vielmehr um der angenehmen Geſtalt ſeines 
$aubes willen bauet, als welches gelb, grün und roth 
gefaͤrbt iſt, und dadurch gar angpnegu in Die Am 
‚gen faͤllet. 

9 — Amaranthus fpicatus, flore rubro Ein: 

au ‚obfeuriore, purpurafcentibus . maculis, 

‚ femine nigro. _ Der größte Amaranth mit 

rother Bluͤche, dunckelgruͤnen und mit purpur⸗ 

farbenen Flecken verſehenen Blaͤttern und 

ſchwartzen Saamen. Dieſer wird auch Pa 
y RR von einigen benamet. 
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x 3) Amaranthus maximus ıs paniculis longis, 
nodofispropendentibus, rubris,femine ru- 
belloʒ der gröfte Amaranth mit herabhangenden 
langen knotigten Aehren, und roͤthlichen Saamen. 
| D ‚Amaranthus fimplici  panicula, totus 
»purpureus, gantz purpurfarbener: Amaranth, 
mit einfacher Aehre oder Kolbe, 

Y DJ Amaranthusiindicus, Ipinofus, ſpica & 
'eaulibus fubinde purpurafeentibus , der 
Indianiſche ftachlichte Amaranth mit beftändig 
purpurröthlicher Aehre und Stengel. 

6) Amaranthus eriltatus flore rubicundiffi- 

„mo, Amaranth deſſen Bluͤthe oben breit ift wie 

ein Hahnenkamm von rother Farbe von dieſen 

Amaranth ſfinden ſich nachfolgende Sorten. 
Amaranthus criſtatus colore purpureo, 

purpurfarbiger Hahnenkamm Amaranth. 

Amaranthus criſtatus colore coccineo, 
Carmeſinrother Hahnenkamm Amaranth. 

Amaramihos oriſtatus colore aureo, gold 

gelber Hahnenkamm Amarantb, 

A Amaranthus criftatus colore:luteo, gel. 
ber Hahnenfamm Amaranth. _ 

Amaranchus criftatus colore:exluteo & 
»rubro vario, bunter Hahnenfamm Ama⸗ 
ranth von other und gelber Farbe. 

‚Der Saame aller: vorangezeigter Amarantho- 
rum ift klein, beynahe rund und glaͤntzend, man ſaͤet 
denſelben etwas bald im Februario oder. Merz; ent⸗ 
weder auf Miſtbeete oder in Gefchirre, Damit es früher 
Pflangen und defto ficherer reiffen Saamen daher ges 
ben möge, , Weilen der Saame Elein if, ” will er 
«FR: gu S. B. B au 
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* — deſſer und gar nicht did mie‘ ‚Eve bededt 








feyn. Die jungen Pflantzen find zärtlich, wollen da- 


her für rauhen Winden und Fröften wohl bewahret 


feyn. Im May, ſo bald keine Froͤſte mehr. ju bee 


forgen feyn ‚ feger man bie erlangten Pflangen weiter, 
entweder ins freye Sand oder in. —— ſo 
mit guter Erde angefuͤllet find. — 
Der dreyfarbige Amaranth iſt unter affen fafk der 
Zarieſe will demnach zur Fruͤhlings zeit am meiſten 


* 


fuͤr rauhen Luͤften i in Obacht genommen feyn, in Bes 


tracht deſſen einige die in Gartengeſchirre verſetzten 
Pflantzen den gantzen May Monat uͤber, ja bis in 
den Junium hinein, und: ſo⸗ lange als die Luft noch 


einige Haͤrte ‚merden laͤſſet, in Miſtbeeten unter Fen⸗ 


ſtern halten, wodurch ſie dieſen Gewaͤchs zugleich ei» 


nen fruͤhzeitigern Trieb zuwege bringen. 
Wenn man zur Herbſtʒeit anmerckt, daß der Saa⸗ 


me dieſer Gewaͤchſe noch nicht veif, (ey, foift zu Er⸗ 


langung eines veifen Saamens ein guter Bortheil, die 


Pflansen fo man in Gartengeſchirren gebauet: hat, in 
bie Fenfter einer Stube zu ſtellen, wo fieeiner mittels 
mäßigen. Wärme genieffen, hier wird er bald vollends 


reif werden. Oder fo man bey einer Pflange ſiehet, 


daß der Saame wuͤrcklich fehon da fen, und es ihme 
nur noch an der Farbe mangele, fo iſt ein guter Vor⸗ 


theil ihn vollends zu recht zu bringen, wenn man der⸗ 


gleichen Pflantze abſchneidet und in einer war men 
Stube verkehrt aufhänget ‚hier wird der Saame nach ge⸗ 


—* ſchehenen Abtrucinen der Pflantze gewiß reif erſcheinen. 


Amaranthus criſtatus, ſiehe Amaranthus. 
— —— abe Amaranthoi= 
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" Amaranthus fpicatus, fiehe Amaranthus, 
“ Amaranthus fpinofus, fiehe Amaranthus. 
Amaranthus tricolor, fieye Amaranthus. 
“ Anonis afiatica flore luteo. 
m walicnatıı.n ER 
Wird auch genennet: Ononis; Refta bovis; 
Urinaria; Vrinalis; im Teutſchen Hauhechel; 
Sluhlkraut; Ochfenbreche; Ochlenkrautz wilde Och⸗ 
ſenzungen; Heckelkraut; Statelfrauf, Heuheckel; 
Hartelheu; Harnkraut; Stallkraut; Katzenſperr; 
Hueſtenkraut; Pflugſtertz; Weixen, Schmalhefen; 

Weiberkrieg. | A 

Bon diefen befennten Kraut giebt es gar viele 
Sorten, fo daß deren einige bey die 26 zählen, Das 
bier angeführte hat gelb geftreifte Blumen, und wird 
von einigen in den Blumengarten aufgenommen, man 
erbauet es wie ein Sommer-Gewäc)s, und fäet feinen 
Saamen alle Fruͤhlinge aus. \ | 
Ten) Argemone | 
Dieſes Gewaͤchs wird fonft auch Papaver fpino- 
fum, und im Teutſchen; ftachlichter Mohn benamet. 
Die Wursel deffelben ift hart und holgig. Die Blät- 
ter find zerferft und lang, unten grau, oben grün: mie 
weißen Adern durchzogen, und am Rande mit Stacheln 
befest, der Stengel wird beynahe Fingers di, unten: 
her ift er weißlich und zeigt Zweige und Stacheln, 
Zu feiner Höhe erreicht er ohngefehr anderthalb Fuß, 
‚auf den Zweigen fiehet man dreyeckige rauhe Knöpfe, 
und aus felbigen Eleine gelbliche Blumen aufbluͤhen, 
dieſe Blumen haben fechs Blätter, und find fürhane ⸗ 

den vom Julii bis in BR Nach dem Abbluͤhen 
— der 












































halten. 
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herfuͤr wachfen, worinnen der ſchwartze Saame ent- 
Den Saame diefes Mohnes ſaͤet man im 







Blumen fieher man man fünfectigte fünfectigte ftachlichte Köpfe u 
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Maͤrtz, ingutessand, durchziehet h hernach die Pflaͤntz⸗ 


gen, wo ſie zu dick bey einander aufgehen, und laͤſſet 


die Saat unverpflanst aufwachfen, denn biefes fo wohl 


als anderes Mohnes junge Pflangen, erleiden dag 


| Fortſetzen ſehr ungern, Man ſaͤet den Saamen auch 
wohl um Bartholomaͤi ins Land, da denn die Davon _ 


entſtandenen Pflantzen den Winter über im freyen 
$ande bleiben, und das folgende Jahr deſto zeitiger 
en und reifen Saamen gb. — 


After. 
Von diefen Sommer-Gewächs wird die rothe ge: 
Fülte, R ingleichen die blaue gefüllte Sorte fehr ge— 
liebe, man füet deren Saamen gleid) andern Som- 


- mer Blumen im Mär& auf Miftbeete, oder in Ge- 


fhirre, und verfeget die ſattſam Girvachfenen weiter 
in gutes fand. Es find dieſe Blumen Herbftblumen 
zu nennen, weilen fie fpäthin gegen den Herbſt erſt 
zum Blühen gedeyen, welches denn den Herbft hin: 
Dach anhält, fie pußen alfo zur Herbftzeit den Blu: 
men:Garten mit aus, , Wegen ihres ſpaͤten Bluͤhens 


- erlanget man nicht alle Jahr reifen Saamen von die⸗ 


‚fen Blumen, weme demnach daran gelegen iſt, ge 
wiß reifen Saamen zu haben, dem iſt anzurathen, 


daß er im Frühlinge einige Pflangen diefes Gewaͤchſes 
in Melckentöpfe, oder ander Gartengefchirr fege, und 


fie darinnen baue, denn von diefen erhält er gewiſſer 
— — © feat 
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As monfpeliacus. 

Dieſes Gewaͤchs wird fonft Hedyfarıum und im 
Teutſchen Schildkraut genennet, und giebt e$ davon 
ſo wohl perennirende Sorten, als aud) Sommers 
Gewaͤchs Sorten, wir betrachten hier nur Die Letztern; 
Es finden ſich Davon zwey Sorten, als: 
059 Eine mit wöthlichen Blumen. 
02) Eine mit purpurfarbenen Blumen. 

Ihre Eultur fommt mie andern Sommer- &e 
waͤchſen darinnen uͤberein, daß ſie alle Fruͤhlinge auf 
ein Miſtbeet oder in Geſchirre wollen geſaͤet und die er⸗ 
wachſenen Pflantzen i in gutes Land — vn 


9) Atriplex foetida. 

Diefes Gewächs wird auch Garofmum; Ga- 
rofmus; Vulvaria; Futuria; Atriplex pufilla; 
Atriplex olida ; Atriplex hircina; Tragum 
germanicum, und im Teutfchen ſtinckende Hure; 
Schaamfraut; flindende Melde; Bodskraut : ; Hun 
desmelde, benamer. Man bauer dieſes Gewächs i in 
eiitigen Gärten zur $uft, denn dienigen, fo es nicht 
Fennen und betaften, werden den ſtarcken unangeneh— 
men Geruch fo gar gefchtwinde von den Händen nicht 
wieder lo, es iſt nicht zärtlich, wesiwegen man den _ 
Saamen im April nur ing freye Sand fäen darf. - Sm 
der Medicin macht man auch Gebrauch davon „bey 
| Mutterbeſchwerungen wie auch gegen faule — 


u Balfamina foemina. 
—5 Balſamkraut, ein bekenntes Som 
mer-Gewächs, welches in der Geftalt eines Bufches 
—— der mit vielen Zweigen gar zierlich beſetzt 
B 3 iſt, 
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gebauet wird, ohngefehr die Höhe von drey guten 


Spannen erreicht, der Stamm wird ziemlich did, 
und ift fehr ſafftig, das länglichte ſchmale Laub, hat 


einige Aehnlichkeit mit den Blättern der Weidenbäu- 
me; die angenehmen groffen Blumen fangen im 
Julio an ſich zu zeigen, und hat man deren bis fpät in 


Herbft, man hat von diefen angenehmen Gewaͤchs 


‚verfchiedene Arten, als: | ve 
) Balfaminen mit gang purpurfarbigen Blumen, 


2) = = mit fahlen Blumen. 
3) = =» mitgang rothen Blumen, 
4) =: = mit violetten Blumen. 
5) = 2. mit pfir ſchbluͤt farbigen Blumen. 
6) - = mit gang weißen Blumen. 


7) = = mit buntfarbigen Blumen, wo 


das Weiße von rothen oder vio⸗ 


h durchmahlet ift. f 
Und von allen angeführten Gattungen finden ſich 
fo wohl einfache, als gefüllte Sorten. 
Es iſt dieſes Gewaͤchs eines der Zärtlichften, wes⸗ 
wegen es zur Fruͤhlings, ſo wohl als Herbſtzeit fuͤr 
Reif und Froſt, ſo wohl als auch kalten rauhen ruͤften 


wohl verwahret ſeyn will; ja man mercket ſo gar an, 


daß ihm die Falten Regen zur Herbſtzeit Schaden zu⸗ 


er : ur. — J — J 
iſt, und wenn er in ſonnreichen wohlgeduͤngten Lande 





letten Streiffen gar angenehm 


fügen. Es verabſcheuet dieſes Gewaͤchs einen ſchwe⸗ 


ren und leimichten Boden, will vielmehr in recht gut 
geduͤngten leichten Grunde an ſonnreichen Orten ge— 
vbauet, und fleißig befeuchtet feyn, wenn es recht luſtig 
wachſen ſoll. Man ſaͤet deſſen braunen Saamen im 


Maͤrtz vder April auf Miſtbeete, oder in Gartenge-⸗ 
| N, | ſchirre 
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‚biete, ‚und verfeger die die farefamı eriwachfenen Dlonsen 
im May, wenn gar Feine Froͤſte mebr zu beforgen find, 
ins freye Sand oder in Gartengeſchirre, bedienet man 
ſich derer Nelckentoͤpfe hierzu, fo gehoͤret fi) in jeden - 
nicht mehr als eine Pflantze. Eine feine Art die Bal- 
ſaminen zu vermehren iſt folgendes da man nemlich 
Zweige von einem ſchoͤnen Stocke abſchneidet, ſolche 
unten Creutzweiſe ſpaltet, in leichte Erde pflantzet, und 
die Angepflangten bey guter Wartung einige Zeit in 
Schatten hält, da ſie denn leichte ine und die 
— Blumen bringen. 











—— lutea 

Ecrhaͤlt auch die Namen: Noli me tangere; 
ai Mercurialis filveftris altera; Per- 
dicaria liliquoſa und im Teutſchen, Juͤdenhuͤtgen; 
Springkraut. Die runden Stengel dieſes Gewaͤch— 
ſes ſind ſehr faftig, die Blätter lichtgruͤn, glatt und 
laͤnglich, die heflgelben Blumen‘ bangen an zarten 
> Stielen, auf welche Durchfichtige Schötgen mit einen 
braunen länglichten Saamen folgen, diefe Saamen⸗ 
fchörgen erleiden. das Anfühlen nicht gerne, plaßen 
vielmehr fo fie jemand angreift gleichfam aus Unwillen 
auseinander, ‚und fprengen ihren Saamen umher. 
Man bauet das Gewaͤchs um dieſer artigen Eigenſchaft 
willen hin und wieder in den Gaͤrtens. Es hat keiner 
ſonderbaren Abwartung noͤthig, denn man ſaͤet den 
Saamen zur Fruͤhlingszeit nur ins freye Land, und 
wo einmal etwas davon reif geworden, und Saame 
‚ausgefallen, da bauet es fich felber fort, und wachſen 
Pflangen genug herfür, Es wird dieſes Kraut von h 
einigen für sig gchaten man ruͤhmet von io, 2 
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— die Shmeseni im Zipperlein ſtille; es — unter⸗ | 


ſchieden in das: Männichen und Beige, und ai 
befondere Eigenfchaften bengemeffen, “ | 


"Balfamina — sa 
Wird aud) genennt: Balſamica cucumerina 


punicea;, Balfamina mas; Pomum mirabile; 
Pomum Hierofolymitanum ; —— man 
io Deren zweyerley Sorten: als 


Momordica frudtu majori, der groffe Ai | 
m fogenannte ceylonifche Balfamapfel: 
. Momordica fructu miner der kleine Bal⸗ 
ſamapfel. 
Diefe Gewaͤchſe find benderfeits ſehr zaͤrtlich, und 


erleiden nicht die geringſte Kaͤlte, ohne ſonderbaren 
Schaden, muͤſſen demnach fuͤr rauhen Winden, Keifen 
und Seöffen aufs forgfältigfte bewahret werden." Man 


ſtecket ihren Saamen im Maͤrtz oder April in Mift- 
beete, oder inderen Ermangelung auch wohl nur in Gar⸗· 


engeſchirte fo mit guter Erde angefüllet find. Haben 
die Pflänggen das 5 oder 6te Blak erreicht , werden 


fie weiter verfegt, an recht fonnreiche Orte und fleißig 


befeuchtet; dieſes Gewaͤchs verträgt das Begießen im 
heiſſen Mittage. Sobald diefes Gewaͤchs zu treiben 


beginnt, müffen Stäbichen oder Reißholtz daben ge- 


ſteckt werden, an welche es aufgebunden werden und 
ſich auch anhängen Fan. 


Meilen diefes Gewächs fü 
gar zärtlich iſt, fo verlange es immer anfänglich unter 


| Glasglocen und nachher unter höhern Glas Mafchinen 
fractivet zu werden. Die Blühenszeit dieſes Gewaͤch ⸗ 


fes ift der Julius und Auguft, und die Früchte erlan. 


-gen ige Zeitigung im Herbſte, und wenn dieſes wegen 


Mans 
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Mangel fattfanıer Wärme noch nicht geſchehen, wird 
das Gewaͤchs in ein Glashaus gebracht, oder in deſſen 
Ermangelung auch nur in ein Zimmer, ſo gegen Mittag 
liegt an deſſen Fenſter, damit durch die hinein ſcheinen⸗ 
den Sonnenſtrahlen die Fruͤchte vollends maturiren. 
Man häle die Frucht dieſes Gewaͤchſes und das bar- 
aus zubereitete Del für ein-fürtrefliches Heilmittel zu 
allen frifchen Wunden, und glauben einige fo. gar, 
daß das Delmorinnen die Frucht gebeigt worden , ſolche 
Kraft zu heilen haͤtte, daß ſie abgehauene Glieder 
wieder zuſammen heftete und heilete, und daß man 
daher einem weißen Pferde ein Ohr abſchneiden, und 
ihm eines von einen ſchwartzen dagegen aufſetzen und 
durch dieſes Oel anheilen koͤnte. 





a © Bafilicum | 
Wird auch Ocymum; Ocimum; Caryo⸗ 
phyllatum; Herba bafilica; Herba regia; und 
im Teutfchen Bafilien ; Nelckenbafilien; Baſilgram; 
Breſilgenkraut; Hirnkraut benamet: es ifteines der 
feineften Sommer-Gewächfe, nicht wegen feiner Blu: 
men, als welche weiß, klein und unanfehnlich find, 
als vielmehr wegen des fürtreflichen durchdringenden 
Geruchs und artigen Aufehens des Gewächles wegen 
Es wird in zwey Haupt-Gefchlechte eingerheilet, nems 
lich , in das Groffe und Kleine u 0090 9 
Den Saamen der großen Baflilie, Bafilici 
majoris, welcher dundelbraun, klein und Tänglic) 
iſt, füee man im April entweder auf ein Miftbeer, oder 
an einen warmen Dre im Garfen, in ein qufes fettes 
sand, und tritt daſſelbe nach gefchehenen Anfäen feſte, 
weilen es, fo es locker im Erdreiche liegt, nicht gerne 
aufgehet und leichtlich verdirbt. -  - | 
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Ill 2.000 Mach gefchehenen Aufgehen und fo die Pflantzen 
I 2... 9 etwas erwachfen, werden fie ordentlich nach der Schnut 
| weiter verfeßt, eine einen halben Schuh weit vor der 

andern, und mit Begießen und Jaͤten wohl gewartet, 
man ſaͤet auch wohl den Saamen nur auf ein Beet- 
‚chen im April, und läffer ihn unverpflangt aufwachſen, 
‚und erhält dadurch zum Abfchneiden Kraut genug. 
Will man Saamen von diefen Gewächs haben, muͤſſen 
einige Buͤſchgen nicht abgefchnitten werden, fo werden 
ſie Blumen und reifen Saamen geben, wie wohl es 
beſſer iſt, daß diejenigen, fo nad) reifen Saamen trach⸗ 
+ gen, einige Stöcfgen davon in Gefchirre verpflansen, 
hier blühen fie beffer und geben gewiffer reifen Saamen. 

Der Saame, fo er vollfommen reif geworden, bleibe 

bis ins 4te Jahr gut. Be ' 

| Das Eleine Bafilicum wird insbefondere Hirn- 
raut genennet, und unterfcheidet fi von dem vorigen 
hauptſachlich darinnen, daß es am Gewaͤchs etwas 
niedriger bleibt, und ein zärteres faub, wie aud) nach 

| einiger Bemerkung einen etwas Fräftigern Geruch 
hat, wird gleich dem vorigen alljährlich aus Saamen 
„erbauet, Es giebt nicht fo gerne reifen Saamen bey 

uns als das Große, weme demnach daran gelegen iſt, 
guten reifen Saamen davon zu erlangen der faet dem 

Saamen im April in Nelcfentöpfe, drucket Die Erde 

etwas feft, und begieffet darauf; von den aufwarh- 

ſenden Pflangen läffer er mehr nicht, als zwey bis drey 

An jeden Topfe fteben und fortwachfen, ‚Die übrigen 
hebt en behutfam aus, umd ſetzet fie weiter; dieſe un- 

geſtoͤhrt aufwachfenden Pflangen geben, wenn ihre 

Geſchirre an fonnreiche Orte geſtellt, und fie mit Be— 
‚gieffen und Jaͤten wohl gewartet werden, gang 

hs ‚reifen 
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reifen Saamen, welcher, weilen er nach und nach reifet / 


alſo auch nach und nach muß aufgeſucht und abgepfluͤckt 


werden, wenn der Yuguft-Monatim Ablaufift ‚fange 
man an nachzufehen, ob fich reife Saamen:Capfulden 


Bin und wieder finden wollen , manchmal verziehet es 


fich bie in September, ehe der Saame anfängt zu 


Zeitigen, ia manchen Jahren aber fange er früher an, 
ivenn fich einmalreife Saamencapfulchen anden Stöd- 
gens gefunden haben, muß man alle Wochen einmal 
‚nach denen Stödgens fehen, und Das Reife heraus⸗ 
pfluͤcken, denn es faͤllet der reife Saame ſonſt gerne 
aus, und gehet verlohren, ſolchergeſtalt Fan man einige 
Loth des fhönften Saamens in wenig Töpfen alljaͤhr⸗ 
lic) erbauen, und hat garnicht noͤthig ihn aus Sstalien 
zu verfchreiben. Der vollfommen reife Saame dauret 
drey Jahr. Es iſt dieſes Gewaͤchſe zärtlich, willdem- 
nad) zur Frühlings, ſo wohl als Herbſtzeit für rauher 
Witterung wohl beſchirmet ſeyn. Wenn män eine 
Saat gemacht hat, fo ſiehet man nicht ſelten verſchie— 
dene Sortendavon aufwachſen, und daher ruͤhret es, daß 
man vielerley Sorten dieſes Gewaͤchſes zaͤhlet, als mit 
verquldeten Blate, mit verfilberten Blate, mit dem 


Neſſelblate, a. m. Wenn ſolche fich zeigende neue 


Gattungen veifen Saanten erlangen, fo giebt foldher 


ihres gleichen wieder ,' folchergeftalt hat die Natur in 


diefen Saamen ihr angenehmes Spiel, 


Belleinvideren id 
Wird auch Scoparia; Linaria fcoparia; 
Herba ftudioforum ; Celvedere; Ofyris; Ofy- 


ris sraecorum; Chenopodium lini folio, und 


im Teutſchen Befenflachs; Beſenkraut; Studenten⸗ 
| | kraut 
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kraut benamet. em sierliches Garten-Gewächs; 
| ſo nicht um ſeiner Blumen, als vielmehr um der ange⸗ 
nehmen Geſtalt willen, fo es ſich im Wachſen ſelbſten 
> giebt, gebauet wird, denn es ſtellet gleichſam eine 
zierliche gruͤne Prramidefür. An vielen Orten ſchmuͤ 
cket man zur Sommerszeit die Altaͤre damit, viel vor⸗ 
nehme Leute bauen es in Gefchirren,, und ftellen es für 
die Fenfter, es wird ein dergleichen Pramidichen bey 
Die drey Schuhe hoch, abfonderlic) wenn es im freyen 
“Sande gebauet. In den tuftgärten beſaͤet man aud) 
wohl gange Linien mit dem Saamen, und giebt der 
erwachfenen Saat durch den Schnitt der Gartenſcheere 
hernach artige beliebige Figuren. Der Saame iſt 
ſehr dauerhaft und ſcheuet Feine Winterkaͤlte, man fäet 
ihn demnach zur Herbſtzeit nur an ſolche Orte hin, wo 
er das kuͤnftige Jahr aufwachſen ſoll, da denn Pflan⸗ 
gen genug zum Vorſchein kommen werden. Wer es 
‚einmal im Garten bat, der darf um feine Vermehrung 
unbefümmert feyn, denn der ausfallende veife Saame 
wird überall ſattſam von felbften aufgeben und Pflan- 
gen in Menge liefern. a ' 


. en Borragenoides flore pallido. | 
. > Einige nennen biefes Gewaͤchs Borrago peregri- 

.  maanguftifolia, ift eine ausländifche Art derer Bor- 
“ragen, mit blaß blauen und weiffen Blumen,” 


Bupleurum perfoliatum _ 

Wird fonft auch Bupleurum perfoliatum ro- 
tundifolium annuum, wie ingleichen perfoliata 
vulgatiflima feu arvenfis genennt ; iſt eine Are 


des Durchwachfes. 


Calen- 
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Calendula africana,  . 
Wird auch Caltha und im Teutſchen die Kingel 
blume benamer, und viel Arten Davon gezäblee ,alsı 
| ı) Caltha pumila oder caltha aryenlis. ‚die 
- Zwerg-Ningelbfume. | 
'2) Die große goldfarbene Yingelblume, 
3) Die kleine goldfarbene Ringelblume, 
4) Die große. gefülle Ringelblume mit Neben- 
blumen 
5) Die kleine gefuͤllte Ringelblume mit Neben 
blumen. — 
6) Die blaßgelbe gefüllte Hingelblume, 
7) Die gelbe gefüllte Zipadhiun ‚f inwendig 
oth iſt. 
8) Die gefüllte Kingelblume mie er Spisen. 

9) Die kleine africanifche Ringelblume, fo inwen- 
dig weiß auswendig aber violer.ift, 
| 10) Die Afeicanifche , die Art der vorigen inwens 

+ dig weiß und auswendig violet iſt, und einen 
platten Hergförmigen Saamen bringet.. * 
Die africaniſche gantz weiße Ringelblume mit 

Levcojenblaͤttern. 

Der Saame dieſer Blumen iſt nicht — 
nan ſaͤet ihn demnach zur Herbſtzeit nur ins Land, 
vo er kuͤnftiges Jahr aufwachſen ſoll, er kan auch zur 
Fruͤhlingszeit im Maͤrtz oder April noch geſaͤet werden, 
Es dienen diefe Blumen nicht in Bouquetsmwegen ihres 
Heruchs, ſie helfen nur den auf: Garten aufpußen 
nd bunt machen, Es halten einige Dafür, daß fo 
man derer jungen Pflangen eine ‚Anzahl zufammen - 
raffete, und fie feſt aneinander in.ein darzu gemachtes 
och einfeßte, alfo, daß nur ein menig von dem Kraut, 
heraus, 
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Geſtalt einer Roſe aufwachſen wuͤrden. 


Welſchharnkraut. Es bedarf Feiner beſondern Cul⸗ 
tur, Der Saame wird im Fruͤhlinge bald geſaͤet, 
und die erwachfenen Pflangen in gute Gartenbeete 
verſetzet. Die weißen Blumen deffelben geben dem 
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herausguckte, welches überdiefes noch an feinen Spi- 








fangen, Blumen von ungemeiner Größe faft in 


— 4 


— verſtutzt werden, aus dieſen vereinigten 


EN A 


Cawealisuoan aa NG 


Heißt auch Daucoides majus;'Petrofelinum 


Glveitre, teutfch Ackerklette, Feldklette, Kletten⸗ 


koͤrffel, wilde Peterſilge. Von dieſer finden ſich ver⸗ 


ſchiedene Arten, ihre Cultur hat nichts beſonders, in= 
dem der Saame zur Herbft oder Fruͤhlingszeit nur in 
gutes Sand gefäet feyn will Sie werden in wenig 


' Blumengärten gebauet, da die Blumen fo wenig. als. 
das Gewaͤchs felbft, etwas befonders aufweiſen. 


000. © @entaurium minus 


Wird auch Febrifuga; Fel terrae; klein Tau⸗ | 
fendgülben- Kraut, Aerdgallen genennt: von dieſen 


Gewaͤchs hat man verſchiedene Sorten, als mit ro⸗ 


chen Blumen ; mit weißen Blumen und eine mit gel⸗ 
ben Blumen, und die kleinere Art mit gelben Blumen. 
Es iſt kein zärtlich Gewächs , und wo es einmal in 
Garten gebracht ift, befamet es ſich von felbften, zur 
Blühenszeit Hilfe es den Garten gar artig aufpußen. 


Cepaea oder Cepoea. 
Hat die teutſchen Namen Cepernʒ Ackerkraut; 


Garten eine artige Zierde, J— 
Ka | Cerin- 


/ 
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' Cerintheis > | 
— im J——— Cerinthkraut; ——— 

Wachsblume. Diefes Sommer-Gewaͤchs bringe 
ohngefehr halb Ellen hohe Stengel, die Wurtzel iſt 
weiß, lang, groß und dick. Der Stengel iſt rund 
herum mit laͤngligten, forn ſtumpfen an den Stie⸗ 
len aber etwas breitern und zuruͤck gebogenen Bläta 
‚gern umgeben, welche. einer: ‚blaulich ‚grünen Farbe 
Hin und. wieder mit. weiffen Flecken verſehen, und 
etwas wollig find, Auf: den. Gipfeln der Stengel, 
wachfen. im May runde, längliche und hohle Blu⸗ 
men, ſo nach der Ordnung an denen Aeſten bangen, 
auf welche in Kelchfoͤrmigen Capſulchen der eckigte 
ſchwartze Saame folgt. Man findet verſchiedene 
Sorten dieſer Blumen, als: 

x) Cerinthe major, verficulore fore, ex 
flavo purpuro vidlaceo; bunte, Cevinthen- 


— — 











blumen, ſo aus gelber, purpur und violetter 


Farbe beſtehen — 

2) Cerinthe major flore ex rubro purpura- 
fcente, Cerinthe mit rothen und purpurroͤth 
lichen Blumen. 

9) Cerinthe flore coeruleo, maculis 
notato, Cerinthe mit blauen Blumen, fo mit 
‚weißen Flecken bezeichnet. 


4) Cerinthe afperior flavo flore, Teinche 


mit gelben Blumen. 
5) Cerinthe minor flore flavo elaufo, die 
kleine Cerinthe mit gelben geföhloffenen Blumen. 
Die Euleur bat nichts. befonders in fi, man 
ſaͤet den Saamen im Fruͤhlinge in Miſtbeete, oder 
in a und: er die‘ — hernach in 
gute⸗ 
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"Chen drillen n) * BAM 





RR A, Es pflege: fich auch von feinen ausge 


Chondrillenkraut; Crupine; der wollichte En 

me nee Gewächfes wird im Frühlinge nur ins sand . 

‚ gefäet, oder fo man es frühzeitig haben will auf Mift: 
beete, und die erwachſenen Pflantzen hernach verſetzet. 
Es traͤgt gefüllte Blumen, welche im Junio erfcheis - 


nen, und Das beſondere an ſich haben, daß am Tage 


des Aufbrechens nur eine Reihe Blumenblaͤtter er⸗ 


fheint, den folgenden Tag. gehen zwey Reihen. auf), ' 


ben dritten Tag drey und fo fort, bis die Blu: 


me endlich voll wird, man hat oeejedene Arten m 


von, „als: 


9 Chondrilla fonchi folio flore luteo pallef- | 


cente, Chondrillen mit blaßgelben Blumen, 
r o) Chondrilla purpurea, mit purpurrothen 
Blumen. 
8) Chondrilla fonchi folio, flore purpuras- 
.  cente, mit röthlichen Blumen. 


Br Chondrilla fonchi folio, ‚Nore | luteo, 


Chondrillen mit gelben Blumen, 
Die beyden letztern gehoͤren unter die —— 
xenden Gewaͤchſe. 


— 


anche 


Wird im Teutfchen die Goldblume genennt, m N 


ein Gewaͤchs, welches in der Geftalt eines Bufches, 


ohngefehr Ellen hoch aufwaͤchſet, und ſchoͤne gefühlte 


PR in geoffer Menge den Sommer und gangen 


_ 
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Hecht hindurch liefert, man hatt hat de deſſen ——ä 
Arten, als: 

Chryfanthemum fiore albo pleno. 

Be 2a luted 'pleno. 
| a 00-2. 0=  fulphureo pleno. 
=... =  fiftulofo pleno. 

Und och eine befonbere Art, deren gefüllte Blu—⸗ 
men weiß und gelb gezeichnet find, welches das Chry- 
‚Tanthemum creticum mixtum genennt wird; man 
fäet den Saamen im Frühlinge auf Miftbeete, oder 
‚auch nur ins Sand, und wenn Die Pflantzen fattfame 
Größe erreicht haben, feget man fie weiter. Weilen 
nicht alle Pflangen fich gefüllt arten, fo iſt es rathſam 
3 bis 4 Pflangen allzeit benfammen zu feßen, Damit 
man diejenigen, fo fi) beym nachherigen Aufblühen 
einfach zeigen‘, ausyiehen koͤnne und alfo jedes be- 
pflangte Plaͤtzgen mit einem a Stocke befege 
van moͤge. 








| Colocynthis 

Wird aud) Coloquintis; Cucurbita Iylve- 
ftris oder agreftis, im Teutfchen: Coloquinten und 
im Arabiſchen Handal benamer. Iſt eine,Art wilder 
Kürbfe, von welcher man zweyerley Arten bat, als 
eine fo eine gröffere Frucht zeigt, und eine andere mie 
einer kleinern Frucht ; fie werden nicht anders als an- 
dere Kürbfe erbauet , deren Zeugung überall befenne 
it. In der Mebicin wird vielerley Gebrauch davon 
gemacht, und in denen Apotheken bereitet man dar- 
aus Die befennten Trochifcos Allhandal, ferner 
den Extract und ‚Pillen, 


1.Cheil, 82. er — 
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— ‚Colutea veficaria africana -annua 
Noribus purpureis veſiculis 
comprefüs 
Diefes Sommer Gewaͤchs hat viel ähnliches n mit 
dem welfchen tinfenbaum, und wird. gleich andern aus 
* Saamen angebauet. 
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" Convolvulus ee Si) 
Eryaͤlt im Teurfchen die Namen, Winde, fpa= 
nifche Glocken, man zaͤhlet verfchiedene Arten fl el⸗ 
bigen, als: 
Convolvulus mit Carmeſinrother ne 
- =, mit weißen Blumen. 
=... ‚Mit goldgelber Blume, 





- - mit rofenfarbiger Blume, — 


—mit purpurroth und gelben Blumen, 
3°. mit violerten Blumen. 
wit Epheublärtern, 


- - Lufitanicus mit rothen, blau und 


‚weißen Blumen, u.a.m, 
Von dem Letztern nimmt ſich die Art mit den blau 
unp, weißen Blumen gar wohl aus. Man ſaͤet deren 


Gefame im Fruͤhlinge auf Miftbeete, und feger die 


Pflangen nachher weiter; wenn fie zum Wachfen kom⸗ 
men, muͤſſen Stangen darbey geftecfewerden,an welchen, - 
fie gleich den Phafeolen ſich guſnden und ara 


Sa wachſen. 


Convolvulus ——— flore pleno. 


Bon diefen giebt es verfchiedene recht ſchoͤne Sor⸗ 
‚ten, von welchen nur Die roth und weiß pfecotticte an⸗ 


| füßten Bi Ihre Wartung kommt mit den vorigen 


Kt | ‚überein, 











ER 350% Er. * 


überein, undift nur no; zu u erinnern, daß weilen dieſe 
Sewachſe ſehr zaͤrtlich, ſie zur Fruͤhlings ſo wohl als 
Herbſtzeit, bey rauher Witterung, wie auch für Rei— 
fen und: Sröllen, wohl beſchirmet feyn wollen, 





heile 
Wird auch Pifum veficarium; Pifum corda- 
tum; Corindum; Halicacabum peregrinum; 
Veſicaria nigra; Granum cordis; Solanum 
peregrinum; Caput monachi; Faba inverſa 
recentiorum, und die Blaſenerbſe benamet. Dieſe 
Erbſen ſind fehwars und mit einem weißen Fleckgen 
oder Hertzgen bezeichnet, fie treiben einen hoben Sten- 
‚gel, an welchen man die Blafen in groffer Menge 
ſiehet, in deren jeder Drey Erbſen beyfammen liegen. 
Es giebt deren. zweyerley Arten, als Größere und 
Kleinere, Man lege fie i im April ins Sand oder auch 
in lee 


had Erorolarıa Aalatıca © 
floribus luteis folio ſingulari cordiformi. 
Dieſes Sommer-Gewächs verfchaft dem Garten 
eine gute Zierde, man fiehet bey ihm blaue, gelbe und - 
purpurfarbige Blumen, der Saame fan fo wohl im 
freyen Lande als auch i in Sefinen fortgebauet werden. 


Cucumis — 
Wird auch cueumer afıninus; Cucumis fil- 
—— ; Cucumis agreftis; Cucumis erraticusz 
Cücumer elaterii Lılveftris, im Teurfchen wilde 
Cucumern, Springgurden, wilde Hundeskuͤrbiße, 
ar, ‚Ererucumen benamer, Sie werden 
—— von 
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“yon einigen zur &uft und Zierrath in Gaͤrtens er — 
ſie haben Gebrauch in der Medicin, und ſiehet man 

iin denen Apothecken verſchiedene praeparata davon, 
ER als das Elaterium vder den ausgetrockneten Efels- 
1: az -Safft, ferner einen Eptract und eine Ah eng, 





! Cucumis anguinus‘ | 
J Wird auch cucumis longus; cucumis oblon- 
Ei. ; gus; ; cucumis flexuofus; im Teutfchen lange 
Gurcke; die Schlangen-Gurde, benamet. 
= Dieſen Gurcken werden 4 bis 5 Schuhe lang, und 
haben einen Kopf, Augen und Mund, welchesdurch 
Flecken gleichfam daran gezeichnetift, mitden Schwan _ 
“Be hängen fie an Denen Rancken. Sie find von licht: 
grauer Jarbe, auf welcher fich geüme Flecken und gelbe 
Adern finden. Ihr Geſchmack vergleicht ſich mit den 
gemeinen Gurcken, die Geſtalt aber giebt ihnen ein 
fuͤrchterliches Auſehen; ihre Blaͤtter ſind rauhe und 
ſcharf; ihr Anbau kommt in allen Stuͤcken mit den ge- 
meinen Gurcken uͤberein, weswegen es unnothig ſcheint 
davon Erwehnung zu thun. | 
— N 
Cucurbita lasenaria 


Werden auch cucurbita fativa; Colocynthis | 

‘ fativa; cucurbita camerarii; cucurbita plebeja, 
im Teutfchen Stafchenfürbige benamet, Es giebt 
deren gar vielerley Arten, ihre Cultur weicht in nichts 
von dem Anbau anderer Kürbiße ab, da nun biefes 
Bürgern und Bauern befannt ift, 1 halte für unnös 

“8 Sa — davon Bu * an 
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a erur e, 
lyanus indieus sw vr 
Wird aud) Cyanus turcicus adoratus; Cya- 
nus mofchatus ; Cyanus indicus orientalis, 
und im Teutfchen, Bifamfnopf benamet. Man hat 
von dieſen angenehmen Sommer⸗-Gewaͤchſe, welches 
ſo wohl den Luſtgarten treſlich aufpugen, hilfe als auch 
in zierliche Bouquetgens mit eingebunden wird, ver» 
» hiedene Sorten, als: Hi 
"I) Cyanum turcicum flore albo pleno, Bi: 
ſamknopf mit weißen gefuliten Blumen. 
ir OA — floxe incarnato pleno. 
Biſamknopf, mit incarnat roth gefüllten 
N Blumen, | 
3 - "0. ‚flöre purpureo pleno, 
mit purpurfarbig gefüllten Blumen. 
AI get fore luteopleno, mit 
gelben gefüllten Blumen,  \ | 
‚Die gelbe gefüllte Gattunge ift ohnfehlbar die ra 
vefte und fchönfte, Den Anbau betreffend, fo fäen ei- 
nigeden Saamen zur Fruͤhlings zeit auf Miftbeete,und 
verfegen die Pflangen nachhero in gutes Land. Es iſt 
aber alles dergleichen Zaͤrteln mit dieſen Gewaͤchs nicht 
noͤthig, vielmehr iſt es beſſer, den Saamen im April 
Monat nur gleich auf einen ſonnreichen, fruchtbaren 
Beetchen auszuftveuen, und die Saaten unverpflangt 
aufwachſen zulaffen. Hierdurch erhält man Blumen 
und reifen Saamen in groffer Menge, und wenn derglei- 
en Saat auch einige Fruͤhlingsfroͤſie im Sande erhält, 
ſchadet ihr folches alles nichts, ich baue fämtliche Sor- 
ten dieſes Cyani alte Jahre auf diefe Art, ich ſtreue 
die frifchen Saamen in gutes feuchtbares Sand, ich 
bedecke die Saaten mit nichts, ich begieße fie niemab- 
9— €. 3. | ‚len, 
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len, ich fehe, daß fie die herbeften Seihlingsfeöfte 


ohne den mindeften Schaden ertragen, zur rechten 
Zeit aufs ſchoͤnſte blühen und reifen Saamen liefern, 
Die gelbe gefüllte Saat wird allezeit eher fertig mit 
blühen und reifen Saamen ablieffern, als die an⸗ 
dern. Die Saat z. E welche ich im Märs dieſes Jahr 
davon gemacht hatte, ſtund die haͤrteſten Froͤſte im 


Maͤrtz und April aus, ſie bluͤhete darauf im Junio 
aufs ſchoͤnſte, und fieng i in den erſten Tagen Des MI 
nats Julii an den allerbeften reifen Saamen zu zeugen, 
Weilen diefer gelbe Uyanus alſo fo bald abbluͤhet, po 
Haben diejenigen, welche die fchönen Blumen gerne 
den gangen Sommer über hätten, nöthig verfchiedene | 
" Saaten Davon zu machen, als die exfte i im Maͤrtz, vier 


Wochen darauf im April, aberwalseine und die legte 


etwan im Mittel des May Monats, folchergeftale 
wird immer eine friſche Flor die andere erreichen, und 


‚fie werden diefer angenehmen Blumen den gantzen 


‚Sommer, bis in den Herbft hinein Habhaft feyn. Es 
iſt noch zu bemercken, daß dieſe fämtliche Arten des 
Cyani allezeit ſchoͤner blühen und Iuftiger wachfen, 
wenn fie nicht verp antzt werden, denn aus Denen 
fortgeſetzten Pflangen wird felten was tüchtiges, im 


freyen Sande wachfend blühen fie aud) allezeit Er | 


ARD) ſchoͤner als in Geſchirren. 


Cyanus Seaetum® 


Felde, es giebt aber deren einige, welche wegen ihrer | 
‚befondern feltenen Zeichnunge und Farbe in den Luſt⸗ 
Gaͤrten gebauet werden, als fleiſchfarbe, rothe, bunte | 


und au andere Weife artig ui deren man bey 


- Die gemeinen blauen Kornblumen machfen im Ri 


die 
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die — d mehrere Gattungen antrift. She Anban 

hat gar keine Schreicrigfeit, es iftunnörhig Deren Saa« 
men mie Muͤhe in Miſtbeeten zu erbauen, man fäet 
ihn nur gleich ins freye Land, da er nad) Wunfe) und 
Verlangen zur rechten Seit aufs m blühen und 
reifen Saamen abliefern wird, 


‚ Datura aegyptiaca, flore.albo & 
viglaceo pleno. 

Die Datura wird ul Dutroa, Na- 
catz Kal, Toluatzin, Stramonium ſolanum 
aeoyptiacum flore pleno. Pomum Bo 
Rauchapfel, Igelkolben, Stachelnuß benamet. 
Die unangenehm riechende Wurgel diefes Ge⸗ 
wächles ift lang und die. Der Stengel erbauet viel 
Zweige, welche purpurfarbig ſind. Die Blaͤtter ſind 
dunckelgruͤn, und am Rande eingekerft. Die Blu— 
men ſind unten ſpitzig und enge, und oben aus weiter 

von Farbe, auswendig purpurroth, inwendig aber 

ſchneeweiß, und haben einen anmuthigen Geruch, ſie 
wachſen dreyfach auseinander, dahero kommen ſie dem, 
fo fie ſiehet als gefüllt für; nach denen Blumen zeigen 

fich runde, mit groben und ſtumpfen Stacheln befegte 

Fruͤchte, worinnen der Saame anzutreffen ift, wel 
cher in unferer Landesgegend ſich gar wohl zur a 

gung bringen läffer. 

Es wird diefes Gemächs alhaͤhrlich aus Saamen 
erzogen welchen man im Maͤrtz oder auch im April 
gantz eintzeln in Miſtbette ſtecket; die davon entſtan— 
denen Pflantzen wollen ſehr fleißig durch aufgelegte 
Fenſter und andere Bedeckung, fuͤr eindringenden 
Froͤſten bewahret, und — wohl befeuchtet m 
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die fartfam erwachſenen Pflangen können alsdenn ent= 
„welches noch beſſer auf den Miftbeeten hin und wieder 


ungeſtoͤhrt fortwachfen Eönnen, 


aͤſtimiret werben, von diefen fiehet man 


fruchtbare Orte, feyd um feine Erhaltung unbeküm: 
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weder weiter. in Gartengefchirr verpflanst, oder auch . 


‚eingeln ftehen gelaffen werden, damit fie tubig und 
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or, „Belpkinum ne 
Wird auch Confolida regalis; Flos regius; 


 Delphicum; Delphinum; Cuminum filveftre, 


und im Teufchen die Ritterfpornen benamet; Man | 
bat Diefes fehönen Gewaͤchſes, einfache und gefüllte 
Sorten, morunter die mit gefüllten Blumen befonders 


M roch und weiß gefprengte, 
7.2) dundeleothe einfarbige, 
3) bochrothe einfarbige, 
4) purpurfarbene, 
5) blau und weiß piccottirte, 
-.. 6) blaue einfarbige, 
2) weiße einfarbige, 
8) filberfarbene, 
O ) fleifhfarbrohe, 
10) aſchfahle und andere mehr. 
Idhre Cultur betreffend, fo iſt zu bemercken, daß 
der Saame von gar ungemeiner Härte und Dauer fen, 
und deromegen von Feiner Winterfälte Schaden leide, 
weswegen feine befte Säenszeit, die Herbftmonate - 
find; fäet ihn demnach im September, October, No: | 
vember oder December nur getroſt insfand, an gute 




















mert, im folgenden Jahre wird er gewiß aufs fehönfte 

‚auffeymen, und nach Zeigung feiner ſchoͤnen Blumen 

euch denbeften reifen Saamengeben. Wer im Zrüb: 
— finge 
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linge diefen ı Saamen faen will, der muß es zeitig ver: 
richten, weilen bie Winterfeichtigfeit noch fürhanden,, . 
fonften der Saame befchwerlich , oder gar nicht aufges 
het. Ob die Blumen gleich feinen Geruch haben, fo 
find fie doch mit andern fehr guten Eigenfchaften von 
der Natur begaber, denn die Mannigfaltigkeie ihrer. 
Farben iſt ein teeflicher Aufpus für den Luſtgarten, Die 
lange Dauer ihres Bluͤhens iſt angenehm, fie find 
Blumen die man infchöne Sträußgen zur Sommers: 
zeit mic einbindee, fie haben auch) die. angenhme Eis 
genfchaft an fi, daß fie fich abtrucknen, und in fol: 
cher Befchaffenheie im Winter zu fhönen Craͤntzgen 
und Straͤußen ſich gebrauchen laſſen. Ihre Cultur 
und Anbau aber, macht ja gar wenig Muͤhe, denn 
hat man im Herbſt geſaͤet, ſo hat man doch weiter 
keine Muͤhe mit ihnen, als im Fruͤhlinge, wo ſie zu 
dick bey einander aufgehen ſie zu durchziehen, derge— 
ſtalt, daß jede Pflantze 4 Finger breit Raum von der 
andern behalte; ſie ſind demnach auch derowegen ſchoͤn 
zu nennen, weilen ihr Anbau wenig Muͤhe erfordert. 
Wer dieſes Gewaͤchſes Blumen abtrucknen, und zur 
Winterszeit Gebrauch davon machen will, der. muß 
‚eine gute Quantitaͤt fehönen zarten und frudinen Sans . 
des parat haben, wie auch teucfene hölßerne oder an- 
dere efchirre, als Käftgen, große Nelckentöpfe und 
dergleichen, in diefe thut er auf den Boden etwan 4 
Finger hoch Sand, feet die Blumen in einer guten 
Ordnung darein, füllet alsdenn mehreren Sand um fie 
herum bis fie davon völlig bedeckt werben; die Blu- 
me muß in dem Sande alfo ftehen, wie fie an ihren 
Stocke geftanden hat, und die Blätterchen müffen in 
— ordentlichen Form und Lager helben wenn num 
C5 die 
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die Alchergeftalei »effalkin eehrkenen Sandeir —— Sa 
men, 4 bis s Wochen ruhig, und zwar an einen tru⸗ 
denen Iuftigen Due alfo geftanden, fo werden fie zum 





MWintergebrauch trucken genug ſeyn, das Geſchirr wird. 


fodann ausgeſchuͤttet und die eruckenen Blumen behut⸗ 
ſam aus dem Sande herausgenommen, und an einen 


Dre, wo fie vom Staube nicht koͤnnen verderbt wer⸗ 
den, bis zukuͤnftigen Gebrauch verwahrlich beygelegt. 


Wer die Blumen auf die Art abtrucknen will, der muß 
ſie abſchneiden, wenn ſie zu ihrer rechten —— 
— gedien, auch weder vom Regen noch Thau naß ſeyn. 
In Sand eingefuͤtterto Blumen wollen wenigſtens ein 
— zwey Finger breit vom Sande überdeckt ſeyn. 

Deiphinium) platanisfoliouunn 
Erhaͤlt auch die Namen: Staphifagria; Herba 


pedicularis; Piftitaria; Pedicularia; Staphis 


dilveftris; Vua taminea; Vua taminia; Pedun- 


cularia; Piper murinum; Pedicularis; Im 


Teutſchen Laͤuſekraut, Maͤuſekraut, Staphiander, 
Mauswurtzſaamen, Stephanskorner, Speichelkraut, 
Bißmuͤntze, Maͤuſepfeffer, Rattenpfeffer; dieſes iſt 
Fein Geſchlecht des vorhin beſchriebenen Delphinit 


oder Ritterſpornen, und hat auffer dem Namen und 


einiger Aehnlichkeit derer Blumen mit ihnen nichts ges 


mein. Der Saame Diefes Gewaͤchſes ift far und 
die. Inder Medicin wird vielerley Gebrauch davon 
gemacht , wenn der Saame eingenommen wird, er- 


regt er Brennen im Halfe, mie ‚auch fehr ſtarckes Erz 


u er wird gebraucht. den Speichel bey veneri⸗ 


ſchen Kranckheiten zu befördern, wie auch in Schlaf⸗ 


Keconckheiten und gegen die Würme, Aeuſſerlich 
! Hi brauche 
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Braucht man ihn an iin Schleim aus dem aus dem Munde und Nafe 
zu ziehen, wieaud) zu veficatoriis oder blafenziehen- 
den Zugpflaftern, Öurgelwaffern uvam Menn 
die Wurgel dieſes Gewaͤchſes in Eßige geſotten und 
ſolches Decoctum warm im Munde gehalten wird, 
ſoll es die Zahnſchmertzen benehmen. Die Wursel 
reiniget die Wunden, curiret Hisbläfterchen und Laͤu⸗ 
\ ſekranckheiten. Es bib dieſes Kraut von einigen de⸗ 
nen venenis acribus vegetabilibus beygezäblet. 
. Seinen Saamen ſaͤet man zur Fruͤhlingszeit in gutes 
fruchtbares Land, und ſetzet Die Pilangen, wo fie zu 
‚Dick beyeinander aufgehen ‚ weiter, | 


’Ephemerum africanum flore 

bipetalo. 

Diefes Sommer-Gewächs zeigt feine beſondere 
Schoͤnheit, weßwegen unnoͤthig erachte bey feiner Be⸗ 
ſchreibung ſich meitläuftig aufzuhalten ; man ſaͤet deſſen 
Saamen im April in gutes fand, buurchziehet es wo 
es zu dick aufgegangen, wartet es mit Begießen und 
Jaͤten wohl, ſo giebt es zu en ae Blumen und 
he —— | 


er aun! amp. h 
Wird auch Spherro caballo, im Teuffchen en 
Hufeifenkraut; und Loͤffelfutteral an ‚Un den 
kleinen gelben Blümchen dieſes S Sommer · Gewaͤchſes 
iſt nichts beſonders ſchoͤnes/ man bauets aber haupt⸗ 
ſachlich wegen der artigen Befchaffenheit feiner Scho- 


ten, denn dieſe beftehet aus verfchiedenen gefrümten 


Stücen, fo die Geſtalt eines Hufeifens haben. Die 


Saamentorner en Die Geſtalt eines EM Mon⸗ 


| des. 
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des. Den n Saamen ‚Diefes Gen Gewaͤchſes ſaͤet man im 
April nur in gutes ſonnreiches fruchtbares Land war⸗ 











tet ihn nachher mit Begießen und Jaͤten wohl, durch⸗ 
ziehet die Pflaͤntzgen auch mo fie gar zu nahe beyeian- | 
der aufgegangen find, fo wird die Saat ‚zu rechter 


Zeit Blumen und reifen Saamen geben, Es bauet 
dieſes Gewächs dünne an der Erde liegende Stengel 
EN zarte ie fo. denen finfen aͤhnlich find, > 


Ficoides 'eryftallini | 

Wird im Teutſchen Eiskraut; Glaskraut bena- 
met, , und fiehet gar ungemein artig aus, denn Sten- 
gel ‚ Zweige und Blätter Diefes Krauts feheinen wie 
“mie ‚einen Glatteiße uͤberdeckt und befroren oder auch 
candirt zu ſeyn, und dabey iſt es überall mit feinen 
glänsenden blau und weiß unter einander-fpielenden 
Stücfgen befegt, daß deſſen Anblick eine rechte Augen- 
Luft zu nennen. Man ſaet deſſen Saamen im Fruͤh⸗ 


linge auf Miſtbeete, oder in Gartengeſchirre, und. 


ſetzet die fattfam enwachfenen P angen hernach weiter 
in andere Geſchirre. Es iſt dieſes Gewaͤchs fehr zaͤrt⸗ 
lich, will demnach fuͤr rauher Witterung, Reiffen und 
Froͤſten wohl inacht genommen feyn, wer reifen Saa⸗ 
men davon erlangen will, der beſaͤet einige Nelcken⸗ 
toͤpfe damit, und laͤſſet in jeden nicht mehr als zwei) 
Pflantzen ungeſtoͤhrt aufwachſen, die übrigen hebt er 


aus und ſetzt fie weiter; von Diefen unverſetzt aufwach- 


fenden Pflangen wird ev feinen Zweck mehrentheils er⸗ 
reichen, falls die Geſchirre an die fonnreichften Orte 
beftändig geftellt, auch gleich um Michael: hinter die 
a eines J—— J werden. 7 
ba 



























won. Serie 

hat noch mehrere Gattungen des: Eisfrauts, welche 

aber perennirend find, und hierher nicht gehören, als; 
Ficoides humilis, welches aud) Ficus aizoi- 
des africana genennt wird‘, und 

icoides erecta arboreſcens. 





— 
Wird auch Ranunculus arvenſis foliis cha⸗ 
maeli flore phoeniceo, im Teutſchen aber Ado- 
nien; Adonisroͤßgen; braune Maͤdgen; Brunette; 
Corallenbluͤmchen; Feuerroͤßggen benamet; die Blu⸗ 
men dieſes Gewaͤchſes haben inwendig ein artig fehwar- 
bes Sternchen, das Kraut hat einige Aehnlichkeit mie 
dem Kraute des Fenchels die Saamenknoͤpfgen ſind 
klein, länglich, dreyfach und fpigig, in welchen ein 
fleiner dunckelgruͤner Saame ſteckt. Man hat verz 
fihiedene Arten deffelbigen, als: — 
Flos adonis flors aurantio, mit pomerangen 
farbenen Blumen 
ore niveo, mit ſchneeweißen Blumen. 
Nore miniata, mit rothen mennigfarbe- 
nen Blumen. 4 — 
fore minore atro rubente, mit gan 
dunckelrothen Blumen. | 
= Man fäet den Saamen im Märs, April und 
May in wohl zubereitetes Sand, und zwar an folde 
Drte, mo er ungeſtohrt aufwachſen Fan, ‚ 


it R 
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ar ‚Elos immortalis. 
Wird auch Flos perpetuus; Perpetuelle; la 
Fleur d’immortelle, im Teutſchen die. Pappier- 
blume; die Strohblume beamer, fie wird auch Xe- 








zanthe- 
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m. von einigen genannt, \ Son dieſen ar- 





tigen Sommer-Gewächs, — man eigentlich Biererien 


Gattungen, als: 
1) Die gefüllte rothe. | 
2) Die einfache rothe. 
3) die gefüllte weiße, 
4) die einfache weiße, denen — — 
a eine pomerangenfarbige beyfügen wollen. 


4 


Han erbauer diefe Blumen alljährlich aus ihren 

| Saamen, welcher nicht zärtlich ift, vielmehrdie Kälte 
gar wohlvertragen Fan, in Betracht deffen, füct man 
ihn fo wohl zur Herbft als Frühlingszeit, im Mas 
oder April nur gleich ins freye fand, an foldye Orte, 


wo Die Saat unverpflangt und ungeftöhrt aufwachfen 
Tan, da fie denn im Junio mit Blühen den Anfang 
machen, und bis in den Herbft hinein damit anhalten 








‚ wird, Denn Diefe Art Blumen blühet fehr haufig. Den 


Namen der unfterblichen Blume hat fie fonder Zweifel 
um derjenigen angenehmen Eigenſchafft roillen erhal 
ten, da fie nach gefchehenen Abfchneiden nicht verwel⸗ 
det Denn man ſchneidet diefe Blumen ehe fie zu 
‚alt werden zur Sommerszeit fehr häufig ab, bindet 
Buͤndelchen davon zufammen, und hänget fie an einen 


truckenen, Iuftigen Ort, wo fie der Sonnenfchein: | 
nicht treffen kan, verkehrt anf, oder man feßet die ab⸗ 
geſchnittenen Blumen in trucene Gläfer und Blumen⸗ 


gefaͤße, daß fie aufrecht darinnen ſtehen, welches Bey⸗ 

des gleich gut iſt, fo trucknen fie daſelbſt gar bald abz 
ſie erleiden aber durch das Abtrucknen nicht die geringfte 
Veränderung, ſondern eben die Geftalt und Farbe, 


die fie frifch am Stode ſtehend haften, finder man 
‚auch nach geſchehenen Albtrucknen an ihnen, welche 


fie 
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he auch lange ange Zeit behalten; man Fan mithin diefe 
trucken gemachten Blumen zur MWinterszeit in ange⸗ 
nehme Straͤußgen und Cränggen mit einbinden. 
Die Farbe der rothen Pappierblumen iſt blaulichroth 
und dieſe laͤßt fich in eine hechrothe verwandeln, wenn 
man friſch abgeſchnittene Pappierblumen (denn die: 
Abgetruckneten taugen dazu nicht) in eine Vermiſchung 
von halb Scheidewaſſer, und halb Brunnenwaſſer 
eintunckt; das Waſſer von den eingetunckten Blumen 
ſo fort — abſchuͤttelt, und fie an einen trucknen, 
Iuftigen Orte zum Abtrucinen aufhänget; nachdem 
diefes geſchehen, wird man die Blumen hochroth ges 
färbe finden. Bey dem. Eintunden der Blumen in 
‚das. mit Brunnen vermifchte Scheidewaſſer iſt nur 
dahin zufehen, Daß fie nicht zutief eingetunckt werden, 
fondern bis ohngefehr an den Stiel; denn wo man zu. 
tief gekommen ift, fo fällt die Blume hernach gerne 
auseinander, Man Fan alfo durch diefes Mittel zwey⸗ 
‚erley rothe Pappierblumen zu den Winterfträußgen 
verfchaffen, nemlich die gewachfene rothe, und die 
Durch Kunſt zubereitet, Es laffen ſich die rothen Paps 
vierblumen auch durch das Scheidemaffer piccottirt 
machen, wenn man ein kleines fteiffes Yinfelchen in 
das Scheidewafler tuncken, und auf die Art wie die 
Buchbinder das Rothe auf den Schnitt derer Bände 
bringen, wenn der. Schnitt roth und weiß gefprenge 
. werden foll, das Scheidewaſſer auf die Blume fprigen 
till, denn mo das Scheidewaffer die Blume befprigt 
bat, da entftehen Fleckgen eines andern roth, und 
mithin eine bunte Blume, von. zweyerley roth. 
Es ift was angenehmes: für einen Freumd des 
Blumenbaues, wenn er auch zur Winterszeit 
Straͤuße 
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| Steäuße aus feinen Garten geb geben Ean. 
demnach bey dieſer Gelegenheit noch nicht aufhören, 
ferner von abgetrucfneten Blumen zu reden, oben ift 
bereits angeführt, daß Hierzu Die Amaranthoides 
oder der. fo genannte Amaranthus globofus, wovon 
man bat die braunrothe Sorte und eine weiße, beyde 


J 
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gefüllt, auch fo Die rothe Sorte ſich ausartet, noch 


eine roth⸗ und weiß bunte, recht gute Pappierblumen 


ſeyn, welche nad gefeheßerien Abtrucfnen ihre Geftalt 


und Farbe behalten. Diefen treten ferner bey die 
gelben Kainblumen, Elichryfum genannt, mit ih- 
ren gelben Blumen, 3) das fo genannte Kuprkrauf, 


Gnaphalium benannt, mit gelben Blumen, 4) die 


ſo genannten Märtprerblumen, $) bie Confolida 
zegalis mit gefüllten Blumen, 6) die Ptarmica mit 
ihren gefuͤllten Blumen, welche letztere beyde Sorten 
aber in truckenen Sand müffen eingelegt und abgetruck⸗ 
net werden nach der Art wie ſolche oben ſub titulo 
————— angezeiget worden. 


Flos princeps 
Wird auch Convolvulus non Bora 
genennt, ift eine Art des convolvuli, der fich nicht 
windet, oder an Dabey geſteckten Scäben binauf waͤch⸗ 
fet, fondernnurals ein Stäudichen wachſetz man hat 
deſſen verſchiedene Gattungen, als: 
I ) mit bimmelblauen Blumen, melde invendig 
auf eine angenehme Art einen — zeigen. 
00) mit weißen Blumen, 
3) mit rothen Blumen. 
Es bluͤhet dieſes Gewaͤchs uͤberaus haͤufig, und 


me aa Luſtbeeten nicht geringe Zierde, in 
Geſchir⸗ 
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Geſchicren Febauet machet es auch unter andern eine 
ſchone Parade, ſonderlich fuͤr denen Fenſtern der 


Käufer. 
Fumaria lireea 

Wird auch fumaria capnoides; Fumuster- 
rae; Ueretolium felinum vel columbinum; 
Solamen fcabioforum, im Teutſchen Taubenkropf, 

Taubenkoͤrffel, Erdrauch, wilde Raute, Ackerraute, 
Feldraute, Katzenkoͤrffel, Alpraute, Fimſtern be 
namet. 

Man finder d eſes Gewaͤchs mit purpurrothen 
Blumen, wie auch mit gelben, von welchen Letztern 
allhier nur die Rede iſt. Der Saame deſſelben wird 
zur Fruͤhlingszeit in gutes Land, und die Saat darauf 
mit Begießen und Jaͤten wohl gewartet es wird dieſes 
Gewaͤchs von einigen auch Split as von andern Co- 
zydalis benamet. 


Hedipnoides 
Wird auch Hedipnois; Hieracium capitu- 
{um inclinans, femine adunco, ingleichen, Hie- 
racium facie Hecdipnois genennt, ‚ iſt eine Art deg 
Habichtsfrauts, die Blumen find gelb gefülle und roth, 
es wird im Srühlinge aus Saamen Pi 


AUelenium indicum RE 

Wird auch Flos folis; Corona folis; Sol in- 
dicus; Cupa Iovis; Chrifanthemum peruvia- 
num; Corona regia; Heliotropium; Flos fo- 
lis maximus peruvianus; Campana amoris; 
Bellis Pliniana; Helianthus radice annua flore 
nutante ampliſſimo, und im Teutſchen Sonnen _ 
oh aueh S. B. D blume, 
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- blume; Sonnenkrone benamet, Von biefen überall 
‚befennten Sommer-Gewächfe fiehef man in 
Sorten, ass 
) diegroſſe goldfarbene Sonnenblume, mit weißen 
, Gaamen: 
2) die geldfarbene mit grauen Saamen . 
3) die goldfarbene mir geftreiften Saamen. 
14) bie golögelbe mit ſchwartzen Saamen. 
| . die goldgelbe gefüllte mit weißen Saamens 
6) die blaßgelbe mit. ſchwartzen Saamen. 
—* die gelblich gefuͤl fe mit weißlichen Saamen, | 
8) Die gelblich gefüllte mit dunckelbraunen Bas 
men, und noch andere mehr, | | 
Man ſteckt die S aamenkernen dieſes Getwächfes 
zur he rüßfingsgeitmur in gutes Sand an fonnreiche Orte, | 
und warfet es mit. Begießen wohl ab, Da es im 
Sommer und Herbft darauf blühen und. mit feinen 
anfehnlichen Blumen dem Garten ein Anfehen machen 
wird. Es giebt dieſe Blume ſehr häufige Saamen- 


kernen, welchem - Die Meufen alle andere Vögel fehr 





nachftellen, und ihn ausfreſſen, weswegen man: die | 
jeitigen Blumen mit ihren Saamerkälep abfchneiden, | 
und in Berwahrung fir.denen Bögeln bringen muß. | 
Es werben dieſe Blumen in einigen Gärten ſehr haͤufig 
gebauet, und aus denen Saamenfernen ein fchönes 
Del gefchlagen, es werden denn auch die Sprösgen 
von der Blume ad ftimulandam venerem von ei— 
nigen gebraucht, vonden Saamen fagt — er lindere | 
die Schmertzen. 
Heliotropium 
Wird auch Herbacancri; Verrucaria; Shot. | 
pioides; ; soliieguium; Cauda {corpionis; Gam- | 
| poides; 
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 poides; ‚Rivini; Vermaria; - Heliofeopium; 
 Helioftrophium, und im Teutfchen Sonnenmwürbel; 
Scorpionkraut; Sonnenwende; Warßenkrauf; 
Scorpionfchmwan. Kleine Keebsblume genannt. 
Plmus hib.22. Cap. 21. erwehnet von dieſen Gewaͤchs, 
daß es mit der Sonne ſich wende, man hat vielerley Ars 
ten — als; 
Heliotropium. majus. 
Aeliotropum minus ſupinum 
0 Beliotropium minus tricoecum. 
' Heliotropium parvum. 
- Heliotropium repens. 
liotrop nam. 
Man finder es mit blauen und weißen Blumen. . 








apa Hieracium. 
Diefes artige Sommer -Gewächs wird in vielen 
- Gärten unter dem Namen Oculus Chrifti gebauet, 
und werden gar viele Sorten davon gezaͤhlet, als; 
‚ Hieracium majus, fonchi folio. | 
=  - _ dentis leonis folio, flore iave 


; rubente. _ 
= folio& facie chondrillae. 
EL Ne folio endiviae capite magno 
| ſtriato. 


Aoribus ex purpura rubentibus. 
medio nigrum boeticum majus. 
—— ſilſqua falcata und viel andere mehr, 
% daß einige ben die 32 Gattungen anführen, worun | 
ter aber: verfchiedene Sorten perennirendfind, Im 
Teutſchen nennet man es Habicheskraut, Die gelbe. 
ee und Yang gefüllte Sommerart ſo aud) Hie- - 
D 2 racium 
EV. 

















BAR Dr ze 


racium pulchrum gene ‚genennet net wird ‚trägt träge angenehme 
‚ Blumen, ſo ſich einem Auge vergleichen, und fo wohl 
die Luftbeete artig aufpugen, als auch in Sträuße mit 
eingebunden werden ; es find dieſes niedrige Gemächfe, 











fo ſich an die Erde legen, derowegen, wenn fie wohl: 


in die Augen fallen follen, an beygeſteckte Stäbichen 
aufgebunden werden müffen. Der Saame Fan; zur 
Frühlingszeit nur in gutes fand geſaͤet, und wo er zu dick 
aufgehet durchzogen werden, fo wird er im Junio, 
Julio, Auguft und jo meiter., die fehönften Blumen 
und reifen Saamen in Menge liefern; mern man es 
einmal im Garten hat, waͤchſet es [ponte von dem 
ausgefallenen Saamen herfür, der Saame iſt demnach 
nicht weichlich, fondern verträgt die Winterfälte, 


te \ 


Wird auchStoebe; Solimantica primaz Sal- 
manticenfis prior; Tacea intybacea ; flos Cya- 


noides; und im Teutfchen die Slocfenblume benamet ; 


ınan fiehet deren verfchiedene Arten, als: 
Stoebe argentea minor. 
Stoebe argentea major. 
. Stoebe caliculisargenteis und viel andere mehr, 
Man erbauet Diefes Gewaͤchs im Fruͤhlinge aus 
feinen — Es liebet ſonnreiche warme Orte. 


lacobaea orientalis 
Wird auch Herba St. Iacobi und Senecio ma- 
jor, im Teutſchen die Jacobsblume; Jacobskraut 
benamet, vermuthlich, weilen es um den Jocobstag 


zu bluͤhen beginnet. Dieſes angenehme, bis in den 


ſpaten Herbſt hinaus bluͤhende Sommer⸗ Bu 
ac 
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hat man mit Dundelblauen , wie auch mit purpurroe 
then Blumen, welches Letztere befonders das africani- 
ſche Jacobskraut genennet wird, und den Creutzwurtz⸗ 
blättern aͤhnliches Laub hat; wer mit einem Gewaͤchs⸗ 
Haufe verfehen ift, Fan die artigen Blumen diefes 
Gewaͤchſes auch im Winter haben, wenn er deſſen 
Saamen in der Mitte des Monats Julii aufein Mift- 
beet faen, und die drey Zoll aufgewachfenen Pflangen 
hernach in Nelckentöpfe pflangen will; in einen etwas 
groſſen Topf drey, In einen Fleinern aber nur ein bis 
hoͤchſtens zwey Pflangen. | Die bep antzten Geſchirre 
werden nicht an die volle Sonne, ſondern nur an ſolche 
Orte geſtellet, damit fie nicht zu ſehr treiben. Um 
Michael ehe die harten Neiffe und Tröfte angehen, 
bringet man fo dann diefe Gemächfe hinter die Fen— 
fer derer Gewaͤchs-Haͤuſer, und genieſſet von ihnen 
im November, December, Januario und Februario, 
die fchönften frifchen Blumen, bat man etwan ver 
geſſen den Saamen im Julio zufäen, fo Fan man auch 
nur alte Stöcke im Auguſto aus dem Sande in Geſchirre 
verpflangen, felbige 8. Tage in Schatten halten, her: 
nach aber nur vonder Morgen Sonne befcheinen laffen, 
bis fie endlich um Michael Hinter die Fenfter des Ge— 
waͤchs⸗Hauſes gebracht werden; fo lange dieſes Ge: 
waͤchs im freyen Garten iſt will eg wohl befeuchtee 
feyn, nad) der Einfchaffung ins Gewächs-Haus aber 
nur mäßig , und ift hier fonderlich dahin zu fehen, 
daß das Kraut beym Begießen nicht befeuchter werde, 
als welches davon ſchwartze Flecken bekommt und ver: 
faulee. Will man diefes Gewächs im Winter zum 
Bluͤhen zwingen, fo muß folches in einer fehr mäßi- 
| De gen. 
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gen Wärme gefehet gefehehen, n weilen die Blumen. bey Em: | 
pfindung einer allzu groffen Hitze verbrennen. 


Ialap p 2. 
Dieſes angenehme Gartenkind hat gar le Na 
‚men, als: Flos admirabilis; Charletaneria in- 
dica variegata; Flos mexicanus; Flos vanita- 
tis; Herba magnae admirationis; Iafminum 
 mexicanum ; lafminum indicum; Spndianifcher 
Veyel; Mexicanifiher Nachtfchatten; Mirabilis 
peruviana; Peruvianifche Winterviole; Planta in- 
- dica; nn Solanum mexicanum; Schweizer⸗ 
hoſen; Vanitatsblume; Viola peruviana; Belle de 
nuit; Merveille de Perou; Schön bey der Nacht. 
Das Flos admirabilis waͤchſt in guten Lande 
ohngefehr halb Manns hoch, als ein zierlicher Buſch 
auf, und zieret den Garten fo wohl mit feinen anmu⸗ 
£higen Laube als Blumen; eg ftehet für fich fteif und 
bedarf faft gar Feines Andindens, Die Blumen haben 
Die artige Eigenfchaft an fi, daß fie fich bey Tage, 
wenn ee Beiffen Sonnenfcein giebt, zu thun, aud) 
nicht eher wieder eröffnen bis auf den Abend nad) Uns 
tergang der. Sonnen, da fie nun folcher Geftalt ihre 
Schönheit mehr des Abends als am hellen Tagen zei⸗ 
gen, ſo iſt folches die vermuthliche Urfache, warum man 
 , Ihnen, den Beynamen Belle de nuit, Schönbey der | 
- Macht geneben Die Blumen riechen jroaranmurhig Bu 
werden aber nicht in Sträuße mit eingebunden, wei⸗ 
len ſie leichtlich welcken. Man ſiehet taͤglich eine Men- 
ge frifcher Blumen an denen Zweiglein aufblühen.. 
Der Saame diefes Gewaͤchſes ift groß, und noch 
gröffer als Erbfen, von — mehr ii * 
ugel⸗ 




























nahe ſchwartz nennen kan. 
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aber mit einen platten Anſaͤtzgen verſehen, auf welchen 
man ihn flellen Ean, Daß er fteher, er liege bisweilen 
bis in bie te Mache; in der Erde ebe er aufgehet, 
Die Wurtzel ver leichet ſich in der Länge und 
Sctoͤrcke einer mittelmäßigen gelben Moͤhre iſt aber 
viel anders. gefärbt und fo dundel, daß man es bey- 
Diefe ſchwartze Wursel 
vertraͤgt es, daß man ſie im October ausgrabe, an 
einem —— Orte im Gebaude abtruckne, und nach— 
bevo in Heckerling oder recht truckenen Sand lege , dan 
mit fie daxinnen den Winter über, für Naͤſſe und 
‚Kälte bewahret feyn, und im Fünftigen Fruͤhl inge 
wieder ins Land anbe werden koͤnne. 
‚Man hat verfchiedene Arten von Sl er 

Ve als H 

Flos a fore luteo. 

flore albo. 

flore rubro. 

flore variegato ex rubro & 

salbo, 

„ flore variegato ex luteo & 


a 


url) rubro. 


r ‚fore variegato ex ‚albo & 
luteo. 


8 finder. ſich ai mit einfachen und gefüllten 


"Blumen, welches Letztere aber noch ſehr rar iſt. 
Geswaͤchſe die eine fo ſtarcke Wurtzel treiben, als 


das Flos admirabilis, laſſen ſich ſonſt nicht gerne 
verſetzen, fie wollen daſelbſt ſtehen bleiben, und uns 
geftöhre auftwachfen, - wo fie hingeſaet worden, dieſes 


— aber vertraͤgt Das Sean ihr koͤnnet 
“Da i dem⸗ 


kugelrund, an dem ehe: ſpitz an dem andern 


u 
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demnach deflen Saamen im Märs aufs Mifkbeer oder 
in Meldentöpfe fen, und wenn die Pflangen binläng« _ 
liche Groͤſſe erreiche haben, folche ins fand verpflangen, 
Wer fich diefe Mübe nicht machen will, der lest 
den Saamen in der Mitte des April Monats nur 
gleichdahin, wo er unverpflangt auftwachfen foll, wenn _ 
‚ber Saame daumensbreit Decke von Erde auf ſich 
bat, iſt es genug, für dem Steden wird der Saame 
eine Nacht in Waſſer eingeweicht, damit er aufquelle, 
und zum auffeymen zubereitet werde; man legt zwey 
bis drey Körner an einen Ort beyfammen, gehen fie 
alle drey auf, werden Die übrigen weggeftohen und 
nur eines ſtehen gelaffen, jede Pflantze foll menigftens 
einen Schub weit Kaum von der andern haben. 
Wer ausgewinterte Wurtzeln har, und will das 
Gewächs durch felbige bauen der greift es folgender: 
geftalt an: In der Mitte des April Monats nimmt er 
die Wurgeln ausdem Hecerlinge oder Sande, worin 
nen fie den Winter über verwahrt gelegen, heraus, 
weichet fie eine Stunde in Waffer ein und nachdem 
‚ fie wieder ein wenig abgetrucknet, verpflanst er fie in 
Geſchirre oder ins freye fand, welches Letztere beſſer. 
Bepflantzte Geſchirre werden 6 dann in Gebäuden an 
luftigen Orten bis in den May hinein, fo langenoh 
innen gehalten, bis Feine Machtfröfte mehr zu befor- 
gen find. Die Wurseln aber fo ins Land verpflangt 
worden, müffen alle Mächte mit einem Wifchgen Heu’ 
‚oder andern lucern Sachen fo-lange zugedeckt werden, 
als noch Fröfte zu vermuthen find, denn diefe find 
folhen Gewaͤchs, fonderlich nachdem es herfür gefey- 
met, fehr fehädlih. Von folchen angepflansten Wur- 
Selm bleiben.oftmals viel — es iſt alſo der Su 
dur 



















































DIR DELSGE. ZU 





duch feifhen Saamen allezeit ficherer. Wenn die 
gepflansten Wurgeln gerathen und ausfchlagen, fo hat 


man den Vortheil, Daß. es groͤſſere Büfche giebt, auch 
zeitiger Blumen und ficherer reiffer Saame entftebet, 


Den Saamen fan man auch im Märs in etwas 
groſſe Töpfe legen, und ihn unverpflangt darinnen 


aufwachfen laffen. Legt 3 Körner in einen Topf und 
wenn ihr feher, Daß alledrey herfür keymen, fo ſtechet 
2 hinweg, und laffet nur eins Darinne aufivacbfen, Da= 
durch erhaltet ihr früher Blumen und geroiffer veiffen 
Saamen, denn durch das Fortpf antzen wird ein Ge⸗ 
wächs zu fehr aufgehalten. Vergeßt auch nicht diefe 
Geſchirre mit guter Erde zu verfeßen, und fleißig zu 
begieſſen, das Gewaͤchs verträgt und verlange beydes. 
Es ſiehet gar: artig aus, wenn man Reihen von Ge⸗ 


fihieren in Garten, oder an Gebäuden für den Fen= 
ftern bat, wo wechfelsmweife ein Flos admirabilisz 


Ein Belvedere; Ein Nafturtium indicum; Eın 
blühender $evcojen Stock; Cine Balfamina foemi- 
na &c. ftehen. | EN 

Der Saame des floris admirabilis wird zur 
Herbſtzeit reif und wenn die Büfche vom Winde oder 
anderer Gewalt bin und wieder getrieben und gefchüts 
tele werden, fo fallt er von fich felbft aus, weßwegen 


er unter den Büfchen aufzulefen ift, bisweilen kommt 
die Kalte zu fruͤhzeitig, ehe dev Saame völlig zeitig ift, 


und in diefen Fall helfen fich diejenigen, fo nach reifen 
Saamen trachten folgendermaffen: Sie fchneiden 
entweder den Buſch über der Wurtzel, nahe an ver 
Erde hinweg , tragen ihn an einen luͤftigen Ort eines 


Gebäudes, hängen ihn daſelbſt verkehrt auf, und 
klopfen nachdem er durr und trucken geworden den: 


DS Saa⸗ 
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a 
Saamen heran, oder welches noch beffer ift, 

die Wurtzel mit aus und laffen fie aufgehängt mit dem 7 

s Buſche zugleich abtrucknen, fo ziehet ſich die uͤbrige 

"Kraft der, Wurtzel, Zweige und gangen Gewachſes 
vollends in den Saamen und macher ihn vollfommen, 

| Die Wurgel aber verdirbt und läffer ſich —— — 
nicht wieder pflantzen. 

Wer zur Herbſtzeit die Wurtzeln des foris alle 
— lis, ausgraͤbt um ſie zu überwintern und das 
fünftige Jah fragen zu laſſen, der muß folches Aus⸗ 
‚graben nicht eher fürnehmen als im Detobers den 
‚Stengel ſchneidet er eine halde Hand hoch über der 
Wurtzel hinweg, ſiehet dahin, daß die Wurtzel bey 
dem Ausgraben nicht gefehunden oder gequetſchet werde, 

amd beobachtet. wegen —— — was 
| re bereits — worden. | 

"Kalı yaatan 

| Wird auch Cali und Herba vitri, im Trutfhen 

aber Glasfhmals ; Glaſekraut genennt und Davon 
verſchiedene Sorten gezaͤhlet, als: 

Kali minus album. femine fplendente; Blan- | 

chette Narbonenlium, Elein Glaſekraut. 

' Kali cochleatum majus, "groß Glaſekraut. | 

Man zähler bey die 18 Sorten deffelbigen. Sei: 

nen Anbau hat es mit andern Sommer Gewächfen | 

i ‚gemein, man finder aud) einige Arten fo perenni- 
| „rend — — | 
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Er we hr lobi PER 
j Wird auch Läcl ıryma Chrifti; Lithofper- - 
num ‚arundinaceum, im Zeirfihen aber Hiobs- 
ha thraͤ⸗ 
J 
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thränen; Thränen Chrifti; Marienthränen und Perl- 
Eraut benamet; man zeigt davon eine gröffere und 
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kleinere Gattunge welche ſich faſt wie Das fo genannte 


Schilf oder Rohr bauet, und einen ſchoͤnen hellglaͤn⸗ 
tzenden Saamen auſſerdem aber nichts beſonders an 
ſich hat. Man füet feinen Saamen im Srühlinge in 
Gartengeſchirre, und erhält bey guter Abwartung 
wiederum reifen Saamen von ihm. Man glaubt es 
laſſe fich diefes Gewaͤchs auch auswintern, wenn es in 
Geſchirren gebauet und nad) der Art Cannae indicae, 
ihrer Abwartung den Winter über in einen temperir⸗ 
ten Zimmer trucken erhalten würde. Zur Sommers 
‚zeit aber mag es die Befeuchtung wohl leiden. 
Die fleinere Art oder minor hat Feine Aehnlich— 
keit mit dem Schilf oder Rohr, fondern wächft im 
Baumgeſtalt nach Art einer zierlihen Pyramide, und 


kan auch Durch Befchneiden in eine zierliche Form ge: | 


‚bracht werden ‚- es giebt dem Garten eine Zierbe, 


| Lavathera .\,'ı 
Iſt ein Indiamſch Gewaͤche und wird von eini⸗ 
gen für eine Art der Alcheae gehalten. Man er- 
bauer es gleich andern Sommer Gewaͤchſen alljahrz_ 
lich aus Saamen. DENE, 


—2 


| Lathyrus — 
Wird auch Cicercula; Piſum graecorum; 
Im Teutfchen Wildeerbfe; Platterbſe; ingleichen _ 
Kichern benamet : won dieſen Gewaͤchs zählee man 
verfchiedene Sorten, als da it: J 
h Lathyrus odoratus hifpanicus flore va⸗ 
rio ex rubro & albo· 3 | 





| 0) La- 
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2) Lathyrus 0 odoratus hifpanicus flore va- 
rio ex coeruleo & purpureo. 

3) Lathyrus africanus flore luteo. 





4) Lathyrus indicus flore coeruleo. “ 
5) Lathyrus aegiptiacus, flore purpureo & 
albo. | “N 


6) Lathyrus africanus, flore rubro magno. 
Der Saame fämtlicher Sorten wird im Mittel 
des April Monats in gutes Sand nach Art der Erbfen 


gepflantzt, und nach gefchehenen herfuͤrwachſen auch 


gleich denen Erdfen geftengelt, damit’ er fich daran 
hängen und aufwachfen koͤnne. 


Der fpanifche wohlviechende Lathyrus ift ei⸗ 


ne befonders angenehme Blume, welche den $uft- 


garten ungemein belebt, aufpuße und auch wohlrie⸗ 
‚end made, wie denn feine Blumen aud in zierlihe 
Straͤußgen mit eingebunden werden, und find beyder- 


ley Arten, nemlich, die mit den roch und weißen Blu⸗ 


men, und auch mit denen blau und purpur tothen Blu⸗ 





‚men gleich gut, wiewohl einige denen roth und weißen 


Blumen einen Vorzug fuͤr denen blau und rothen ein⸗ 
räumen, weilen ihrer Meynung nach letzterer Denen. 
Blumen derer Wicken (viciarium) fo aͤhnlich wäre, 

Bill man diefe beyden Lathyrus- Sorten bald 
blühend haben, fo darf man im Anfange des Märs 
Monats nur einige Cartengefchirre mit dem Saamen 
belegen, in die warme Stube fragen, darinnen auf- 
Feymen laffen, nach deſſen Vermerckung ihn aber pv 
fore wieder hinaus fhaffen , und hinter die Fenſter ei: 
nes ungeheißten Zimmers ftellen , damit die Saatda- 
ſelbſt Sonnenblicke genieffen und nicht zugeil aufwach- 
ken, Dr Pflangen fest man " dann gegen Ablauf 
des 
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des Aprilmonats Ins freye Sad, in in eine eine ſhon⸗ fonn- | 
reiche Gegend, ftengelt ihn zu rechter Zeit und erhält 
dadurch wohl vier Wochen früher Blumen als von dem 
ins Sand gefaeten Saamen; er giebt gang gewiß alle 
Jahr reifen Saamen, wenn die Pflänggen auch gleich 
einen Nachtfroft im Lande erhalten ſolten, a Ei 
di doch alles nichts, 





AN Lathyrus fupra & infra an 

na Bestens | 

Iſt ein angenehmes Sommer⸗Gewaͤchs, melches 
niedrig wächft und fic) kaum einer Hand breit aus dem 
Erdboden erhebt; man bauet es nicht um feiner Blus 
men, welche klein und hellroth find, als vielmehr um 
derjenigen artigen Befchaffenheit willen, Da es fo wohl 
unter der. Erde an feinen Wurtzeln, als auch über der 
Erde an feinen Kraufe, Blumen, Schoten und Gaa- 

men zeigt, die Saamenfchoten find Flein und beit, 
und in jeder ohngefehr zwey Koͤrner, welche du 
mit etwas grün gefärbt find, und den gemeinen Feld⸗ 
wicken in der Groͤße ſich vergleichen; den Saamen ſteckt 
man im April nur ins freye Sand, fo wird er im Junio 
und Julio blühen, und im Mittel des Auguft Monats 
reifen Saamen zu geben anfangen, — man | 

und nad) aufnimmt, ; | 


! Lavendula io diffe&to.. 
Diefes Gewächs hat hellgrüne eingeſchnittene 

Blätter, welche nicht angenehm riechen, feine hell: 

blauen Bluͤthen wachſen Aehrenfoͤrmig, und geben 

alljährlich reifen Saamen, aus welchen dieſes Gewaͤchs 

alle Froͤhlinge — wird. 

— Levco⸗ 
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‚Levcojum. incanum. annurn.‘ 5% 
Diefes Gewaͤchs, welchen jeder Kenner des Blu⸗ 
menbaues gar. gerne Die Crone unter denen Sommer: 
Gewaͤchſen einräumen, und es jüh die Königin in des 
ren. Reiche erfennen wird , erhält hi den. Bl Iumifien | 
und Kraͤuterkennern nachfolgende 9 Kamen ; 
D) Levcojum incanum annuum.. 
2) Die Sommeklevcoje. 
3) Levcojum albumsannuum,: | 
4) Levcojum incanum minus. * 
5) Levcojum album minus 
6) Die nieorige oder SperglenpOge ERS 
7) Die Sreanzleveoie x 
welchen leßtern Namen ihme aber nur einige s einfältige 
. Gärtner geben, weiche alles, was niedriger waͤchſet 
als ein anderes feiner: Ark, fe fort Frantz benennen, 
und. Daher z. E. die Kriech⸗Schminckebohnen, (Pha- 
ſeolum vulgarem non fcandentem) mit demuns 
ächten Namen dev Frantz Phaſeolen, oder auch Frantz⸗ 
Bohnen belegen, ingleichen;, diejenige Blaukohlsart, 
welche niedriger, - als die uͤbrigen wächfee, Frans 
Blauenfohl nennen; dieſe machen auf gleiche Weife 
aus denen niedriger als Winterleveojen-Stöce, wach⸗ 
jenden Sommerlevcojen-Stöden, Frantzlevcojen und 
. belegen fie mit folchen unächten Namen, glauben auch 
wohl gar die Sommerlevcojen wären mittenin Srand- 
reich zuerft entitanden, und von da anhero iM uns ges 
bracht worden. 
Levcojum incanum heiße unfer Geräche nicht 
wegen ſeiner Blumen, als welche gar nichts graues an 
ſich haben, ſondern wegen der Farbe ſeines Laubes, 


| Bean dieſes iſt von ber Natur mit einem —— 
Weſen 








































are 


F fen belegt melches. ihm eing ein graues Anſehen 
Sen gleicher Abſicht haben ihn einige Eotaniei, wo⸗ 
‚bin ich den Bauhinam mit rechne, den Namen eines 
TLeveoji albi, oder weißen Sencsj gegeben, nemlich, 


— —— — — — 











br um bie Sarben feiner Blumen Dadurch zubedeus 


‚ fondern die Narbe des: Laubes anzuzeigen, als 
* es hell oder weißgrau ausſiehet, durch die Be⸗ 
nennung⸗ Levcojum annuum will man anzeigen, 
Daß es ein Sommer- Gewaͤchs fen, welches alljährlich 
‚aus feinen Saamen neu anzubauen ſey. Durch die 
Benennung fninus.hat man den Unterſchied, der ſich 
zwiſchen feibigen und den Winter! Ievenjen- Side fins 
det, bemercken wollen, denn ein, Sommerlevcojen⸗ 
Stock erreihe nicht einen- Dritrheil der, Höhe und 
Stärde, welchen ein Winterlevcojen⸗Stock hat in 
gleicher Abficht hat maan ihm derowegen den Namen 
der niedrigen, ‚oder Zwergleveoj gegeben. Sommer⸗ 
levcoj aber hat man es vermuthlich aus zen Urfachen 
genennt eines theils um dadurch anzuzeigen, daß es 
ein Sommer Gewaͤchs ſey und zweytens Den Anfang 
feiner Bluͤhenszeit dadurch zu bemercken, denn die im 


Fruͤhlinge gemachten Saaten der Sommerlevcojen fan-⸗ 


gen nicht eher an zublühen, als mit Anfange des Som» 
mers, blühen darauf den gantzen Sommer und Herbſt 
Hinducch ſehr häufig, der Fruͤhling hat mithin noch nichts 
von den Blumen dieſer Saaten auf zuweiſen. | 
Sommerlevenjen find demnach eine befondere Ark 
des Levcoji incani oder. albi, unddenen Winterlev⸗ 
eojen faſt in allen Stuͤcken gleich, fie haben ein gleich- 
foͤrmiges Laub, gleichartige Blumen, eben ſolche 
(= aamenfchoten ‚eben folchen Saamen, “eben ſolche 
| pie fee ſind und bleiben graue lebcojen ſo u 
% 4 8 
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ds bie Wimerlevcoen. Nur zwey ey Stücke find, in 
- welchen Sommer - und Winterlevcojen von einander 
abweichen, und nicht mehrere, nemlich, a) die un- 
terfchiedene Größe des Gewächfes, denn die Winter- 
levcoje erwächfet zu einen größern Strauch, als die 
Sommerlevcöj; der Strauch der Winterlevcoje wird 
fo er in einerley Sande mit Sommerlevcojen gebauet 
wird, wohl viermal ſtaͤrcker und gröffer als Diefe, und 
‚by die unterſchiedene Dauer derer Stöce, denn ein 
Winterlevcojen- Stock läßt fih 3. 4. 5. 6. und mehe 
Jahre erhalten, ein Sommerlevcojen-Stod aber nur. 
ein Jahr, und fo er ſolche Zeit über feine Dienfte mit 
Blumen oder Saamen tragen gethan hat, ſo iſt er 
hernach für verlohren zu achten, oder giebt nach ge- 
ſchehener Ueberwinterung doch nichts ſonderlich tuͤch⸗ 
tiges mehr von Blumen. 
In Anſehung des Gewaͤchſes findet ſich keine 
Eineheilung bey denen Sommerlevcojen , wenn man 
aber ja welche machen will, muͤſſen fie bey denen 
Blumen geſucht werden , und hier theilet man fie zus 
förderft ein, in einfache und gerülfte Stöcke; einfache, 
- fo den Saamen geben und ihr Gefchlecht damit fort: 
bauen, und gefüllte, fo zwar feinen Saamen, dage⸗ 
gen aber eine Menge diefgefüllter, prächtiger: Blu— 
men liefern; eine zweyte Eintheilung Fan hergenom- 
men werden von den Farben der Blumen, denn fin: 
det man Sommerlevcojen-Stode, 
rn) mit hellrothen Blumen. 
2) mit dundeleothen Blumen. 
3) mit blaßrothen Blumen 
4) mit ziegelrothen Blumen, 
5) mit gang weißen Blumen, 
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1.6) mit violeeten pioletten Blumen. 

7) mit hellblaulichen Blumen, welche auch) bie 
.» Schiefferartigen genennt werden, | 
8) mit gang dundfeln Blumen. 

9) von jeder Art hat man fo wohl einfarbige als 
—— „ welche auf der Grundfarbe viel weiße 
Piüncklein, Flaͤmmlein oder Strichlein zeigen, alſo, 
‚daß es ſcheint als fey Das Weiße fehr kuͤnſtlich darauf 
gefprengt oder gemahlet. Dreyerley Farben findee 
man in feiner gevcojenblume beyfammen , „weder bey 
ven Winter- noch Sommerarten. Alle Farben fo 
ben denen Winterleveojen fich zeigen, haben auch die 
‚Sommerlevcojen aufzumelfen, und fo vielerley Sarben | 
‚als ihr habt, fo viele Arten koͤnnet ige zählen. 

Die Blume eines einfachen $evcojenftocs, beſte— 
bet aus 4 Blätterchen, und in der Mitte der Blume 
zeigt ſich ein Lochlein, in welches man bey dem Anblick 
‚der Blume als in ein Roͤhrlein hinein ſiehet, wegen 
ſolcher Geftalt der Blume werden von einigen Hor- 
tulanis und Botanicis dieeinfachen Blumen die hoh⸗ 

len genennt: fie wollen Demnach einfache Levcojenſtoͤcke 
verftanden wiſſen, wenn fie'von hohlen Sevcojen reden, 
So findet man auch bey einigen Botanicis das Ge— 
waͤchs der grauen Levcoje mic dem Namen, der Nelcken⸗ 
viole belegt, und begreiffen ſie unter folcher Benennung \ 
fo wohl einfache als gefüllte, fo wohl Sommer als 
Winterarten derer Levcojen 
Der Saame der Sommerlevcojen waͤchſet in laͤng⸗ 
lichen, ſchmalen etwan fingerslangen Huͤlſen oder Scho⸗ 
ten, eben wie bey denen Winterlevcojen und ſind in 
jeder Hülfe zwey beſondere Reihen von Saamenkoͤr⸗ 
nern befindlich; der Saame an ſich iſt groͤſtentheils 
x ‚Theil, S, >. / CN sund, 
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I; jedoch nicht Eugel, fondern platteund , ich ſoge 
mit Fleiß groͤſtentheils, denn fo man ein Haͤufgen fol- 
chen $evcojenfaamens: beyfammen bat, und, felbiges 
durchftöhret, Jo finden fich unter den ordentlichen run= 
den Levcojenkoͤrnern nicht felten auch einige , fo etwas 
miraculös und wunderlich gervachfen find, und diefe 
| haben enfweder die Geftalt eines langlichen Bierede, 
oder eines Prifimatis, Coni, .Piramidis, oder find! 
in andere Wege von der runden Geſtalt abweichend; 
unterdem Saamen von welchen ich viel gefüllte Stoͤcke 
erhalten, find bey mir oft viel folche unordentlich ges 
poachfene Körner anzutreffen geivefen. Jedoch will ich 
RE: eben nicht behaupten, daß Die — gewachſe⸗ 
J nen Koͤrner allein gefuͤllte Stoͤcke, die ordentlichen | 
9 runden aber lauter einfache gäben. / 

Der Sommerlevegjen-Saame, ſo man von vio⸗ 
letten Stoͤcken erndtet, iſt von Farbe dunckelblaulich, Ei 
um welche blaue Farbe herum er mit einen weißen 
Händchen oder Einfaffung verfehen iſt, Der von rothen 
Stoͤcken — hingegen hat eine rothgelb⸗ 
liche Farbe, und um ſelbige herum ebenfalls ein weißes 
Raͤndchen oder Einfaflung. Danun der Saame der 
violetten oder anderer Alan $evcojen mit dundfeler 
Farbe, ver von wochen aufgenommene Dingegen mie 
hefler Farbe ſich Denen Hugen darſtellet und zeige, fo 
Diener ſolche Wiſſenſchaft unter andern den Betrug zu 
a entdecken, wenn man euch etwan vorhen für blauen, | 

oder blauen fürvochen feveojenfaamen verfaufenmwolte, 
fie fönte auch nüslich feyn, wenn ihr etwan rohen 
und blauen Seveojenfaamen aus Verſehen durch ein- 
aannder gebracht haͤttet, und woltet doch gerne jedes be | 
ei baben; dann fo euch die ep des Saamens 
bekannt 


























































































ZE)7l RE 


bekannt find, nd, font ihr die Körner mic auseinan⸗ 
der leſen. 

Man findet auch ———— in den Schoten rother 
Levcojenſtoͤcke dunckelgruͤnlich gefärbte Saamenkoͤrner, 
| ſolche aber haben ihre Zeitigung nicht erlanget, es iſt 

unreifer verdorbener Saame. Die rechte natuͤrliche 
Farbe eines vollkommen guten und reifen Levcojenſaa⸗ 
mens iſt, wie vorhin erwehnet, bey den blauen Lev⸗ 
cojen — 2 — ic) und bey den Rothen rothaelblich. 
Der Saame welchen ein weißer Levcojenſtock giebt, 
iſt von dunckelblauicher Farbe, und dem Saamen der 
violetten und anderer blauen Levcojenſtoͤcke fo ähnlich), 
daß es nicht leicht wird moͤglich ſeyn, durch einander 
gemiſchte Saamen, weißer und blauer Levcojen wie⸗ 
‚der auseinander u lefen, 

Man glaubt zwar der Sommerlevcojen - -Saame 
fey nicht von gar langer Dauer, ich fan aber Doc) ver« 
fihern, daß fo er vollfommen reif, und in feinen 

Schoten bis zum Gebrauch aufbehalten worden, ee 
fich bis ins fünfte Jahr bey feinen Kräften exhal- 
ten habe. 

Der Dre wo man den Saamen verwahren: will, 
foll fein trucken und Iuftig und mehr kalt ale warm 
ſeyn; truckene Cammern find die beiten Orte zu Vers 
wahrung des Leveojenſaamens; hier fchlaget Nagel ein 
an der Decke der Cammer, oder an denen Baldeng, 
und hänget die Sädgens in welchen der Saame ftede 
allda auf, wenn esim Winter auch ſchon aufs beftigfte 
in der Cammer frieret, fo ſchadet folches doch dem an 
truckenen Orten bangenden Saamen alles nichts; wer 
dergleihen Saamen aber in einer warmen Stube den 











Winter über verwahren wolte, der würde Schaden 
| | E 2 5 daran + 
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daran feiden, bier voin wuͤrde de vieles ausdörren u und verder⸗ 
ben. Die Kaͤlte vertraͤgt alſo der Saame eher als die 
Waͤrme, wenn er nur an einen truckenen Orte ſteckt. 

Wer in denen Sommermonaten bey regneriſcher, 
feuchter und warmer Witterung Levcojenſaamen ſaͤet, 
der fiehet ihn wenig Tage nach dem Ausfäen gleich in 
Der erften Woche auffeymen, im Märg und April 
aber, bat es eine andere Bewandniß damit; wenn er 
demnach zu folcher Zeit in Gartengeſchirre geſaet und 
von guter Befchaffenheit iſt, darf er nicht länger mn 
der Erde verborgen bleiben, bis in die Mitte der drit- 
ten Woche, alsdenn fieher man ihn aufs fchönfte her⸗ 
fürfeymen; iſt aber die Saat aufs Mijtbeet, oder 
einen andern warmen Ort gefchehen , fo muß das Auf: 
keymen des Saamens fich eher äuffern. $evcojenfaa« | 
me der in der dritten Woche nicht heraus will, ift ent⸗ 
weder zu alt und verdorben gewefen, oder fonft niche 
recht gefäet, und zu ungefchickt mie Erde bey dem Saͤen 
bedeckt worden. 

“Den dem Aufkeymen nimme man wahr, daß die 
blauen Levcojenarten blau gefärbt herfürfeymen, die 
rothen Sorten aber ein vorhgelbliches Kleidgen von 
der Farbe Ihres Saamens aus der Erde mit fich her- 
für bringen; bey beyderley Pflänsgen aber, ‚pflegt | 
ſolche Farbe gar bald ſich zu verliehren, und in eine 
folche grüne die fie hernach behalten, ſich zu verwan- 
deln. Unterweilen und da fie etwan ſtarcken Sonnen- 
ſchein genieffen, währet es kaum eine Stunde, fo ift 
die mit auf die Belt gebrachte Farbe überall in grün 
verwandelt, wer demnach einen Nutzen heraus ziehen 

mwolte, der müfte die Saar gleich bey dem — 
beobachten. 
Ich 
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Br — nunmehr zu dem ———— des Som⸗ 
merlevcojen⸗ Saamens, und zeige zufoͤrderſt die rechte 
Saͤenszeit; der Märs und angehende April find die 
rechten Zeiten ‚ In welchen diefe Saaten fürzunehmen; 
denn wolte man fpäfer und etwan im May noch faen, 


‚fo würde von folcher Saat in dem Yahre Fein fondere 


licher Mugen mie blühen oder reifen Saamen zu hoffen 


ſeyn; das blühen wuͤrde zu ſpaͤt ins Jahr und reifer 


Saame von ſolcher Saat des Maji gar nicht zu erlan— 
gen feyn. Es hat in manchen Jahren Noth und zu 
thun, daß man von denen zu rechter Zeit, im Märß 
oder April verrichteten Saaten im fpäteften Herbfte, 
noch reifen Saamen erhält, 

Als eine nöthige Cautel behaltet, Daß eg nie rath- 
fam fey, allen Saamen derer Sommer - oder auch an« 
derer $evcojen in einen Tage, oder auch in einerley 
Erde auszufäen, denn das gerathen oder nicht gerathen 
einer Saat, ift gröftentheils der aufdie Saat erfolgen- 

. den Witterung beyzumeſſen; ich erfülle die Gefhirre, 
worein $evcojenfaame gefäet werden foll, im Märg 
allezeit mit verfehiedener Erde, für eines hole ich die 

Erde von dem Orte, für ein anderes wieder von einem 
andern Drfe, und fort an bis fie alle erfüllee find, und 
beſaͤe die angefüllten fo dann nad) und nad) im Märg 

amd April. Wollen denn die Pflangen in einem Ge: 
ſchirre umfallen und verderben, fo bleiben fie mir da- 

„gegen in einem andern deſto beffer, die erften Saaten 
‚arten fich zu Zeiten beffer als dielegtern, und manches« 
mal haben die legtern fir den erftern einen Borzug im 
Be gerathen fie aber alle Be fo ift es 
deſto befler, 
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Gar viele Bfumiften haben den Ölauben, wenn 














‚fie ihre kevcojenfaaten nicht zwey oder drey Tage für 


Eintrite des vollen Mondes fürnehmen, ſo wuͤrden fie 
gar eine, oder doch nur gar wenig gefüllte Stöde 
daher erlangen, leben alfo des Glaubens, der Mond 
wuͤrcke dergeftalt bey Aufquellung des Saamens in 


der Erde, daß er auseinfachen Koͤrnern gefüllte mache, 


und noch andere find der Meynung, wenn fie die Saat 
an Tagen fürnehmen,.ben welchen das Zeichen des. 
Sören im Calender angemerdt , fo würden fie viel ge⸗ 
füllte Stöde erhalten. Allein, der eingige und befte 
Probierftein aller in der Naturkunde angenommener 
Meynungen, die Erfahrung, hält ihnen bierinnen 
das Wiederfpiel, und zeige, daß wenn fehlechter Saa⸗ 
me unferwelchen Feine gefüllte Stöce gebende Körner 
anzufreffen,, in dem gemeldten Mondes Stande oder 
auch Zeichen des Loͤwens gefäet werben , dennoch lau- 


ter hohle oder einfache Stöcke entftehen; werde dage— 


‚gen guter Saame, unter welchen viele gefüllte Körner 
ftechen, in jeden Zuftande des Mondes und aufler 
dem Zeichen des Lowen gefäet, fo erhalte man eine 
Menge gefüllter Levcojenſtoͤcke. Säet demnach nur _ 


einen gufen Saamen in ein fruchtbares Erdreich, und 


kehret euch dabey an feinen Stand des Mondes oder 
zeichen des Calenders, fo wird fich Fein Gebrechen 
an gefüllten Levcojenſtoͤcken äuffern, und glaubt, daß 
‚für den Gäen ſchon jedes Levcojenkoͤrnichen feinen Bau 


- und Beſtimmung von der Natur in ſich habe, nach 


welcher entweder ein gefüllt oder einfacher Stod von 

ihm entfteher, * 
Es iſt aber die Meinung von Mitwuͤrckung der 

Himmelszeichen, und daß durch ſelbige eine Veraͤn⸗ 
1 SE derung 
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am: a 
derung in einein gefäeten Saamen entftehen Fünne, ſehr 
alt und ſcheinet indem allergraueften Alterthume fchon 
geherrſcht zu haben, wiedenn der Prediger Salo mo⸗ 
nis dagegen zueijern fiheinet, wenn er im eilfien Ca⸗ 
pitel'd. 4. fich vernehmen laͤſſet· Wer auf den Wind 
‚achtet, der ſaͤer nichr, und wer auf die Wol⸗ 
cken fieber, der erndter nicht. Und im fechiten 
Vers befagten Capitels fpricht ev: Fruͤhe fae deinen 
Saamen und laß deine Hand des Abends 
nicht ab, denn du weißt nicht, ob diefes oder 
jenesgerathen wird. undobesbeydesgerierhe, 
fo wäre esdefto.bejffer. | 
Er ſagt nicht fo ihr Saamen zu beftellen habt, fo 
nehmet dabey Abficht auf die Rechnung des Calenber- 
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maͤchers fehet zu in welchen Stande der Monde fey, 


und was ber Tag für ein Zeichen im Calender habe, 
‚vielmehr preifet er an, unverdeoffenen Fleiß in Bes 
ftellung der Saaten anzuwenden. , 
Die groffen Himmelslichter haben allerdings ihre 
anendlichen Würckungen auf dem Erdboden, denn 
hätten toir. armen Erdbewohner das Echt der Sonnen 
bey Tage, und des Mondes Erleuchtung des Nachts 


niche „ forfäffen wir ja alle in Sinfterniß und Schreden 


des Todes, wuͤrde uns ber Sonnen Erwaͤrmung ent» 
zogen, fo müßten wir ja alle Hungers und Durfis 


fterben ‚ denn Eein $ebensmittel würde nach deren Ver⸗ 


luſt uns zu wachſen; mäffen beyde Lichter durch Ihren ges 
ordneten Sauf uns die Zeiten nicht fo richtig ab, fo zaͤhle— 
ten wir weder Jahre, Tag noch Stunden; daß aber 
der Mond, dieſe in Anſehung des Levcojenſaamens 


von ihm geruͤhmte Wuͤrckung haben, und eine Ver⸗ 


wandelung einfacher. in gefüllte Levcojenkoͤrner in der 
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Erde ſtiften ſolte, darzu ſagt er ſelbſten durch die Er- 
fahrung nem! | 
Wenn id) ehedeffen den Sommer- oder anderer 
Levcojenſaamen in ein zart zubereitetes und zu fehr ge= 
mifteres Erdreich geſaͤet, fo iſt mir der Unſtern dadey 
‚begegnet, daß der geößte Theil derer Pflangen umge- 
fallen, verfaufet und verborbenift. Diefes hat mich 
veranlaßt Erde aus fruchtbaren recht fonnreichen Bee: 
ten Des Küchengartens zu nehmen, und ohne den ge⸗ 
ringſten Zuſatz von Miſte oder andern duͤngenden 
Sachen ihr zu geben, mit ſelbiger meine zu befäende 
Geſchirre anzufüllen, ja ich pflege gegenwärtig gar 
auf das Feld zu ſchicken, und von fruchtbaren Aeckern 
mir fo viel Erde holen zu laffen, als zu Anfüllung eis 
niger Nelckentoͤpfgen oder Kaſten nöthig iſt, in diefer 
Erde pflege Der Saame am beften zu gerafhen, denn 
Die Selderde, ift eine Erde, in welcher nod) nie $ev- 
eojen gewachfen, in welcher fie derowegen deſto freu- 
diger fortfommen; huͤtet euch demnach Sevceojenjan= 
men in zart zubereitete und mit vielem Mifte durch 
mengte Erde zu füen, bedienet euch einer gang natuͤr⸗ 
lichen vom Acker oder aus dem Küchengarten geholten, 
ohne alles Zuthun und Künfteln, fo werdet ihr nicht 
wie vorhin zu Elagen Urfach haben, daß fo viele Jen: | 
eojenpflangen umfallen, verfaulen und verderben. 
Man fäet den Sommer : $evcojenfaamen fo wohl 
auf Miftbeete, als in allerley Gefchirre von Käften 
und Nelfentöpfen, welches alles gleich gut ift, Nur 
erinnere wegen dev Miftbeete, daß es nicht rathſam 
„fen, Senfter bey Tage auf felbiaen zu haben, denn der 
Levcojenſaame waͤchfet unter ſelbigen zu ſchnell, geil 
und ſtarck, wodurch ihm nicht ſelten ein Verderben zu⸗ 
N. gezogen 
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‚gezogen wird; laſſet alſo die im Im Rart Bafäeten Miſt⸗ 
beete, wenn Froſt bey Tage zu beſorgen nur frey 
und offen ſtehen, nach Untergang der Sonnen aber, 
verdeckt euer Miſtbeet mit Brettern oder mit Deden, 
aus Rohr oder Stroh gemacht, damit der Froſt zur 
Nacht zeit ihnen nicht beykommen Fünne. 
Habt ihr Nelckentoͤpfe, Kaſten oder andere Ge⸗ 
ſchirre mit Levcojen ſaamen befäet, fo verfallet ja nicht 
etwan auf den Unrath, ſolche befäeten Geſchirre in 
die warme Stube zu tragen, weilen alles was in der 
Stube davon aufwaͤchſet, wegen ſeiner Zaͤrtlichkeit, ſo 
es hernach in die freye Luft gebracht wird, gantz ge- 
ſchwinde verdirbt, ihr verliehret allezeit gan gewiß 
die Sevcojenfaaten, fo in der warmen Stube heraus- 
getrieben und zum Aufwachſen gebracht worden; die 
langbeinigten Dflangen werden in der freyen Luft, herz 
nach von dem Winde gleichfam weggewehet. Gebt 
demnach ſolchen befaeten Gefchirren nur einen Stand 
im freyen Garten, wo fie den vollen Sonnenfchein 
‚und etwas Schuß für den rauhen Rordwinden haben, 
als an einen Gebäude, Mauer, Band ꝛc oder in 
Deren Ermangelung errichtet einen Schuß von Bret- 
tern oder Strohdecken an der Seite, wo die Mord» 
winde 0 vergeſſet auch nicht dieſe Geſchirre 
des Abends, nachdem die Sonne von ihnen gewichen, 
fuͤr dem Angriffe herber Froͤſte, gehoͤrig zu verdecken, 
und des Morgens, ſo bald die Sonne wieder an den 
Ort ſcheinet, das Verdeck hinweg zu nehmen, und 
wartet fie übrigens mic Begieſſen und Jaͤten fleißig, ſo 
wird die hier in freyer Luft aufgewachſene Levcojenſaat 
vollkommen geſund und zu in Zeit bi Ig0ns 
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\ "Sommer- und und anderer Levcojenſaame, den man 
ins Miſtbeet oder in Geſchirre geſaet hat, wird von 
den Erdfloͤhen nicht angegriffen, hat man aber ins 











freye Land gefaͤet, ſo iſt er ſolchen Ungeziefer blosge⸗ 








ſtellet; ich beſaͤete im Maͤrtz Monat eines gewiſſen 
Jahres, zwey ziemlich groſſe Beete mit zwey Lothen 
guten Leveojenſaamen, und machte mir die Hoffnunge 
ein 8 bis 10 Schock Pflantzen daher zu erhalten , mufte 
‘aber mit Berdruß gewahr werden, daß die Erbflöbe 
die herfuͤrkeymenden Pflaͤntzgen, fo wie fie aus der 
Ecrde herfür Famen, fofort wegfraſſen, alfo, daß im 
Maymonat, da es an ein Verpflangen gehen a 
‚von alle den ausgeftveuefen Saamen, mehr nicht als 
6 Stuͤck überblieben, die Mittel auch fo ich zu Ver— 
treibung der Erdflöge angewendet. hatte, alle vergeb- 
lich gewefen waren, denn ich ftreuete zu wiederholten 
mahlen, eine Bermengung von Ofenruß und Afche 
auf folche Beete, um ſolch Ungeziefer dadurch zu ver⸗ 
‚treiben, welches fie ſich aber nicht irren Tiefen, meine 
Levcojenſaat hinweg zu frejfen. Habs ihr demnach 
Foftlichen Sevcojenfaamen, waget es nicht denſelben ins 
freye Land zu ſaͤen, ſaͤet ihn aufs Miſtbeet oder in Ge⸗ 
ſchirre, hier wird er von keinen Erdflohe angegriffen. 
Wer den Levcojenſaamen in groſſer Menge hat, 
und ein paar Loth Saamen nicht achtet, der darf es 
‚endlich wohl wagen eine Saat im freyen Lande vorzu⸗ 
nehmen , denndaslingeziefer derer Eröflohe, iſt auch 
nicht alle Jahre fo gar fehr wütend, ‚als vorhin ange: 
‘zeige, bisweilen laffen fie doch die Helfte des ausge 
ſtreueten Saamens unabgefteffen, Der im Maͤrtz 
‘oder April ins. Sand geftveuete Saame bedarf feines 
Bedeckens nor) Begießens, Die darauf folgenden Ne 
10 — N gen 
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ſen bringen. 
Habt ihr Sommerlevcojen Saamen geſaͤet, ſo ge⸗ 
winnen die Pllantzen Knoſpen, um den Tag Johannis- 
Baptiltae, bey Ablauf des Monats Junii, und fo 
die Sommerlevcoje ächter Are ift, fo kommen bie er- 
ſten Knoſpen gleich oben auf dem Herg oder Hauptfproß 
zum Borfchein , zu der Zeit wenn die Pflanse kaum 
eines Fingers oder hoͤchſtens Spannen lang ft, auch 
noch Feine Zweiglein gebauet bat, an folchen Knoſpen 
nun, läße fich durch deren Eröffnung, welche mittelſt 
einer Steefnadel zu verrichten ift, da man bie aus 4 
Theilichen beftehende Bedeckung der Knoſpe zurüd 
legt, und den inwendigen Bau betrachtet, unterſchei⸗ 
den, welche Pflangen: gefüllte, und welche einfache 
Blumen geben. | 
Ihr werdet leicht ermeflen, was diejenigen um 
den Kohannis- Tag bey Erblickung der Knofpen an 
ibeen Sommer -Sevcojen thun werben, bie entwe— 
der lauter gefüllte oder lauter einfache Stöcke auf ihren 
Beeten wachfend haben wolfen, denn erftere werden 
die einfathen Stöde ſaͤmtlich nach und nacı hinweg 
jäten um denen gefülleen dadurch Raum zum wachſen 


zu verfchaffen , die legtern aber, welche etwan vielen 


Saamen nöthig haben, und ihn Dafelbft veif laſſen 
werden wollen, jäten gemiß die gefüllten alle nach und 
nach heraus, verpflangen fie weiter, und machen fol 


eher Geſtalt den einfachen Saamen tragenden Stoͤck⸗ 


gens duft und Platz zum machten. | 


Die Sommerleveojen-Pflangen laſſen fi) ohne 


den imindeften Schaden weit und breit verfenden, ich 
habe viele. Herzen Correſpondenten an mie, welche ſich 
N | um 


gen merden ihn ſchon zum auffeymen und fortwach⸗ 
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um den Johnnnistag Alle Jahr mit Briefen ben mir. 
einftellen, und gefüllte Sommerlevcojen -Pfiangen 
verlangen, diefe wohnen zum Theil über zehen Meilen 
von mie, und erhalten die Pflangen doch) allezeit zu 
ihren Bergnügen in dem beften Stande, ja man fan 
fie noch weiter verfenden, wenn fie nur in frifchen 
Mooß recht wohl find eingepacket worden, in einem. 
mittelmäßigen etwan einer Spannen langen Schäd)- 
telchen läffet ſich ein gantzes Schock Pflantzen beher⸗ 
bergen, Nach dem Empfang muͤſſen dergleichen 
Pflantzen nur gleich angepflantzt, und fuͤr ſcharfer 
Sonnenhitze etwan 8. Tage lang beſchirmet werden; 
bey dem Empfaͤnger wachſen dergleichen Levcojen ins⸗ 
gemein recht luſtig und ſchoͤn, da das Erdreich in Anz 
ſehung ſolcher Pflantzen ein unbekenntes neues Erd- 
reich iſt, welches viele ſo ſie erhalten, geruͤhmet haben; 
zum Aufputz und Illuminirung eines Luſtbeets ſind 
die Sommerlevcojen ein recht auserleſen Gewaͤchs, ſo 
wohl wegen Groͤße und Pracht ihrer Blumen, als auch ; 
der vielen Farben, fo man unter ihnen antriffe. Ihr 
Geruch aber macht dem Garten des Abends nach der 
Sonnen Lintergang große Anmuth. Es hat mit die: 
fen Sommerlevcojen-Blumen gleiche Bewandniß, als 
mit den Blumen der Winterlevcojen, welche nicht eher 
vecht Fräftig riechen, als nach Untergang der Sonnen. _ 
Beſtellet ihr Sommerleveojen-Saamen auf Mift- 
beete oder in Geſchirre, fo widerrathe denfelben allzu 
Dick zu faen, man wird meine Meynung wie ſtarck er 
zu ſaͤen ſey, ohngefehr finden, wenn ich fage, daß 
aus einen beſaeten Nelckentopfe der die Groͤße hat, daß 
er ohngefehr einen Huthskopf voll Erde haͤlt, mehr nicht 


bis ſechs und dreyßig Pflantzen —— 
auf⸗ 
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zufwachſen müflen, find ihrer mehr da, fo hindern fie- 
sinander,, und man hat zu dick geſaͤet. Koͤnnet ihr 
diefes fo nicht treffen, fo legt lieber Die Levcojenkoͤrner 
Siuck fur Stuͤck, in denen Geſchirren und ſehet dahin, 
daß jedes Koͤrnichen einen kleinen Raum von dem an⸗ 
dern behalte. Bedecket auch Dergleichen Saat nicht 
allzu ſterck mit Erde, fonft lege fie zu lange ehe fie 
herfuͤrkeymet oder verdirbt wohl gar unter all zudick auf- 
gefchüisterer Erde, : Mehr als ohngefehr Sthreibfeder- 
Spulen die muß dergleichen Leveojenſaame nicht bes 
deckt werden, einige ziehen nur etwan Mefjerrücken 
dicke Erde über folhen Saamen her, und balten fol- 
ches für. zureichend, | 
Wer Sommerleveojen-Saamen im April ins fand 
ſaͤet, der harcket ihn zart unter und befümmere fid) 
niche, wie dick die Erde auf dem Saamen zu liegen 
fomme, melches aud) bey dem Unterharcken zu erfah- 
ren ohnmoͤglich ift, er begießt aber folche Saat auch 
nie, fondern überläße fie lediglich der Zeit, den Regen 
und Witterung um fie auffeymend und wachfend zu 
machen; allbier im Sande darf man den auch etwas - - 
dicker füen, als in Geſchirr, denn die Halbfehied dever 
bier aufwachſenden Pflangen wird Doc insgemein dem 
Ungeziefer der Erdflöhe und Regenwuͤrmer zu Theil, 
Es begiebt fich nicht felten daß man von dem im 
Maͤrtz zuerft aufs Miftbeet, ober in Gefchirre geſaͤe— 
ten Levcojenſaamen bey Ablauf des Aprilmonats ſchon 
Nflangen erlanget bat, welche fo groß find, daß fie 
foregepflangee werden Fönnen; hier find nun einige 
gleich darüber her, heben fie aus und verpflangen fie 
ins Sand, und find des Glaubens, bey dem frühen 
Fortſetzen hinkuͤnftig auch deſto früber Blumen daran 
| * zu 
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zu erlangen; dieſe wären nun zwar bey ihren Fleiſſe 
nicht zu tadeln, wenn bey folcher frübzeitigen Arbeis 
ihnen Das Ungeziefer derer Erdfloͤhe nicht insgemein 
einen ſtarcken Strich durch die Rechnung machte, denn 
‚fie werden bald gewahr, daß fie ihr Fortpflangen zu 
fruͤhe fuͤggenommen, und da zu dieſer Zeit noch Fein 
Unkraut aus dem Erdboden herfürgewachfen gewefen, 
ſo haben 'die Erdflöhe Fein anderes Futter gefunden, 
als die in Das Land gefesten evcojen Pflaͤnggen, fie 
haben felbige binnen 24 Stunden faft fämelich hinweg 

. gefreffen, die Arbeit des allzu Feühen Soetfegens mit 
hin vereitelt. Behaltet demnach, daß bey Ablauf des 
Aprilmonats es nod) zu frühe fen, die auf Miftbeeten 
oder in Geſchirren erlangten Levcojen-Pflantzen ins 
Aand zu feßen, pflantzet fie nicht eher dahin als in dei 
Mitte des Maymonats, denn zu Diefer Zeit find fehon 
allerley Kräuter herfuͤrgewachſen, an welchen das Un⸗ 
geziefer, ohne eure Pflantzen anzugreifen, ſich fät- 
tigen fan... J | | 
Diejenigen zwar, welchereifen Saamen an Som⸗ 
merlevcojen zuerlangen trachten, fiehet man gar frühe 
Pflantzen fesen, fie fegen felbige aber nicht ins freye 
Sand, fondern in angefüllte Nelckentoͤpfe oder Käften, 
I und bier Fan es ficher gefchehen, denn in Gefchieren 
ſiehet man Feine Pflangen von Erdflöhen angreiffen. 
Die Sommerleveojen find das Gewaͤchs nicht 

alleine, deren junge Pflänggen es nicht erleiden, allzu 

frühe bey Ablauf des Aprilmonats fehon ins frene Sand 
‚gefeße zu werden , Die Winterlevceojen-PHangen, wie. 

auch die von Kohlrabi und Blumenkohl, haben gleiches 
Schickſal bey mir und. andern gehabt, wenn fie zu 
folcher Zeit ins fand geſetzt worden; habe ich: heute 6 
Bun. ESchock 
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— ſetzen sen laffen,, ſo iſt morgen Die Halbfchied be⸗ 
reits verlohren en und übermorgen bat fi) der 
übrige Theil vollends unfichtbar gemacht, verhuͤtet 
alfo auch bey dieſem Gewaͤchs das allzufrühe Segen 
derer jungen Pflansen ins fand, erwartet die Mitte J 
des Maymonats zu ſolcher Arbeit, verpflangf aber J 
auch nicht ſpaͤter, ſonſt kan es in afıdere Wege ſchaͤd⸗ 9 
lich ſeyn, und bedienet euch auch noch in der Mitte 
des Maymonats folgenden Mittels zu Abtreibung | 
ber Eroflöhe, \ | Me RN) 
Machet von einem Theile guter a 
Afche, undeben fo viel truckenen Ofenruß, und ſtreuet J 
von ſolchen Pulver. über: jedes geſetzte Pflaͤntgen ein BL 
wenig ber, das Ausftreuen aber ift des Morgens frühe ve 
zu der Zeit, wenn Die Pflangen vom Thau naß find, J 
zu verrichten, damit das auf die naſſen Pflantzen ge— J 
ſtreuete Pulver Fleben bleiben möge, denn fo esauf \ 
truckene Pflantzen geftreuet wird, fo wehet es der Wind ©; 
wieder ab, und hat feinen: Augen. Iſt etwan ein 
Regen vorhanden geweſen, und das Pulver Dadurch u | 
von den Pflangen abgefpühlet worden ‚ fo ift Das Auf: Ba 
freuen zu wiederholen. Sind die zu beftreuenden K 
Pflangen von feinen Thaue naß, fo Fan es nicht 
ſchaden, fie ein wenig mit Waffer zu benegen, und 
Dadurch zu verfchaffen, daß Das aufguftrenenbe Dub 
ver kleben bleiben möge. 
Wer in Auguftmonat oder noch fpäter Sommer: 
levcojen⸗Stoͤcke, fo zu ihrer. vollfommenen Größe 
‚bereits errwachfen find, aus dem Lande in Gefchirre I NE UM 
verpflantzen oder ſonſt verſetzen will, der ſchlaͤgt damit N 
insgemein einen Bloßen, dergleichen erwachfene Stoͤcke - 1 Hell 
* das Br nicht, treten nach ſelbi⸗ 
gen 













































» gen insgemein zuruͤck und verderben. Sommerlevcojen 
wollen demnach verpflantzt feyn, zu der Zeit wenn fie 

noch jung find, bey Ablauf des Aprilmonats, wie 

auch im May, Junio und Julio, nicht fpäter hin, 

noch) in den Monaten da ihre vollkommene Größe be— 

reits vorhanden ift ; ich rede bier von folchen Stöcen 

‚Die im Mär oder April, mithin indenen vorbin gemeld- 

ten Monaten ihre vollkommene Größe bereits haben, 

\ Ihr werdet Daraus. abnehmen, was demjenigen 

für ein Dienft erwiefen werde, der etwan einen praͤch⸗ 
tig blühenden groſſen Sommerlevcojen⸗Stock in euren 
Gartenlande, im Auguſtmonat, September und ſo 
weiter hin, erblickt, und ſich felbigen für feinen Gars 
‚ten ausbicter, folchen Stock werdet ihr zwar ausheben, 
und fiberfenden, jedoch mit Feinen andern Erfolg, als 
daß der neuangepflanste gar bald zuruͤck treten, oder 
verderben, und der beſchenckte Freund, dem die 
wahre Urfache unmwiffend, glauben wird, es ſey ihm 
ein Schabernack daran zugefüget, er ſey durch ein bos 
haftes Stuͤckgen um ſolchen reveojenſtock herum ge⸗ 
bracht worden. 
Die Wiſſenſchaft recht vollfommen reifen Saa— 
men von Sommerlevcojen zu erlangen, iſt die aller 
nothivendigfte bey ihren Bau, denn da ſich diefes 
Gewaͤchs wie oben erinnert, nicht wohl auswintern 
läßt, oder Doch wenig Nusen von Auswinterung Derer 
Stoͤcke zuerwarten, und bey diefen Umſtaͤnden es alle 
Jahr friſch aus Saamen anzubauen ift, fo müffen wir 
nothwendig auch Saamen zu ziehen willen, wenn der 
Beſitz unferer fehönen Sommerlevcojen-Arfen nicht 
von der fchlechteften Dauer feyn, und wir ung gend- 
thigt 4 wollen, nach Aufgang und — Be 
brau⸗ 
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brauchung unſers gehabten Saamen Vorrachs, den 





Bau ſolchen prächtigen Gewaͤchſes entweder gänglih 


iegen zu laſſen/ oder neuen Saamen mit Unkoſten zur 


verfchreiben, bey welher neuen Acgüifition wie 


doch wagen muͤſſen, ob uns wieder was Guts gegeben 
werde oder nicht, — 

Denen allerwenigſten aber unter denen, fo Som⸗ 
merleveojen bauen, find die wahren Vortheile reifen 
Saamen zu erlangen. befenne, fo gar bey Perfonen, 
welche die Gaͤrtnerkunſt in Fürftlichen Gärten ordent⸗ 
lich erlernet, habe einen Mangel in dieſer Wiffenfchaft 
gefunden, wie mir denn fuͤr einigen Jahren ein der 
gleichen Mann, der alle Gartenwiffenfchaft aufgefreffen 
haben wolte, auch verfchiedener vornehmer Herrſchaf⸗ 
fen Gärtens mit Beyfall vorgeftanden, Elagte, daß 
pr ſeit verfchiedenen Jahren Fein vollfonimenes reifes 
Saamenforn aus feinen Sommerleveojen:Bau aufs 
jumelfen wiſſe; zu -der Zeit da er in Ungarn in Dien⸗ 
fen geftanden, Babe et alle Jahre den fehönften reifen 
Saamen an diefen Gewaͤchſe geerndet die Urſache mars 
um er hier nichts Reifes erhalte, muͤſſe vermuthlich 


ae etwas kaͤltern Landes Gegend beyzumeſſen ſeyn der 


aus Ungarn miegebrachte Saamefey nun bey ihm auf⸗ 
zegangen, weswegen er den Sommerlevcojen - Baus 
wohl würde einftellen müffen; als ich ihm hierauf von 
meinem Vorrath des Saamens, den ich allhier 
u Nordhauſen am Hars erbauet etwas ſchenckte, und 
dabey die Arc und Weife, wodurch ich ihn fo vollkom⸗ 
en reif erhielte, erzählte, feßte ihn die erefliche Be— 
ſchaffenheit des Saamens nicht nur in Verwunderung, 


ſondern ich erfahre auch ſeit dem von ſeinen Leuten, 


paß er die Methode ſo ich ihm zu Befoͤrderung 
iTheun.B. Er 
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veif werdens feines Sommerlevcojen- Ein vors 
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geſchlagen, gar genau beobachte und dadurch einen 


— 


fuͤrtreflichen Sommerlevcojen⸗ Saamen —— 
ſelbſt erlange. 
Behaltet demnach zufoͤrderſt daß ein In Sommer⸗ 


levcojen⸗Saamenſtock, des Saame zu feiner völligen: 


» Zeitiaung gelangen fol, in Geſchirren von Käften oder 


Neldentöpfen gebauet zu werben verlange, denn hier. 
in Gefchivren genießt, feine Wurtzel einer mehrern 


Waͤrme als im Lande, ex treibt auch nicht zu viel uͤber⸗ 


fluͤßige Blumen, welches beydes zum reif werden des 
Saamens ungemein befoͤrderlich iſ.. Der Einwand, 
den hier jemand machen moͤchte, ob ſey der im freyen 
Sande entſtandene Saame von kraͤftigerer Beſchaffen⸗ 
heit, als der in Geſchirren erwachſene, weilen die im 
freyen Lande erwachſenen Stoͤcke mehrere Nahrung an 
ſich nehmen koͤnten, als die in Geſchirren erbaueten, 
iſt nichts würdig, denn ob. man zwar eine gröfferee Men⸗ 


‚ge Saamen von Stöden, foim ande machen, erhält, 


fo ift felbiger Doch keinesweges von fo guter Befchaffene: 


heit, ‚und fo ergiebig an ‚gefüllten Stoͤcken als der. 
Saame /ſo man, von den Stödenerhältund aufnimmt, 
die in Gefchirren erbauet werben. 


Der Sommerleveojen-Saame wird im. fpäteflen 


; Herbfterft reif, es ift Demnach nöthig, die Saamen⸗ 


ftöcfgen fein zeitig in Geſchirre zu pflangen, von iſten 
bis zum. 2cten May ift die befte Zeit, folches zu vera 
tichten , die ſo frühe gepflansten Saamenflödgen ha⸗ 


ben das Jahr fuͤr ſich, und koͤnnen bey angehender 


Wärme defto luſtiger und ungeflöhrter fortwachfen. 
Da ſich im Monat May zu der Zeit, wenn die 
Sxanenföigen zu Pflangen, —* ale 1.” 
| aͤßt, 
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täßt, mas gefüllt oder einfach fen, indem Die Dflangen 
au ſolcher Zeit noch feine Knoſpen haben, fo find der. 
Geſchirre nicht wenig, fondern eine ziemliche Anzahl: 


mit Pflangen zu befegen, denn unter einer Menge 
wird doc) etwas einfaches Fünftig ſich finden, das zum 
Saamenbau fich gebrauchen läßt, Meine Weife iſt 
die, ich laffe in den leßten Tagen des Aprilmonats 
auch. noch im Man ıco oder aud) wohl mehr Nelcken⸗ 
töpfe mit Erde aus dem Sande des Küchengartens, oder 
anderer guter Erde anfüllen, und feße in jeden zwey 


Stuͤck Sommerlevenjen-Pflangen, in dem darauf fol⸗ 


genden Junio aber, wenn diefe Pflangen Knoſpen zu 


zeigen anfangen, werden die gefüllten Stöce wie fie 


fich zeigen, wieder heraus gezogen , und. anderwärts 
hin.verpflangt, und die einfachen behalten, den Platz 
alleine, . Bey diefer Revüe welche ich mehrentheils 
um den Johannistag anftelfe, befinde oftmals, daß 
zwey gefuͤllte Pflangen ‚beyfammen in einen Topf ge= 
kommen, melche bey Seite fchaffe, in einem andern 
Topfefind etwan ein gefülltes und ein einfaches Pfläng« 


gen neben einander, Das; gefüllte ziehe fo fort aus, da⸗ 


mit das einfache den Platz alfeine behalte; wieder in 


einem andern Topfe ſtehen etwan zwey einfache Pflan= 


Sen nebeneinander, von welchen dieeine ausziehe und 
wegwerffe, denn es ift nicht rathſam in einen Fleinen 
Topfe mehr als eine Pflangewachfen zu laſſen. 

Es if noch nicht genug zu Erlangung reifen Som⸗ 
merlevcojen-Saamens, die Pflangen in Geſchirren zu 
bauen, und felbige frühe im Jahre darein geſetzt zu 


baben . die bepflangten Geſchirre muͤſſen drittens auh 
an folche Orte geſtellet ſeyn, wo fie. den vollen Sons 


uenfihein den gangen Tag und fonderlich im 
vn | 5; | ; 
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fräteften Herbſte noch genieflen. An dergleichen Ges 
legenheit mangelt es in vielen Gärten, fonderlich in 

Staͤdten, wo die Gärtens öfters zwiſchen hohen Ge⸗ 
bäuden innen-liegen , Hier. fehlet es nicht an Sonnen⸗ 
fein zur Sommerszeit, wenn die Sonne hoch ftehet, 
zur Herbfizeit aber wenn der Gallustag ſich nähert, 

und der Stand der Sonnen wieder niedriger wird, 
werffen die hohen Gebaͤude fo vielen Schatten, daß nicht 
ter mindefte Sonnenfchein in Garten gelangen kan, und’ 
bier laͤſſet fic) Fein reifer Saame an Sommerlevcojen 
erbauen , Denn der Sonnenfchein ift dem Saamen zur 
Herbfkzeit am aller nörhigften, Als ich zu einer ge⸗ 

wiſſen Zeit dergleichen Garten cultivirt, ſahe mich 
genoͤthiget auf dem Dache des Wohnhauſer fuͤr de⸗ 
nen Dachloͤchern, deren mehrere angelegt wurden, 
bretterne Poftamente zu NMelcientöpfen anbauen zu 
laſſen, auf felbige ftellte ich meine mit Sommerlev⸗ 
cojen »Saamenftöchen bepflangten Geſchirre, melche 
da fie hier den vollen Sonnenschein, ‘fo wohl im Som⸗ 
mer als Herbſte auch einen freyen Zug der Luft genoſſen, 
mir zu rechter Zeit den fchönften reifen Saamen liefer⸗ 
ten, wo hingegen ic) an denen Saamenftöcen, ſo 
zue Probe in dem ſchattigten Garten gelaffen waren, 
nichts als vermultertes taubes, unnuͤtzes Zeug vom 

Saamen fand. Huͤtet euch demnach die Sommerlev» 

cojen⸗ Stöcke, fo Saamen geben follen an fhartigen 

Orten zu halten , raͤumet ihnen die allerfreyeft und 
fonnreichften te‘ ein, und fonderlich auch ſolche, fo 

zur Herbſtzeit der Somenftrahlen noch genieffen, fo 

berdet ihr euren Zweck in Erlangung tuͤchtigen Hi 

Saamens na ae Meinen 








Der 





1, 
— — mm mm — — —— — — — — — — — 


Der Sommerleveojen-Saame wird, wie bereits 


‚erinnere, in den Herbſtmonaten erft recht reif, und 


zwar in den mehreiten Jahren in den alferfpäteften 
Monaten im November, nemlich, und December. 
Die Zeichen feiner Zeitigung find , wenn nicht nur die 
Saamenfchote alle gruͤnende lebhafte Farbe ganglich 
‚abgelegt, ganß dürre zu feyn ſcheinet, und eine fo ge 
nannte Strobfarbeangenommen, ich fage, wenn nicht 
nur Die Schote fo ausfiehet, ſondern auch der Stiel 
und Zweig, auf welchen die Schoten ſitzen, gleiche 
Sarbe erhält. Die untern Schoten eines Saamen- 
zieigleins werden allezeit eher reif, als die weiter hinauf 
wachſenden, denn fie find eher entftanden als die obern. 

" Wenn fiirgedachte Zeichen der Zeitigung des Saa⸗ 
mens vorhanden , fo ift dem Sommerlevcojen-Stocke 
‚nicht beffer gerathen, als daß er aus der Erde geriffen, 
die Erde von den Wurgeln wohl abgefchürtelt, und 
der Stock verfehrt, nemlich die Wurgel oben, und 
die Schoten herabwärts hangend, an einen trucfenen, 


lufeigen Orte, alsaufeinen Saale, Boden oder Cam- 


mer, an denen Baldens aufgehänget werde, damif 
der gantze Stock dafelbft vollends wohl abtrucknen koͤn⸗ 
ne, und nachdem felches Abtrucknen nach Verlauf von 
etwan 4 Wochen zu fpüren iſt, fo pflücket die Gaa- 
menfchofen von denen abgetruckneten Stöcfen herun⸗ 
ter, und verwahret jede Art befonders mit Benfchreis 
bung ihrer Farbe, in leinenen Saͤckgens. Das ver: 
kehrt Aufhaͤngen eines abzutrucknenden reifen Saa— 
menſtocks, halten einige für etwas nothwendiges, wel⸗ 
chen ich: aber nicht benpflüchte und glaube, daß es 


gleichgültig. fey, der abzutrucknende Saamenftod fey 


verkehrt aufgehängt, soder wie. er ſonſt immer wolle, 
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wenn er nur an einen kuftigen Orte Hänger, woſelbſt 
der Zweck bag Abtrucknens erreicht werden Fan. 

Deer reifende Levcojenſaame erträgt die herbeften 
Nachtfroͤſte und andere oftmals einfallende Falte 
Witterung der Herbftmonate, ohne den mindeften 
Schaden, ja es ift ſolches Srieren dem Saamen zum 





reif werben eher beförderlich, als ſchaͤdlich und tödlich; 








Es begehen demnach Diejenigen eine gantz unnöthige 
und vergebliche Arbeit aus Unerfahrenheit, welche in 
dem DBermuthen, ihr reifender Saame werde von 
Machtfröften Noth leiden und erfrieren, die mitSaa- 
‚menftöden bepflantzten Gefchirre, bey Vermuthung 
‚ ‚eines Nachtfroſtes allezeit ins Gebäude fragen, des 
"Morgens frühe aber nac) Aufgang der Sonnen wie- 
ber hinaus feßen, mit folchen hin und wieder fchleppen, 
auch fo lange anhalten, bis der Saame vollfommen 
reif erfcheinet; gewiß fie wuͤrden fich die Mühe die Ge⸗ 
ſchirre bin und wieder zu fehleppen nicht machen, wenn 
ihnen befennt, das Nachtfrieven fey dem Soamen 
zum Reif waden befoͤrderlich. 
In manchen Jahren gelinget es auch im freyen 
Lande reifen Saamen von Sommerlevcojen zu erhal⸗ 
‘ten, jedoch bey keinen andern Umſtaͤnden, als wenn 
wir Beete bey Ablauf des Maͤrtzmonats mit ſolchen 
Saamen befäen, welche recht frey und ſonnreich auch 
dergeſtalt gelegen find, daß fie im ſpaͤteſten Herbſte 
noch von der. Sonne. befihienen werden fönnen, von 
dergleichen befäeten Beeten müffen bey. Ablauf des 
Monats Yunü, alle gefüllte Pflangen devgeftalt weg» 
gejätet werden, daß die ſtehen gebliebenen einfachen 
Pflantzen uͤberall ohngefehr einen halben Schuh breit 
Raum zwiſchen ſich erhalten; nach dem —— 





ft alfo das gange Beet mit lauter einfachen Pflangen 
befest, welche weilen fie nicht find fortgefegt worden, mit⸗ 


Bin ungeftödet und ohne Aufenthalt fortwachſen, gar | 


bald zu blühen beginnen, das Beet. überwachfen, und 
zu feiner Zeit im November oder December. einen 
fhönen reifen Saamen liefern; jedoch dadiefe Manier 
Saamen der Soinmerlevcojen veif zu erhalten, nicht 
alte Jahre gelingen will, fo ift anzurathen, von ber 
fuͤrhin gemeldten Cuſtur bes Saamens in Geſchirren 
ja nicht abzulaſſen, indem ſelbige weit gewiſſer iſt. 

Da man auch etwan vergeſſen hätte den Sommer: 
levcojen ⸗ Saamen im Märs ins Land zu ſaͤen, oder 
das Ungeziefer der Erdfloͤhe haͤtte die wuͤrcklich vorhan⸗ 
den geweſene Saat weggefreſſen, fo laßt ſich dem ohn⸗ 
geachtet reifer Saame im Lande erlangen, wenn nur 
Das Beetgen der gemeldten fonnreichen Art in ber 
Mitte des Maymonats, jedoch nicht fpäter, mit Som- 
merlevcojen-Pflangen etwas ſtarck befegt wird , welche 


- man aus den Miftbeeten erhält, eder in Gefchirren 


angebauet hat. Wenn diefe geſteckten Pflantzen bey 
Ablauf des Monats Junii Knofpen zeigen, fo nimmt 
man die gefüllten nad) und nach heraus, von den ein- 
fachen aber läffet-man fo viele ftehen, als vorhin ges 
- meldet, daß nemlic) allezeit auf eine Weite von einen 
halben bis gangen Schuhe eine ſich finde, dieſe eins 
fachen Pflantzen nehmen ſo dann das Beet alleine ein, 
bluͤhen zu rechter Zeit und geben in manchen Jahren 
den ſchoͤnſten reiſen Saamen. 
In einem gewiſſen Jahre trug es ſich zu, daß 
ich zwar in der Abſicht, um Saamen zu erbauen, 
Sommerlevcojen⸗Pflantzen in der Mitte des May⸗ 
monats auf ein Beetgen geſteckt, in denen darauf fol: 


54 - genden 
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ten, bey Auf⸗ 
nehmung des Saamens aber einige Gtöckgen ſo ich 
vielleicht nicht für vollkommen reif angefehen, oder 
aus Berfehenim Sande ftecfen gelaffen hatte. Solche 






gleich nach dem Saamen, und fande felbigen von ſo 
fürtreflicher Beſchaffenheit als ich ihn nur wuͤnſchen 
konte, und aus der Daraus verrichteten Saat , erhielt 


faſt lauter gefüllte Stöce, erlernte aber dabenzualeih, 
daß der Sommerlevcojen-Saame von gar dauerhafter 


Beſchaſſenheit ſey, alfo, daß ihm weder die bärteften 
Nachtfroͤſte der Herbftmonate , noch auch Schnee und 
Kälte des Winters befchädige, denn diefer gefundene 


Saame hatte folches alles-ohne feinen Schaden ertras 


gen, obgleich die Stöckgens an denen er erwachſen, 
durch die Winterkaͤlte gaͤntzlich hingerichtet und zu 


ſchande und zu nichte gefroren waͤren. . de: 


Ich finde Bier noch Die Erinnerung noͤthig, da 
fo man gute. Sommerlevcojen befiget, deren Same 
geneige ift,, “viel gefüllte Stoͤcke zu zeugen, man ja 
nicht unterlaffen folle, folchen felbft gehörig fortzubauen, 
denn man gehef oftmals lange Zeit in der Irre herum, 


- ehe man dergleichen antrife, man fthreibt bier hin, da 


Bin, und dort bin, und kriegt hier nichts, da nichts, 
und dorenichts, daß mas taugt, dennnicht aller Som» 
merlevcojen-Saame, den man erhält, ift auch gleich 
ein folcher, der geneigt wäre viel gefüllte Stöde zu 
augen, und über ſolchen ſuchen des Guten kan En 
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—— mit dem Sommerlevcojen-Bau einige | 


Jahre fich vereitelt ſehen, fuchet euch demnach bey dem 
Beſitz eurer guten Arten durch den vorangezeigten An- 


bau der einfachen Stöce in Gefchirren zu erhalten und _ 


glaubt, d folches der ficherfte Weg ſey, vollkom⸗ 
menen reifen Saamen zu erlangen, 


Unter allen Gewaͤchſen, fo den Namen ber Som⸗ 


mergewaͤchſe fuͤhren, gebuͤhret gewiß der Sommer. 
feycoj vorzüglich die Erone, denn zeigt mir eines unter 
denen ſich fo viel Farben finden, als dag Sommer⸗ 
levcojen⸗Geſchlecht aufweißt, zeigt mir eiies, welches 


ſolche prächtige mit Blumen befegte Stengel Darreicht, | 


fucht mir eins auf, deffen Geruch fo durchdringend, 
angenehm und Eräftig ift, als der Geruch einer Som⸗ 
merlevcoj zur Abendszeit. Sommerlevcojen find 
zwar mit denen Winterlencojen was die Pracht und 
den Geruch der Blumen betrift in gleichen Werth, 
menn man aber bedenckt, daß die Sommerlevcojen 
feiner Auswinterung bedürfen, fo finder fich, daß fie 
bey denen Perfonen, fo weder $uft haben fich mit dee 


Durchwinterung der Winterlencojen abzugeben, oder 


denen es auch an rechter Gelegenheit darzu bey ihren 


Wohnungen fehlet, noch einen Vorzug fürdenen Win⸗ 


terlevcojen erhalten. Ein mit lauter Sommerlev- 
eojen bepflangtes großes Beet illuminiret unfere Gaͤr⸗ 
sen zur Blühenszeit aufs herrlichfte, wenn zumahlen die 
Farben der rothen, blauen, weißen und piccottirten auf 
eine regulaire Art vertheilt erſcheinen und des Abends 
wuͤnſcht man ſich ſein Schlafbettlein neben ſelbigen ſte⸗ 
hen um von deſſen Geruch die gantze Nacht 
hindurch, gleichſam N u Veh 7— 
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\ Wenn man von einigen ‚einigen fagen Bi — die ol 
bien Levcojenarten fernen befler, und die piccottirten 
Arten nahen beſſer, ſo wollen fie fo viel damit anzei⸗ 
gen, daß unter blahenden Levcojenſtoͤckgen, die wir von 








weiten fehen, die einfarbigen den Augen f«: anmuthi⸗ 


ger darſtelleten als bie piccottirten, wenn wir aber 


nahe dabey kaͤmen, ſo gefielen die piccottirten oder 


bunten unſern Augen beffer; da nun. folches feine ge⸗ 
gründete Richtigkeit hat, fo laͤßt ſich daher ermeſſen, 


‚Daß diejenigen, fo da hortos penfiles oder ſo genann⸗ 
‚ te. bangende Gärten für ihren Fenſtern an den Straf 


fen halten, wenn fie felbige mit tevcojen dergeftalt aufs 


putzen wollen , daß die Vorbengehenden einen ange⸗ 


nehmen Anblick daſelbſt finden follen, fich dazu lieber 
der einfarbigen als piccottivten Jevcojenitöce zu bedie- 
nen haben, denn folche einfarbigen werden denen Aus 
gen derer Borbengehenden, welche fie von ferne ieden, | 


wæeit mehr ſchmeicheln als piccottirte 





man don piccottirt gewordnen redet; von Levcojenſtoͤ⸗ 


Bon der Verwandelung einfarbiger Seosojenflöcte | 


in piccottirte muß noch Erwehnung geſchehen. Wenn 


man ſiehet, daß die Blumen eines mit einerley Farbe 
blühenden Levcojenſtocks, weiße Strichlein, Puͤnctlein 


oder zarte weiße Zeichnungen auf ihrer eigentlichen 
Farbe erhalten, fo fagt man: der Levcojenſtock wird 


piccottirt, und wenn jemand ſagt, meine Levcojenſtoͤ⸗ 
de, welche fuͤrhin nur mit einerley Farbe geblüher, ha⸗ 
ben artige weiße Zeichnungen an ihren ‘Blumen von 
der Natur erhalten, wovon die Blumen ſchoͤn bunt 


“ausfehen, fo ift ſolches eben fo viel, als fpräche er: 
meine Levcojenſtoͤcke find piccoftire gervorden. Man 


redet demnach) von zweyfarbigen Sevcojenftöcken, wenn 





cken 





yore 








Een deren Blumen entweder nur allein roch, oder nur 
allein blau gemefen, nunmehro aber von der Matur 
mit artigen weißen Zeichnungen aufs artigfte durch⸗ 
mahlet find. Dreyfarbige Levcojenſtoͤcke findet man, 
wie oben bereits gemeldet, nicht, 

Sch erinnere zum Voraus, daß alles mas eine 
Winterlevcojen Blume bunt mache, folches auch bey 
denen Sommerleveojen thue, und felbige auch hierine 
‚nen einerley Matur haben. , Wenn demnach richtig 
ft, daß dicke Schaafmift-Laacfe folches bey den Wins 
‚terlencojen wuͤrcke, wenn felbige zumahl mit etwas ges 
veinigten Salpeter vermifcht worden, fo bat folches 
auch bey denen Sommerlevcojen feine Kichtigfeit, und 
erinnere mich zu deſſen Beſtaͤrckung, vermittelft der 
Schaafmift-$aade, jedsch ohne Salpeter Zufag ehe⸗ 
deffen einen einfarbig blühenden Levcojenſtock binnen 
24 Stunden ineinen piccoftivten verwandelt zu haben 
es war nemlich ein einfacher Winterlevcojen⸗Stock, def 
fen rothe Blumen ohne die geringfte Piccottirung zu 
haben, in vollen Blühen ftunde, das Geſchirr worin: 
nen er wuchs, war ein Melckentopf von gewöhnlicher 


‚Größe, diefen blühenden einfarbigen Levcojenſtock 
nahm ich am Abende nach Untergang der Sonnen, 


‚als er das Begießen ziemlich noͤthig zu haben ſchien, 
und ftellte ihn in einen Kübel, in welchen Schaafmilt- 
Lacke zubereitet war, bergeftalt hinein, daß die Laacke 
etwvan Meſſerruͤcken ſtarck über den Hand des Nel- 

ckentopfs herfloß, und ſolchemnach Des Levcojenſtocks 
Wurbzel völlig in der Laacke ſtack; dieſen Stand be⸗ 
hielt mein Levcojenſtock 24 Stunden lang, nach deren 

Verflieſſung ihn wieder heraus nahm, an einen tru⸗ 
ckenen Ort ftellete, daß der Ueberfluß der Laacke aus 
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dem Topfe nach un Halb und. nach ablaufen ablaufen Eohte, welches. 
etwan in einer Stunde gefchabe, nach deffen Erfolg 
der Levcojenſtock, deſſen Blumen überall aufs feinfte 
piccottirt worden waren, wiederum in Garten an fei- 
nen vorigen Ort geftelle, murde, ich mufte aber einige. 
Tage darauf ſehen, daß folcher Ste zu erfterben an⸗ 
fieng, und ein Zweig nach dem andern welck wurde, 
denn deſſen in der Laacke geſteckte Wurgel, mochte zu 
viel Shärffe in ſich gefogen haben, und davon zer⸗ 
freffen und verborben worden feyn. Ob nun gleich 
diefer Levcojenſtock verlohren gieng, fo.erlernte aus dem 
. gangen Handel doch fo viel, daß dev Schaafmift würd: 
lich vermöge, Sevcojenftöcken eine Piccottirung zu ge⸗ 
ben, und erinnere anben noch, wie der Kübel mit der 
$aade in einen Gebäude gefteckt, weswegen ter Lev⸗ 
cojenſtock, fo lange er in der Schaafmift-Laacke befind⸗ 
lich gewefen, von Feiner Sonnen befchienen werden 
Fönnen. Ihr ſehet demnach, wie es möglich fey, einen 
einfarbig blühenden Lebrojenſtock binnen 24 Stunden 
in einen piccottirten zu verwandeln. 
An einigen Orten hat das Erdreich von ſelbſt und 
ohne allen Zuſatz, er habe Namen wie er immer wolle, 
von Natur dergleichen Theilchen, welches etwan Sa⸗ 
lien ſeyn moͤgen in ſich, denen darein gebaueten Levco⸗ 
jenſtoͤcken eine Piceottirung zu verfchaffen. Allhier 
zu Nordhauſen finden ſich einige dergleichen Gaͤrtens, 
fuͤr dem Hagen an der Seite, wo die Stadtmauer if, 
in dem Erdreiche dieſer Gärtens find die Befißer nicht 
permögend, eine einfarbige Levcojenblume berfür zu 
Dringen, alles, mas fie von Levcojen aus Saamen oder 
durch Pflangen darinnen erbauen, das bringet, es ſey 
Sommer: oder Winterart, bunteoder piccottirte Blu⸗ 
mei. 











men.: Hingegen find andere Gaͤrtens alihier zu Ned 
hauſen, in welchen man klagen hoͤret daß feine pictot⸗ 
lirte Levcojenblumen zum Vorſchein kommen, hier 
bluͤhet alles einfarbig, auch die Kunſt iſt ver⸗ 
moͤgend allhier piccottirte Blumen an den $evcojen, 
zu zeugen. Dieſer Gärten ihr Erdreich muß dem⸗ 
nach keine Theilchen in ſich haben, ſo zu dem piteer· 
it werden derer. Sevcojen etwas beyfragen. 

Man böret gar verſchieden davon reden, was doch 
das eigentlich für Erdtheilchen wären, ſo die Lepco—⸗ 
jenblumen piceottire machten, Denn wenn man folches 
eigentlich angeben Fönte, fo wäre man auch vermögen»: 
denen Gartens zu Hülffe zu fommen, in welchen feine. 
Levcojen recht fehön piccottirt gerathen wollen, wo viel⸗ 
mehr alles einfarbig blühen will. Weder der Salpes 
fer alleine, noch auch der. Schaafmift alleine, müffen 
fähig feyn unfer Gewaͤchs bunt zu machen, 8 muͤſſen 
mehr Urſachen fuͤrhanden ſeyn, ſo ſolches wuͤrcken koͤn⸗ 
nen, folgende Hiſtorie ſcheinet ſolches zu beſtaͤtigen * 
** 173 ließ eine. alte Brandſtelle, woſelbſt eine 
Scheune fuͤr ohngefehr ı5 Jahren niedergebrant war, 
umgraben und zu einen Garten anlegen fie war über: 
all mit Raſen ſtarck bewachſen, die niebergefchoffenen 
Wände, der hier abgebranten Scheune: wie auch.de> 
ven Dach; ingleichen die aufgeräumten alten Fuͤllmun⸗ 
de, lieſſen viel Kalck in meiner neuen Gartenerde zu⸗ 
tu, unfer andern Gewaͤchſen fo ich zuerſt dar⸗ 
ein pflantte waren auch violette einfarbige und rothe 
einfarbige gefüllte gevcojenftöce, Die erften Blumen 
ſo dieſe Stoͤcke gaben, waren ohne die geringſte Pics 
cottirung noch einfarbig violett und einfarbig roth, 
ja Wochen Darauf aber, ‚als Die Wurtzeln Fler | 

erco⸗ 

















Levcojenſtoͤcke in die kalckigte Erde recht mochten ein⸗ 
gedrungen ſeyn, und davon etwas an fid) genommen’ 
haben, Famen ſaͤmmtliche Blumen dergeftale fehön ges 
ſprengt, piceottire und bunt zum: Vorſchein, daß es 
eine vechte Augenluft war. Ich bemerkte alfo, der 
Kal von alten Gemäuer, ſey an ſich ohne Zuthun 
des Schaafmifts vermögend, einfarbige Sevcojenftöce: 
in piccottivte zu verwandeln, da auf das Sand, in 
welches ich pflangte ſeit länger als 15 Jahren gar fein 
Miſt, vielmeniger aber Schaafmift war gebracht wor⸗ 
den, es war wie geſagt, blos ungegrabener Rafen 
und kalckigte Erde ohne allen Mift, in welchen meine: 
einfarbigen Levcojen gepflangt wurden, und geſprengte 
Blumen zeugten. Vermengt demnach die Erde ſatt⸗ 
ſam mit Kalck von alten Gemaͤuer, ihr iebhaber pic⸗ 
eotirter Levcojen, fo werdet ihr euren Zweck dabey 
recht wohl erreichen Fa „ 
Feruer halten einige ben Steinmoͤrgel für vermoͤ⸗ 
gend den Levcojen eine Piccottirung zu geben, fo bie 
Deete worauf ſolches Gewaͤchs gebauet wird, fein 
ſcharf damit durchduͤnget würden, Der Morgel wird: 
im Lateiniſchen Marga Saxatilis und Frantzoͤſiſch 
Mouvelle de Pierre genennt, Wo Kald- Selfen 
"find finden ſich insgemein Anbrüche oder Gruben Das 
von, Bier um Nordhaufen find Mörgelgruben, in der 
Fluhr der Dörffer Salsa und Werne, man be⸗ 
duͤnget die Aecker damit und ſiehet nicht nur einen 
ſchoͤnen Trieb an denen Früchten davon, fondern glaube 
auch), der Mörgel’reinige den Acer zugleich vom Uns 
kraut; man hat das Sprichwort; dev Mörgel macht 
reiche Väter und arme Kinder 5 welches fo viel ſagt, 
diejenigen fo den Mörgel zur Düngung brauchten, 
| | fpürten 








fpürten zwar Mugen davon, die nachherigen Veſher 
ſolcher Aecker aber, faͤnden ſie ſehr ausgezaͤhret; ei⸗ 
nen ausgemoͤrgelten Acker nennet man einen ſolchen, 
ſo dermaſſen ausgezaͤhret iſt, daß nichts mehr recht 
darauf wachſen till, der Ruhe und Düngung von 
Mifte roiederum os € Wer ohne eine Kaͤnntniß 


von Moͤrgel zu haben/ ihn ſiehet auf den Acker führen, 
der folte meynen, die Leute wären toll, daß fie Steine 
auf den Acer füheten ‚ von'melchen andere die Aecker 
mit Sleiß-einiaten, jedoch folche Verwunderung wird 


ſich bald bey ihme legen, wenn er nad) Verlauf einis  - 


ger Zeit fiehet, daß die auf den Acker gebrachten Moͤr⸗ 
gelfteine von der Luft nach und nach muͤrbe gemacht, 
gang und gar auseinander fällen. " Der Mörgelthue 
insgemein mehr Dienfte auf feuchten und kalten 
Aeckern, als an denen fo trucken und warm liegen. 
Der Mörgel mag; daher den Acer wohl ſtarck erwärs 
men, auch die Feuchtigfeit aus der Luft an ſich ziehen, 
welches den ſtarcken Trieb fo er den Srüchten giebt, 
verurfacht, 


Anbey erinerehier, wie anf friſch umgegrabenen 


Raſenplaͤtzen das Levcojen⸗ Gewaͤchs fo wohl Winter. 
als Sommerarten ungemein wohl: fortfomme , und 
vecht Iuftig wachſe, welches vielen, gleich als es mir 
auch ergangen, fuͤr dem Verſuch unglaublich fuͤrkom⸗ 
men wird, denn fie werden den Raſen fuͤr eine wilde 
undebauete Erde, in welcher für dem Verfaulen des 
Hafens nichts wachfe, halten, Allein, die, Rafen- 
erde ift in Anfehung der Levcojen für eine geruhete und 
feifche Erde zu halten, fuͤr eine Erde fo dergleichen 


Gewaͤchſe entweder in langer Zeit, oder wohl gar noch 
nie ie getragen har, und: a a Gcwichſ ſo in einer Erde 
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gebauet werben ‚in. welcher ihre rt lange Zeit niche 
gedauet worden, erden von folcher Erde mit Freuden 
angenommen, und wachfenluftig Darinnen auf. Mie 






denen in feifch umgegrabenen Raſen gepflantzten Lev⸗ 


cojen hat es gleiche Bewandniß, als mit dem Blu⸗ 
menfohl,. denn deſſen in umgegrabenen Raſen, ges 
ſteckte Pflantzen gerathen allezeit vortreflich, und geben 
dreymal groͤſſere Blumen, oder ſogenannte Käfe, als 
in dem beſten andern Lande; wird aber der Raſen fuͤr 
dem Umgraben mit Schaafmiſt uͤberduͤnget, und ſol⸗ 
cher Miſt mit untergegraben, ſo erhoͤhet ſolches die 
Guͤte und den Geſchmack, eures darinnen gebaueten 
Blumenkohls/ und ihr werdet feines Gleichen vorhin 


weder geſehen, noch geſchmeckt haben, wenn zumah⸗ 


len der umgeſtochene Raſenplatz auch eine gehoͤrige 
freye und ſonnreiche Laage hat. | Re 
So wohl der Sommer: als Winterleveojenfaame, 
bleibt in Anfehung der Farben beftändig in feiner Art; 
habt ihr alſo z E. Saamen von einen Stocemitrothen 
Blumen geſammlet, und ſaͤet ſelbigen, ſo erhaltet ihr 


lauter Stoͤcke mit rothen Blumen, habt ihr Saamen 
aufgenommen von einen Stocke mit blauen Blumen, 


fo giebt eine daherruͤhrende Saat, lauter Stoͤcke 
mie blauen Blumen; von Pfirfchblüch-farbenen 
Stöfen aufgenommener Saame, giebt lauter 
Stoͤcke mit Pfirſchbluͤth rothen Blumen ; weißer Lev⸗ 


cojenſtoͤcke⸗-Saame giebt nichts anders, als weiß bluͤ⸗ 


hende Sevcojenftöcfe, und fo fort an, von was für. 


Farbe ihr fäet, die werdet ihr allezeit wieder erndten. 


Es hat demnach mit dem Levcojenſaamen eine gantz 
andere Bewandniß, als mit dem Nelcfen- oder Gras⸗ 
blumenfaamen, denn deren Saame fchläge in andere 

OR Farben,. 
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Farben, wer 3. E. Nelckenſaamen gefäet, weldjen er 
don einem Stode geerndtet der dunckelrothe Blumen 
gab, ver erhält aus folchen Saamen, Stöcke mit duns 


ckel rothen Blumen, es Eommen aud) wohl Stöde N | ä 
mit ans weißen, oder bunten Blumen daher zum J 


Vorſchein. J 
Hat es nun die obgemeldte Beſchaffenheit mie dem — 
Levcojenſaamen, daß er in Anſehung der Farben in 

feiner Art beitandig bleibe, fo ergiebt fi) daher, daß 

derjenige in feiner Hoffnung fich betrügen würde, der 

da Saamen eines vochen Levcojenſtocks in der Mey: 

nung ausftveuen wolte, um lauter Stöcfe mit blauen 

Blumen daher zu erhalten, oder fäete den Saamen hi 
eines weißen, oder eines blauen Levcojenſtocks, und u * 
glaubte rothe Blumen davon zu fehen. J 
In ſo weit weicht der Saame von feinen Mutter⸗ ji 
ſtocke zu Zeiten ab, daß er feiner einentlichen und ana 
gebohrnen Farbe noch eine weiße beyfuͤget, wodurch 
diccoktirte entftehen , und aus rothen Saamen roth mie 
veiß melivte, aus blauen Saamen aber blau mit weiß 
yermengte Blumen zum Vorſchein Eommen, er bleibt 
ber doc) wieder in feiner Art, denn aus rothen Saa⸗ 
nen werdet ihr Feine blau piccoftirte, und aus blauen ' u 
Saamen, nie voth piccottirte entfprießen fehen; das Non g 
iccottirt werden, haͤnget lediglich von der Befchaffen- | 
jeit des Erdreichs ab, worein gefäet oder gepflange 0 ! 
vorden, hat diefes folche Theilchen in fich, foda denen 


ebcojenblumen eine Piecottirung zu geben pflegen, fo ae 
Möge ihr Saamen von dem beften einfarbigen Stode 4 1 
jefüet Haben, es werden doch piccottirte daraus, feh J 


en Dagegen eurem Erdreiche ſolche Theilchen, weiche 
en Levcojenſtoͤcken bunte Blumen zu geben vermögen 
1 Cheil,S,2, s& -> 
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ſo mogt ihr Saamen von dem beften piccottirten Sioce 





herruͤhrend geſaͤet haben, es werden doch nichts als 


einfarbige Blumen daher erwachſen. 
Fuͤr ein paar Jahren begegnete mir zwar ein Ca- 


fus, der ben meinen vieljähren Levcojenbau mir noch 
nie begegnet war , ich hatte nemlich auch ein ftardes 
Beet mit einigen hundert Pflangen ‚von rothen früh 


‚blühenden Winterleveojen befest, ‚als diefe im Auguſt⸗ 


monat ihre Blumen zeigten, fabe auch 5 Stuͤck vio⸗ 


letblaue Darunter ericheinen, aus demrothen Saamen, 


waren demnach) violerblaue, erwachſen, jedoch unter 


der großen Menge kaum s Stuͤck. Da ich verfichert 


war, daß unter den vielerley Arten von Levcojenſaͤme⸗ 
veyen, fo dafielbe Jahr gefäer hatte, Feine Bermiz 


ſchung hatte gefibehen koͤnnen, fo bielte felbiges für 


etwas gang aufferordentliches, welches bon vorerwehn⸗ 


‚ten feine Abweichung mache, für ein befonderes Spiel, 


der im Saamen arbeitenden Natur, welche immer 
durch den Saamen was Neues hafut zu bringen fih 


beftrebt. 


‘ch finde die. Erinnerung noͤthig, daß bey den 
Sommerlevcojen⸗ Saaten man wahrnehme wie ins⸗ 
gemein zweyerley Pflantzen aufwachſen, einige ſo ihre | 


N 


Blühfnofpen gar frühzeitig, und andere fo fie einige - 


Wochen fpäter herfürbringen; die erftere Art hat fo 
ben im Hertzſproß, wenn fie Faum 


gleich Knoſpen o 


‚ eines Fingers oder hoͤchſtens Hande lang erwachſen, 


die andere Art aber deren insgemein die wenigſten, 


will nicht im Hertzſproß ſo bald Knoſpen treiben, ſondern 


zuvor Seitenzweige bauen, und zu krauſen Stoͤckgens 
aufwachſen, und bey Erblickung folchen Unterſchiedes 


derer Pflantzen fragt ſichs, welches wohl die beſten 
ih zum | 





fach feyn, denn Der Saame,: welchen man von diefen 
bald ſich zeigenden Pflangen aufnimmt, bleibe in der 
Sommerart, wo hingegen Die faulen traͤgen Pflantzen, 
fo ihre Knoſpen zu gar fpäthin erft geben wollen, von 
der Sommerart etwas abzumweichen geneige find, 
Haltet ihr demnach bey euren zum Saamenbau, mit 
Sommerlevcojen- Pflansen beſetzten Geſchirren bie 
oben gemeldte Revüe, oder ihr verduͤnnet und durch« 
ziehe etwan eure Saamenlevcojen-Beete, fo jaͤtet nur 
diejenigen, Die fo faul und £räge im Knoſpen zeigen, wie 
vorgedacht ſeyn wollen, immer für andern hinweg, fo 
werdet ihr. euch defto eher bey euren ächten frühen Soma 
merarten erhalten. Vortheil iſt zu allen Dingen gut, wer 
ihn aber nicht weiß, Fan keinen Nutzen daher nehmen. 

Diie Eigenſchaften einer ächten Sommerleveoje 
ſind oben bereits ziemlich für Augen gemahlet, wenn 
geſagt ift, daß fie ausdem Saamen faum eines Fingers 
oder Hand lang erwachfen, fchon Rnofpen in dem 


Hertzſproß zeigen müffe, an welchen fich bey Ablauf 


des Monats Junii um den Tag Johannis des Täufers 
unterfcheiden laffe, ob die Pflantzen gefüllte oder ein« 
‚fache Blumen geben wollen, Diefes voraus gefege 


wird man erkennen, daß es feine Sommerart fey, 
‚welche in einigen Gärten unter folhen Namen gebauee 


wird, und fi) dergeftalt arter, daß ihr Stamm und 
Straud) fo ftar und groß wird, als der Stamm und 
Strauch einer Winterlevcoje, im blühen. aber fich ſo 


artet, daß fo ihr Saame im Märg gefüeg worden, - 
9 | ee di 
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häufig fort blühen: dieſe Levcojenart hat zwar etwas 
. amfieh, welches den Sommerlevcojen nahe kommt, 
r wohin das frühe Bluͤhen im Auquſt, Eeptember und 
ſo weiter zu rechnen, welches Feine ächte Winterlevcoje 
thut; fie ift ferner den Sommerlevcojen darinnen ähn 
lich, daß fie eine weichliche leicht faulende Wurgel 
hat, und fich deromegen nicht wohl durch den Winter 
bringen läßt, denn fo man 10 Stoͤcke ins Winterquar⸗ 
tier gebracht hat, werden im foluenden Fruͤhlinge kaum 
etwan noch zwey davon übrig, die andern alle aber 
verfaulet und verdorben feyn, darinnen aber weicht fie. 
wieder ab von der Sommerart, daß fie eines Theils 
einen zu ſtarcken Stamm und Strauch treibt, der ei⸗ 
nem Stamm und Strauch der Winfer-!evcojenart, in 
 Etärde und Größe vollkommen gleich iſt, andern 
Theils aber, ift fie darinnen weichend, daß fie niche 
recht frühe zum Aufblühen kommt märe fie Achter 
Sommerart müfte fie wohl 4 Wochen früher blühen; 
man kan demnach diefe Levcojenart weder zuder Som⸗ 
mer noch Winterart eigentlich zahlen, fie ift eine Unart 
von Levcojen, und eine unächre, degenerirte oder 
aus der Art gefhlagene Sommerlevcoje, eigentlich zu 
benamen. N = R ' 
Nicht unbillig möchte hier jemand fragen, woher 
rühren denn dergleichen unartige, degenerirte Som- 
merlevcojen, ich antworte, nirgends anders als daher, 
daß man um den Tag’ Yohannis-Baptiftae, zu wel⸗ 
her Zeit man wähler, welche Stoͤckgen Saamen tra» 
gen ſollen, unachtfam geweſen, und etwan fauleund 
| e ‚träge 
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träse  Stödgens, Tools, melihe zu folcher Zeit noch feine Btüh- 
fnofpen gehabt haben, zum Saamen hat auffchieffen 
laſſen; aus Fortbauung deren Saamens iſt endlich 
eine degenerirte Art entſtanden, welche zu einen 








groſſen Straudye erwächfet, fpät blüher, und nicht 


‚recht Winter- auch nicht recht Sommerlevcoj zu nen- 


nen ift. Ich erinnere demnach nochmalen, daß fo - 


ihr Die obangepriefene Kevüe unter denen zum Saa— 
mentragen beitimmten Sommerleveojen haltet, Feiner 


einen Plaß Darunter zu vergönne , welchenichtum den 


Tag Johannis-Brpriltae Knoſpen in ihren Haupt⸗oder 
Hertzſproß zeiget ſo entgehet ihr durch ſolche Aufſicht der 
Gefahr, achte Sommerarten zu verliehren,, und dage— 
‚gen aus der Arc gefchlagene, mic der Zeit zu erhalten, 
Ich behaupte daß derjenige, der feine $uft mit dem 
Levcojenbau recht büffen will, Winter - und Sommer: 
lepcojen ben einander bauen mäffe, in nähern Betracht 
‚Die Winterleveojen fo bey Ablauf des Maymonats mit 
blühen den Anfang aemacht, bey Anfang des Monats 
Julii im angehenden Sommer, wenn die erften präch» 
tigften Blumen (zumahlen bey den Stöden, fo man 
in Gefchieren cultiviret, als welche nicht fo gar ge= 
ſchwinde nachereiben, ) herabgefchnitten find, einen 
Theil ihrer Pracht abgelegt haben, die Sommerlev- 
cojen dagegen, bey folcher angehenden Sommerszeit 
erſt zu blühen, und frifche vollfommen fchöne Blumen 
zu geben anfangen; hätten wir alfo Feine Winterlev- 
cojen, fo wiirde Den gangen Frühling über unfer Gar- 
ten von Levcojenblumen Ieer fenn , fehlete es aber an 
Sommerlevevjen, fo häfte die Sommerszeit über, un- 
fer Garten nichts von neuen, frifchen und prächtigen 
ii a ierhen N | 
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Mer viel gefüllte Stöde von Sommerlevcojen 
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erndten will, der muß viel Pflantzen ſetzen, denn nicht 


in jeden Saamenkorne ſteckt ein gefuͤllter Stock, mit⸗ 


Bin fallen aus jeder Saat gefüllte und einfache Stoͤcke, 


durch einander aus, Habt ihr nun etwan ein compen⸗ 
dieufes Gärtgen, in welchen nad) Beſtellung anderer 
Gewaͤchſe niche viel Platz und Beete für die Sommer: 


levcojen übrig bleiben will, und woltet doch gerne die 


gefüllten Stöde in Menge erbauen, fo behaltet, daß 
fie aud) nebft andern Gewächfen auf eineriey Beet 


koͤnnen geſteckt werden, wenn nur eines Theils die 


Sommerlevcojen:Xrt eine frühzeitige, fo bald Knoſpen 


zeigt, Üft, und zweytens das Gewaͤchs, fo mit diefen 


geocojen- Pflangen zugleich auf einem Beete wächfer, 
für dem ohannis-Tage das Beer nicht zu uͤberwach⸗ 


fen, und zu überwältigen pfleget, wohin unter andern 


gehören, die Phafeoli, der Blumenkohl, der Kohl: 


rabi ud. m. Zmifchen diefe Gemwächfe werden in 


der Mitte des Maji, die aus dem Miftbeet oder Ge⸗ 
{irren genommene Sommerlevcojen-Pflangen gar 
häufig mit eingefegt, und um den Johannistag, wenn 
fie fi in Knoſpen zu zeigen anfangen , die einfachen 


ausgejätet und weggefchmiffen, die gefüllten aber bes 


hutſam ausgehaben, und auf ein befonderes Beetchen 


bey einander, oder in Geſchirre verpflantzt; Solcher⸗ 
geftalt werden die Phaſeolen, Kohlrabi und Blumen 


Eohl-Beete gar bald von den Sevcojen-Pflangen nieder 


leer, welche inzwifchen nicht die geringfte Hinderung 
im Wachsthume verurfache haben; die Ausübung des 


Levrojenbaues, wird euch bald noch mehrere Gewaͤchſe 
bekannt machen , zwiſchen welche ſich Sommerlevco⸗ 
jen auf eine fo kurtze Zeit mic einflicken laſſen. 


Ein 


N. Y 
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Dee Bern 

Ein Bild von diefer vortheilhaften Pflansensart, | 
fiehee man bey ven Küchengärtnern, denn wo diefe 
ein Beet mit Selleri, Blumenkohl, Ropfrabt ıc. be 
ſtecken, da fliden fie gleich Sackusfenfalldt- Pflantzen, 
aus welchen Kopfſallat werden ſoll, mit ein, und nutzen 
dadurch das Beet doppelt, denn ehe die Sellerie oder 
Kohlpflantzen groß und ſtarck werden, und ſich aus⸗ 
breiten, iſt der geſchwind 5 Sallat ſchon 
zu Koͤpfen geworden, in die Küche geliefert und ver- 


‚braucht, diefes macht ihnen der Ölumengärtner nad), 


wenn er ſtatt des Lactuckenſallats, Sommerlevcojen- 
Dflangen zwiſchen Sellerie oder Kohl mit einpflantzt. 
Die geſchwind ſich zeigenden Sommerlevcojen raͤumen 
das Sellerie oder Kohlbeet eben ſo bald wieder, als 
der Lactuckenſallat, welches zur Erläuterung des vori⸗ 


gen dienen mag. 


Sommerlevcojen⸗Saame wird verkauft na Jo: 
then oder nach Priefen und halben Priefen, eine Priefe 
hält ein Quentgen. Von ven rothen Sorten wird 
die Priefe verfauft um 4 Grofchen, die Ziegelrothe _ 
ausgenommen, welcher ihrer Seltenheit wegen die 


Priefe 8. Grofchen gilt. Sämtliche blaug Sorten, 


wie auch die, ıweiße, ingleichen die ſchieffer und füber: 


farbige find mit den rothen in gleichen Preißen. Ein 


$oth vermifchter Levcojenſaame, unter welchen von je- 
der Sorte etwas befindlich, Fauft man vor einen Reichs⸗ 
ehaler. Das Geld wird Poftfren eingefendet: Die 


beſte Zeit den Saamen zu verſchreiben, ſind die Mo— 


nate Januarius, Februarius und Maͤrtz, wer ſpaͤter 
anklopft, findet oftmalen ein leeres Neſt, denn im 
April iſt insgemein ſchon alles verfendet, oder aut. Aus: 
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Es ift zwar oben fartfam 








und Deutlich gezeige N! 


‚worden, fo wohl die Norhwendigkeit des Saamen: 


baues bey Sommerlevcojen, als auch welcher geftalt 
tüchtiger reifer Saame Davon zu erlangen, da aber 
folches alles nur. zu verstehen ift, von fotchen Sommer: 
leveojen, die im Märg oder April ſind gefäer worden, 
mithin im Herbſt eben des Jahres, da fie gefüet wor: 
ben find, noch reifen Saamen geben follen, womit es 
oftmals gar hart hält, alſo, daß folchesim allerſpaͤteſten 
Herbft wie oben angezeigt, erſt erlanget wirt, ſo muß 
doch hier noch eine andere Manier zu reifen Sommer: 
levcojen-Saamen zu gelangen anzeigen, nad) welcher 
er früher zeitiget und reif erlanget wird. Es beruhet 
aber felbige aus der Erfahrung, daß junge Sommer; 
levcojen ſich auch) ausmwintern, und im foigenden Jahre 
zum Saamenbau gebrauchen laſſen. Es fiheinee 
diefes zwar widrig zu feyn , Sommer-Gewächfe aus: 
winfern zu wollen, dem ohngeachtet aber gehet es an, 

Hat man doch mehrere Arten derer Sommer-Ge- 
mwächfe, mit welchen folches gar glücklich practicivet, 
und fo mohl frühzeitige Früchte, ala auch vollfommen | 
teifer Saame dadurch erlanget wird; Was ift der fo 
genannte Räfe oder Blumenkohl, ein Sommer-Ge- 
wächs, deffen Saamen verfchrieb man ehemals aus - 
Cypern mit groffen Koften, anjego erbauet man ihn 
in Teuffchland und Engelandingroffer Menge. Wenn 
aber folches gefchehen foll, muß die Kunft der Natur 
zu Hilfe kommen, man muß deffen Saamen bey Ab: 
lauf des Monats Julii ſaͤen, und die daher erlangten 
Pflangen auszurintern fuchen, fo werden die Ausge⸗ 
winferfen, Die man auf groffen Miftbeeten erbauet, 
im kuͤnftigen Jahre gar bald blühen, und den fchönften 
reifen Saamen geben, | Was 
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Was hier von dem Blumenkohle geſagt werden, 
davon mache Anwendung auf die Sommerlencojen, 
füet deren Saamen um den Jacobstag, bey Ablauf 
des Monats Julii, in allerley Käften oder Nelckentoͤ⸗ 
pfe, wintert die erlangten Pflangen auf gehörige Urt 
aus, und feget fie im darauffolgenden Srühlinge aus: 
einander ‚ entroeder ins Land oder in Gefchirre, fo wer- 
den dieſe Ausgerointerten gar zeitig blühen, und den 
ſchoͤnſten reifen Saamen, auch ſehr frühe und ſchon 
im Septembet liefern. N: — 
Ihr koͤnnet auch früher, und ſchon um den Johan⸗ 
nistag den Sommerleveojen: Saamen ingggand faen, 
um baldige Pflangen davon zu erlangen, dieſe aud) 
fein zeitig, und noch für Ablauf des Auguftmo- 
nats in Gefihivre fegen, damit fie fattfam anmwurgeln 
fönnen, ‚denn alle Sommerlevcojen, fo man auszu⸗ 
wintern fich vornimmt, muͤſſen frühzeitig angepflanst 
werden, damit fie ehe die Sommerwaͤrme verläuft, 
tüchtig anmwurgeln , und fich feſte fegen Fönnen , fonft 
wird nichts aus der Ausminterung, fie verfaulen.: 
Durd) diefe Manier gelanget man zu dem aller: 
eüchtigften Saamen ‚auch fo gar im freyen ! ande, 
wenn die ausgewinterten Pflangen im Mittel des 
Maymonats darein gefest warden, man muß nur 
Pflantzen genug ins Winterquartier bringen, damit 
im folgenden Frühlinge Fein Mangel daran fich äuffern 
möge, denn alles wird ſchwerlich durchgebracht. 


'Linaria triphilla lutea. 

Deren Leinkraͤuter zaͤhlet man bey die zwantzig 
Sorten, unter welchen das gegenwärtige drey blättri- 
ge mit feinen gelben Blumen Aufnahme in einigen 
J fe G 5— Luft: 
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Eein⸗ Cultur hat nichts beſonders 
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denn der Saame wird im April nur ins Land — | 


Lotus 


Erhaͤlt auch die Namen } Lotus — Ei | 
tus fativa; 'Trifolium odoratum; Lotus ſuve-⸗ 
ftris; Lotus hortorum odorata; Tritolium 
caballinum; Trifolium ‘odoratum alterum; 
Melilotus coerulea; Melilotus maior odorata 
violacea; Melilotus vera und im Teurfchen Sie: 


bengezeit, Siebenzeit, zahmer Steinklee Gartenklee, 
wohlriechender Klee, Wetterkrant, 
Nardes, Schabzunkraut, Schabzüger. 

Man fagt von diefen Kraute, daß es feinen Ge: 


Stundenfraut, | 


“. * 


ruch ſiebenmal in einen Tage oeclfeßreh ‚ und auch 


wieder erhalten fol, und deswegen ift ihm vermuth⸗ 
lich der Name Siebenzeit gegeben. 
Veraͤnderung des Wetters folgendergeſtalt anzeigen, 


Es ſoll auch die 


da es nemlich bey herannahenden Regenwetter ſtaͤrcker 


als ſonſt zu riechen anfangen ſoll, weswegen es Wet⸗ 


terkraut benamet wird. Man zaͤhle bey 14 Gattun⸗ 


gen dieſes Krautes, on welchen folgende die verzig- 


lichſten ſind, als: 


fuͤnfblaͤttriger ats mit Blafen. 


tothblühender Lotus mitfecfichten Schoten. 


gelbbluͤhender Lotus mit eckichten Schoten. 
rothbluͤhender Lotus mit dem bunten Blate. 
lybiſcher Lotus mit bunten Blumen. 


Es werden dieſe Kraͤuter alle Fruͤhlinge aus Saa⸗ 


men angebauet. Man hat auch einige perenniren⸗ 
de a — ſo aber hierher nicht gehoͤren. 


Luffa 
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Wird auch die E gyptiſche Gurcke genennt, und 
hauptſachlich um der beſondern Geſtalt willen, der 
Frucht in Luſtgaͤrten gebauet, denn dieſe nach dem ſie 
reif geworden, mahlet den Anſchauenden ein vas mu- 


Jiebre nicht fo gar undeutlich für. Man erbauet es nach 


Art anderer Gurcken alljährlich aus feinen Saamen, 
\ 
h » Lupinus. 
Diefes Gewächs wird auch Faba —— Faba 
fieulnea; ; Feigbohne, Wickbohne, Wolfsbohne, 
Tuͤrckiſche Bohne, Aſchbohne „Wolfsſchote braamet. 
Es waͤch ſet in Geſtalt eines Buſches, welcher von uns 
ten bis oben mit Zweigen zierlich befegt ift. Es ſtehet 
diefes Gewaͤchs für fich fteif, und bedarf Feines Auf— 
oder Anbindens, in Der Höhe erreicht es ohngefehr den 
dritten Theil von einer Manns Laͤnge, in ſehr treiben- 
der Erde aber wächfer es höher. Die Blumen ſitzen 
auffteifen Stielen, aufeine angenehme Art fehr Häufig 
übereinander, fie werden wenn man fie abgefchnitten, 
niche leicht melck, find demnach) Bouquet- Blumen, 
und dienen in sierliche Sträuße mit eingebunden zu 
werden, die Blumen der gelben Lupinen, welche ins- 
befondere Siebäugelein genennt werden, duften einen 
angenehmen Geruch von fich, die übrigen Gattungen 
aber, als die mitrothen, mit blauen und mit weißen 
Blumen, haben feinen Geruch. 

a Der Same der Lupinen wächftin Schoten welche 
denen Schoten der ſo genannten Garten- Bohnen ähn- 
lic) find, und der Saame felbft hat auch die Geftalt 
einer Bohne an fih. Der Farbenad) find die Boh— 
Ken fo man von regen oder blauen $upinen erndtet, 


vörhlich, | | 


























a 
rothlich und einander faßt gleich, -die von weißbtühen. 
den aufgenommen, find weiß und haben nur wenig 
fleifchFarbrörhliches an fich, der Saame gelber fupinen 
aber iſt bunt, von weißer Farbe mie ſchwartzen Fleck 
gens befest. Der Große nach iſt der von rothen und 
blauen herrührende Saame der größte, und läßt fich, 
weilen er viel ähnliches mit einander Hat, nach einer, 
etwan gefchehenen Wermengung niche gar zu wohl 
wieder auseinander lefen, Der von weißen Lupinen 
herruͤhrende ift Fleiner, und läße fich von vorigen bey- 
den Gattungen gar wohl unterfcheiden. Der gelben 

Lpinenſaame ift der Eleinefte, unter’ aflen, und läffet 
fich fo wohl dieferwegen, als auich wegen feiner bunten 
Zeihnunge, von allen übrigen $upinenfaamen gang 
geſchwind unterfcheiden, Man hat deren verfchiedene 
Sorten, als: ; 

die groſſe blaue Lupine. 
die kleinere, blaue Lupine. ah 
die rothe fupine, ie; 
Die weiße Lupine. 
die gelbe $upine, 

Da ſich diefes Gewaͤchs nicht gerne — (as, 

| N lege man deren Bohnen im Anfange des Aprilmo⸗ 
nats nur gleich ins Land, an ſolche Orte wo fie unge: 

ſtoͤhrt und ohne verpflangen aufwachſen konnen. Ihre 

Bluͤhenszeit hebt ſich im Julio an, und dauret bis in 

Herbft. Es macht dieſes Gewächs mie feinen taube 

fo wohl als Blumen ein vecht gutes m 








L ycoperficon 
Wird auch Lycopsrfium Galeni; Pomum 


amoris und im Teutſchen der Sense Sean, 
en. 








nee 
Den Saamen diefes angenehmen Sommer-Gewäch- 
es ſaͤet man zur Fruͤhlingszeit, fo wohl auf Miftbeete, 
ls in Gartengeſchirre, und. feget die fattfam erwach⸗ 
enen Pflangen hernach weiter, entweder ins freye Land, 
ver in Gefchkre Es iſt dies Gemächs zärtlich, 
weswegen fin Reif und Froſt zur Frühlings , fo wohl 
ıls Herbftzeit zu befchirmen ift. Es breitet fich Diefes 
Hewächs, fo es in guten Sande gebauet wird, gar fehe 
us, und fehleichee mit feinen Rancken auf dem Erd⸗ 
soden herum, wovon viel Aepfelchen nicht ſelten be— 
chädige werden, und verderben, ſolches zu verhindern 
decket man einen 4 bis 5 Schuh hochen Srod dabey, 
jiehet die Rancken daran in die Hohe, und binder fie 
an, Die in Gefchirren gebaueten Pjiangen werden 
richt fo ungeheuergroß, machen aber mit ihren Fruͤch⸗ 
en, wenn fie unter andere Gewaͤchſe gefteliet werden, 
in gar artiges Anfehen. Es lieber diefes Gewaͤchs 
Feuchtigkeit, und vielen Sonnenfhein. Mat hat des 
ter Nepfelchen vielerley Arten, als: 

1) die gelben mit einer weichen Frucht, 

9) die rothen, großen mit weicher Frucht. 

3) die rothen, Fleinern mit weicher Frucht. 
4) die runden, geftreifften mic harter Seuche, 

- Man Hält diefe Fruͤchte in unfern Sande für unges 
fund , wid zur Speife untüchtig, und bauer fie ledig 
ich zur Luſt, und um des guten Anfehens willen, fo 
fie dem Garten geben, ob fie ſchon in Italien zur Abs 
fühlunge verfpeifer werden folfen, Siehe auch Po- 
mum-amoris. © je en 

















en | Mala infana I N 
erden aud) folanum pomiferum fructu 
* oblon- 
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oblongo; ; Melongena; Melanzana ; Melanzae- 
na; und im Teutſchen Solanäpfel, Melanfenäpfel, 
Dolläpfel, benamet. Dofläpfel heiffen fie deswegen 
entweder weilen fie infaniam verurſachen, oder doch 
ſehr ungeſund ſeyn. Denn ſie geben wenig Nahrung, 
dicke und melancholiſche Säfte, und verurfachen Dies 
Bungen, Fieber und Kopffchmergen. Der Saame 
diefes Gewächfes wird zur Srühlingszeit gleich andern: 
Sommergewächfen auf ein. Miſtbeet beſtellet, und 
nachher die erwachſenen Pflantzen in Geſchirre geſetzt. 
Es wird dieſes Gewaͤchs ohngefehr einen Fuß hoch, 
ſeine Bluͤhenszeit iſt der Julius, die Fruͤchte kommen 
bey Ablauf des Sommers auch noch im Herbſte zu 
ihrer Vollkommenheit, es muß dieſes Gewaͤchs, wei⸗ 
len es zaͤrtlich iſt und keine Kaͤlte vertragen kan, um 
Michael bald in eine Gewaͤchsſtube gebracht und hin⸗ 
ter die Fenſter geſtellet werden, damit es fo wohl für 
den Reifen ſicher ſeyn, als auch deſſen noch nicht voll- 
fommene Früchte vollends maturiren mögen; «8 
macht in denen Gewaͤchs oder auch Bohnftuben, wo⸗ 
hin man es gebracht mit ſeinen Fruͤchten zwar eine ar⸗ 
tige Parade, muß aber für den Kindern wohl in acht 
genommen werden, damit felbigenicht dabey kommen, 
und von den Früchten genieffen. Man zaͤhlet deren 
verſchiedene Gattungen, als: 
M weiße Solanaͤpfel, von einigen das Eyer⸗Ge⸗ 
J | wächs benamet. 
HENHNE 2) buntgeftreiffte Solanäpfel, welche —— 
REN pomum ethiopicum genennt werden. 
3) violette Solanäpfel, fo länglic) find, 
4) violefte Solanäpfel, fo rund find, 
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Es leidet dieſes Gewaͤchs das — koͤnnen 
—— die Zweiglein ſo keine Fruͤchte tragen gar 











fuͤglich hinweg geſchnitten werden, damit die aͤbrigen 


deſto mehr Nahrung haben mögen. 


Malva annua. 


Es wird dieſes Gewaͤchs auch von einigen mit den 


Namen der Aerintroſen, und Herbſtroſen belegt, und 
hat man auſſer den perennirenden fuͤrtreflichen ats 
fungen aud) einige ſo Sommergemwächfe find, und 
aus Saamen alljährlich friſch ——— werden 
muͤſſen, als: 
Malva italica, flore eleganter Rellato 
- -_ americana ulmi foli io, Noribus con- 
globatis ad foliorum alas. 
=. - rotundi foliis&floribusalbis minimis. 
=. - Sylveftris flore albo, und andere mehr, 
man findet fie hin und wieder in den. Luſtgaͤrten, jea 
doc) finden die perennirenden Gattungen mehrern 
Beyfall. 
Medica anglica 
Wird i im Teutſchen Schnecfenflee, wie auch co- 
chleata medica benamet ; diefes Kraut hat Blätter 
dem Klee ähnlich, waͤchſet nicht allzuhoch und. bringet 
gelbe Blümchen, aus welchen die Schneckenfoͤrmichen 
Hilfen kommen , von welchen das Kraut benamet 
wird; in dieſen Hülfen findetfich dee Saame, welcher 


wie ein halber Mond geſtaltet, und nachdem er voll⸗ 


kommen zeitig worden braun gefärbt ausſiehet. Es 


giebr verfchiedene Sorten diefes Kiees, als: 
1) Medica anglica frudtu cochleato, deſſen 


Saamenhuͤlſe einer Schnecke aͤhnlich ſiehet. 
| 2) Me 
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>) Medida Kuchrechinato, € Schnedenfleem mit 
ftachlichter Frucht, 

3) Medica frudtu orbiculato, Schneckenklee 

mit runder Frucht. 

4) Medica fructu tortii, Schnedenflee mit ge⸗ 

wundener Frucht u. a. m. 

Es werden diefe Gewaͤchſe alljährlich aus Saa- 

men erbauet, welchen man nur in gutes fruchtbares. 

Sand füet, An folche Orte wo er unverpflantzt aufwach⸗ 

fen Fan, weilen die Pflansen das Forrfegen ungern 

erleiden. Wenn diefes Gewächs etwan Fingers lang 

erwachſen iſt, bindet man es an darbey geſteckte Staͤs 

bichen auf, weilen es ſonſt nur an der Erde herumkriecht. 











Meliſfſa turcica 
Wird auch Meliffa moldavica und Citrago 
turciea genennt, iſt ein Sommer⸗Gewaͤchs, welches 
jährlich aus Saamen angebauet, und von verſchiede 
nen Arten gefunden wird, als: | 
1) Tuͤrckiſche Meliſſe dan langen Blättern und 
blauen Blumen. 
DIV) 72 mit weißen Shuntek. 
3) die mohlriechende Molucifche Meliſſe. 
0) die ftincfende Molucifche Meliffe. 
5) die Moluckiſche Meliffe ohne Geruch. 


Melochia aegiptiaca 

Wird au) Corchorus; Olus judaicum; 

Corcorus Plinii; Moluchi arabum; und im 
Teutſchen Aegyptiſch Maͤuſekraut benamer, 

Dieſes Sommer⸗Gewaͤchs iſt ein ſehr zaͤrlliches, 

N eg für Falten Reifen und Nachrfröften wohl 

zu 
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zu beſchirmen, und auf Miftbeeren im Märs oder 
April anzubauen it; fein Laub Hat viel ähnliches mit 
dem Laube der Auriculae muris. Man fieher ver. 
ſchiedene Sorten deffelbigen, und unter andern 

) Aegyptiſch Mauskraut mit purpurfarbenen 
Blumen. | nn 

2) Aegppeifch M 


Di 
rt 


nen Blumen | | 
In unferer Sandes Gegend will fein Saame niche 
allemal zeitigen, ob er ſchon in Gartengefchirren anz 
gebauet, und an fonnreihen Orten aufs befte gewar⸗— 
tet wird. u | 


ausfraut mit hoch orange farbes 


N NIeLCHTTalTS‘, | 
Wird aud) Herba mercurii; Mercurii Her- 
ba und im Teutfhen Bingelfraut, Wintergrün, 
Dengelfraut, Scheißfraut, Clyſtierkraut, Mercu- 
rius- Kraut, Scheißmelte, Hundesmelte, Sped- 
melte, Weingartengrün, Kühmurs benamet, und 
berfchiedene Sorten davon gezählet, als: N 
- Mercurialis fpicata feu foemina Diofcorisdis. 
=. - telticulata feu mas diofcoridis. 
-  - montana tefticulata. 
“=... möÖntana IDicata. | 
feine Cultur hat feine Schwierigkeit, und darf der Saa⸗ 
me nur in gutes Sand zur Frühlingszeit gefäet, und 
mit begießen und jäten wohl, gewartet werben, es ges 
hoͤret mehr in den Artzeney⸗ als Blumengarten, 


{ 


Moldavica orientalis | 
Iſt eine Species Meliflae turcicae und wird in 
!inigen Luſtgaͤrten hin und wieder angefroffen, man 
erbauet fie alle Srühlinge aus ihren Saamen, welcher 
Ibis 9 auf 
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"af Miftbeete oi oder in Gefchirre q gefäet wird, und die 
ſattſam erwachfenen a bern in —* and 
geiesern werden, 








 Nardus . | 
Wir gleich andern Sommer-Gewächfen alljähr- 
lich aus feinen Saamen erbauet, welcher eben niche 
zärtlich ift, und derowegen im Märg oder April nur 
gleich) in gutes Land aefüet werden Fan, an ſolche Orte 
wo errubig ftehen bleiben, und unverpflangt aufwach⸗ 
- fen Fan, man hat. verfchiedene Arten — als; 
1) Eine mit weißen Blumen, 
2) Eine mit himmelblauen Blumen, | 
3) a orientaliſche mit bunten Blumen u.a, m. 
Naſturtium en ; ; 
Wird or c ardamindum; Viola indica fcan- 
dens im Teutfchen Indianiſche Rrefe und gelber Rit⸗ 
£erfporn benamet. Iſt unter denen Sommer - Ges 
wächfen eines ver angenehmften, da es den Garten p 
wohl mit feinen Kraute als Yortreflichen Blumen zie⸗ 
vet; es wächfet fo es im freyen Lande gebauet wird, 
gar lang, und breitet fich auch fehr aus, will aber 
“ wenn es nicht an der Erde herum Friechen fol, an das. 
ben gefteckte Stäbe oder an Gelender aufgebunden ſeyn. 
Man kan gantze Waͤnde derer Gaͤrtens mit dieſen 
ſchoͤnen Gewaͤchs aufs angenehmſte bekleiden, zubauen 
und bunt machen. Es blühet überaus häufig und 
lange, feine Bluͤhenszeit nimmt ihren Anfang im Ju⸗ 
lio, und dauret bis in Herbſt, und ſo lange bis es end⸗ 
id) von den Froͤſten zu Schande gemacht wird. Es 
iſt ein ſehr zaͤrtliches Gewaͤchs, welches gleich von dem 
erſten 
9 
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erſten harten Reif verdorben wird, Benn es recht 
Suftig wachſen foll, fo verlangt es einen fonnreichen 
Stand und fleißiges Begießen. Seinen Saamen 
legt man im April, entweder in Gartengeſchirre oder 
auch nur gleich ins freye Sand, an folche Orte wo es 
ohne Berfegen aufiachfen fan, Man zählet verſchie⸗ 
dene Arten diefes Gewächfes, als: 
' Nafturtium indicum majus flore aureo. 
Noaſturtium indicum majus flore luteo. 
Naſturtium indicum minus flore aureo. 
* — a flore luteo. 


{ 








Nigella indica flore pleno. 


Wird auch Melanthium; Nigella hortenfis; 
Nigella romana odora; Nigellaromana fativa;. 
Melanthium fativum ; Melanfpermum ; und im 
Teutſchen Schwartzer onen, Schmargfümmel, 
Roͤmiſcher Coriander , Nardenkraut, Nonnen⸗Naͤ⸗ 
gelein, St. Carharinenfraut, Pardenfaame, Boͤh⸗ 
miſcher Narduß, Schabab genennt; man ſiehet die⸗ 
ſes Gewaͤchs von einigen auch unter dem Namen Nar- 
dus angeführt ; Es wird aud) fonderlich die blau ges 
‚füllte Arc die Drau i in Haaren, in range Gärtens 
benames. 

Es ift ein angenehmes Sommer⸗Gewaͤchs, wel⸗ 
desi in guten Erdreich etwan anderthalb Schuhe hoch 
aufwaͤchſt, und ſeine ſchoͤnen Blumen in groſſer Menge 
liefert dieſe haben zwar keinen Geruch, werden aber 
dem ohngeachtet in zierliche Straͤuße mit eingebunden, 
und find ſo wohl hier als auf den Luſtbeeten ſtehend, 

| eine BOTDHNURHR Side derjelbigen, Man findet ver. 
22 
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fhiedene Arten diefes angenehmen Sommer Gewach⸗ 
ſes, als: a | | 


ı) Nigellam creticam femine odorato. 


2) - - orientalem, flore fulphureo, 
femine alato plano. 
»3) - = flore pallido pleno. 


4) - -  flore majori pleno coeruleo. 
Die Pflansen blühen weit fchöner und häufiger 


fo fie nicht forcgefege werden, ſondern ruhig daſelbſt 












ftehen bleiben, wo fie Hingefaet worden; es iſt demnach 


eine unnötbige Arbeit, wenn einige den Saamen auf 


Miftbeete, oder in Gartengefchirre ſaen und die er: 
wachfenen Pflänsgen hernach weiter verpflangen. Der 
Saame ift auch von gang befonderer Dauer, und ver- 


dirbe von gar Feiner Winterwitterung oder Kälte, wo 
man diefes Gewächs einmal im Garten hat‘, bauet es 


ſich von feinen ausgefallenen reifen Saamen felbften 


häufig fort. Es ift diefer Saame fo vigourex, daß 


er auch durch das Umgraben nicht vertilgerwird, denn 


ich habe einigemal die Pläsgen, worauf die blaue ges 
füllee Nigella (als welche ohnfehlbar die fehönfte iſt,) 


\ 


Saamen getragen hatte, im Aprilmonat tief umgras 
ben laffen, in der Meynung, daß der ausgefallene 


Saame daſelbſt nicht herfuͤr wachſen folte, welches er 
ſich aber gar nicht hindern laſſen, ſondern haͤufig auf⸗ 


A gewachſen ift, alfo, daß die Pflangen dafelbft gleich 


dem Unkraut haben müffen weggejäfet werden. "Wer 
demnach diefes Gewächs im Garten verlanget, der ſaͤet 


den Saamen in den Herbfimonaten, nur gleich an die 
Orte wo er Fünftiges Jahr rubig ftehen bleiben, auf⸗ 
wachfen und blühen Fan. Es kan auch der Saame im 


Märg oder April mit guten Erfolgen noch geſaͤet wer⸗ 
— den, 
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den, und bringet dieſe Früblingsfaat etwas fpäter 
frifche Blumen, Das blühen diefes Gewaͤchſes fängt 
im Julio an, und dauret bis in Herbſt hinein, 





we Onobrychis. arvenfis 
Wird Much UOnobrychis altera belgarum; 
‚Campanula arvenlis minima; Speculum vene- 
ris brabantorum; Viola pentagona; Viola ar⸗ 
venfis & pentagonia; Saintfoin; und im Teuk- 
fchen Frauenfpiegel und Ackerviole benamet. Es ge 
gehöret diefes Kraut auch in die Luſtgaͤrten, und giebt 
ein überaus anmuthiges Anſehen, wenn es bluͤhet. 
Man machet große Plaͤtze in denen Thiergaͤrten, wie 
auch die Wege in den Alleen, und andere Plaͤtze damit 
grün und anmuthig. Es waͤchſet lieber an trucknen 
und duͤrren als an feuchten Orten. Man ſaͤet deſſen 
Saamen ſo wohl im Herbſt als Fruͤhlinge. Einige 
ſaͤen es auch in der Abſicht, um ein nuͤtzliches Futter 
für das Vieh von ihm zu erhalten. Das Lateiniſche 
Wort Onobrychis fcheinet aus den Griechiichen 
Worten Onoi'ein&fel, und Drecho ich frefle , abge⸗ 
leitet zu fenn, womit man anzeigenwollen, daß es ein 
nügliches Futter vor die Efel fey, um diefer Thiere 
willen, aber wird es gewiß weder in Denen Luft» oder 
andern Gärten gebauet. | { 


‚Papaver cornieulatum 
Wird auch Glaucium und im Teurfchen gehörn- 
ter Mohn genennt ; gehörnten Mohn nenne man ihn 
megen der befondern Geſtalt feiner Saamenfhote, 
welche gleichfam ein langes Horn vorftellet, Man 
bat einige Sorten deffelbigen, als: in | 
N. | Ba. ı 1) den 


















1) den gelben gehöenten Mohn. | 
2) den veilbraunen gehörten Mohn. 
3). den tothen gehörnten Mohn, - 





Blumen zu füchen iſt. Man fäer den Saamen die: 
fes Mohns , entweder in denen Herbſtmonaten, oder 
auch) zur Fruͤhlingszeit in gutes fand, an ſolche Orte, 


Mohnes Das verpflangen leidet; 


.: Papaver erraticum 


met. Iſt ein Sommer⸗Gewaͤchs, welches den Luſt⸗ 
garten fo. wohl regen der Größe und fchönen Anſehens 
feiner ‘Blumen, als auch deren verfchiedenen Farben und 
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äcern, die gefüllten fehön gezeichneten Sorten aber, 


die u Be 


verfchiedene , als: 
Blumen und weißer Einfaffung. 


bunten gefüllten Blumen, | 
Papaver erraticum flore violaceo & albo 
variegato pleno, Klatſchroſen mit roth und 
, weißbunten gefüllten Blumen, — 


wovon der gantze Unterſchied nur in der Farbe derer 


Papa- 


wo er rubig ftehen bleiben, und unverpflangt aufwach⸗ 
Ten Fan, weilen er fo wenig als andere Sorten des 


a Pr auch Rhoeas; Papaver rhoeas, und im ; 
Teutſchen die Klatſchroſe, die Rlapperrofe,die Korneofe, 
die Aderfchnalle, Seldomagfaamen, Grindmagen benas 


Zeichnunge wegen, vortreflich aufpuße. Die einfachen | 
- Gattungen wachfen ſponte auf dem Feldeinden Korn: 


nn. erbauet man in Blumengarten, und hiervon finden fich 


Papaver erraticum flore rubro pleno, circu- 
lo albo, Klatſchroſen mit vothen gefüllsen 


Papaver erraticum florerubro&albo varie- 
gato pleno, Klatfchrofen mit roth und weiß⸗ 
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"  Papavererraticum floreniveopleno, Klatſch⸗ 
vofen mit weißen gefüllten Blumen, — 
Papaver erraticumflore rofeo pleno, Klatſch⸗ 
roſen mit vofen rothen gefüllten Blumen, u.a.m., 
Ihre ultur hat Feine Schoierigfeit, denn Der 
Saame wird zur Herbftzeit nur ins Sand geſaͤet, an 
folche Drte, wo er unverpflangt im kuͤnftigen Jahre 
aufwachſen kan, denn dieſes Gewaͤchs leider das Ver⸗ 
fegen nicht Wer befonders ſchoͤne Sorten hat, und 
toill fih dabey erhalten, dem ift zu rathen, daß et 
den Saamen von jeder Art befonders aufnehme, und 
auch befondere Fleckgen von jeden anſaͤe. 


Papaver hortenfe flore pleno 
So ſchoͤn als das Papaver erraticum ben dLuſt⸗ 
garten aufpußt, eben fo ſchoͤn und vor£reflich fragen 
auch die gefüllten Mohn-Sorten das ihrige dazu bey, 
ja vielleicht noch ein mehreres, denn ihre Blumen find 
nicht nur ungleich gröffer, als derer Klatfchrofen ihre, 
‚und anfchönen Farben ift bey diefen Gewaͤchs ebenfallg 
Fein Mangel, denn man bat ja a 
gefüllten Mohn mit purpurrothen Blumen, 
te = = miemweißen Blumen. Be 
oe 8 =. mit, mennigfarbenen Blumen, 


1 


a = =. mit leibfarbenen Blumen, 

= * . mit hoch und blaß purpurrotben 
al... 6 Dlumes Wr 

= = = mit zinnober rothen Blumen, 


8 e2 mit columbin farbenen Blumen, 
und andere mehr, auch faft von alle den Farben ge- 
flreifte Gattungen. Die Cultur diefes Gewaͤchſes hat 
gar. keine Schwigrigkeit, denn der Saame wird ent= 
EG 94 weder 
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Kraute zweyerieh Sorten, als: 
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weder in den Herbſtmonaten, oder zur Fruͤhlingszeit 
im Maͤrtz und April nur ins freye Land geſaͤet, an 








ſolche Orte wo er ruhig ſtehen bleiben, und unverpflantzt 


aufwachſen Fan, weilen die Pflangen deſſelbigen Fein 
Fortſetzen leiden; die Saat von dieſen gefüllten Mohn 


wird dergeſtalt durchzogen und dinne gemacht, daß 


jede Pflange eine Spanne weit Kaum von der andern 
erhalte. Wer das Blühen diefes Gewächfes gern lange 
in feinen Garten hätte, der muß den Saamen zu ver- 
fhiedenen Zeiten fäen, damit eine Flor die andere 
erreichen möge, was in denen Herbftmonaten oder im 


Märs geſaet worden, , das blühee zu gleicher Zeit, 


Der im April und May ausgeftreuete Saame aber. 


bluͤhet fpäter hin. Wer befonders ſchoͤne Sorten hat, 
und will ſich dabey erhalten, dem iſt der vorhin bey 


denen Klatſchroſen ertheilte Nach ebenfalls zu geben, 


befäe, denn jeder Saame wird allezeit feines gleichen 


wieder geben. Man nennet diefen Mohn fonft auh: 


Papaver fativum flore pleno; Papaver domelfti- 


cum flore pleno; Im Griechifchen Mikon, im. 


Arabiſchen Phaxtax und im Teutfchen Magfaamen, 


Delmagen, Delfaamen, Mon, Mohn, Mobnfaat, 4 


Gartenmohn. 

9 Berbearia, u | 
Wird aud) Pulicaria; Hydropiper; Piper 

aquaticum; Herba pavonis; Pavonaria-; und 

im Teutſchen Perſickkraut, Pferſingkraut, Waffer- 


pfeffer, Floͤhkraut, Muͤckenkraut, Wafferblut, Pfauen⸗ 


ſpiegel, Rottich, Raſſel genennt. Man hat von dieſen 
Bi 


daß er nemlich von jeder Art befonders Saamen auf⸗ 
‚nehme, und von jeden auch beſondere Pläsgen wieder 
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1) Perficariam mitem, das gelinde Perſickkraut. 
- 2) Perficariam urentem, das fiharfe oder bren⸗ 
nende Perſickkraut, welches auch Perlicaria 
mordax und Perſicaria acris genennet — 

Bon erſterer Art findet ſich ferner, 

3) Perlicaria mitis maculofa, deren Blätter mit 
rothen Flecken befegt find, wovon das Kraut. den 
‚Namen Dfauenfpiegel’erhäle. 

u) J 

5) Perficaria mitis non maculoſa flore albo. 
und andere mehr. 

Man fage von der Perficaria daß fie ein gewiſſes 
Mittel zu Vertreibung der Mücken und Fliegen fey, 
und fo verlegte Glieder an Menfchen und Vieh, mit 
dem Safte diefes Krautes verwahret werden, foll es 
nicht nur heilen, fondern auch Das. Auffallen der ges 
dachten Inſecten verhindern. Von ber Perlicaria 
mite rühmet man, daß ein fonderbares Arcanum 
darinnen ftecfe, alte Scäden auszuheilen, weswegen 
fie in Umfchlägen ſtarck gebraucht wird. ., Man er- 
waͤhlet fie auch Fiſtuln und Feigwartzen zu heilen; ſie 
toͤdtet die Wuͤrmer in Ohren, zertheilet Geſchwulſte 
und wird innerlich bey der rothen Nuhr und Bauch⸗ 
flüffen verordnet. Die Perficaria urens findet auch) 
‚gar ſtarcken Gebrauch in der Medicin. Im $uftgar- 





ten giebt diefes Gewaͤchs, mit feinen nach. Art der 


Trauben herabhangenden langen Blumen einen artis 
gen Aufputz, fein Anbau aber hat wenig Schwierig: 
feit,, denn der Saame wird im Märs, oder April nur 


in gutes feuchtbares Sand gefäet, an folche Orte wo 


die Pflangen hin verlange werden, wenn man es ein⸗ 
all im Öarten hat beſaamet es ſich is Bang 
95 ha- 
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j ‚Phafeoli Brahliinzh U 
Weoerden auch Fabae turciae; Phafeoli; Boo.] 
nae; Lablab; Smilax hortenfis und im Teutſchen 
Schmidebohnen, Phafeln, Fafelbohnen benamer, 
und davon verfchiedene Arten gezäblet, — —— 
 Phafeolus indic usflore coccineo feu BUmMECO, 





Te 


Brenn... an Honresalbe: | 
-..N10o,. 2 Skkliore Purpureg ße — 
vor - 0... wulgaris frudtu variegato 
non fcandens. 


= vulgaris frudtu flavo. 

live fmilax hortenlis flore 
| flavo. 

winor ſiliqua furfum rigen- j 
J te fructu nigro. —4 
lgar favo, ſcan | 
a dens. j 
Dun  minom.tiyerlmilee — 
ſis non ſcandensss 
parvusſcandens italicus ſmĩ⸗ 
lax ſiliqua ſurſum rigente. 
Indicus minor flore rubro. 
He de - indicus frudu rubenteminor 


a — 


inndicus maritimus perennis. 
daritimus perenn fruciu, 
flore nigro majori. J 
faore variegato. 
- = frudtu nigello. 


alas dee Lablabflore purpureo. 
Br - = fiveLablab feu aegyptiacus 
— ſemine nigro. 


feu lablab flore albo 


nn 
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Phafeolus indicus frudtu variegato 
a yeanı-.. femine -Iuteo | 
„ul 7 femine nigro violaceo. 
= und andere mehr. | | 
Diejenige Phaſeolenart ſo fich an Stangen hinauf 
windet , wird insbefondereSmilax hortenfis genennt, 
und ift garfehr geneigt fic) in Saamen zu verändern, 
und neue Arten herfür zu bringen, ich habe derer Boh⸗ 
nen zu einer gewiſſen Zeit bey die 200 Sorten ben eins 
‚ander geſehen, welche alle entweder der Größe, Fars 
be oder Zeichnung nad), von einander unterfchieden 
waren.  Esiftdiefer Saamegeroiß eines der [hönften, 
unter allen Gefäme.. In Küchengärtens bauet man 
dieſes Gewächs haupffächlich um feiner gruͤnen Scho- 
ten willen, als welche eine gute Speife abgeben, inben 
$uftgärtens aber fiehet man es auch bauen, theils weil 
die Blumen ein luftiges Anſehen geben, heils auch weilen 
es dienet Waͤnde damit zubekteiden,und grün zu machen, 
oder auch grüne Luſthuͤttgen Damit anzulegen, und taugt 
‚zu diefen Gebrauch befonders die große Art, ‚welche 
ſchwartz und rothe gezeichnete Bohnen zeiget, und 
bochrothe Blumen giebt; diefe windet fid) an denen 
‚Stangen fehr hoch hinauf, und blühee bis iin Herbft 
hinein aufs artigfte. Man lege die Bohnen, weis 





Ten fie die Kälte ſcheuen, nicht eher als im Anfange 


des Maymonats, und einige warten fo lange damit, 
bis die Aepfelbäume zu blühen beginnen, 


ie ePiper: indicum 
- Wird auch) Piper americanum vulgatius; 
‚Piper indicum vulgatiflimum; Piper Hifpani- 
cum; Piper Calecuticum; Piper brafilianum; 
| | a 






































Piper indicum on; ee er Piper vo 
gatilimum, Siliquaftrum, Caplicum, Captı-. 
cum Book und im Teurfehen Schorenpfef- 
fer , Indianiſcher Pfeffer, Calecutiſcher Pfeffer, 
Brafilien Pfeffer, Spanifcher Pfeffer benamer: ‚und 
Deren verfchiedene Arten gezaͤhlet, als; 

Piper indicum ceralıs furrectis cerafi al 

Indianiſcher Pfeffer, mie kirſchfoͤrmiger Frucht. 

Piper indicum fructu aurantio nen 

. Saplanifüpreipfenee mit der langen gelben Frucht, 

fructu aurantio, pendulo lon⸗ 

gilfimo, mit berabhangender langen Pamıp 

‚wangen gelber Frucht. | 

fructu aurantiorotundo —— 

mit aufrechtſtehender pomerantzen en 
runder Frucht, 

-  fructuluteo quadrangulari mOn- 
ftrofo, mie vieredigter monftröfer gelben 
Feucht. | | 

= 2. = frudtu rubro oblongo cordifor- 

mi, mit rother hersförmiger langer Frucht. 
a ſiliqua furredtacordiformi rubra - 
mit aufrechtftehender bersförmiger vothen 
N Frucht. a N 
-. + frudu pendulo rubro longiffi- 
mo, mit herabhangender fehr langen rothen 
Feucht, 

in euch), nubrg quadrangulari 
| monftrofo, mit, monfteöfer, Bietet, 

rothen Feucht, uam, 

Den Saamen biefes Gewaͤchſes ſaͤet man zurFruͤh⸗ 

Enge entweder in Miftbeere oder \ — 
un 










































Ind fießet dahin, daß der Saame — gehalten, 
md für Reif und Froft wohl bewahrer werde, Wenn 
sie Pflaͤntzgen 5 oder 6 Blaͤtterchen erveicht haben, 
‚nd Feine Fröfte mehr zu beforgen find, Fonnen fie 
entweder in fruchtbares fonnreiches Sand, oder in Gars 
fengefchiere,, ſo mit guter Erde angefülle find, geſetzt 
werben, es müffen aber in einen geroöhnlichen Nelcken⸗ 
fopf mehr nicht als zwey oder höchftens drey Stuͤck 
Pflangen fenn ; die bepflansten Geſchirre ftellet man 
an ſonnreiche Hite und befeuchtet fte fleißig fo werden 
fie im Herbſt ihre veifen Früchte liefern; wwern zur 
Herbſtzeit Reife und Froͤſte ſich einſtellen wollen, muß 
dieſes Gewaͤchs noch fuͤr ſelbigen in die Gebäude: ges 
febaft und hinter Die Fenfter geftellet werden, damit die 
Früchte datelbft vollends maturiten und reif werden, 
es macht denen Zimmern in welchen es gehalten wird, 
ein artiges Anfehen, Wenn einige die Schoten bieſes 
Gewaͤchſes recht lang haben wollen, fo ſtecken ſie eine 


junge Frucht, ſonderlich von der langen Art in eine 
ausgehoͤhlte Holunderroͤhre und laſſen ſie darein wach⸗ 


ſen, wodurch ſie eine ungewoͤhnliche Lange erreichen, 


Wenn man etwan zur Herbfl- oder andern Zeiten rei⸗ 


fen Saamen diefes Pfeffers aus feinen Schoten ber. 
aus macht, fo fehe man ſich für, die Augen oder Lefzen 
mit den Fingern zu berühren, denn es entftehet davon 
ein beftiges beißen oder brennen an dem berührten 


Theile, Man Fan jemanden auch’ einen Poffen mit 


diefer Frucht darinnen beweifen, fo man nemlid) ein 
Stuͤckgen Schale von einer Schote nimmt, und mit 
deffen inwendigen Theile das Mundftüc einer Tobads- 
Pfeiffeoder Kruges ein wenigreibet, denn wer aus dem 
Huge trincket oder aus der Pfeiffe rauchet, — 
ehr 
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ſehr — Su und. unb»bsennen an feinen Munde: 
und Zunge Davon empfinden, welches fich auch fo gar 


geſchwinde nicht wieder verliehrer. Man fehefich aber: 
für, daß man dergleichen Stuͤckgen nicht etwan an den. 
Unrechten ausübe, denn nicht jedermann iſt fähig, dere 


gleichen Spaß zu ertragen, und koͤnnen gar leicht die 
hiioſten und gefaͤhrlichſten Haͤndel daher erwachſen. — 


Piſum cathartieum 

Wird im Teutſchen die Purgiererbſe a 
denn man glaubt, daß Die "Blätter ſo wohl als frifchen 
Fruͤchte eine purgierende Kraft befigen, und demjeni« 
gen der davon genoffen ; den Leib wohl reinigen ſollen; 
ihre Cultur hat nichts. befonders, denn man lege fie 
gleich andern Erbfen zur Fruͤhlingszeit in-gufes sand, 
ſtaͤbelt fie gleich andern Erbfen zu geböriger Zeit, und 
erwartet Barauf ihrer Bluͤthen und Fruͤchte. — 


pifum cordatum Ei, 
Wird Cor Indum; Halicacabus repens⸗ 
peregrina; Halicacabum peregri- 
num; Pifum veficarium ; Veficaria altera; ve- 
En nigra; Velicaria orientalis foliis denta- 
tis; Velicaria peregrina; Velicaria prima; Ve- 
ficaria vulgaris; Granum cordis;, Solanum 
peregrinum; Cordiaca renens; Faba inverfa 
recentiorum, und im Teutfchen die Blaſenerbſe, 


Hertzſaame, Miünchsköpfe ‚auch von einigen me 


renföpfe benamet. 

Diefe Erbfen find ſchwartz und haben ein: — 
Fleckgen an ſich welches ein weißes Hertzgen fürftellet, 
Sie treibt. einen hohen dünnen Stengel, ‚an welchen 

bie 
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die die Blafen in großer Menge zu fehen find, in deren 
jeder drey Erbfen beyfammen liegen, Man hat er 
Arten dieſer Exrbfen, als; 
Pilum cordatum majus und . 
‚ Pifum cordatum. minus. 

Man legt deren Saamen gleich andern Erbſen ins 
Sand, in der Mitte des Aprilmonats, giebeihnen zuges 
böriger zeit enge, und erwartet Darauf is Frucht. 


0 J Poinciana | RN 
Wurdi im Teutſchen der Pfauenſchwantz benamer, 

iſt ein anſehnliches Gartengewaͤchs, welches einige den 
perennirenden ‚beyzählen wollen; man ſaͤet ſeinen 

Saamen zur Fruͤhlings ʒeit auf Miſtbeete oder in Ges 

ſchirre, und feßet Die Pflänggen ‚ wenn feine Rule 

mehr, zu beforgen iſt, weiter, | 








Polygonum ı minus candicans, 
Wird auch Polygonum montanum mini- 
mum nireum & fericeum; Paronychia hifpa- 
nica, undim Teuefchen Spanifcher Wegetritt; Spa« 
niſch Wegegraß benamet. Den Saanıen biefes ars 
tigen Gemwächfes faet man im April in feuchtbares 
‚fonnreiches fand, da man denn die Pflantzen zwar grün 
herfuͤrwachſen, nachhero aber mit weißen artigen Schup⸗ 
‚pen überall bewachſen fehen wird, es verlange einen 
fonnreichen Stand, Y 


“ 'Pomum amoris 
- Wirb Lycoperlicon ;. Lycoperficum ; Do. 
mum aureum ; Pomum ethiopicum; Solanum 
BOTEN uch rotundo firiato molli, und. 
im 
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fructu cer 
uets csr 
fructu ſtriato duro. 


Den Saamen dieſes artigen Gartengewaͤchſes 


ſaͤet man im April, entweder auf Miſtbeete oder in 
Gartengeſchirre, auch wohl nur ins freye Sand, und 


beſchirmet die jungen Pflangen nach aller Möglichkeit 
für Reifen und Froͤſten, verſetzet fie auch nachdem fie 


ohngefehr Singerslang erwachfen find entweder in gu— 


tes Land oder Gartengeſchirre; die ins frehe Sand ger 














im Teutfchen der Siebesapfel benamer, und davon vers 
ſchiedene Arten gezählet,; als: » mu 2 
Pomum amoris frudtu rubro°rotundo. 

= 0-0 frudturubroftriato & luteo, 


festen breiten ſich überaus fehr aus, und verdecken alz 


les was um fie herum ſtehet, durch ihre Rancken und _ 


Zweige, ſolches nun zu verhindern, ſtecket man 5 bis 6 


Schuhe lange Stäbe darben, ziehet die Kanden dar: 


an auf und binde fie an. Die Rancken und dag Laub 


haben einen widrigen Geruch, überflüßige Aefte 6 


niche blühen, Fan man ohne Schaden des Buſches 


wegſtchneiden. Wer nach reifen Saamen trachtet, 
der thut wol, daß er einige Pflantzen diefes Gewaͤch⸗ 


ſes in Gartengeſchirr ſetzet, denn dieſe Fan er zur Herbſt⸗ 
zeit wenn Reife zu beforgen find, in ein warmes Zims 


mer tragen, in die Fenſter ftellen, und die Früchte das 


durch vollends zum veif werden. bringen; die in Ge: 
ſchirren gebaueten Stoͤckgens wachfen zwar nicht fo 


ungeheur groß als im freyen Sande, geben.aber.defto 
gewiſſer reife Früchte und Saamen, fie verlangen oft⸗ 


maliges Degießen, Siehe auch Lycoperſicon. 


N | Portu- 
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 Portulaca curaflavica lanugino- 
— fa procumbens 
Iſtt eine noch nicht überall befennte Art des Por: 
tulacks, melche gleich dem gemeinen Burßtzelkraut, 
gefüet und foregebauet wird, ee 
in Quamoclitis | | 
Wird aud) Quamoclit; Iafminum america- 
num; lafminum indicum pennatum flore fan- 
guineo; Convolyulus pennatus exoticus; Ipo- 
moea foliis linearibus pinnatis folitariis. las- 


minum millefolii folio, und im Teutſchen taufend 


blaͤttriger Jaſmin, die fremde Federwinde, Barth. 
räglein aus Weftindien benennt; mir find zwey Ar 
en deffelbigen befennt, als: | —J—— 
M Quamoclitis foliis tenuiter inciſis & 
MA Snennatis.n i 

Dieſes Gemächs hat was fein Kraut anbetrife viel 
ihnliches mit dem Millefolio, oder der Schaafgar- 
’e, feine Blumen find von lackrother Farbe, fein 
ölühen fänger im Auguftmonat an, und erſtrecket 
ich bis in Ben September ; nach denen Blumen er- 
cheinen ſchuppichte Hülfen, in deren jeder vier lange, 
chwartze baarichte Kernen liegen, aus welchen diefes 
Hewaͤchs alljährlich erbauer wird. Die befte Weife 
eines Anbaues ift viefe, dag man den Saamen im 
Märs oder April, nachdem er in Waſſer etwas aufge- 
uellet worden in Nelkentoͤpfe oder andere etwas gröffere 
Sartengefchirre, die mit guter Erde angefuͤllet find, 
langer, die mit Saamen belegten Gefchier aber, bey 
uter Befeuchtung hinter den Fenſtern der: Gewaͤchs⸗ 


aͤuſer, oder anderer Zimmer deren Fenſter gegen 


Cheil.S. B. Mittag 
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Mittag gelegen ‚find , ſo lange innen halte en halte bis aar Fein 











\ Reif und Froſt mehr zu beforgen iſt, weilen das Ge— 


wärs gar Feine Kälte erträgt, welches am ſicherſten 
bis gegen Ende des Maymonats gefchiehet, als 
denn aber fie in Garten an fonnreiche Drte ftelle, und 
das Gewaͤchs ungeflört und unverpflangt in den Ge⸗ 
fhirren aufmachfen laffe, wodurd die Pflangen un⸗ 
gemeinen Vortheil im Wachfen erlangen, denn durch 


das Berpflangen wird ein Gewächs bey die 4 Wochen 


im Wachsthum gehemmer und aufgehalten; bat man. 
fie in gewöhnliche Nelckentoͤpfe gefäet, darf in jeden 
nicht mehr als eine Pflange ftehen bleiben, die übrigen: 


werden ausgehoben, und weiter gepflanst, oder gar 


weggejaͤtet. Bey diefer Weife wird man Blumen 
und reifen Saamen von dem Gewaͤchs am ficherften 
und zurechter Zeit erlangen, Es lieber diefes Gewaͤchs 
das‘Begießen gar fehr, weswegen man dahin zu ſehen 
hat, daß ihm fartfame Defeuchtung ja niemalen ab» 
gebe, zu Behuf deſſen ſetzen einige die Geſchirre, wor⸗ 
innen es gebauet wird, bey ſehr trockener Witterung, 
in eine mic Waffer angefüllee flache Schüffel, auf un⸗ 
tergelegte Steinichen, und erfegen ben Abgang de 
MWaflers von Zeit zu Zeit, damit das Gewächs von 
unten auf immer Feuchtigkeit an ſich ziehen fünne, 
Man ftecfe in denen Geſchirren drey Schuh lange 
Eräbe bey dieſes Gewaͤchs, und bindet die zarten 
Zweige zierlic) Daran auf, und fo felbige die Stäbe 
überfteigen, werden fie oben hinweg. aefchnitten. und 
dadurch veranlaßt mehrere Blumen herfuͤr zu bringens 
2) Quamoclitis americana folio hedenae & 
flore coceineo.: '; 
Iſt eine Art von convolyulis und winde ſi id 
' —6 
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nad) Arc der der Phafeolen an dabey geftekte Stangen 
artig hinauf, feine Blumen find roth, und haben in⸗ 








wendig eine gelbe, fternformige Zeichnunge. Die 


Blumen find nicht allzugroß, und vergleichen ſich im 
Umfange obngefehr der Größe eines Sechspfennigs— 


Stuͤcks, es ift nicht fo weichlich als das vorige, man 


erbauer es derowegen ſo wohl im freyen Sande als in 
Geſchirren, mer es im Sande anbauen will, ber bes 
ftellet den Saamen bey Ablauf des — zu 
der Zeit, wenn die Phaſeolen gelegt werden, und giebt 
ihm hernach wenn es Hand lang aufgemachfen ift, 
Stängelden, an welchen es hinauf wachſen fan, wer 
es aber in Geſchirren anbauen will, der Fan Früher ſaͤen, 
in der Mitte des Aprilmonats, die befäeten Gefchirre 
aber darf er nicht eher in freyen Garten bringen, bie 
feine Reife und Froͤſte mehr zu beforgen find, in jeden 
Topfe läßt er mehr nicht als ı bis 2 Pflangen auf⸗ 
wachen, giebt diefen zu gehöriger Zeit Stäbichen, 
welche drey bis vierdtehalb Fuß lang find, damit das 
Gewaͤchs daran ſich aufwinden koͤnne, ererhält dadurch 
deſto fruͤher Blumen und gewiſſer reifen Saamen, 
denn folche Gefchirre fan man ja, wenn um Michael 
Reife zu beforgen feyn folten, bey und in Gebäude 
hinter die Fenſter tragen, und den etwan noch nicht 
vollfommnen veifen Saamen dafelbft —— matu⸗ 
riren Iatlea, 


nn africanus. 

Diefes Gewächs wird auch Ricinus vulgaris; 
ER major; Granum regium majus; 
Palma Chrifti, und im Teutſchen Wunderbaum, 
a Hanff,.- — Bohnen, 
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Bohnen, Kreutzbaum, Zeckenkoͤrner, Mollenkraut, 


Tuͤrckiſcher Hanff genennet. Es iſt ein anſehnliches 


Sommer⸗-Gewaͤchs, welches drey bis vierdtehalb 
Schuhe zu feiner Höhe erreiche, wenn es an einen 
warmen Orte in fruchtbaren,Sande gebauet wird; der 
lange Stengel defjeibigen ift hohl, und dick voller 


Knoten und Gelencke, an deren jede große breite Blaͤt⸗ 


ter, deren jedes fieben bis acht tiefe Einfchnitte hat. 
Zwiſchen diefen Blättern und dem Stengel wachſen 
im Julio zweyerley Blüchen, eine gelbe und eine rothe, 


wovon Die gelbe ohne Frucht abfället, die rothe aber 
laͤnglich runden Fleinen Bohnen ähnlichen Saamen, 


welcher artig gedüpffele ift, in Drenecfigten mit ſtum— 
dfen Spißgen oder Stächelchen befegten Hilfen zeu— 
get. Man zähle verſchiedene Arten dieſes Gewaͤch⸗ 
ſes, als: 

) Ricinum africanum majorem, caule vi- 
EN.N reicente, | 
' 2) Ricinum americanum minorem. 


'3) Ricinum maximum africanum caule ge⸗ 


niculato rutilante. 
) Ricinum americanum totum rubrum. 


5) Ricinum caule & cofte puniceum pe- Ä 


rennem. 


| 


Da dieſes Gewaͤchs das Verpflantzen nicht gerne 
ertraͤgt, und ſeine Groͤße nach geſchehenen Fortſetzen 


kaum zur Helfte erreicht, ſo iſt es am beſten, daß man 
ſeinen Saamen in der Mittedes Aprilmonats nur gleich 


ing freye Sand, oder in Gartengefchirre lege, und felbi= 


gen hernach unverpflangt aufwachfen laſſe. Der 


Saame oder die Rernen diefes Gewaͤchſes find ein hef⸗ 
tiges Purgiermittel, und ‚fee Galle und Schleim | 
| oben: 





oben und unten gewaltig ab, werden auch in der 
Waſſerſucht und Podagra von vielen geruͤhmet, 
von andern aber für ein unficheres Mittel gehalten, 
wie denn Amatus Lufitanus, das Beyfpiel eines 
gewiſſen Menfchen anführer , welcher den Ricinum 
für Piftacien angefehen, und von deffen Genuß ge- 
ſtorben ſey. Das aus den Koͤrnern gepreßte Oel wird 
Gleum ricinum, wie auch Oleum de Kerva ges 
nannt , und iſt ſehr zart; Es zertheilet gewaltig, und wird 
deswegen allerhand Flecken der Haut, Flechten, Wund⸗ 
mäßler und den flieffendeh Grind zu vertreiben ges 
brauche, Das Kraut follen die Maulroürfe nicht leiden 
konnen ‚welches aber die Erfahrung nicht beſtaͤtigen will. 
rlas Montanas Hält Dafür, daß diefer Ricinus das 
Kraut fen, fo dem J Jona zum Schatten gebiener hat. 
Man hatnod) eine befondere Act Diefes Gewaͤch⸗ 
ſes, welches Ricinoides; Ricinoides americanus 
Grofhispii folio; Ricinus americanus; Cur- 
cas; Nux cathartica; Grana Till; Granati- 
glia; Faba purgatrix; Ficus infernalis; Rici- 
aus indicus;. Ricinus fyriacus. Im Teutfchen 
‚Americanifher Wunderbaum, mit ſchwartzen Saas» 
men,. Durgiernuß, Hoͤlliſchefeige benamet wird; er 
hat mit vorigen einen gleichen Anbau, und ift von 
felbigen nur noch zu bemerfen, daß deffen Saame 
ebenfalls ein heftiges Purgiermittel fey, und fo wohl 
‚oben als unten gewaltig würde, auch hierinnen fo gar 
die Colocynthen übertrefe, man braucht denfelben 
in dee Waſſerſucht, bereitet auch Davon einen Del, 
Pillen und Extract. Aeuſſerlich wird er gebraucht in 
ftarden Berftopfungen der güldenen ak wie auch 
: en zu —— 


3  Sagar- 
































ZZ )134( 8 
Sagarza americana odorata 7 
Iſt ein noch nicht überall befanntes Sommer-Ge= 
waͤchs, defien Ankunft aus America feyn ſoll. Die 
Blumen find von angenehmen Geruch, und haben 
etwas gemein mit den Lilien. Sein Anbau kommt 
mit andern zärtlichen Sommer-Gewächfen darin über- 
ein, Daß es zur Frühlingszeit aufs Miſtbeet will geſaͤet, 
und die fattfam erwachfenen Pflangen in Gartenges 
ſchirre wollen verfege, und an fonnreichen Orten wohl 
abgewartet fyn. | 
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. ai lScabiedan KUN 
¶Dieſes Gewaͤchs wird auch Pfora til; a 
herba; und im Teutſchen die Scabiofe; Apofteme 
kraut, Grindkraut, Schwärfrauf, Paſtenemkraut, 
Paftenem, Nonnenkleppel, Oderlenge, Wittwen- 
blume genennt, Es giebt derſelben verſchiedene Ara 








ten, als: 
Scabiofa hirſuta vulgaris, | 

=. - aldllıma flore coeruleo, | 
“ - peregrinarubra capitulo oblon- 

go flore carneo, — 
peregrina flore albo pleno. 

| peregrina flore atro purpureo 

\ ) ei. \plene. | 

prolifera flore purpureo, | 
ſolio laciniato variegato, flore 
- purpureo. \ 


Den Saamen diefes Gemwächfes fäet man zu ver 
ſchiedenen Zeiten, als erftlich im Anfange des Auguſt⸗ 
monate ins Sand, da denn die jungen Pflangen, ohne 
Verdecken den Winter über fich erhalten, und im fols 

u a genden” 








genden Jahr gar bald Blumen und reiren Saamen 
geben, jweytens in allen Monaten des Herbſts gleich- 
falls ins: Sand, und drittens falls die Herbftfaaten waͤ⸗ 
ven vergeffen worden, Fan das füen dieſes Saamens 


gar füglich zur Frühlingszeit im Maͤrtz fo bald die Er⸗ 


de ſich nur bearbeiten laͤßt, noch fürgenommen werden, 
und zwar ebenfalls ins freye Land, Denn es iſt gar 
nicht nöthig, mit dem füen diefes Saamens auf Mifte 
beete oder in Gartengeſchirre fich zu bemühen, es ift 
allezeit beffer ihn ins Sand zu füen, und bie Saat un» 
verpflangt aufivachfen zu laffen ; es find diefe Blumen, 
ſonderlich Die recht dunckelbraune Gattunge zu Bou⸗ 
quets tauglich, und machen unter andern die Blumen 
darinnen ein qutes Anſehen. Es laſſen ſich die Stoͤck⸗ 
gen dieſes Gewaͤchſes zu Zeiten auch Durch den Wins 
ter bringen, wenn man nemlic) die im Sande wachfen: 
den Pilangen zur Herbitzeit, nachdem fie abgeblühee 
und die Winterkaͤlte fi) nunmehr einftellen will, mit 
Erbs⸗ oder andern Stroh ein wenig verdeckt, damit fie 
für allzuvieler Näffe einige Decke und gegen den An- 
fall ſehr großer Kälte einige Befchirmung haben; die— 


fe durch Den Winter gekommenen, werden fo Dann gar 
frühe blühen, und gar guten reifen Saamen geben, 


wiewohl die im Herbite bald gefäeten Pflantzen eben 
fo bald zum blühen fommen. Die Scabioien haben 
viele Anwendung und Gebraud) zu Erhaltung menſch— 
licher Geſundheit, die Wurgel, Blätter und Blumen, 
‚verdünnen, zertheilen, treiben Schweiß und. Gift, DIE 
nen in $ungenbefchwerungen und innerlichen Geſchwaͤ⸗ 
von, Seitenftehen, der Bräune, Huften, Engbrir 
ſtigkeit, der Peſt, fiftulivcen vinnenden Schaden der 
Bruͤſte und Schyienbeine u. f w. Aeuſſerlich aber 
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Dieſe wird im Teutſchen die Stern-Scabiofe ge⸗ 


nennt, fie hat wenig aͤhnliches mit den vorhin gemeld- 


ten Sabioien-Sorten, denn aufferdem, daß die Blu: 
men ſich einigermaffen mit den vorigen Scabiofen ver⸗ 
gleichen, fo iſt der Saame und alles übrige von ihnen 
abweichend. Der Stern Scabiofe Blume ‚ ift eine - 
Pappier-Blume zu nennen, meilen fie nad) gefchehes 
nen Abtrucknen ihre Geftale und Sarben vollfommen 
behält. Nach dem Abbluͤhen hat fie noch ein artige⸗ 
res Anſehen, als in der Bluͤthe ſelbſt Den Saamen dies 
ſer Scabiofe ſaͤet man im April nur in gutes Land, durch⸗ 
ziehet die Pflantzen wo fie zu dick bey einander aufgehen, 
und laͤßt Die Saat unverpflanse aufwachfen, 


I Scorpioides _ en 

„ Wird auch campoides hifpida, im Teuefchen 
aber Raupenklee benamet, ift ein niedrig an der Erde 
kriechendes Sommer⸗Gewaͤchs und wird nicht um 
ſeiner Blumen, als vielmehr um der beſondern Geſtalt 
feiner Saamenſchote willen, erbauet, denn dieſe mit 
zarten Staͤchelchen beſetzte Schote, ſtellet ſchwarhe oder 
J | graue 
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graue fich kruͤmmende Raupen nicht und undeutlich für, 
und werden viele fonderlich Die, fo fich für den Raupen 
fürchten , dieſe Schoten We aiyen Schauder 
le konnen. 








Securi d aca. 

Wird aud) Hedyfarum ; Hedyfarum au 

aa Pelecinus; Aftragalus Monfpelia- 
> im Teutfehen aber Linſen-⸗ Unkraut Beilkraut, 

ein der Saame einige Aehnlichfeit mit einem Beile 
hat) ) groß Deleichen, ‚genannt. Man hat verfchiede> 
ne Sorten dieſes Krauts, als: | 

Securidacam Iuteamh majorem 


- - Jluteam minorem, corniculis re- 
I curvis, 
E ſiliquis planis utrinque dentatis. 


und andere Ai fie werden zur Fruͤhlingszeit aus 
ihren Saamen erbauet, 


" Senfitiva nd 
Wird auch Caaco; Herba fenfitiva fenfitiva 


fenfibilis; Herba cafta; Herba pudibunda, im 


Teutſchen aber Sinnkraut, Empfindlifraut, Fühl- 
kraut, Keuſchkraut, Jungferkraut, Lebenskraut 
lebendig Kraut benamet, und iſt eines der allerzaͤrt⸗ 
lichſten Sommer-⸗Gewaͤchſe, deſſen Kraut ſich einiger— 
maſſen dem Kraut des rothen Steinbrechs vergleichen 
laͤßt am obern Theile dieſes Gewaͤchſes finden ſich 
einige ſternformige Blümchen; wegen feines Anbaues 
bemercke, daß der Saame im Maͤrtz oder April in 
Toͤpfe wolle geſaͤet, und die beſaͤeten Geſchirre in 


warme Miſtbeete wollen geſetzet ſeyn, damit der Saa⸗ 
J az me 
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Gaame durch Die ich die Wärme des Pferdemifts z zu rare | 
Auffeymen möge | gebracht werden es iſt nur dahin zu 
ſehen, daß dem Saamen nicht allſuviel Hiße von dem 
Miſte zukomme, ſonſt er leicht verbrennen und ver— 
dummen kan; wenn das Miſtbeet ſich fo viel verkuͤh⸗ 








let hat, daß man Blumenkohl und andere Saamen 


Darauf faen darf, alsdenn iſt es auch Zeit diefe befaeten 


Geſchirre darein zu bringen. Wer eine gegen Mittag 


‚gelegene Wohnftube hat, der hat nicht nöthig Diefe be= 
faeten Geſchirre ins Miſtbeet zu bringen, er darf ſie 
nur allhier indie Fenſter ſtellen, fo wird Die Waͤrme des 
Ofens von innen, und die Sonnenblicke von auſſen 
ſchon ſo viel Wärme geben, als zum Auffeymen des 
Saamens nöthig it. Der Saame ift-in denen Ge— 
ſchirren fehr fparfam zu faen, Damit man nicht nöthig 
habe, viel Pflansen fort und weiter zu pflangen, als 
wodurch fie in ihrem Wachsthum gar feyr gehindert, 


werden, vielmehr einige ungeftöhre und ohne Fortſetzen 


koͤnne aufſchieſſen laſſen. Man bringet es nicht eher 
in freyen Garten, als bey Ablauf des Maymonats, 
haͤlt es aber zu ſolcher Zeit noch beſtaͤndig unter glaͤſern 
Glocken, weilen ihm die Luft zu ſolcher Zeit, ob ſie 
uns ſchon warm ſcheinet, noch allzu rauhe iſt die 


Glocken duͤrfen nicht eher weggelegt, und das Gewaͤchs 


J 


vollkommen unverdeckt gelaſſen werden, bis die Luft 
gar nichts rauhes mehr in ſich hat, welches um den 


Tag Johannis Baptiſtae insgemein geſchiehet. Ein 


ſonnreicher Stand iſt uͤber dieſes dem Gewaͤchs ſehr 
dienlich und noͤthig. Es hat dieſes Kraut gleichſam 
ein Gefuͤhl oder Empfindung, denn ſo man darnach 
greife, fo ziehet es ſich gang zurück, und ſcheinet ver- 
— zu wollen, nach Entfernung der Hand Mia 

erho⸗ 
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erholef es ſich wieder, und nimme feine vorige frifche 
Geſtalt und Anmuth wieder an. Wegen des eigen- 
maͤchtigen Zuruͤckziehens und Wirderherftellens hat 
man es vermuthlich lebendig Kraut, Lebenskraut bes 
namet, und weilen es nad) Art der feufchen Jungfrauen 
ſich nicht gerne von jederman betaſten laͤſſet, ſondern 
Durch) das Zuruͤckziehen eine verabſcheuende Miene da⸗ 
‚gegen macht, fo ift es dieferwegen Keufchfrauf und 
Fuͤngfernkraut benamet. Man roill fonft verfichern, 
daß es diene die verlohrne Jungfraufchaft zurepariren, 
welches aber bey mir fo wohl, als andern ftarden 
Zweifel hat, da man zumalen den Modum nirgends 
angeführt findet. Es wird von einigen zu den Liebes⸗ 
traͤncken gebraucht, \ 

N hi) 
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Sonchus 
Wird auch Olus leporinum; Palatium lepo- 
ris; Okıs anferinum; Carduus anferinus; Le- 
oris pabulum Lactero; Cicerbita; Crefpine; 
Sonchenkraut, Gänfediftel, Hafenkohl benamet, und 
davon verfchiedene Arten gezählet, als; 
Sonchus levis lore luteo, 
Sonchus levis Hore coeruleo, 
Sonchus levis tertius Rore niveo, 
Gonchus afper primus feu Sonchus fpino- 
dus vulgatior, und andere mehr. 
Der Sonchus levis wird insbefondere Lactuca 
leporina; Endivia Siyveftris und im Teutfchen 
glatt Sonchenfraut benamet. Es werden diefe Ge⸗ 
wächfe allzährlich aus ihren Saamen angebauet, der 
nur in qutes Sand gefäet werden darf, 
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Wird im Teurfehen Bauernfenf benamet; feine | 
Sateinifche Benennung ſcheinet abgeleitee zu feyn, von 
den Griechifchen Worte T’klan condundere, weilen 
der Saame ausftehet, als wenn er'gleichfam zerftoffen 


oder zerſtampft wäre. Man zählee verfihiedene Arten 
deffelbigen und unter vielen andern auch folgende: 
« "Thlafpi umbellatum creticum iberidis Iolio, 


Cretiſcher geſchirmter Bauernſenf, mit weißen 


und purpurfarbenen Blumen und Gauchblu— 
men⸗Blaͤttern. 
Thlaſpi arvenſe, Bauernfenfmit breiten Schoten. 


Thlaſpi biſculatum afperum hieracifolium, 
Bauernſenf mit doppelten Schilden, mit Ha⸗ 


bichtskraut⸗Blaͤttern. 
Thaſpi peregrinum, capfula cordata, frem- 
"der Bauernfenf mit hersförmiger Eapful. 


Der Anbau diefer Gemächfe hat wenig Schwie- 
rigfeit, man bat nicht nöthig den Saamen auf Milt- 
beeten anzubauen, man fäet ihn nur ins freye fand, _ 
an Orte wo er unverpflantzt aufmachen Fan, die And 


men find gute Bouquet-Blumen, geben auch i im gan 
de wachfend eine artige Zierde. 


Vrtica perfica 


Die Blaͤtter diefes fremden Brenneffelgefehlects, | 


find andern Neffen ziemlich ähnlich, und weichen 


hauptfächlich nur darinnen von ihnen, daß fie ſchmaͤler — 


und eingeſchnitten find, fie brennen nicht, koͤnnen dem⸗ 
nach fiher angegriffen werden. Die bimmelblaue 
Bluͤthe ſiehet artig aus, ift aber ohne Geruch; Man 


a diefes Gewaͤchs durch Zertheilung, feiner- 
Ha. 


el 









dm 


Burgen ‚ und weilen die Pflangen die Winterkaͤlte 
nicht vertragen, ſo iſt es noͤthig ſelbige in Gebaͤuden, 


wo ſie fuͤr den Froſte wohl bewahret werden koͤnnen, 


—— 
Vrtica romana 
Sm Teutſchen die Roͤmiſche Neſel, von dieſer 
ſindet ſich hi 
I) Urtica romana pillulas — femine lin 
2) Urtica romana pillulifera parietaria Folie 
Erſtere Sorte vergleicht fich dem Kraufe nad), an 
dern Neffeln, an den Gipfeln ihrer Stengel aber träge 
fie runde den Knöpfen des Majorans gleichende Knoͤpf⸗ 
gen, die ihren Saamen enthalten, um welcher Aehn— 
lich£eit willen einige diefes Kraut Veriermajoran nen= 
nen; Man bindet das Kraut zu Zeiten mit in Sträuße 
einen Spaß damit zu freiben, denn Diejenigen fo es 
nicht Fennen und daran riechen, verbrennen Die Naſen 
gar fehr. Die zweyte Gattung wird in Betracht ih⸗ 


ver Blätter die einige Aehnlichkeit mit dem St- Pe- 


fersfrauf, oder fo genannten Glaskraut haben, die 
Hömifche Neſſel mit dem St. Peters oder Glaskraut 


DBlate benamet. Diele beyden find Sommergewaͤch⸗ 


fe, fo alle Srüdlinge aus ihren Saamen neu anzu- 
bauen find, _ 


Viola ge 
Von dieſer beſiehe den Titulum lalappa, 
| Xeranthemum 


Unter diefen Namen verftehen bie Mehreften die 
fo genannten Dappierblumen, Flos immortalis, wie 
aud) Flos perpetuus im $ateinifchen benamet, da nun 


von diefen unter dem Titul Flos immorkalis allbe- r 
An 4 reits 
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reits gehandelt worben, als will hier nur noch erinnern, 
dag die Blumen des Kloris immortalis zwar die 
dorten gerühmte Eigenfchaft an fich haben, daß -fo fie 
abgefchnitten, an Iuftigen Orten aufgehänget werden, 
fie ihre Lebhaftigkeit und Karben ziemlich behalten, 
mithin zur Winterszeitin artige Steäußgen und Craͤntz⸗ 
gen, ftate frifchen Blumen fid) mit einbinden, und ges 
brauchen laflen, jedoch ift es auch richtig und. beſtaͤtigt 
ſolches die Erfahrung, Daß unter 100 ſolcher abgetruck⸗ 
neten Blumen kaum 50 recht brauchbar. bleiben, die 
übrigen aber. verſchießen oder fonften unfcheinbar wer⸗ 
den. Es ift demnach nöthig, wenn gar Feine Veraͤn⸗ 
derung an dieſen Blumen geſchehen, ſelbige vielmehr 
ihre Farbe und Geſtalt völlig behalten follen, daß die 
friſch abgefchnittenen Blumen nad) der oben angezeigs 
ten Manier in truckenen zarten Sand gefest, und Das 
rinnen zum Abtrucknen gebracht werden, dieſes aber iſt 
auch niche genug ‚"fondern fie müflen auch ruhig und 
ungeftöhrt in dem truckenen Sande, bis man fie braus 
het Tiegen bleiben, und man nimmt zur Winterszeit 
oder Faftenzeit nicht mehr aus dem Sande heraus, 
als man noͤthig hat,dieübrigen läßt man darinnen ftecfen 
bis weiter etwas nöthig iſt. In einem großen Nelcken⸗ 
topfe laſſen ſich bey die roo Stuͤck dieſer Blumen zum 
Abtrucknen einlegen und beherbergen, wenn die Stiele 
nicht allzu lang gefchnitten find ift der Stiel Eleinen 
Singerslang gelaffen worden, hat er Laͤnge genug. . 
Wegen des Worts Xeranthemum finde noch) 
nörhig zu erinnern, daß einige auch darunter die Ptar- 
micam mit ihren Speciebus verftanden wiffen wollen, 
In dem Horto Elthamenti welchen Dillenius 
edivt, finden ſich unfer dem Namen — * 
WE &s 
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tatibus ferrugineis. — 

2) Xeranthemum africanum foliistomento- 

 . fisad Conyzam mediam accendentibus 
-floribus externe ferrugineis. 






s) Xeranthemum africanum tomentofisfo- . 


liis ad Conyzam accedentibus brevio- 
rivus flore maximo. | 
4) Xerantemum flore pallide fulphureo um- 
bone protuberante. 
5) Xeranthemum africanum perenne gna- 
phalii foliis tomentofis majoribus. 
6) Xeranthemum africanum ramofum fo- 
lis tomentofis minoribus creberrimis 
floribus albis maximis, umbonemagno- 
protuberante, apicibus nigris. 
.. 7) Xeranthemum africanum ramofum, flo- 
| - ribus albis paulo majoribus foliis gna- 
phalii angufli oblongis, caulem & ra- 
| mulos adipfos ufque florescingentibus. 
8) Xeranthemum africanum ramofumigna- 
| phalu foliis anguflioribus tomentolis 
oblongis floribus, albis magnis apici- 
bus nigris. I A 
9) Xeranthemum africanum, inis gnaphalii 
foliisfupernis vero cupreflinis, tereti 
foliis flore maximo, perlicae colore. 
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innen — Gewaͤchſe. 


Ackerkraut, ſ Cepaea 
Ackerraute, ſ. fumaria 
lutea 
Ackerſchnallen ſ Papaver 


erraticum 


Adonien, ſ. Flos Adonis. 
Adonißroͤßgen, ſ. Flos 


adonis. 


| Aegypuſch Maͤußkraut, f. 


4 ——— aegyptia- 


| Yeraallan ſ. Centau- 


rium minus. 
Aerintroſen, f. Malva 
annua. 


Alcea aegyptiaca, fi 


Abelmofch alpini. 
Alpraute, f.fumaria lu- 
tea. 


| All hea 'Theophrafti 


flore luteo, f, Abuti- 
“lon Ya 


————— criſtatus, 


ſ. amaranthus, 


A. 


Amaranthus af 
f. Amaranthoides, 
Amaranthus fpicatus, 

ſ. Amaranthus. 
Amaranthus ipinofus, 
ſ. Arnaranthus. 
Amaranthus tricolor, 
f. Amaranthus. 
Americanifcher Wunder» 
‚derbaum,, f. Ricinus 
africanus. 
Apoitemfraut, Scabiofa 
Aftragalus monfpelia- 
.cus, Securidaca. 
Atriplex hircina, fi 
- atriplex foetida. | 


Atriplex olida, f. atri- 


plex foetida. 
Atriplex putilla, f.atri- 
plex foetida. | 
Yugenpappeln, ſ. un 
velicaria. 
Ba | 
Balfamäpfel ſiehe Balfa- 
mina momaordica. 
' Balfa- 
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pünicea, f. Balfami- 
' na momordica 
Balfamina mas, f. Bal- 
. Jamina momortlica. 
Balfamine, ‚Balfamina 
foemina. | 
Baͤlſamkraut, ſ. Balſami- 
na foemina. 
Bamia moſchata ves- 
‚lingii, ſ. Abelmofch 
alpini. 
Bafilgram, f-Bafilicum. 
Baſilien, f. Bafılicum. 
Barthnägelein aus Weft- 
indien, (‚Quamoclitis 
Banrenfenf, f. Thlafpi 


Beilfrauf, f, Securidaca 


Belle de nuit, 

. lappa. 

BellisPliniana, f, Hele- 
nium indieum 

Belmufcus , ſ. Abel- 
molch alpini 

Bengelkraut, fi Mercu- 
rialis, 


f. Ia- 


Biefamknopf, ſ. Cyanus | 


indicus 
Bingelkraut, ſ. Mercu- 

rialis 
Bißmuͤntze, ſ. Delphi- 

nium platani folio. 
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Cali, fiehe Kali. 
8 


fium, f. Kali 
Blafenerbfen , R’Chor- 
chorus, f. Pifumgor- 
datum | 
Blitum foliis pidis, ſ. 
amaranthus 
Blitum indicum, f 
amaranthus, | 
Boborellen, ſ. Alke- 
kengi. 
Bockskraut, f. atriplex 
foetida 


Boͤhmiſcher Nardus , ſ. 


Nigella indica flore 
pleno 
Boona, ſ. PhafeoliBra- 
filiani. 
Brafilien-Pfeffer f. Piper 
indicum 
Braune Mädgen, ſ. Flos 
adonis 
Braut in Haaren, ſ. Ni- 
gella indica flore 
leno. 
Brunette, ſ Flos adonis 


C | 
CaacofSenfitivaherba 
Calecutiſcher Pfeffer, f 


Piper indicum 


al- 










































































Caltha, f. Calendula 


_ Caltha pumilaf. Calen- 


dula 
Campana amoris(‚He- 
lenium indicum 
Campoides hifpida f. 
» Seorpioides. 
'Campoides Rivini, ſ. 
Heliotropium 
Capficum f‚ Piper in- 
dicum. | 
Capficum brafilianum 
f. Piper indicum 
Caputmonachi, [.Cor- 
cherus, . 

‘ Cardamindum, f. Na- 
furtium indieum. 
Cardiaca repens, ſ. Pi- 

fum eordatum. 
Carduus anferinus, f. 


Sonchus. ° R 
 Coryophyllatum,f.Ba- 
 fiılicum | 


‘  Caryophylius indicus 

africanus flos. 

Cataputia major ſ Ri- 
cinus africanus. 

St. Catharinen-Kraut, ſ. 
Nigella indica fiore 

pleno 

Cauda ſcorpionis, ſ. 

Heliotropium 













Ceretolium columpi- 
num, ſ. fumaria lu- 
te 4 

Cie felinum, ſ. 
fumaria lutea. 

Cerinthkraut, Cerinthe 

Cepern, f. Cepaea. 

Charletaneria indica 

variegata, fiehe Ia- 


lappa. 
Chondrillenkraut, ſiehe | 
‚Chondrilla 
Chrifanthemum peru- 
vianum ſ. Helenium 
indicum 
Chryfanthemum tu⸗ 
netanum, ſ. africa- | 
nus flos | 
Cicerbita, f. fanchus: 
Cicercula, f. Lathirus. 
Citrago turcica,f. Me- 
liſſa tureica 
Cliſtierkraut, ſ. mercu- 
rialis I 
>Cochleata medica, ſ. 
-Medica anglica | 
Colocynthis fativa, ſ. 
cucurbita lagenaria | 
Eoloquinten, f. Colocyn- 
this | 
Coloquinthis, f. Colo- 
cynthis | 
Con- 
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Confolida re — f. 
Delphinium 

Convolvulusnon con- 
volvulus , fiehe flos 
princeps 


Convolvulus penna⸗ 


tus exotius, ſ. Qua- 
mocltis 
Coralfenblümchen, ſiehe 
Flos adonis. 
Corchorus,f.Melochia 
aegyptiaca 


‚CorcorusPlinii, f. Me- 


lochia aegyptiaca. 
Cor indum,f. Cotcho- 
rus, ſ. Pifam vefica- 
ne ae 
Corona regia, f. Hele- 
nium indicum 


Coronafolis,f. Heleni- 


' um indicum‘ 
Corydalis, f fumaria 
lutea 
Crespine, f Sonchus 


Crupine, f. Chondrilla | 


Cucumer elaterii ſyl· 
veſtris, f£ cucumis 
alininus. 

Cucumer aſminus, ſ. 
Cucumis afıninus _ 
Cucumisagreftis, ſ. cu- 

cumis alninus, 








— — — 


Cucumis — f. 
cucumis aſininus 
Cucumis flexuofus, f. 
cucumis anguinus 
Uucumis longus, f. cu- 
cumis anguinus 
Cucumis oblongus, f. 
cucumis anguinus 
Cucumis filveftris, f. 


cucumis afıninus 


Cacurbita Camerarii,f. 
cucurbita lagenaria 

Cucurbita plebeja, ſ. 
cucurbita lagenaria 

Cucurbita fativa, ſ. cu- 
curbita lagenaria 

Cucurbita 
vel agreftis, f. Colo- 
cynthis 

Cuminum fylveftre, f. 
Delphinium 


Cunnine, ſ. atriplex | 


Bin. 


Cupa Iovis, f.Heleni- 


um indicum 

Cureus, f. Rieinus afri- 
canus 

Cyanus indicus orien- 


talis, fi Cyanus in- 


dicus 


fylveftris 


\ 


Cyanus mofchatus, ie 


Cyanus indicus. 


82 Cya- 


— 





Se 
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em 
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— 

Cyanus tureicus odo- 
ratus, ſ. Cyanus in- 
dicus. 


N N 
‚Datula, fiehe Datura 
Daucoides majus, f. 
U Oausalis 20), 
Deiphicum, f Da 
nium 
Delphinum, ſ ——— 
num | 
Dollaͤpfel, ſ. Mala I 
Drenfarbiger Amaranth, 
f. amaranthus, 
Dutroa, f. Datura. 


Eiskraut, fiehe Ficoides 
cryitallini. 


Empfindlich Kraut, f, fen- | 


fitiva herba 


Endivia fylvefttis, ſ 


fonchus 


Erdrauh, ſ. fumaria. 


lutea 
Efels-Cueumern, ſ. cucu- 
mis afıninus 


Efels-Kürbife, |. cucu- 


mis nina 


Eyergewaͤchs, ſ. 
inlana ' 


Mala 
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Faba ficulnea, f. — 
nus | 

Faba inverfa recentio- 
rum, f Corchorus, f. 






Pifum cordatum. \ 
Faba lupina,f. Lupinus 


Faba purgatrix, f. Ri- 


' cinus ———— ya 


Faba turcica, f, Phafeo- 


li brafiliani. 


Faͤlriſt, ſ alcea veficaria 
Faſelbohnen, ſ. Phafeoi 


braſiliani 


Febrifuga, ſ. Centau- | 


xrium minus 

Seigbohne, |. Lupinus 

Selofleete, |. Caucalis 

Selomagfaame, f. Papa- 
ver erraticum. 


Seldraute, f. fümaria . 


lutea 

Fel terrae, ſ Centau- 
rium minus 

Feuer-Roͤßgen, ſ. Flos 
adonis 

Ficus infernalis, f. Ri- 
cinus africanus 


1 


Simftern, f. fumaria lu- 


tea 
Flaſchenkuͤrbſe, ſ. cucur⸗ 
bita lagenaria 


Flecken⸗ 











| Slecenkraut , fiehe 
rinthe. 
la Fleur d’immortelle, 
f. Flos immortalis 
Flockenblume, ſ. Tacea 
Floͤhkraut, f Perſicaria. 
Flos amor, ſ. amaran- 
„, ‚thusm 
Flos admirabilis, f Ia- 
lappa | 
Flosafricanus, f-afri- 
‚canus flos. 
Flos eyanoides, f Ia- 
dea;. 
Flos mexicanus, f. Ia- 
lappa. 
Hlos perpetuus, f.Flos 
immortalis 
Flos regius, ſ. Delphi- 
nium 
Flos folis, f. Helenium 
indicum 
Flos folis maximuspe- 
 ruvianusf.Helenium 
indicum x 
Flos tunetanus, f.afri- 
canus flos 
Flos vanitatis, f. Ia- 
_ lappa. 
Srangleunj, f. Levco- 
jum incanum an- 
nuum 00. 


ſiehe Ca Fr 
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Fremde inde Fedewind ſiehe 
Quamoclitis. 


Fuͤhlkraut, ſ. Senfitiva 


\herba. , 
Fumaria capnoides, f. 


+ fumaria lutea 


Fumus terrae, ſ fuma- 
ria lutea 

Futuaria, f. atriplex 
foetida. SEND 


G. 


—— iehe Talappa 

Gänfediftel, ſiehe SON- 
chus 

Garofmum ‚f. —— 
foetida. 

Garofmus, fü — 
foetida.” 


Gartenklee, ſ. Rotus. 


Garten⸗Mohn, ſiehe Pa- 
paver hortenſe flore 

Gehoͤrnter Mohn, ſiehe 
Papaver cornicula- 
tum. 


‚Selbe Pappel, f. Abuti- 


‚lon Ävicennae. 


j 


Gelber Ritterfporw, ſiehe 


Nafturtium indicum 
Glaſekraut, f. Kali . ( 


Glaskraut, fi Ficoides 


‚eryftallini 


K 3 | Ohne: 
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Slas Schmals, — $ Kali. 
Glatt Sonchenfrauf, fiehe 
Sonchus. 
Glaucium, ſ Papaver 
eorniculatum 
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num, f. Corchorus, 
f. auch Pifum cor- 
datum - 

Halicacabus peregri- 
na, fiehe Pifum cor- 


Goldblume, ſChryſan⸗ datum 


J— 
Granatiglia, ſ. Ricinus 
africanus. 


Grana Till ,f Ricinus 


africanus 
Granum cordis, — Cor- 
‚ chorus 


‚Granam cordis, f. Pi- 


fum cordatum 

Granum regium ma- 
jus, f. Rieinus afri- 
canus 


Grindfraut, f. fcabiofa. 


Grindmägen, f. Papaver 
'erraticum | 
Groß Peltfchen, ſ. fecu- 


ridaca 


"IH 

Habichts⸗Kraut, ſiehe 

Hieracium 
Hahnenkamm, ſ. Ama- 

ranthus 

Halicacabum, f. Alke- 

kengi 
Halicacabum peregri- 





Halicacabus repens, f 
- Pifum cordatum 





Halicacabus, f. Alke⸗ 


kengi 
Handal,f. Gotöeyndik 


Harnfraut, fe Anonis: 


Hartelheu, £ Anonis. 


Haſenkohl, ſ Sonchus, 


Hauhechel, f£ Anonis. 
Hedfelfraut, fe Anonis, 


Hedipnois, f, Hedi». \ 


pnoides 


Hedyfarum alterum,f. 


fecuridaca 


Hedyfarum.f.Aftraga- 


lus monfpeliacus 


Helianthos radice an-. 
nua flore nutante 


ampliflimo, ſ. Hele- 
nium indie 

Heliofcopium f. Helio- 
tropium 


. Helioftrophium,f. He- 


liotropium. 
Heliotropium, f. Hele- 
nium indicum 


7 


Herba \ 








NZ — 
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“Herba batilica,f. Bafıli- une ſ —— 











e——— des. 
" Herba cancri, ſ Helio- Hieracium ac He- 
tropium © dipnois,f, u, 
Herba calta, f. fenfi- des; 
tiva herba. ’ . Hieracium pulchrum, 
- - magna admira- f. Hieracium 


tionis, f. Ialappa. Hiobsthraͤnen, f. Lacry- 
Mercurialis, fee ma lobi 


‚ mercurialis.  . Hirnfraut, f. Bafilicum. 
- - Papagali, f. ama- sHoöllifche Zeigen, f. Rici- 
ranthus nus africanus. ' 
-- Pavonis, f. Perſi- Sohle Seveojen, f. Lev- 
Carla cojum incanuman- 
- - pedicularis, ſ Del- nuum 
phinium platani fo- Hufeiſenkraut, f. ferrum 
lio. equinum 
-- pudibunda, f. fen- Hundesmelte, ſ. Atri- 
fitiva herba plex foetida, f.Mer- 


- regia, f. Bafilicum curialis | 
- - fenfitiva, ſ fenfıti- Hydropiper;f. Perfica- 
va herba 

- - Vitri, (Kali. Hypecum , f. Alcea 
Herbſtroſen, ſiehe Malva  velicaria. 

annua | 


Herca ungarica,f. Al- J. 
cea velicaria lacea intybacea, ſche 
Hertzſaame ſ. Pifumcor- lacea 
datum lasminum america- 
Heuheckel, ſ. anonis. num, f.Quamoclitis 


‚Hieracium capitulum lasminum indicum, ſ. 
 inclinans feminea- Aalappp 
* EN Jasmi- 

N ; ? ] N 





















Iafminum 
pennatum nn — 
guineo, ſiehe Qua- 
moclitis. “ 

Jafminum mexicanum 
‚ f Jalappa. 


NY Millefolii folio,f. 


Quamoclitis. 
— f. Datura 
‚Impatiens, f. Balfami- 
na lutea, | 
Indianiſche Kreße, ſiehe 

——— 
Indianiſcher Pfeffer, ſiehe 

Piper indicum 
Indiamſcher Bey, ſiehe 
lalappa 


Ipomoea foliis linea- 
ribus —— ſolita⸗ 


——— Quamoclitis. 
Füdendöck: gen, fiehe Al- 
 kekengi, | 
Juͤdenhuͤtgen, 

kengi,'f. auch Balfa- 

mina lutea, 
Juͤdenkirſchen, ſ Alke- 
© kengi. 
Jungferkraut, fi Tenfiti- 
6 ı herba. h 


Kagenförfel, ſiehe Ano- 





— — — 


f. Alke- 






— — — — — — — 


nis, ſiehe fumaria lu- 
tea. 

Ketmia aegyptiaca fe- 
mine mofchato, f. 
Abelmsleh am) 

Keufchkrauf, ſ. (enlitiva 
herba y 

Kichern, ſ. Kachyras 

Klapperrofe, f Papaver 
erraticum a 

Klatfchrofe, f. Papaver 
erraticum 

Kleine Krebsblume fi ehe: 
Heliotropium. . 

Klein tauſend Guͤlden⸗ 
Kraut, ſiehe Centau- 
rium minus 

Klettenförffel, fiehe Cau⸗ 
casa ’ 

Kornroſe, fiehe Papaver \ 
erraticurn 
Kreutzbaum, fiehe Rici- 
ınus africanus. | 


L: 
Tablab uk Phafeoli brai 
filiani 
Lachryma Chrifti, ſ 
Lachryma Iobi 
Lactero, f. Sonchus 
Lactuca leporina, fi fi ehe 
Sonchus | 
Sange 





we )ızl * 


Sange — f- Cucu- 





mis anguinus. 


‚täufefrauf, fieheDelphi- 


nium platani folio. 


Lbendigkraut, ſ. fenti- 


tiva herba 


$ebenskraut, {. fenfitiva 


herba. 


Leporis pabulum, f. 


fonchus. 


Leveojum album an- 


num, f. Levcojum - 


incanum annuum. 
Levcojum album mi- 
nus, ſ. Levcojum 
incanum annuum. 
Levcojum incanum ſ. 
Levcojumincanum 
annuum 
Siebäugelein, f. Lupinus. 
Siebesapfel, f. Pomum 
amoris, fi Lyooper- 
ficon 


Vnſen Unkraut, ſ. fecu- 


a 





ridaca | 
Lithospermum arun- 

'dinaceum, f. La- 

chryma Iobi. 
Söffelfutteral, f. ferrum 
' eguinum 


Lotus hortorum odo- \ 


rata, f. Lotus. 





Lotus fativa, Data | 
Lotus ylveftris, f.Lo- 
Sa 
Lotusurbana,f. Lotus. 
Lycoperficon,fiehePo- 
mum amoris | 
Lycoperlicum , f. Po- 
mum amoris 
Lycoperlium Galeni, 
fh — 
IT. 
u fiehe a 
ver hortenfe flore 
pleno 
Malva Theophraßi. f. 
abutilon avicennae 
Malva veneta,f.Alcea 
velicaria. 
Marienthränen, ſiehe La⸗ 
chryma Iobi 
Mäufefraut , f. Delphi- 
nium platani folio. . 
Maͤuſekraut Yegyptifches 
ſiehe! Melochia aegy⸗ 
ptiaca. 
Maufepfeffer, f. Delphi- 
nium — fo⸗ 
Allan \ 
Mäufenurgfaame ſiehe 
Delphimium plata- 
ni folio 


Sa. 


| Mauss | 











Mauskraut Ye Aegpptifches 
ſ. Melochia aegy- 
ptiaca 

Melanfpermum, f. Ni- 
gella indica flore 
pleno. 

Melanthium, f. Nigel- 

» la indica flore pleno 

Melanthium fativum, 


re pleno. 

Melanzaena,f. Mala i in- 
{ana 

Melanzana, ſ. Malain- 
ſana 

Melantzenaͤpfel, ſ. Mala 
inſana 

Melilotus coerulea, ſ. 
Lotus 

Melilotus major odo- 
rata, f. Lotus. 

Melilotus vera,f, Lotus 

Meliffa moldavica, f. 

Meliſſa turcica. 

Melifla tureica, f. Mol- 
davica orientalis. 

Melongena, f. Mala in- 

ſana 

Mercurialis fylveftris 

. altera, f. Balfamina 

lutea 

Mercurü —— Mer- 
curialis 





J 
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f. Nigella indica flo- - 


Mercuriuskraut, f Mer- 
curialis | 
Merveille de Perou, f. 


Ialappa. 
Mexicanifcher Nacht⸗ 


ſchatten, f. lalappa. 
Mirabilis Pen f 
lJalappa. 
Mohn, f. Papaver ‚hox 
tenfe flore pleno. 
Mohnfaat, f. Papaver 
hortenfeflorepleno 
Mohrenföpfe, f. Pifum 
cordatum 
Mollenkraut, f. Ricinus 
africanus 
Moluchia arabum , ſ. 
Melochia aegyptiaca 
Mon, f. Papaver hor- 
tenfe flore pleno 
Morgenftern, ſ. Alcea. 
sseleatia Mies | 
Maͤnchskopffe, f; Pifum | 
cordatum. 


N 


N. 
Nacatzkal, fiehe Datura 
Nardenkraut, ſ. Nigella 

indica fiore pleno 
Nardenſaame, ſ Nigella 
indica flore pleno 


Nardeß, ſ. Lotus. 
— Nardus 
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dust: Nigella laindi- Ochfenfraut, f. Anonis: 


‚ca flore pleno 
Nelckenbaſilie, ſ. Baſili- 
Nelckenviole, ſ. Levco- 

jum incanum an- 

nuum 

Niedrige Levcoje, f Lev- 
cojurm incanum an- 
nuum 0° 

Nigella hortenfis sa; 

Nigella indica Hore 

pleno 
Nigellaromana —— 
ſNigella indica flo 

re pleno 
Nigella romana ſativa. 
f. Nigella indica No- 
re pleno, 
Noli metangere, f.Bal- 
ſamina lutea 
Nonnen » Nägelein , 
Nigella indica flore 
leno 
Nonnenkleppel, fs Sca- 
biofa: 
Nux cathartica, ſ. Ri- 
cinus africanus. 
Ne 
Ochſ — 


Anonis 


ſiehe 


Ocinum, f. Bafılicum. 
Oculus Chrifti, f. Hie- . 
.. racium 
Ocymum, f. Bafilicum. 
Dverlenge, f. Scabiofa 
Delmagen, ſ. Papaver 
hortenfe Horepleno 
Delfaame, f. Papaver 
hortenfe flore pleno 
Olusanferinum,f. Son- 
ehus Hl h 
Olus judaicum, f. Me- 
lochia aegyptiaca 
Olus leporinum, f. 
Sonchus 
Ononis, f. Anonis. 
Othona, 1. africanus 
flos 
Othona Diofeoridis, ſ. 
africanus flos | 
Othona major poly- 
anthos, f. africanus 
flos 


Omona Plinii, f, afri- 


canus flos. 


Pe 
Palatium leporis, ſiehe 
Sonchus 
Palma Chrifti, f, Rici- 


nus africanus! 
Papa; 





a ; W \ 







































Dapageienfeber, fe. Ama- 


ranthus -\ 
Papaver domefticum, 
flore pleno, f. Papa- 
ver hortenfe fiore 
‚plenen N; 
PapaverRhoenas, f Pa- 
paver erraticum 
Papaver. fativum, f 
Papaver hortenfe 
flore pleno 
Papaver fpinofum, f. 
Argemone 


Pappierblume, ſ. Flos 


immortalis | 
Paronychia hi'panica, 
f-Polygonum minus 
caudicans 
Naftenemfraut, f. Sca- 
biofa 
Pavonariasf. perficaria. 
Pedicularia feu pedi- 
cularis, f. Delphini- 
um Platani folio 


‘ Peduncularia ‚, f. Del- 


phinium Platani fo- 
lio. 

Pelecinum , f. Securi- 
daca 

Pelecinus, f.Securidaca 

Perlkraut, f. Lachryma 
Iobi 
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Perpetuelle, f. Alos im- 
mortalis 
Perlicaria acris f, per- 
fıcaria - 
Perlicaria mitis, f per- 
fıcaria 
Perficaria mordax, ſ 
perſicaria | 
Perfioaria ſiliquoſa, f. 
Balfamina lutea 
Perficariaurens, ſi per- 
heat al. 
Perſickkraut, ſ Perficaria 
Paſtenem, ſScabioſa. 
Peruvianiſche Wunder⸗ 
viole, ſ. Ialappa. 
Petrofelinum {ylveftre 
f. Caucalis 
Pfauenfpiegel, f«; perli- 
Caria 
Pferſingkraut, f perfi- | 
caria 
Pflugſtertz, f. anonis. 
Phafeln, fiehe phafeoli | 
brafiliani. © > 
Phaxtax, f. papaver 
hortenfeflore pleno 
Piper americanum 
vulgatius, f. piper 
indicum. 
Piper aquaticum, fiehe 
perlicaria® 5 
Piper 
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Piper brafilianum, f. 
iper indicum. 
Piper calecuticum, f. 

piper indicum 
Piper hifpanicum , ſ. 
piper indicum 
Piper indicum longio- 
ribus filiquis, f. pi- 
per indicum | 
‚Piper indicum vulga- 
tifimum, ſ. piper 
indicum | 
Piper murimum , ſ 
Delphinium platani 
folio. 

Piper vulgatiffimum, 
f. piper indicum 
Pifum cordatum, f. 

Chorchorus 
Pifum graecorum, f. 
Lathyrus. 
Pifum veficarium, f. 
Corchorus, ſ pitum 
cordatum 


Pituitaria, f. Delphini-, 


um platani folio 
Planta indica, fiehe Ia- 
lappa 
Platerbſe, f. Lathyrus. 
Polygonum  monta- 
num minimum ni- 
veym & fericeum, 





f. polygonum mi- 
nus candicans. 
Pomum amoris, f.Ly- 
coperficon 
Pomum aethiopicum, 
f. Mala infana ‚f.Po- 
mum amoris 
Pomum aureum, f.po- 
mum amoris 
Pomum Hierofolymi- 
tanum, f. Balfamina 
' momordica 
Pomum mirabile, 'f. 
Balfamina momor- 
dica 
Pomum fpinofum, f. 
Datura 
Preſilgenkraut, f. Bakıli- 
. Cum 
Pfora Ati, N Scabiofa. 
Pulicaria, f perlicaria. 
Purgiernuß, f. Ricinus 
alricanus. 


| 


Q. 
Quamoclit, fiehe | 


moclitis. 


Dueftenkraufi ſ anonis. 


R.,,; 
Ranunculus  arvenfis 


 folüschamaeli flore 
N Phoe- 


\ 
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" Phoeniceo ſiehe Flos 
adonis. 
Rattenpfeffer, [.Delphi- 
nium plentani folio 
Nauchapfel, f Datura 
Raupenklee, 
pioides. 
Rebellen, |. Ialappa. 
Reſta bovis, f. anonis. 
Heußifche Bohnen, fiehe 
Ricinus Ariranıs, 
Rhoeas, f. Papaver er- 
raticum 
Ricinoides, f. Ricinus 
africanus 
Ricinoides america- 
nus goſſipũ folio, f. 
Ricinus africanus 
Ricinus americanus, ſ. 
. Ricinus africanus 
Ricinus indicus, f. Ri- 
. cinus africanus 
RicinusSyriacus,f.Ri- 
' einus africanus 
Ricinus vulgaris, f. Ri- 
cinus africanus 
Ningelblume, ſ. Calen- 
- 'dula 
Nitterfpornen, ſ. Del- 


phinium 


Roͤmiſche Bohnen, ſ. Ri- 


‚einus africanus, 
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fe Scor- 





Kömifcher — J 
Nigella indica fore 
pleno 
Roͤmiſcher Hanf, f. Ri 
cinus africanus 
Rother Nachtfchatten, ſ. 


Ss 

Salmatica prior; fiehe 
Iacea. 

Sammetblume, ſ. afri⸗ 
canus flos, ſ ama- 
ranthus 

Sammmetpappel, ſ. 
tilon avicennae 

St. Catharinen⸗Kraut, ſ. 
Nigella indica flore 
pleno 

Saxifraga tubra, f. Al 
. kekengi - 

Scabies herba, fi Sca⸗ 
bio a 

Scabiofe, f. Scabiofa ' 


Schaamkraut, ſ. ar 


plex foetida 
Schabab, ſ. Nigella i in⸗ 
dica Hore pleno 
Schabzüaer, fe Lotus 
Schabzuͤnkraut, ſ. Lotus 
Scheißkraut, fi Mercu- 


rialis 
Shhetz⸗ 





Scheißmelte, ie, f£ Neren 
© \rialis. = 
Schildkraut, ſ. din. 
lus monfpeliacus 
Schlangengurcken, fiche 
. Cucumis anguinus 
Schluͤtten, ſ. Alkekengi 
Schmalhefen, ſ. anonis. 
Schmincke⸗Bohnen, ſiehe 
Phafeoli braſiliani. 
Schmuͤcke-Bohnen, ſiehe 
Phafeoli brafiliani 
Schneckenklee, ſ. Medi» 
ca angliee 
Schoͤn bey der Nacht, ſ 
AJalappa 
Schotenpfeffer, ſ Piper 
indicum 
Schreiberroſe, f. africa- 
nus flos 
Schwartzer Coriander, ſ 
en indica 
e pleno 


Schwargkümmel, f Ni- 


gella indica flore 
> pleno 
Shmärgkeau) ſ. Sca- 
bio, 
Schweitzerhoſen, f x 

lappa 
Scorpioides, ſ. Helio- 

tropium 00 
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- Scorpionfraut, f. er 
tropium | 
Scorpion Schwang, ſiehe 
‚ Heliotropium 
Senfitiva fentibilis, fi - 
fenfitiva herba 
Siebengezeit, ſ. Lotus 
Siebenzeit, ſ. Lotus 
Siegmarskraut, ſ. alcea 
veſicaria 
Siliquarum , f£ Piper 
indicum 
Sinnkraut, ſF ſenſitiva 
herba 
Smilax ſ. 
Phafeoli braſiliani 
Solanum Scabioſorum 
fumaria lutea 


— ß Mala i in- 


ana 
Solanum mexicanum, 
f. Ialappa. = 
Solanum peregrinum, 
{. Pifium cordatum, 
f. Corchorus. 
Solanum pomiferum 
frudtu oblongo, f 
‘ Mala infana 
Solanum pomiferum 
fructu rotundo ftria- 
to molli, ſ. Pomum 
amoris. 
Sola= - 













































Solana veficarium,f. 
Alkekengi. 
Solimantica prima, f. 
Jacea. 
Sol indicus, f. Hele- 
nium indicum 
Solifequium, ( Helio- 
tropium. 
Gommerlevegje, f. — 
cojum incanum an- 
nuum 
Sonchenkraut ſSonchus 
Sonchus levis, f. Son- 
chus. 
Sonnenwende, ſ. Helio⸗ 
tropium 
Gonnenwürbel, ſ. Helio- 
tropium 
Spaniſche Glocken fCon- 
volvulus hifpanicus 
Spaniſcher Pfeffer, f. Pi- 
per indicum 
Spanifb Megegras, f. 
Polygonum minus 
candicans. 
Spanifcher Wegetritt f. 
Polygonum minus 
candicans 
Speckmelte, f. Mercu- 
rialis 
Speichelkraut, ſ. Delphi- 
nium platani folio. 
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Spherro caballo „f.fer- fen | 





rum equinum 
Split, f. fumaria lutea. 


Springgurdien, f.Cucu- 


mis afıninus Ä 

Springkraut, f, Balfami= 
na lutea 

Stachelfrauf, f. anonis. 

Stachelnuß, f. Datura. 

Stachlichter Mohn, ſ 
gemone. 

Stallkraut, ſ. Anonis. 


Staphiander, fieheDel- 


phinium platani fo- 
lio 















Staphifagria, f. Delphi 


nium platani folio 


Staphis fylveftris, f£ 
‚Delphinium platani | 


folio 


Stephansförner, f. Del- | 


phiniumplatanifolio 


.biofa ftellata 
Stinckende Hure, f. atri- 
lex foetida 
Stinckende Melde, f.atri- 
plex foetida 
Stoebe, ſlIacea. 
Stramonium ſolanum 


aegyptiacum flore 


pleno, ſ. Datura. 


Stroh⸗ 


Stern⸗Scabioſe, ſ Sca- | 











hat f. Flos im- 
mortalis 
Studentenblume, ſ. afri- 
‚canus flos- un 
Stuhlkraut, ſ. anonis. 
Stundenkraut, ſ. Lotus. 
T. 
ers indicus, fiehe 
africanus os 
"Tanacetumafricanum 
f. africanus flos 
Taubenforfel, fi Fuma- 
ria Jutea 
aubenfropf, f. Funk: 
ria lutea 
Tauſendblaͤttricher 
min, (,,Quamoclitis 
Taufendgülden 


Fleines ſ Centaurium 
minus 


Zaufendfchön, ſ. ama- 
ranthus 


Thränen Chrifti, f La- - 


chryma lobi 
Toluatzin, f. Datura 


Iragum germanicum 


f. atriplex foetida 
Irifolium caballinum 
f. Lotus 
Irifolium odoxatum 
f. Lotus: \% 
4 Theil. S. B. 
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Trifolium odoratum 
alterum, f. Lotus 
Tuͤrckiſche Bohm, ſiehe 

Lupinus 
Tuͤrckiſcher Hanf, ſiehe 

Ricinus africanus 
Zunifblume, f. africa- 

nus flos. | 


V. 
Banitätsblume ‚ fiche Ia- 
lappa 
Venediſche Pappel, ſiehe 

Alcea velicaria 
Vermaria, f. Heliotro- 
pium 


Verrucaria f.Heliotro- 


pium 

Viola indicafcandens,f 
Nafturtium indicum 

Viola peruviana, f. Ia- 

_ lappa 

Veficaria altera, f. Pi⸗ 
fum cordatum 

Veficaria nigra, ſ Pi- 
{um cordatum, ſ. 
Corchorus 

Velicaria orientalisfo- 
liis dentatis, f. pifum 
"cordatum 


Velicaria peregrina, f. 


ans cordatum 
$ Veli- 


























































Veficaria prima, f. pi- 
{um cordatum 
Veficaria vulgaris, ſ. 
pifum cordatum 
Mn taminea,f. Delphi- 
nium platani folio. 
Vua taminia,f. Delphi- 
nium platani folio 
Vrinalis, f. anonis ' 
Vrinaria, ſ anonis. 
Vuluaria, 
foetida. 


w. 
Wachzbtume,f. Cerinthe. 
Waſſerblut, f. perlicaria. 
Waſſerpfefſer, f. oa 
‚ra. 

Weiberkrieg, f. anonis. 


Weingarten grün,f. Mer- 


curıalis 
Meiren, f. anonis. 
Welſchgelbe Dappel, fiehe 
Abutilon avicennae. 
Welſchharnkraut, ſß Ce- 
poea. 
Wetterkraut, ſ. A 
erterrößgen fs Alcea 
vel:caria., 
Wickbohnen, f. Lupinus 
Wilde Gucumern, .fiebe 
. eucumis-afıninus. 


v 





f atriplex 










rein f. Lathyrus- 
Wilde Hundes⸗Kuͤrbiſe, ſ. 
cucumis alıninus. 
Wilde Ochſenzunge, fee 
anonis 
Wilde Pererfilge, ſ cau- 
\Calis 798 
Wilde Raute, f. fürnaria 
lutea. 
Winde, f. —— 
hifpanicus 
Wintergruͤn, f. Mereu- 
last y) 
Witwenblume ſ Scabiof 
Wohlriechender Klee, ie 
Lotus 
Wolfsbohne, f. Lupinus 
Wunderbaum, ſ. Ricinus 
africanus. 





oe 
Xeranthemum, ſ. flos 
immortalis. 


Zahmer Steinklee, f. Lo- 
tus. 

Zeckenkoͤrner, ſiehe Rici- 

nus africanus. 

Zwerg -2evcoje, ſ Lev- 
cojum incanum an 
nuum. 
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Garten— Calender 


welcher 


die nöthigen Garten- Berrichtungen 
aller Monate richtig anzeigt. 


— — — 











Ai Januarius. 
On dieſen Monat, da im Garten alles von Kälte 
—J— erſtarret und mit Schnee verdeckt iſt, wird ja 
der Gaͤrtner wohl gute Muße haben, dieſes wird wohl 
der Monat ſeyn, da er ſeine Ferien hat? Glaubt 
dieſes nicht! Ihr findet ihn in ver Stube aber keines— 
meges müßig, er reiniget feinen frifchen Saamen vola 
lends, und bringet fie unter Numern und Namen an 
gehörige Orte, ihr treftihn fäglich an in Gewaͤchshaͤu⸗ 
fern und Kellern, bier hat er Auffiche bey denen zus 
uͤberwinternden Gervächfen, er fiehet dahin, daß Fein 
Froſt dafelbft ſich aͤuſſern moͤge, er hat acht ob eines 
ober das andere ein Begießen beduͤrfe, ob bey einfal- 
lenden Thaumerter frifche Luft durch Eröfnung der 
Fenſter oder Kellerloͤcher zu geben ſey, ob eines oder 
das andere Gewaͤchs von Schimmel und Faͤulniß an⸗ 
gegriffen werde, und ſucht den beſchaͤdigten zu helffen. 

Citronen und Pomerangenbäume, fo in Winter 
ſehr wenig befeuchtet ſeyn wollen, begieffet er nicht ehe, 
bis ihr Laub ein wenig welck ausſehen will und etwas 
weich anzufühlen ift, fo dann aber. mit temperirt oder 
lauligt warmgemachten Waſſer, und bekommt ihnen 
ſonderlich ein Waſſer in welchen Sleifch gewafchenwor« ⸗ 
den, das daher etwas Blut i ſich denn — er⸗ 

öm 
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ſtaͤrcket die Bäume und behindert das fie die Früchte 
und das Laub nicht abfallen laſſen. Er bepflanget 
auch wohl einige Gefchirre mit Ranunculi und Ane- 
ınonen, und raͤumet demſelbigen einen Plaß im Ge- 
wächshaufe ein ‚Hat er einen Borrarh von Citronen⸗ 
fernen, Fan er auch einige Gefchirre mit felbigen befäen, 
fie ins Gewächshaus ftellen, und mit lauwarmen Waf- 
- fer von Zeit zu Zeit begießen, Damit fie immer feuchte 
bleiben, denn diefe Kernen liegen lange und bis in die 
zmölfte Woche, ehe fie aufgehen. Die eingefchaften 
Winter-Sevcojenftöce begießet ex nicht ehe Dis ihr faub 
etwas welck ausfiehet. Findet er, Daß der Froft in bie 
Gemwächsftubens eingedrungen und die Gemächfe hart 
gefroren fenn, heißer er nicht ein, und thauet fie mit 
Gewalt wieder auf, denn folchesift ihnen fchädlich und 
‚tödlich, fondern er läffet fie in ihren Frofte ftehen, bis 
fie bey einfallenden Thauwetter von felbften wieder aufs 
thauen.. Das heißen der Gewaͤchsſtubens iſt dut, 
wenn noch Fein Froſt darein zu fpühren, und felbioer 
nur dadurch behindert wird, ift eraber aller Aufſicht ohn⸗ 
geachtet dennoch eineedrungen, foll man nicht heißen, 
fondern alles von felbft wieder aufthauenlaffen, ſpuͤhret | 
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er in Kellern Froſt, verſtopfet er die ocher nur beffer, 
fo wird ebenfalls alles von ſelbſt wiederaufthauen. Bey 
einfallender gelinden Thauwitterung eroͤfnet er Die Loͤ⸗ 
cher der Gewaͤchskeller bey Tage einige Stunden, da- | 
mie dem Gewaͤchs frifche Luft zukommen Fünne, ver- 
N ftopft fie aber gegen Abend allezeit nieder, denn der 
N Nacht ift niemalen zu trauen. In Küchenigarten | 
J— ſchaffet er Dung und Miſt auf die Beete ſo es noͤthig 
Den haben; er ſaͤet bey einfallender gelinden Witterung 
J—— Möhrenfanmen ins Sand, denn dieſer en 
N J Th %) 
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fo wohl als Srüherbfen auf fonnreiche Beete, an Ay 
bige erfrieren auch nicht, ob fie ſchon mit nichts ver⸗ 








deckt werden, und geben deſto fruͤher fertige Schoten, 
Er macht auch wohl ſchon Miſtbeete, und beſaͤet ſie 


mit fruͤhen Sallat Radieß oder Monatrettigen und 
dergleichen, und nennet ſie verlohrne Miſtbeete, denn 
wenn die Kälte weit hinein ins Jahr anhält, ſo iſt dies 
fes Saͤen eine verlohrne und vergebliche Arbeit, Bey 
offener bequemer Witrerung läßt er das and, fo für 


dem Winter noch nicht alle vegraben worden, vollends : 


umgraben. < Seinen im Keller errichteten Küchen- 
garten ſtoͤhret er fleißig Durch, und ſiehet ob etwan 
was angefaulet fey; find Endivien angefauler, ſo 
nimmt ee fie aus, und läffer fie einige Tage abtruck- 
nen, oder liefert fie fo wohl als angefaultes Wurgel- 
were, Sellerie, Blumenkohl und andere Kohlſorten, 
nach —— des angefaulten in die Kuͤche. 





In Baumgatten fängt er an die Raupenneſter 


von den Bäumen zu ſchaffen fie aufzufuchen und zu 
verbrennen, denn was liegen bleibt, das ift nicht vers 
tilget, Feiecht vielmehr im nachherinen April und May 
doch aus. Er fängt auch an die Zwerg und Spalier 
und Bufchbäume zu befihneiden, wiewohl es mit den 
Bien und Pfirfingbaumen noch etwas zu frühe iſt. 
Bey offenen Wetter Fan er Bäume mic dem beften 
Vortheil verfegen, haben einige Bäume Dungnötbig, 
Fan erihnen felbigen anjego aud) geben, jedoch dahin 
fehen, daß der Dung nicht auf den bloffen Wurgeln 
zu liegen Ffomme, die Wurgeln vielmehr mit etwas 


Erde bedeckt bleiben, und der En * ge⸗ 


legt werde, 


ar. Februa⸗ 
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Februarius. 4 
Alle im vorigen Monate gemeldete Gartenverrich— 
£ungen , laffen fi) aud) diefen Monat, bey offener 





darzu bequemen Witterung mit gleich quten Succeß 
vornehmen; der Blumengärttner darf demnach 


——— 


abermals Anemonen legen, er kan Citronenkernen 


in Geſchirre ſaͤen, das Saͤen des Saamens der Au- 


riculae urſi gehet wohl von ftatten, mit anderer Blu⸗ 


mengefäme aber und ſonderlich der Sommer⸗Gewaͤch⸗ 
ſe auf Miſtbeete, iſt es noch zu fruͤhe, ſie uͤberwach— 


ſen ſich nur vergeblich, vergeilen und verderben leicht, \ 


mit diefen ift es Zeit genug im Märs oder April zu 


füen. Der Rüchengärtner hingegen errichtee Mift- 
beete im Mittel diefes Monats, und befaet felbige mit ' 


allerley Rüchengefäme von welchen er frühe Pflangen 


verlange, als dem Lactuckenſallat Sellerie, Porre, 


Blumenkohl, Wirfing oder Savvierfohl, Weißen“ 


frauf oder weißen Kopfkohl, mit Majoran, Artiſcho— 


den, Römifcherbeete und andern Küchenfpeifen mehr, R 
wiewohl Diefes in den Jahren da die Kälte weit ins 


Jahr Hinein anhält, auch noch zu frühe ift, und vieles 


verdirbt, Daher mit beffern Succes im Märg vorge 
nommen wird. Die in diefen Monat befüeren Mift- 
beete verwahret er ben groffer Kälte aufs fleißigfte n mie 
aufgelegten Brettern und dicken Strohdeden. ns 
Land fäet er bey offenen Wetter Srüherbfen, Sallat: 


faamen, Zmiebelfaamen, KHaberwurseln, Scorzo⸗ 
ner und Zucermwurgeln , 'Pafkinaden , . Deterfilien- 





sourgeln, Möhren, ferner Weißfraut oder Weißen 


Kopfkohl⸗Saamen zu pflangen,, wie ingleichen Wir- 


fing, oder Savoierkohl, Beetenfohl und dergleichen, : 


minder nicht Kraut, Ben göffelfraue, Körffel, 
Spinat, 


; 
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Epinat, Blauenkohl. Der Baumgärtner verſetzet 


Bäume, pflantzet wilde Stämme in feine Baumſchule. 
Er beiche Pfropfreiſer von gefunden und fruchtba= 


ren Bäumen, Er pfropfer in Spalt, und fauget ab, 


zuerſt das Steinobft, als Mandeln, Kirſchen, Pflau- 


men, Apricofen, Dfirfchen auf Stämmichen, ſo ſchon 
ein paar Jahr geſtanden, daher auf feſten Wurtzeln 


ſitzen, und guten Trieb haben. Er beſchneidet bie 
‚niedrigen Frang-Spalier - und Buſchbaͤume, er ſaͤu⸗ 
bert die Bäume von Kaupenneftern, und fiehet dahin, 


z 


daß nichts von folchen Meftern im Garten liegen bleibe, . 


alles vielmehr fleißig aufgelefen, und verbrennt werde, | 


Wartius. | 

Dieſer als der erſte Feüßlingsmonat ift derjenige, 

in welchen die Erde fich völlig wieder aufſchlieſſet, und 
ihre Schäße und Reichthuͤmer heraus zu geben fich zu 
Dereitet, der rauhe Winter nimmt nun Abfchied, der 
angenehme Fruͤhung ſtellet ſich ein, die gantze Natur 


iſt über dieſen angenehmen Wechfel hoͤchſtens erfreuet, 


‚alles lebt und bewegt ſich, der Erdboden bereitet ſich 
feinen grün und bunten Schmud von Gras, Kraut 
und ‘Blumen wieder anzunehmen, das Warffer lege 
feinen Harnifch des Eifes hinweg, _ und zeigt den Bora 


rath das wimmelnde Heer feiner in friſcher Geſtalt das 


her ſchwimmender Fiſche, die Luft wird wieder aufs 
reitzenſte durchmahlet, durch den Zug, durch die Wie⸗ 


verankunft vielerley angenehmen Gefluͤgels, das den 


Winter über ſich von uns entfernet hatte. Wo moͤ⸗ 
gen doch diefe Schaaren derer daher ziehenden Wilden. 


Gänfe und Enten, derer Kraniche dem Winter über 


| we * Wo mag RE geſteckt haben, 
14 höre 
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hoͤre ich viele erfreuet und verwundernd fragen, wer E 
mag Doc) ihr Wegweifer auf der langen Reiſe geweſen 
ſeyn, oder fie benachrichtige Haben, daß es Zeit fen 
wieder anher zu kommen. Welche reißende Socftim- 
men derer Waldvoͤgelein erfüllen anjego die Luft, die 


' aus Trieben ſich zu vermehren ihre Gatten herben rufenz 
und in Summa die gange Natur des Menfchen, und J 
anderer Geſchoͤpfe, die den Winter gleichfam gefihla= 


fen, wird nun wieder rege, belebt und munter, und 
an diefer edlen Freude nimmt gewiß der Gartner ben 
größten Antheil Die füffe Hoffnung nes Blumen⸗ 
gärtners, feine vortreflichen Blumen bald wieder zu 
erblicken, friſchet ihn an nunmehro wieder Saamen 
auszuſtreuen zu deſſen Behuf errichtet er Miſtbeete, 
und beſtellet ſelbige mit dem Saamen, fo wohl der 
zärtlichen Gewaͤchſe, die das freye Sand nicht vertra- 
gen, als auch anderer die er dem freyen Sande aus dem 
Beſorgniß, daß fie das Ungeziefer wegfreffen möchte, 
nicht anverfrauen will, Dahin gehören alle Arten 


derer in dieſem Trackat angezeigten Sommer Gewaͤch 


fe, als auch die Winterlevcojen, Grasblumen, u, a. m, 
In die Blumenbeete fäer er und zwar fein bald, 
und ehe Die Winterfeuchtigfeit völlig austrucknet, j 
(wenn es im Herbft nicht bereits gefchehen ift,) die 
Saamen der Kingelblumen, Kitterfpornen, Papa- 
verum und dergleichen mehr ‚fo nad) Anzeige unfers 
Tractats hart feyn, und feine Kälte feheuen. Die 
Blumenfelder werden daben von denen aus dem vori- 
Jahre ftehen gebliebenen duͤrren Stengeln gereiniget, 
auch fonft reinlich und wieder zu vecht gemacht, Cs 
erden Kofen und andere Blumenbäume, die in dag 
Sand gehören verſetzt, auch allerhand in den 5 
arten 
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Garten gehöriges Heckenwerck angepflangt, Vieler⸗ 
ley in den Blumen-Garten gehörige Kräuter werden 
auch anjego ausgehoben und durch Abnehmung der 
Wurtzelausſchlaͤge oder Zertdeilung der alten Stoͤcke 

vermehret, als dafind: Melilla; Spica alba; Sal- 
via maculata; T’himus creticus; Malva hor- 
tenlis; Scolopendria;'Hepatica nobilis; Au- 
ricula urlı; Primula veris; Valeriana graeca; 
Dietamnus germanicus; Marrubium; au 
glofſum; ; und. andere mehr. 

Im Rüchengarten werden gefäet, Krauf und 
Wurtzelpeterſilie Hoͤffelkraut Kreſſe, Sactuca, Endi⸗ 
vien, Beete, Spargel, auch Zuder- und Fruͤherb⸗ 
fen, Spargefflöce werden verfeßt. - Winterfohl- 
Pflangen werden gefegt um frühzeitine Köpfe Davon 
zu haben, wie ingleichen Sactucfen-Dflangen zu Kopf⸗ 
fallat, gelbe Rüben, Mayrüben, rothe Rüden, hollaͤn⸗ 
difche Carotten werben gefnet, inglichen große Gar⸗ 
tenbohnen gelegt. N 

Die mit Eichenlaube oder Dieiscmifte den Win: \ 
fer über verdeckt gewefene Artſchockenſtoͤcke, werden 
etwas geluͤfftet, damit fie der freyen Luft wieder ge⸗ 
wohnen, doch muͤſſen fie die Nacht über wegen der 
harten Teöfte noch verdeckt werden, 

Von den Spargelbeeten wird das den Winter über 
darauf gelegene Miftverdeck abgenommen, Das fürgefte 
von Dem Mifte aber liegen gelaffen, und mit unter ges 
arbeitet, fo wird eg fein bald fchönen Spargel geben. - 
Man föet auch noch Haberwurgel, Scorzoner 
und Eichorienfaamen, wie auch Paftinacken und Zwie⸗ 
belfaamen u. a. m. Zudermurgel- Keimen, po den 
Winter uͤber im Keller —— worden, wie auch 
N us u | 
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Tartuffeln, Schalotten und Knoblauch werden bey 


Ablauf dieſes Monats gepflangt. 


a 


Kopfkohl, Kohlrabi und allerley Wurtzelwerck, 
das den Winter uͤber zum Saamenbau in Keller ge⸗ 
halten worden, wird bey Ablauf dieſes Monats ins 


Sand gepflanst; die in Gruben den Winter über ver- 


wird nunmehro rieder herausgenommen, und vollends 
verfpeifee oder verfauffer, die Wurseln oder Keimichen 
von Merrettig, werden eingeleget. 


wahrt gewefenen Möhren und anderes Wurtzelwerck, 


Deer tiebbaber von Melonen, errichter und be⸗ 


ſaͤet nunmehro auch feine Melonen⸗ Beete. 


[2 


Der Baumgaͤrtner fäet in feiner Baumſchule 


Birnen, Duitten, Johannisaͤpſeln und dergleichen, 
er pflanget Wilolinge darein, um jelbige mit ver Zeit 


allerley Kernen derer Obſtbaͤume, als von Aepfein, 


zu pfropffen, und gute fruchtbare Bäume daraus zu 
erziehen. Er nimme das Pfropffen in Spalt für die 
Hand, und befegt allerley Kirſchen, Pſirſchen Apri 


cofen, Aepfel und Birnftämmichen, mit Zinden oder 
Reiſern von den rareften, fchönften und fruchtbareften 
Gattungen ihrer Art, und, verwandelt Dadurch die un- 
fruchtbaren Bäume in die fruchtbareften, die ſchlech— 
teften in die beften, Wr — 


Spalierbaͤume ſo den Winter uͤber in Stroh ein⸗ 


gebunden und verwahret geweſen, werden von ſolchen 


Verdeck nun wieder entledigt, und frey gemacht Das 


Beſchneiden derer Zwerg, Spalier und Buſchbaͤume, 
wird nun vollends verrichtet, follen einige Dbftforten ab⸗ 


geſaͤuget werden, iſt anjego auch Die befte Zeit, 


Nach denen jungen Bäumen ift fleißig zu ſehen, 
ob einige Schaden an der Rinde oder an denen Zweigen 
| | gelitten 





We ae 
gelitten haben, folchen muß bey Zeiten geholffen ‚'auc) 
fo einge von Pfählen oder Spalieren loßgegangen, 
muͤſſen fiewieder gebührend angeheftet werden. Rimmt 
man wahr, daß ein oder der andere Baum gar zu 
ſpitzig und ohne Ziweige in die Höhe wachſen wolle, it; 
er oben an der Spise zu befehneiden, denn dadurch 
‚wird er gezwungen in Aeſte zu wachfen. Baumſchu ⸗ 
len müffen fein aufgeräumer, von Dürren Kraͤuterich 
gefäubert, und das Erdreich) um die Staͤmmichen 
Zegraben, und lucker gemacht werden, damit der Re⸗ 
gen fein'zu den Wurgeln dringen, und das Unkraut 
zugleich vertilget werden möge. 


In Falten 


für bequemer gehalten, an Bäumen, etwas zu bauen, 
au beſchneiden und auszupußen , als die Herbſtmonate. 


/ 


. Da dieim | 
und Anmuth des Frühlings zu aleic) erhoͤhet, und alle 
und jede Gefchöpfe, Kraut und Gewaͤchs mehr und 
mehr ermuntert, erfriſcht und belebt, fo wird die Luſt 
beydem Blumengärtner auch gemehret, feinen Blu⸗ 
mengarten wieder in völligen Aufpug zu fehen, er | 
ſchaffet demnach diejenigen Gewächfe, fo nicht allzu 
‚zärtlich aus dem Winterquartier,, wo fie den Winter 
über vermwahret geweſen, bey: Ablauf diefes Monats 
wieder in den freyen Garten, als Die Rosmarienſtoͤcke, 
Winterlevcojen⸗Stoͤcke, gefüllte Lacftöde, Stangen 
violen⸗Stoͤcke und dergleichen mehr. Eitronen, Pa > 
merangen, Kafminen-Bäume und dergleichen zaͤrtliche | 


Gemwächfe bein 


wenn die Witterung auch noch fo anmuthig feheint s BB." 
| | un | hat 
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Landes⸗Gegenden wird dieſer Monat 


Aprilis. N 
mer höher fteigende Sonne die Wärme 


gt er. noch nicht in fregen Garten, denn 
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hat die Luft anjetzo doch noch ihre und Mucken, 
man iſt auch noch nicht ſicher fuͤr Reif und Froſt. 
Dieſe zaͤrtlichen Baͤume und Gewaͤchſe duͤrfen alſo fuͤr 
den 16. May nie aus dem Winterquartiere in freyen 





GBoarten gebracht werden; ja wenn die Witterung zu 
ſolcher Zeit noch febr unfreunblich und rauhe iſt, laͤßt 


man ſie noch ein 8 Tage langer in dem Gewaͤchshauſe, 
und bringet fie den 24 May erſt in freyen Garten. 
Dieins Miftbeer geſaͤeten Blumen und andere Ge⸗ 
ſaͤme, find vom Umfraut fleißig zureinigen auch die fatt- 
fam erwachſenen Pflantzen koͤnnen nunmehr verfeßt wer⸗ 


den, jedoch noch nicht ins freye Land, wegen des noch zu 


fehr wietenden Ungezieffers der Ervflöße, ‚als welches 
weilen noch nicht viel Unfraut herfür gewachfen , Die 
ins and. ‚gefegten Pflangen angreiffen und wegfreflen, 
fondern in Gartengeſchirr 
Das Verfegen derer im ee gebaueten Ges 
waͤchſe von Myrthen, Sorbeern, Granaten, Feigen, Cy- 
preffen, Genilta hitpanica ‚Neleken, gevcojen, gelben 
Violen u am. Der Hiyacinthus tuberoflus fan 
auch in dieſen Monat noch gepflangt und im Darauf 
folgenden Herbfte nach gefchehenen Abbfühen wieder 
ausgenommen werden Die Roſmarienſtoͤcke wer: 
den durch abgebrochene Zweigelein, die nach geſchehe⸗ 


nen Anpflantzen leichte bewurtzeln, anjetzo vermehret, 
und die alten durchwinterten Stoͤcke ins Land verſetzt. 


Burbaum und Heckenwerck, wird in dieſen Mo— 
nat beſchnitten, die Wege derer Gaͤrten wie auch die 
Blumenfelder werden rein und ſauber gemacht und 
nach Moͤglichkeit aufgepußt. | 

Man ſaͤet anjego ins freye Sand faft- alle Yeten 
derer Sommer-Öewähfe, und fieher, daß fie inss 

‚gemein 
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‚gemein beffer n beffer gevathen ‚ als die auf den Miſtbeeten 
angebaueten. 
ml Bibengarten —— a gelegt, 
Melonen wie auch Gurcken Kuͤrbſe und gang am En⸗ 
de des Monats Schmindebopnen. Es wird gefäet 
‚Sactuckenfallat um fpatbin Köpfaen Davon zu haben, 
wie ingleichen Portuͤlacſaame, Majoran, Baſilicum, 
Porre und Sellerie werden am Ende des Monatsins 
Sand verfegt, wiewohl es beffer ift, folches bis ins Mit⸗ 
‚tel des Maji zu verichieben Die Artifchocfenbeete 
werden: vollends geräumer, der lange Mitt, fo den 
Winter über zum Verdeck gedienet hat, fortgefchaft 
und der liegenbleibende Furge untergegraben; Fruͤh⸗ 
erbſenbeete werden geftengele, auch von neuen einige 
Deere Damit belegt, wie ingleichen Monat Rettig⸗ und 
Radießſaame geſaͤet. | 
‚Sm Baumgarren wird das Bedingen und Ver⸗ 
ſetzen der Bäume nunmehro unterlaffen, das Stein- 
obft derer Kirchen, Pfirfchen, Apricofen wird nun 


nicht mehr gepfropft; Apffel- und Birnforten aber 


Fonnen in Spalt, Kerb und Rinde mit guten Bortheil 
‚noch gepfropft werden Sind die Bäume der Rau⸗ 
penneſter noch nicht völlig entledigt iſt es hohe Zeit 
ſolche vollends hinweg zuſchaffen, denn dieſe infeeta 
kriechen nunmehro aus; man awehlet zu dieſer Ar 
beie die Fruͤheſtunden, auch ift eine naffe Witterung 
darzu nicht unbequem, denn zu der Zeit, da es fühle 
und naß ift, findet man fie beyfammen in ihren Ne 
-ftern, Fan fie alfo mit einander vertilgen, An gepfropf⸗ 

ten Bäumen ſiehet man dahin, daß keine Nebenaus⸗ 
‚Schläge entſtehen, vielmehr wo fich was Auffern will, 
feihes bald. hinweg aanhen und der ;lane Sci 
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mit Baumwachs verſtrichen werde, 
einjaͤhrigen Pfropfreiſern wird die Bluͤte abgenommen, 
ſo wohl als die jungen bluͤhenden Zwergbaͤume des 
Uberfluſſes derer Blüten zu entledigen ſind. Graß 
muß man um die jungen Baͤume nicht aufkommen 
laſſen. Findet man daß das Baumwachs hin und 
wieder an den ‘Bäumen loßgeſprungen, iſt ſolches zu 
erneuern und friſches aufzuſtreichen 
lierbaͤume noch nicht ſaͤmtlich angebunden, iſt mit ſol⸗ 
er Arbeit nun zu eilen und felbige mögliche zu be: 
Maulbeerenftämmichen —— 
on annoch verſetzen. 


ö— — — — — — — 


Den blühenden 





‚Sind die Spa» 


 Nune frondent nunc ——— 
annus druckt jener Poet ſich aus, wenn er die An- 
muth dieſer Jahreszeit fehildern will, und mer wolte 
feinen Ausdruck bierinnen nicht Befall geben, und 
diefen Theil des Jahres für den fchönften erfennen, - 
da Gärten, Felder und Wälder da Aenger, Auen 
und Wiefen aufs fhönfte grünen und blühen; Da die 
Luft von den Geruch fo vieler Millionen Blumen gleich: 
fam durch balſamiret ift ‚ daß Deromwegen viele diefe 
Zeit das tempus balfamicum, die balfamifche Zeit 
nennen, auch Das vegetabilifche Keich der Natur feine 
größte Pracht zeige. Wenn die Mitte diefes Mo- | 
nats fürüber ift, fo darf der Luſtgaͤrtner nunfchon 
frauen, feine Eitronen, Pomeransenbäume, mie auch 
die fremden $afminen, als das Jalminum hifpani- 
cum, indicum, americanum, catalonicum; fo 
wohl als die Aloen americanam, ficum indie. 
NOS aeypliacam, Cannam indicam, 


Plan- 
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Plantam ihdicam, Hepaticam indicam, und an⸗ 
dere zärtliche ausländifche Gewaͤchſe mehr, aus ihren 
Winterauartier wieder in den freyen Garten zu brin⸗ 
gen, finder ſich trucken dürres Holtz an diefen Baͤum— 
chens, wird folches ausgepußt, auch fo einem oder 

dem andern diefer Gewaͤchſe das, Berfegen nöthig, iſt 

die befte Zeit anjego ſolches zu verrichten, man nimmt 
fie demnach aus ihren Gefäffen heraus, beichneidet 
fie an der Wurgel ein wenig und pflanget fie. mit fri⸗ 
ſcher zubereiter Erde wieder in ihre Geſchirre. 
Die Rernreiferchen fo man in vorigen Jahre aus | 
Citronenkernen erlanget hat, ‚werden in diefen Monat 
auseinander genommen, und jedes in ein befonder 
Geſchirre geſetzt, um wenn fie darinnen ein Jahr oder 
länger gewachſen, hernach darauf oculiren zu koͤnnen. 
Ale auf Miftbeeten erlangte Sommer-Gewächfe, 
wie auch die jungen Winterlevcojen und andere aus 
Saamen erlangte Dflangen, werden nunmehr mit dem 
beften Vortheil ins Sand gefegt. Di 

Der Kuͤchengaͤrtner greift nunmehr zu Denen 
auf dem Miftbeet erzogenen weißen Kraut, oder Kopf⸗ 
kohl, Kohlrabi, Blumenkohl, Sallat, Selleripflan- 
gen und feßet felbige mit. beffern Vortheil, als im 

vorigen Monate ins freyeSand, er füet abermals Sal- 
lat, Erbfen, Gurcken um ſolche etwas fpät zu haben, 
wie ingleichen Majoran und Bafılieum, feinen frühen 

Kohl behacket er fo wohl als den erften Selleri, und 

laͤſſet bey truckener Witterung fleißig begiegen. 
Der Baum gaͤrt ner verwahret in dieſen Monat die 
aufgeſetzten Pfropfreiſerchen nach Moͤglichkeit für dent 
Ungeziefer damit die aufquellenden Augen derſelben nicht 
ausgefreſſen werden mögen, er ſchneidet Die wilden Aus— 
HR yo Se NS 
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michen fleißig hinweg, und verſtreicht die Orte wo 


etwas hinweg geſchnitten worden mit Beumwachs. 


Junius. 


In Brachmonat iſt der Luſtgaͤrtner — | 


feine Cintronen Pomerangen und andere fremde Bäus 


me durch Einlegen, Abfaugen und Oculieren zu ver» i 


mehren, er begießet feine Gewaͤchſe fleißig, und reis 
niget fie von Unkraut. Von dem Rosmarienſtoͤcken 


nimmt er die Bluͤte fleißig ab, und läßt den Guß und 


die Bewaͤſſer ung bey den geſteckten) jungen Rosmacien⸗ 


Zweiglein nie fehlen. Denen in das Kraut zu ſehr 
wachfenden Winterlevcojen⸗ Stoͤcken wird das’ übrige 


taub benommen, damit die Zweige mehrern Trieb er⸗ 
balten, und früher Blühfnospen geben mögen. Die 


Siebhaber des Tutipanen-Saamens haben anjego auf 4 
die keiffenden Knöpfe acht und fammlen fie ein. Es 


reifen auch in dieſen Monat fehon vielerley Saamen 


der Sommer:und andern Gewächfe, auf welche fleif- 


fig acht zu haben ift, daß fie nicht ausfallen und vers 


lohven gehen mögen, als da find, Cyanus moſcha⸗ 


tus flore luteo pleno, gelber gefüllter Biefamfnopf; ' 


u Ritterſpornen, Anthirrinum, Digitalis, 
ichnis calcedonica und andere mehr, der Blu: 
men-Garten ift von Unkraut fleißig zu reinigen, und 


das Degießen fo wohl in Geſchirren als im Lande 
nicht zu verabſaͤumen. 


Anemonen und Ranunculn werden fo bald ihr 
Kraut abgetrucknet ift, aus der Erde genommen, abge⸗ 
trucknet von allen Erdreich geſaͤubert, und in einer 
Schachtel an einen truckenen Orte bis zur Wiederpflan⸗ 
tzens⸗Zeit verwahret. Tul-⸗ 





ee )ETTL EN | 
 » Tulipanen, Hyacinthen und anderes Zwiebel⸗ 
werck wird nicht eher aus der Erde genommen bis ihr 
Kraut völlig verwelcket iſt, welches zu Zeiten erft im 
folgenden Monate fich benieber, nach gefchehenen Auf⸗ 
nehmen, laͤßt man es 14 Tageoder 3 Wochen an einer 
truckenen Orte austrucknen und legt e8fo dann wieder. 

Sobald Die Mitte diefes Monats vorüber, laͤßt 
fi) an denen Graßblumen-Stöcen ſchon wahrneh- 
men, welche Sproſſen Spindeln oder Blumen-Sten= 











‚gel treiben werden), und fo dann ift es Zeit, an die 


Vermehrung der Nelken, durchs Ablegen zu geden⸗ 


den. DBehaltet demnach, daß die beften Sproffen 


zum Ablegen diejenigen find, welche nicht fpindeln 
wollen: dieſe erwaͤhlet zu folcher Arbeit ‚gebe ihnen 
auf gehörige Art den Einfchnitt ſencket fie in die Era 
de, und befeftiger ſie an felbiger mittelft eines Häd- 
chens. Das Ablegen ift an den Monat Junium eben 
niche gebunden, es fan im Julio und Augufto eben= 
falls no) vorgenommen werden, jedoch pflegen die 
jenigen, fo ihre Ableger im freyen Sande auswintern 
wollen, das Ablegen lieber in dieſem Monate zu vers 


richten, Damit fie fein zeitig fertige Pflangen befom« 
men und felbige zu fücheiger Anwurgelüng auch fein , 


bald ins Sand verfegen koͤnnen, es find insgemein 6 
Wochen Zeit nötbig, ehe ein gemachter Ableger fertis 
ge Wurgeln bekoͤmmt. Habt ihr alfo in der Mitte 
diefes Monats Ableger gemacht : fo find felbige im 
Aufange des Yuguftmonats fehon mit fertigen Wur⸗ 
geln verfehen, und Eönnen abgenommen und auf bes 
fondere Beetchen verfeger. werden. 

Der Rüchengärener bat feine Arbeit mie 
Behacken feiner Köhle, und befonders des Wirſings 
"ECUSDH, - MM... fol, 
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kohls, aus der im vorigen Monate verrichteten Lac⸗ 


tucfen- Saat, fegt er Pflangen, um päthin noch Sal⸗ 






— 


lats⸗Koͤpfgen davon zu haben, er ſetzt auch blaue Kohls⸗ 


Pflantzen; ‚er ſaͤct Spinat, nimmt auch wieder friſche 


Saamen auf von Spinat, Kreſſen, Lffel-Krauf, al- 
lerhand Kobl-SortenundXettigen, Von Porreund 
©ellerie-Pflangen werden bie zuerſt verfegten behackt. 


Man liefet nunmehro Gurcken, und machet felbige | 
ein.. Don den reiffenden Fruͤh⸗ Erbſen iſt der Saa⸗ 


me wohl in Acht zu nehmen, zu ſammlen und zu vers 


wahren; man ſaͤet nochmalen Sallat-Saamen, um 
Davon nachmalen zu verpflangen, es wird geſaͤet Som: | 


mer-Kettig-Saamen, desgleichen Erbſen und Boh⸗ 
nen, um ſolche ſpaͤt zu haben. Der Holl-und Ja⸗ 
cobs-tauch wird bey truckenem Wetter aufgenommen, 


wie auch Die Scherlotten und die aufgenommenen an 
luͤfftigen Orten verwahret. Die Küchen-Kräuter von 


jovan, Baſilicum werden abgefchnitten und der Gar: 
ten von Unkraut fleißig vein gehalten. | 


Der, Baumgärtner bat feine Verrichtungen 
mit Oeulleren der Bäume. | | 


Julius 


Thymian Salbey, Iſoppen, Rauten, Satturey, Mas 


Dieſem Monate über iſt das Ablegen der Gras. | 
blumen fleißig zu betreiben, und diefelben Dadurch zu 


vermehren: Bon Myrthen werden junge abgefchnit: 
tene, etwan Singers lange Sprößgen i in die Garten⸗ 


| a eingelegt, und bey guter Befeuchtung an 


chattigten Orten gehalten , fo giebt folches im folgens | 
den Jahre, da fie allererſt zu treiben beginnen, artige | 


junge Dumchens 


Bier | 


























ch Bielerley Blumen - Gefäme wird in diefem Mo« 

nate zeitig, worauf fleißige Xuffiche zu wenden, damit 

folche zu vechfer Zeit abgenommen umd nicht verlohren 
gehen mögen. Das Nafturtium, die Balfamina 
momordica und andere dergleichen Gewächfe wol. 

en fleißig an Gelender angehefter ſeyn | 
Der Ruͤchengaͤrtner hat feine volle Arbeit, 
mit Einfammlung feiner reiffenden Saamen, als dea 

ver Erbfen, großen Garten-Bohnen, Körffels, Anieß, 
Senchels, Spinats, Winter-Endivien, Rettigfaamens, 
rothen Küben, Peterfilien, Cichorien, Sellerie, Porre, 
Zwiebeln, Haberwurgeln, Scorzonera u.a.m. Cr 

füet Rettigſaamen zum Herbft- und Winter -Ge« 
brauch fowohl, als Winrer:Endivien, wovon die Pflan⸗ 

Sen nach denen Hundestagen verſetzet werden, eine eis 

nen Schuh weit von der andern; er verfeßt auch Saca 
tucfenfallat-Pflangen, und wartet fie mit Begießen 
wohl ab. N. | 

Der Baumgärtner fiehee dahin, daß feine 
neuangelegten Bäumchens bey, groffer Hitze nicht et⸗ 2 
wan Schaden leiden, und zu dem Ende entweder des 
Morgens oder Abends wohl begoffen werden mögen. 
Er jätet auch das Unkraut bey feinen neugepflanten 
“Bäumen hinweg, und vergiße nich das Deuliven, 


— 1 
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———— Auguſtus. Ru 
Sn biefem Monate zeitigen vielerley Bhurmen-Ges 
fäme, als der Auricula Urfi und vielerley Soma 
mer-Gewächfe: weswegen der Blumengärfner fleifs 
ige Aufſicht bey ihnen Haben muß, damit fie zu recha 
ker Zeit aufgenommen werden und nicht verlohren gea 
ben mögen. Das Begießen und Jaͤten machen ihm 
un —— Ma auch 
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luͤftige Kammern oder Böden, und pflantzet es nach 
J————— ſattſamen Abtrucknen, welches in 14 Tas 


wan Fingers lang find, von Myrthen- Bäumen, pflan⸗ 
fbattigte Orte und befeuchtet fie fleißig, fo werden 
— artigſten jungen Baͤumchens abgeben. 


Scabioſen. 


men der braunen und andern Scabioſen ins Land ſaͤen, 
dieſe Saat giebt im Herbſte artige den jungen Ra— 


von den Scabioſen, und gewiß reifen Saamen. 


Einſetzung der Winter/ Levcojen⸗Stoͤcke | 
De © in Geſchirre. 
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Hu. u Ä fein zeitig ‘aus dem Sande genommen und in Gartens 
Dale) Geſchirr verpflanget werden: ſowird in den legten Tas 
Le gen dieſes Monats der Anfang damit gar füglich gemacht 


* Er 


| En werden koͤnnen: die fo frühzeitig eingefeßten, haben 


Zeit genug für Anfang des Winters feſt Pipe | 
" Und 





auch auch viel, Befchäfftigung. Das Dos Zwiebeln der 
ſchoͤnen Tulipanen, Keyſercronen, weiſſen Silien, nimmt | 
er anjego noch aus, bringe es zum Abtrucfnen auf 


gen bis 3 Wochen erreiche wird, auch nach) Abneh 
mung der jungen Bruth wiederum, gegen Bartholo: 
maͤi nimmt man noch Spisen oder Zweiglein, fo et⸗ 


get fie in -gutes Erdreich in Gefchiere, ftelle diefe an 


| 


2 fie zwar im Darauf folgenden Fahre erft treiben, aber 


Zwiſchen Jacobi und Laurentii Fanman den Sa— | 


bünschen ähnlich fehende Pflaͤntzgen blühen aber erſt 
IE. in der Mitte des Julii im folgenden Fahre. Manier: 
ua | hält durch dieſes Saen frübzeitiger als fonft Blumen 


Da zu gluͤckl icher Durchwinterung derer Levco⸗ 
jenſtoͤcke es ungemein viel beytraͤgt, wenn die Stoͤcke 
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| Und wenn anjetzo auch gleich ein Lvcojenſtock die Erde 
von fernen Wurgeln, beym Ausheben aus dem Lande 
verlierer; fo ſchadet ihm folches doch nichts, denn Die 
in dev Erde nody vorhandene Warme macht, daß er 
gar bald aufs friſche in feinem Geſchirre anwurtzelt 
uud ſich feſte ſehet. Man wird mir einwerffen, man 
weiß doch aber anjeßo noch nicht, weldye Stoͤcke ges 
fülle, und welche einfach feyn, indem die aus Saamen 
feifch erbaueten $evcojenftöcke anjego noch keine Knoſpen 
haben. Worauf ich antworte, daß ſolches, wenn gu⸗ 
ter Saame ausgeſtaeuet worden, nichts ſchade, denn 
von dergleihen Saamen pflegen Doch alle zeit wenig⸗ 
ſtens uͤber die Helfte gefuͤllte Stoͤcke auszufallen, ja 
man erhalt deren wohl drey Viertel und mehrere aus 
ſolchen Saaten, und ſolche Hofnung iſt ja ſchon ver⸗ 
moͤgend uns zu belenlaſſen auch die anjetzo noch unbe⸗ 
kannten Stoͤcke auszuheben, und in Geſchirre zu ver⸗ 

feßen Die anjetzo ver ſetzten Levcojenſtoͤcke ſtellet nicht 
in Schatten, ſondern nur gleich an ſonnreiche Orte, 
und ſeyd unbefümmert um ihre Erhaltung, ob fie 
ſchon wie man zu veden oflegt, anfänglich die Köpfe 
hängen laffen, und an Laube und Sproffen zu erwel⸗ 
den ſcheinen, fie werden fich in Furgen ſchon wieder 
aufrich ten und friſch und fteif werden. - 


Weiper Kopf⸗Kohl und Wirfinge-Bohl, 
> wie auch Blaufohl, ! 
In den erften Tagen diefes Monats ſaͤet man den 
Saanıen des weißen Rraufs oder Kopf-Rohls, und 
feßet die daher entftandenen Pflangen bald nad) Mi⸗ 
chael auf wohl zubereitetes Sand in gehöriger Weite 


ann ee ſo erhalten ſich den Winter über oh ⸗ 
| Ei 
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ne Verdecken beym Seben, und geben in dem darauf | 





folgenden Jahre früßzeitig Köpfe. Die Pflangen | 
werden fo tief geſteckt, daß das Hertzblatt mit in die 


Erde koͤmmt; man fegt fie zwey Schuh weit aus ein⸗ 
ander auf ein Pläsgen, aber jedesmal drey beyſam⸗ 


men bleiben ſie alle drey gut, und finden ſich im dar⸗ 


auf folgenden Fruͤhlinge geſund wieder, ſo werden zwey 


behutſam ausgegraben und weiter verſetzt und nur eines | 
rubig ftehen gelaffen, welches einen großen Vortheik 


im Wachfen für denen fortgefegten haben wird. Bon 


diefen Pflangen ſchießet im darauf folgenden Früblin- 


ge auch oftmals etwas in Saamen auf, welches aber 
nur wegzuftechenift. Die Urfache, warum drey Pflan« 
gen allezeit beyfammen gefege werden, iſt die, weilen 
vermutlich unter dreyen doch-eines gut bleiben wird, 


a 


welches man ruhig koͤnne fiehen und fortwachfenlaffen. 


Den Wirfing- oder Savoyer- Kohl füet man in 


gleicher Abficht anjego mit dem weißen Kohl, umnem- 


lich frühzeitig im folgenden Jahre Köpfe davon zu has 


ben. Andere fäen ihn in der Abficht, um nur Blate⸗ j 


kohl davon zu haben, in welcher Abſicht ſie die Pllan⸗ 
gen auch zwar gleich nach Michael ſtecken, jedoch gar 


enge und nur 6 Zoll weit auseinander, in May und 


Junius des darauf folgenden Jahres leſen fiebernach 
Die jungen Bläfterchen von diefen Pflänsgen und ver= 


jorgen ihre Küchen damit, als mit einem gar wohl⸗ | 


ſchmeckenden Gemüfe, 


+ Der blaue Kohl wird in der Abſicht anjetzo geſaͤet, 
um Blatekohl fürs Fünftige Jahr davon zu erziehen, 
deſſen junge Pflangen werden auch bald nach Michael 


einen Schub weit von einander gepflanger, und im 


darauf folgenden Fruͤhlinge abgeblater. 
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9 Kapung ven. | | 
Werden im Anfange diefes Monats gleichfalls 


gefäet, um im Winter und der Zaftenzeit guten Gal- 


lat davon zu Haben. 

Im Baumgarten: wird noch oeulire ins fehla= 
fende Auge ; vom Kernobſt fehneidet man die Wafler- 
fhoffe, und verftreicht die glattgefchnittenen Orte mit 
Baumwachs; und weilen verfihiedene Obſtſorten zu 


veiffen beginnen, find felbige abzunehmen, zeiget ſich 


Brandt oder Schäden an Bäumen, ift das beſchaͤdig⸗ 


te weqzuſchneiden und die Stelle mit Baumwachs zu | 


verwahren. Bey den Bäumen wird wenig aufge: 
hackt und das Unkraut weggeräumet. 


September. 


Weinter⸗Levcojen. 


Beym vorigen Monat iſt ſchon erinnert, daß ein 


fruͤhzeitiges Verpflantzen der Lebcoojenſtoͤcke aus dem 
Lande in Geſchirre, bey der zukuͤnftigen Auswinterung 
derſelben vielen Vortheil verſchaffe, indem die Stoͤcke 
ſolchergeſtalt Zeit genug haben, in den Wurtzeln ſich 


feſt zu ſetzen, und dadurch in den Stand gerathen, die 


nachherigen Ungemaͤchlichkeiten des Winters deſto leich⸗ 
ger zu ertragen. St demnach im vorigen Monat 
noch nicht genug von Lebcojenſtoͤcken eingefeet worden: 


fo verabfäumer nicht, die erften "Tage dieſes Monats 


dar zu anzumenden. ı Wenn ein anjego ausgehobener 
Winterlevcojen-Stoc bey dem Ausheben aus dem 
Sande auch ſchon die Erde von feinen Wurgeln verlie— 
vet und felbige gänslich abfället , fo ift ev darum doch 


eiche verlohren, er Fan ſicher in die Geſchirre gepflan ⸗ 
——— Ba | jet 
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zet werden, denn es iſt noch Wärme genug in der Era 
de, die ihn wieder zum Anwurtzeln beingen kan Die 
anjeso in Geſchirre gefegten Sevcojenflöce fönnen, wie 
bey dem Yuguftmonate ermähnet worden ‚nur gleich, 
m ſonnreiche Orte geſtellet werden, - nf 
©». Leueojum luteum. Wer 
Die legten Tage diefes Monats find gar bequem, 
bie Stoͤcke derer Stangen und anderer gelben Violen, 
ſo ausgewintert werden ſollen, aus dem Sande in Ge— 
ſchirre zuverpflangen, die anjeßo angepflangten Stock 
gen kommen am beften durch den Winter‘, denn fie 
haben Zeit genug, echt gut anzumurseln. Be 
| Graßblumen- Saame aufs 
nebmen. | N 
Wenn die Mitte diefes Monats vorüber ift, be— | 
ginnet der Graßblumen-Saame reif zu werden, wes- 








Bien wegen Diejenigen; denen an ſolchen Saamen viel ge= 
9 ! legen ift, bey ihren Melden Reißige Aufficht halten, : 
me und Die reiffen Saamen-Knöpfgen auffuchen und ab⸗ | 
BT nehmen müffen, damit der Saame nicht ausfalle und. 
Parka verlohren gehe. An warmen Orten habe ich den 18 
Bu: September insgemein fihon etwas reif gefunden. Der 
R Saame wirdnie zugleich reif, es währet wohl vier Wo⸗ 
a - hen, ehe alles nach und nad) zeitig wird, haltet dems 
: ER nach vom ı9 September bis in die Mitte des Octo— E 
ı bers Auffiche bey euren Nelckenſtoͤcken, ihr Siebhaber 
| Be des Nelckenſaamens und nehmer feine Saamenfnöpfz 
th, gen eher auf, bis die Zeichen der Zeitigung ſich an 
iin ihm finden *. | E Panik, 
& | Hi 4 Gr | ; ad Au. 
nn, Von dieſem Allen, wie auch von den rihfigen Ge ⸗ 


brauche, ſowohl d 
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ee Graßblumen / Saamıens, J 








\ 
) 





) 





a Vice: >... 
Alızieula,. urlusa  eN 
Diefer Monat ift. auch der befte, Yuriculfaamen 
zu füen : laffet das Beet fein zart graben, das Ge⸗ 
grabene harcket fein glei), und tretet es Fuß fuͤr Fuß 
wieder feſte, das Feſtgetretene kratzet mit einem eifer= 
nen Harcken überall wieder etwas auf, und in das 





Aufgekratzte Erdreich) ftreuet den Auriculfaamen, ſo 


kommt er fein jiad) zu liegen, welches ev verlanget. 
Wenn der Saame gefäet worden, Fan dag ‘Beet noch: 
malen zart uͤberharcket werden, fo vermiſchet er ſich 
beffer mit dem Erdreiche. Merdet, daß der Auricul- 


ſaame, den ihr anjetzo ſaet, nicht duͤrffe begoſſen wer⸗ 


den; die Eünftigen Regens und Schnee werden ihn 
fattfam befeuchten; er keymet im Fruͤhlinge des fols 
‚genden Jahres erft anf. Iſt das Auricul-Säen in 
dieſem Monat etwan vergeſſen worden, Fan es in den 
übrigen Herbftmonaten, als dem Dctober, November 
und December mit gleich guten Erfolg annoch geſchehen. 
DieSaat, darfden Winter über nicht verdeckt werden, 
fie verträge alle Rälte und Ungemad) des Winters, 


Blumen-und andere Saamen, fo diefen Mo⸗ 
nat obne Beyſorge des Erfrierens ins 
and geſaͤet werden Eönnen und. 
N müfjen, find 


itterſpornen, alle Arten derer fehönen gefüllten 


Scabiofen, Lowenmaͤuler, Hyacinthen, Papaver, 
| ei _ M 5 | Ni- 


auch aller andern Nelken-Gefäme, redet mit mehr 
terer Deutlichfeit mein Traciat, melcher unter dem 
Titel: Vollftändige Abhandlung von dem Baue 
Der Levcojen, Nelcken und Aurſculn, ediret tor 
den, wohin die Freunde des Nelckenbaues will ger 
wieſen haben, \ ae 
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Nigella, Lichnis, Hepatica, Agley, Nachtviolen, 
Tulipanen, Nareiffen, Sritillerien, Schwerdtlilien, 
Campanula, Papaver erraticum, Digitalis, 
Ningelblumen und andere mehr. 0.0005 

Im Kuͤchengarten werden gefäet- Körffel und. 
Spinat zum Gehrauche in der Fünftigen Faften, und 
wird der Tag Maria Geburt oder der 8 September 

darzu beſonders bequem gehalten. Es werden noch 
Winter-Endivien, wie auch nach Michael die weiſſen 
Kopfkohl, Moͤrſingskohl und blauen Blatefohls- - 

Dlansenverfegt. a 
Im Baumgarten werben die Bäume vom 
duͤrren Holge wie auch) den Wafferreiferh und andern . 
unnöfhigen Zweigen gereiniget ; man fängt an. die 
Bäume zu bedüngen, das fpäte Obſt wird vollends. 

‚ eingefanmlet, die Kernen derer Pfirfchen, Apricofen, 
Pflaumen, Zwetſchen und ‘andern Steinobjts wers 
den anjeßo geſaͤet. Be. il 


„odetoben 


Levcoſenſtoͤcke werden noch in Ge | 
# 
| 


u 
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ſchirre verſetzt. 

In dieſem Monate ſiehet man die Kebhaber ge 
fuͤllter Levcojenſtoͤcke welche Feine andere als nur ge- 
füllte Stoͤcke auswintern wollen, bey ihren Sevcojen 

Beetchens fleißig auf- und abfpagieren und gefüllte 

Stöde auffuhen. ch rathe ihnen an, daß fiedie 

. gefundenen ohne Zeitverluft ausheben und dahin fehen 
mögen, daß bey dem Ausgraben der Stöde, die Wur- 

\ tzeln nicht von Der Erde entblößt werden, fondern fein 

muit voller Erde in die Geſchirre fommen mögen, * | 

\ mei 
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— 5 








Bd 31870 Er 


— — — — — — 


er Sevcojenftocf die Erde bey dem 5 von 
feinen Wurtzeln fallen läßt, und verlieret, deſſen nach) 
berige Durchwinterung iſt mißlich, gefähtlich unduns 
gewiß, wenn das Verſetzen zumahlen in den legten 
Tagen bdiefes Monats gefchieher, denn\die Wärme 
verliert fich nun nach und nad) im Ervreiche, weswe⸗ 
gen es nicht felten ſchwer hält, daß eine ſolche entbloͤßt 
geweſene Wurtzel wieder recht anbeiße. Anjego verſetzte 
Levcojenſtoͤcke haͤlt man gerneein 8 Tage an fehattigten 
BA, ‚ehe man fie dem Sonnenfcheine bloß ſtellet. 





- Leucojum kuteum. ' 
Habet ir in den leßten Tagen des vorigen Mo* 

nats verabſaͤumet, die Stoͤckgen der Stangen oder 
anderer gelhen Violen aus dem Lande in Geſchirre 
zu verſetzen, ſo wiſſet, daß ſolches in den erſten Tagen 
dieſes Monats, mit gleich guten Erfolg annoch ge— 
ſchehen koͤnne. Verſetzet demnach fo viel als ihr aus 
wintern wollet, in die Gartengefchirre, haltet die an⸗ 
gepflansten etwan 8 Tage an einem fchattigten Orte 
im Öarten, £raget fie fodann wieder an fonnreiche 
Orte des Gartens, und laſſet fie daſelbſten bis in die 
eriten Tage des Movembers fteben. Um den Mara 
tini⸗ Tag bringet fie aus dem Garten zur Auswinte⸗ 
‚tung in ein Gebäude, und tractiret fie dafelbft nach 
Borfehrift meines obangeführten Trartats, fo wird 

Die Auswinterung gar gluͤcklich vollbracht werden. 


a —J Brafblumen»Saame. 

Vom Anfange dieſes Monats bis zu deſſen Mit⸗ 

tel wird der reiffende Graßblumen⸗ Saame —* 
EHI und EINIGER: N 












annoch ſtehende Winterlevcojen⸗Stoͤcke in Geſchirre 
| | a 











Der Ruͤchengaͤrtner iſt nun dahin bebacht, 
auch einen Winter-Mugen aus feinem Garten zu zie⸗ 
ben, zu weichem Behuf er allerley Kohlforten, als 
weißen Kopfkohl, Blumenkohl, Kohlrabi ſowohl, als 
den Sellerie und allerley Wurtzelwerck aus den Garz 


‚ sen in die Gebäude fchaft, und nachdem fie erwas er: 


trucknet find, im Keller‘ verwahret, um fieden Winter 
über nach) und nach verbrauchen zu Eönnen. Dung 





und Miſt wird auch in den Kuͤchengarten gefchaft und 


untergegraben. Die Länder fo im Eünftigen Fruͤh⸗ 
jahre bald beftellet werden ſollen, gräbet ec um und 
bereitet fie fein zart, und bat davon verfihiedene Vor⸗ 
theile ‚denn dergleichen im Herbfte 'gegrabenes Land 


wird Durch Die Kälte des Winters und den Schnee _ 
niche nur fruchtbar und mürbe gemacht, fondern da 
es aud) im Frühjahre nicht von neuem gegraben werz 


den Darf, fo erhält fic) Die Feuchtigkeie des Winters 
fein lange in felbigen , welches den Wachsthum derer 
darein beſtellten Samerehen ungemein befordert und 
von vielen die Winterkraft des Landes genennet wird, 

Im Baumgarten wird das harte und fpäte 
Obſt vollends abgenommen, es werden’ Bäume ver⸗ 
fest, und die, fo es nöfhig Haben, mit Dung verfehen, 
Hofenftöce, Johannisbeere, Stachelbeere und ande- 
res Heckenwerck wird angepflanger, und Die Bäume 
son Mooß, dürrenHolge und andernlinrathe gefäubert, 


YTovember. 


"Winterlevcejen- Stöcke. 
Machet euch Fein Bedendfen, die im Gartenlande 


er 
1 









ze Bol ZE :.: 
zu verpflangen und ins Winterquartier zu bringen, 
dencket nicht, diefe werden von der heftigen Kälte, fo 
fie bereits ausgeftanden haben, zu Schanden gefroren 
feyn ; nein, fie verfragen nicht nur. die Kälte dieſes 
Monats, ſondern auch eine noch mehrere ohne Scha⸗ 

















den, ja ihr koͤnnet im folgenden Decembermonat bey 


‚offener Witterung noch einige ausheben und ins Win⸗ 
terquartier fehaffen und euch verfichert halten, daß 
bie zulegt eingefchafften vielmals ſo gut Durch den Win⸗ 


ter kommen, als die im Anfange des Herbſtes ausge⸗ 
habenen. Sehet anjetzo nur dahin, daß die Wurtzeln 


eurer Levcojenſtoͤcke vom Erdreiche nicht entbloͤßet wer⸗ 
den, vielmehr mit voller Erde, wie man redet, in bie 
Geſchirre fommen, haltet vielmehr die Stoͤcke, fo. die 
Erde von den Wurgeln bey dein Ausgraben aus den 
Sande verlieren, für untüchtig zur Auswinterung und 
ſchmeiſſet ſie weg denn unfer zehen dergleichen wird 
kaum einer den Winter uͤber gut bleiben, denn die 


Waͤrme iſt nun aus der Erde hinweg, weswegen der⸗ 


gleichen von Erde entbloͤßte Wurtzeln nicht wieder 


antreten koͤnnen. Begießet die angepflantzten nicht, 


denn die ihnen anhangende Erde, und diejenige, wo⸗ 


mit Die Geſchirre vollends ausgefüller werden, iſt an⸗ 


jego ohnedem fehr feucht „ bisweilen ift nach Ablauf 


von g, 12 und mehr Wochen im fünftigen Februar 


oder März Faum ein mäßiges Begießen erft nothig. 
Dieie erften- Tage diefes Monats find-auch die bes 
auemfte Zeit, Diejenigen Levcojenſtoͤcke fo man im Anz 
‚fange des Herbfts zur Ueberwinterung in Geſchirre 


gepflange hat, aus dem Garten hinweg in ein Gebaͤu⸗ 


de fragen zu laffen, an einen Ort, woſelbſt fie am 


Stamme und Laube wohl abtrucknen Fönnen, worzu 
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lüftige Säle, Kammern, eder auch Bodens gute Drre 
find. Diefen Stand behalten die Lebcojenſtocke fo 
lange, bis fie ſattſam abgetrucknet, welches binnen 
vier bis fünf Wochen insgemein zu gefchehen pflege, 
und werben fodann an. verwahrtere Orte, entweder ' 
in Keller oder Kammern getragen, wo zur Winterszeit. 
die geimmige Kältevon ihnen abgehalten werden Ean, 
RN Leucojum luteum. ie. 
Die in Öefchirre verpflantzten Stoͤcke derer Stans 
gen⸗ oder anderer gelben Violen, fo den Winter über 
erhalten werden follen, müffen um den Tag Martini 
aus dem Garten in ein Gebäube gefchaft, und wenn | 
‚ fie nad) einigen Wochen am Stamm und Saube wohl 
abgetrucknet find, in Keller oder verwahrte Kams 
mern gebracht werben, damit fie die folgende große | 
Winter Kälte nicht aufreibe. 
Hyacinthen, Tazzetten, Jonquillen. 
In den letzten Tagen dieſes Monats leget man 
| bie trockenen Zwiebeln der Hyacinthen, Songuillenund 
| Tazzetten, vermittelft befonders darzu verfertigter Glas 
fer oder anderer Waffermafchinen aufs Waſſer, und 
h I fteflee fie in die Fenfter derer geheikten Wohnftus 
dJ 





bens, und hat ſodann bey der groͤßten Winterkaͤlte im 
Januario das Vergnügen, die ſchoͤnſten und ſehr kraͤf⸗ 
tig riechenden Blumen, aus dem lautern Waſſer, von 
ihnen aufwachſen zu ſehen | — 
Der 


a * Die Art und Weiſe dieſes zu bewircken, und alle das 
2 bey noͤthige Handarifie und Vortheile beſchreibet 
ABER umftändfich mein Tractat, melcher unter dem Tie 
tel: Phyficalifehe Winter⸗Beluſtigung mit Hya⸗ 
einthen, Jouquillen, Taszetten, Tulipanen, Hel 
eien und Levcojen in Truck zu haben ift. 
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—9— Der Kücbengärener räumet net feine. Mifibeer 
‚Gruben aus, bereitet auch die Erde ſo er fünftigen 
Fruͤhling zu feinen Miftbeeren brauchen will, ex vers 
deckt feine Artiſchockenbeete bey truckener Witterung 
mit eichenem Saube oder langen Pferdemiſt, wovon 








erſteres befier ift, als das legtere, weilen durch das - 


Laub, außer der Kälte auch zugleich Die Mäufe von 
Ben trtifchockenftöcten abgehalten werden; Winter-Ena 
divien werden im Garten ausgegraben, in Gebäuden 
abgetrucknet, und fodenn im Keller in Sand ges 
Planst ; Kohlrabi und weißer. Kopfkohl wird im Garten 
eingefchlagen, und bey einfallender Rälte mit Stroh oder 
Saube zugedeckt. Es wird auch Miſt in den Küchengars 
gen geſchaft und unfergegraben. Im Baumgarten 
wird alles dasjenige mit Nußen annoch verrichtet, was 
behm vorigen Monate angezeiget worden, 
| December. 

In dieſem Monat ſind die Arbeiten des Luſtgaͤrt⸗ 
ners im freyen Garten zwar beendiget, in Gewaͤchshaͤu⸗ 


fern, Kammern und Kellern aber hebt ſie an, er hat dem⸗ 


nad) fleißige Auffiche, daß bey einfallender großen Kalte 
in den Gewaͤchsſtuben eingeheitzt werde; um nun die rech⸗ 
te Zeit davon zu wiſſen, ſtellet er Naͤpfgen mit Waſſer 
‚indie Fenſter der Gewaͤchsſtube, und fo bald ſich auf eis 
nem oder dem andern derſelben auch nur etwas Eiß will 
finden laffen. heiße er gelinde ein, und fuchet Dadurch 
Feinesweges die Gewaͤchſe zu freiben und wachſend 
zu machen, als welches ihr Verderben ſeyn würde, ſon— 
‚dern lediglich nur zu verhindern, daß nichts darinnen 
friere, Bey anhaltender ; loan Kälte iſt es nicht 
aenug, bey Tage geheiger zu haben, fondern das ges 
linde FM muß auch zur nu beflanbig erhal⸗ 
ten 
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ten werden, Damit damit die äußerliche Kälte beftändigen 
MWiderftand finde, und zu feiner Zeit eindringe, Zu 
folcher Zeit muß demnach) der Gärtner Tag und 
Nacht vigilant feyn, und das Öfen-Feuer nad) Be— 
fhaffenheit ver Witterung entweder verftärcken oder 
vermindern. Außer dem Heisen ift auch die Auf⸗ 
fit wegen des Begießens damit jedem Gewaͤchſe 
der Guß zu rechter Zeit gereichet werde, noͤthig Um 
nun tuͤchtiges Waſſer darzu allezeit ben der Hand zu 
haben, iſt es nöthig, daß der Gartner, fo bald er die 
Gewaͤchſe in die Gewaͤchsſtube ſchaffer auch zugleich 
ein Waſſerfaß dahin bringen laſſ ſe, und ſelbiges mit 





Teich⸗ Fluß⸗oder Regen Waſſer anfuͤlle; dieſes Waſſer 


wird allezeit gleiche Temperatur mit der Luft Des Ge—⸗ 
wächshaufes haben, derowegen zum Gießen ficher ges 
brauchet werden fönnen. Der Abgang ſolchen Waffers 
wird gleich durch friſches wieder erſetet, und alfo das 
Faß immer voll erhalten. 

Iſt es offene Witterung, folaffen fich anjego Moͤh⸗ 


ren, Paſtinacken, Peterſilienwurtzeln; wie imgleichen 


daetuken ſallat, ohne Bedencken und Beyforge des Er: 


- frierens, ſaͤen, welche Saaten im folgenden Sabre die 


Küche gar frühzeitig mit jungem Wurtzelwerck und - 
Sallat verforgen werden, auf mittägige warme Beete 


laſſen ſich auch früh Er bfen bey offener Witterung legen, 


ihr Dürfee Die Sorae auch nicht haben, daß die Kalte 


des Winters ihnen Schaden thun werde, \ 


Im Baum garten iſt man bemuͤhet die Raupen⸗ 


neſter von den Bäumen fu ſchaffen, bey offener Witte⸗ 


rung Bäume anzupflangen, denen fo es nöthig, Dünger 
und Beflerung zu geben, wie auch Mooß und duͤrres 
So von den Daumen ———— 

CATA- 








Dererjenigen Blumen ud Gewaͤchs Saa⸗ 
men fo.allegeit frifch zu bekommen find in der Reichs⸗ 
Stadt Nordhaufenbey dem Verfaſſer Biefes Tra- 
ctats dem Sürftl. Sächfifeben Hlöburg, 
haͤuſiſchen Serretario Tohann-Au> 
? guft Grotſan. 
No. 1. Abrus Erbfen.|8 Amaranthuspanicu- 
„ Diefefind glänzend und) lis longis nodofis 
hochroth wie das Ziñober „propendentibus fe- 
ſchoͤne Siegellacq auch mine rubello _ 
jede mit, einem fchwar:|9 Amaranthus ſpicatus 
zen Tuͤpfgen bezeichnet. |Io Amaranthüs trico- 
2 Alcea africana veli-! lor | 
caria folto hirfuto | Anthirrinum bunt 
3 Amaranthus cauda-| , aus gelb und roh 
ws, ©. 12 Aquilegia variorum 
4 Amaranthus crifta-| colorum 
 tusverfchiedene Sorten |13 After orientalis mie 
Durcheinander | meißen gefüllten Blu- 
5 Amaranthus globo-| men — 
ſus oder Kugel⸗Ama⸗14 After orientalis mit 
ranth mit weißen Blu-| blauen gefuͤllten Blu— 
mn 1 men = 
6 Amaranthus globo-|15 After orientalis mis 
Tusoder Kugel-Ama-| rothen gefüllen Blumen 
ranth mit vothen Blu-|16 Atriplex foetida oder 
ne . Vulvara | 
7 Amaranthus globo-|r7 Balfamina foemina 
ſus ober Rugel-Ama-| fchöne gefülleeBalfamis 
ranth mic bunten Bfu-| nen verfchiedener Far—⸗ 
mn © [| ben 


IM DM 

























i8 Balfa mella floribus|32 Chenopodium am- | 
- majoribus verfico-| brofioides er 
loribus "a3 Chondrilla hifpan- 
ıö Ballaminaarnygda-| nicafeminemaximo 
loides floribus va-|34 Chondrilla- annuz 
riegatisplenis. Tefn.| mit rothen Blumen 
20 Balfaminä lutea ſ35 Chondrilla tingi- 
nolimetangere | 'tanafl.uteo 
oı Balfamina perfici!36 —— di- 
'foliafloribus eximie] verfae fpecies 
© variegatis Gen. |37 Chryfanthemum 
55 Barba jovis Herr] peruvianum 
Gotts Bärtigen 38 Climenum pithy- 
»3 Batlılicum Rohr 
>a Belvedere f.linaria|39 Colutea velicaria 
. fcoparia, Pyramiden-| folio barbæ jovis 
Gewaͤchs flore phoeniceo 
o5 Borna ganz ſchwarʒ 40 Colutea A. luteo ° 
wi: 26 Bupleurum perfo-|41.Confolida regalis 
ee. ' liatam I oder Ritterfpornen mil 
J 





A Br 27 Calendula africana| weißen gefüllten Blu⸗ 
Ba Levcoji folio mit|| men | 





Pl ‚ weißen Blumen 42 Confolida regalis 
28 Canafter Tabak mit Dunfelblauen ges 
J 29 Cedronella f. Me-| füllten Blumen 
IR liffa tureica mit blau-|43 Confolida regalis 
u en Blumen mit Kermeſinroth ges 
Bin 30 Cedronellaf.Melif-| füllten Blumen _ 
MM J—— fa turcica mit weißen 44 Confolida regalis 
Blumen “1 mit incarnattofh ges 
in. 31 Charantia foeemina] füllten Blumen  _ 
Sr “ floribus pulcherri-!45 Confolidaregalisfl. 
ie mis Loniceri ‚ pallido pleno , 


46 Con- 





PR Confolida — knopfmit gelben gefuͤll⸗ 
bunt aus roth und weig| fen Blaͤmen 
* Confolida 'regalis|59 Cyanus Möfehatus 

bunt aus zweyerley roch f.. turcieus Biſam⸗ 

48 Confolida resalis) Enopf mit rothen gefüll« 

die bunte extra ſchone ten Blumen = 
ſo 5 Karben hat 60 Cyanusfegetumfl! 
49 ‚Convolvulus: ma-| albo fundo albo - 

- jor bunt aus blauund 61 Cyanus fegetum fl} 
roth albo fundo rubro 
go. Convolvulus‘mi-|62 Cyanusfegetum fl, 
norf. flos princeps| albo fundo violaceo 
Simmelblau mit den] 63 Cyanus fegetum 
gelben Stern defien Blumen weiß 
sı Convölvulus mi-| mit Himmelblauer Eins 

nor f. flos princeps! faflung ift. 

mit weißen Blumen 64 Cyanus fegetum 
52 Cunila hortenfis] oder Kornblumen ex- 

efiva » 1 trafchöndbune aus vio- 
5 Cuninne erhält den) let und weiß 

Namen von ja Ge:|65 Cyanus feserdm 





tal. fhön bunt aus roth 
54 Cupa jovis mit weiß 
55 Cyanus hortenfis}66 Cyanus fegetum 
fi. albo ] oder Kornblumen mit 
s6 Cyanushortenfisfi. ganz Rh 
czruleo ‚en. | 


57 Cyanus Mofchatus\67 Cyanıs feoetiln 
fl. tureicus Bifam-| oder KRornblumen mie 
knopf mit weißen ge, hellrorhen Blumen. 
füllten Blumen 68 Cucurbita' minora- 

3 Cyanus Mofchatus| aurantia fleine Pom⸗ 
L turcicus Biſam⸗ meranzen Kuͤrbsgen 


are. 69 Cu- 











69 Cucurbita minora|80 Flos perpetuus AL 
aurantia Fleine Bien-|  purpureo die rorhen 
20 Cucurbita minora | men 
‚ verrueofa fleine War- 
zen-Kürbsgen 


= .DE) HAXIRBH U 
'gı Cucurbita die Paſte- 82 Flos folis maximus 





73 Elichryfum afriea-| cenicum granis ku- 


gelben Pappierblumen) Frucht 
24 Eruca fativa latifo-|84 Frumentum fara- 
lia vulgo der Schwei⸗ 
‚nebraten | 
75 Ferrum  equinum| 

das Hufeiſen⸗Kraut 





Frucht 


8: Garofmus 


- „.Jalappa die. fyönften N 

















Kürbsgen gefüllten Pappierbius 

81 Flos perpetuusfemi- 
ten⸗Kuͤrbsgen genannt| gefuͤllte Sonnenroſen 

72 Dulcamara 83 Frumentum fara- 
num calice aureodie| teis. Meiz mit gelber 


cenicum granis ru- 
bris Meiz mit rother 





25 Flos admirabilis. f.|g6 Genifta hifpannica 
| fuaveolens flore lu- 


Sortenin gelb roth und teo | | 
| bunt durcheinander . |g7 Herba ambrofioi- 
Ban. 77 Flosafricanus ma-| des 
be Ä jor mit gefüllten Oran⸗ g8 Hedipnais fl. luteo 
To ge gelben und auch/ pl. > 

ne Schwefel gelben Blu-|89 Hieracium dentis. 
Bi: . men Durcheinander Leonisfoliofl.fuave 
| Bien 48 Hos africanus mi- rubente | 
Kö nor das fo genannte|go, Hieracium pul- 
| Bl „wohleiechende mic, ge-| chrum A. albo pl. 
an. füllten ſchoͤnen Blumen gr Hieracium pul- 
nn. 29 Flos perpetuus A.| chrum fl. luteo in 
iin ‚albo die weißen gefüll-| medio nigrum 
N! Ka sen Pappierblumen 92 Holländifche gefüllte j 
' extra 
y 





extra fehöne piccottirte cum f, lunaria grae⸗ 


# ‚Kitterfpornen — ca f. Bulbonach Sil⸗ 
93 lacobxa ‚mie rothen berblatt mit rothen 
Blumen Blumen 


94 Lachyrus A. pur- 104 Lichnis corona- Ä 
pureo vulgo die Cof⸗ ria ſ. Lichnis Lev⸗ 


fe-Bohnedidtus :» | coji folio mit weißen 
9 Lathyrus mit gelden|  “BÖlumen - 
Blumen ‘|105 Lichnis coronaria 


06 Lathyrus indieus| f. Lichnis 'Levcoji 
mit Himmelblauen folio mit Mennigro⸗ 
Blumen then Blumen 
97 Lathyrus der Wohl 106 Lichnis corona-' 
“riechende fpanifche mit| ria L Lichnis Lev- 
roth und ‚blauen Blu⸗ coji folio mit pur⸗ 
men purrothen Blumen 
98 Lathyrus der Wohl» 107 Lichnis Chalce- 
riechende mit hochroth/ donica 
und weißen Blumen 108 Lon Saracenicum 
99 Lathyrus fupra &!109 Lotus odorata 
infra terram gerens|t:0o Lupinus major mit 
der am Kraut umd| hellblauen Blumen » 
Wurzel über und unter| im Lupinus major mit 
der Erde Blumen und| rothen Blumen 
Saamen bringe  |t2 Lupinus major f. 
100 Lathyrus clime-| oflicinarum mit ganz 
'numPythinicumdi-| weißen Blumen 
etus © ı73 Lupinus major mit 
101 Lavathera mit wei) himmelblauen Blumen 
fen Ölumen, 1114 Lupinus hifpani- 
102 Lavathera mit ro:| cus mit gelben mwohle 
then Blumen riechenden “Blumen 
103 Levcojum lunati-|ır5 Mala infana fructu 


N: De albo 












albo ovali der fo ge-] Dornen-Crone artig 
nannte Eyerbaum | für, und wird. Daher die 
u6 Malva annua mit| Crone Chriſti genenne 
weißen Blumen undjı2s Medica anglica 


krauſen Blättern frudtu tortili £ tor- 
u7 Malva annua mit!  nato f.: echinato | 
rothen Blumen mit gemwundener oder 


18 Malva perennis f.|  gedrechfelter Frucht fo 
roſea verfchiedene der] zu gleich Staͤchelchen 
ſchoͤnſten Sorten in roth, hat 
weiß, ſchwarz, gelbe26 Medica angltea 
durcheinander fructu turbinato & 
119 Maru herba echinato mit fräußelz 
120 Medica anglica| oder Wirdelformiger 
fructu cochleato Frucht fo mie Staͤchel⸗ 
2ı Medica . anglica) chen befege ift 
frudtu feutellato mitı127 Medica anglica) 
Schildformiger Frudt) ErudtudoliaridieMe- 
22 Medica anglical dica fo Fäferchen träge 
frudtu tortili f. tor-!128 Medica anglica 
nato mit gewundener| filiquas habens, lim- 
oder gleichfam gedreh-| brie manick linte» 
feleen Frucht, denn fie| forma die Medica fo 
ftellee eine Fünfttiche| Manchetten trägt 
Drechsler-Arbeit für |129 Medica fıliquas ge- 
»23 Medica anglica| rens clavarum mi- 
fructu turbinato mit| ' litarium formabie ſo 
runder fräufelsoderwir-| genannte Morgenftern 
> belförmiger Frucht Medica | 
A| - #24 Medica anglica 130 Medica anglica des 
N fructu furfum deor-| ren Seuche kleinen Uhrs 
I ſum echinato dieſe Raͤderchen ähnlich iſt 
BI ſtellet eine fhröanze ı3r Medica anglica 


'- frudu 














bunt gefuͤllt in hochroth | 
und weiß und andern 
fhönen Farben 
145 Papaver orientale 
hirfutifimum pe- 
renne tourne fortii 
‚die Blume erreicht die 


ie ‚minimo Me-| 
dica anglica levis 
Medica maritima 
— Milium indieum 
plinianum 2 Sorten 
134 Nigella indica mit 
meißen Blumen 


EA u ER BEE 


135 Nigella indica mit| Größeeines Tellers und 
. blauen gefüllten Blu⸗ bat die hoͤchſte Schar⸗ 

men lachfarbe 

136 Nigella femine 16 Perficaria orien- 

odorato nigro talis 


147 Phafeolus Aegy- 
ptiacus verus 
148 Phafeolus Brafilia- 
nus femine nigro 
149 Phafeolus fructu 

minori albo rotun- 


1337 Nafturtium indi- 
cum | 

138 Ocymum cereale 

139 Othona plinii fl. 
- pleniflimo 

140 Papaver Rholas ſ. 


et N —— — — 


- erraticum Al, pleno do die Zahlperl-Bohne 
allerley ſchoͤne Sorten ıso Phaſeolus Braſilia- 
durcheinander nus ſemine 


141 Papaver hortenfe| raſcente 
mie weißen Blumen ısı Phafeolus Lab Lab 
und weißenSaamen | dictus femine nigro- 
142 Papaver hortenfe| lituris albis die arti« 
gefuͤllter Gartenmohn| gen fo genannten Pleu- 
- mit gelben gefüllten, reufen-Bohnen | 
Blumen 152 Piper indicum f. 
243 Papaver hortenfe] capfıcum Tafchen« 
gefüllteer "Gartenmohn! pfeffer mitgelberlanger 
mie ganz fihmarzen| berabhangender Frucht 
Blumen  fıs3 Piper indicum ſ. 
144 Papaver hortenfe| caplicum mit vorher 


—17 — — 


N4laanger 





















langer herabhangender ria celeberrimus D. 
he Gmelin flos olet flo- 
14 Piper‘ indieum £| res vilis jucundifii- 
‚ caplicum mit vother| me erfüllet- ein. ganzes 
kleiner Kirſchfoͤrmiger Zimmer mit ſeinen — 
Frucht | ruch | 
15 Piper indicum fru- 166 Satureja — 
ctu ceraſi formi lu-|167 Scabiofa M atro 
uk) si „purpureo recht dunfel 
156 Pinerindicum fru-| 168 Scabiofa fi.purpu- 
ctu rubro Quadran-| reo ſchoͤn roth i 
sulari ', ' 1169 Scabiofa prolifera 
157. — cordatum f.| roth mit weiß 
Corindum bie ſchwar⸗ | 170 Scabiofaftellata die 
‚zen Erbfen mie einem| Pergament Blumen 
weißen Herzen bezeichnet 71 Scorpioides hliqua 


158 Pifum minimum orafıori dickfoͤrmigte 
159 Pomumamorismit| grüne Raupen 
rother Frucht1172 Scorpioides Cam- 
160 Pomum amoris! prides deren Huͤlſen 
‚mit gelber Frucht zart lange bunte fich 
ı61 Pfora fl. atro pur-| kruͤmmende Raupen 
pureo. Altii fürftelle / 
162 Prarmic® fpecies|173 Scorpioides ſiliqua 
Itres cochleata deren Rau⸗ 
163 Quamoclithxderz| penförmigte Frucht 
folio fl. coccineo nach Art einer Schne= 


264 Ricinus america-| cke gemunden ift 
nus der WBunderbaun|174 Sterra cavallo 
wird auch Palma Chri-! 175 "Tanacetum peru- 
ſti genennt vianuım  floribus 
165 Rifette attulit her-| pulcherrimis varie- 
bam iflam ex Sibe-| gatis 


176 Thee 


Y% 











N T heeromanumift] 
der beruͤhmte Thee, wel- 
chen die Breßlauer 
Samml. inVLundVii. 
Verſuch und die Mif- 
‚ cellanea Natur& Cu- 
riolorum Cent. Vil. 
uud. VIIL weitläuftig 
befehreiben 
177 Thlaſpi 
orten 
178 'Ihymbra vera 
170 Torna bona 
180 Tragus cerealis 
181 Trifolium caballi- 
. num 
182 Trifolium filiquo- 
fum, 
— bens cochlea modo 
implexam 
183 Urtica romanafo- 


liis integris der Ve-| 


xier-Majoran 
184 Viola nodtu olens 
‚185 Viola peruviana 
186 Xeranthemum 3 
Sorten 


Dbige 186 Sorten werden 
Baquetweiſe verkauft & ı 
guten Groſchen das Pa- 
guet, 





diverfe 


fıligquam 'ha-| 


— Ms 3 


Andre Befääme. 
187 Winter-Levcojen 
Sorten pele mele 

ı Prife fo einige Schock 
Pflanzen giebt. 12 gufe 
Grofchen 

188. Sommer-Levcojen 
roth mit weiß piccottirt 

189 blau mit weiß piccottirt 

190 Ponceau roth 

ıgı flore pallido blaß 
oder. hellroth 

192 flore phaeniceogies 
gerad 

193 violett blau 

194 ganz weiß 

195 mit den genen Blat 
und meißen ftarfrie> 
chenden Blumen 

ı96 die Fupferfarbige 

197 die gelbe Sommer; 
Levcoje ein Sommer⸗ 
Gewaͤchs 

Obige To Sorten Som̃er⸗ 

Lecojen werden beſon⸗ 

ders verkauft Priſen weiſe 


j1 Priſe fo einige Schock 


Pflanzen giebt zu 4 guten 
Grofchen 
Kerner find zu haben 
198 Auricula urfi die 5 
Duenseragute@rofihen 


199 Pri- 





Pill 
. 














Quente g gute&rofhen| oder tacgviolen.Saame 


29cCaryophyliushor-| mit biutrorhen Blumen 


-tenfisoderÖrasblumen | eine qute Prife pro 4 
Saame der fehönften| gute! Groſchen 

Sorten von gelben,|205 Levcojum luteum 
aſchgrauen, Famöfen,! oder facgvivlen-Saame 
kupferfarbenen :c. diet von gerüllten Saamen⸗ 
Quente 1a 9. Grofchen tragenden Blumen ı 
201 Caryophyllus fi-| gute Prife pro12 gufe 

' \nenflum floribus Groſchen 


199 Primula veris ie 204 Levcojum luteum 


pulcherrimis die 11206 Levcojumluteum . 


2 
Quente 4 qute Örofhen| oder Lacquiolen-Saame 


202 Caryophyllusbar-| flore ſimplici maxi- 


batus pulcherrime] mo die prächtisen 
, variegatusdie3Quen-| Stangen⸗ Violen deren 


"tea gufe Grofiyen. jedwede ‘Blume ı Öul- 
203 Caryophyllusplu-| den verdeckt ı Prife des 
marius die 3 Duente| Gaamens pro 4 gute- 
4 gute Groſchen | Grofden. nahe 
Auswaͤrtige $iebhaber diefer Blumen Saamen 
haben das Geld Poftfrey einzufenden., 
ae sa a nee nenn non nee lee Ne ee ae 


—Auvhbhang 
einiger Verlags-Buͤcher, 
welche bey dem Buchhaͤndler 
Joh. Heinrich Groß, in Nordhauſen 
ingleichen die Jubilate und Michael-Meffen in Leipzig 
bey ihm zu haben find. 


En kleiner Band von. allerhand, 8,1755. 
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Die onaden-volle Belehrung. eines Suͤnders, 
in einer merfwürdigen Lebens Beichveibung 
vorgeſtellet, 5745... — 

Colom du Clos teutſch und franzoͤſiſches Titular⸗ 
Nvouch, mit 2. nuͤtzlichen Woͤrterbuͤchern, einem 
Vorberichte vom Ceremoniel und einem voll⸗ 


faͤndigen Resifter, 8, 756... min 
Der Spiegehungtücklicher Eheleute, welcher Die 
 abfeheuliche Geſtalt zanklüchtiger Männerund 
Weilber vor, Augen ftellet, nebſt den Mitteln 
diefem Unheil abzuhelfen, 8, 760%... 
Eihophili wohleingerichtetes Complimentir⸗ und 
- Eitten-Buc, darinnen Perfonen bürgerlichen 
»S:andes durch Anleitung und geſchickte Coma 
plimente gezeiget wird, wie fie fich bey denen 
in gemeinen Reben vorfallenden Begebenheiten 
klug und höflich aufführen folten. Nebſt einen 
Trenchier⸗Buͤchlein, 8, vermehrter 762 


Der Frauenfhinder nach dem Leben abgeſchil⸗ 


dert und nach denen Quellen feines Unfugsents 
decket 8, 754- | — 
Gangloffs /. Chph. manududtio ad praxin fo- 
. renfem, oder geundlicher Unterricht fuͤr ange⸗ 
hende Juris Practicos, 4, 744. 
Leſenswuͤrdige Geſchichte des tapfern Prinzen Ce⸗ 
5: linde, oder Tugend und Klugheit als die ſicher⸗ 
ften Führer der Unfehuld und Nedlichkeit, 8, 755- 
Goldhammers, Job. offenherziger Weiber - und 
Rinder-Arzt, bey welchen bewaͤhrte innerliche 
und äuferliche Mittel-voider die mehreften und 


gefahrlichften Zufälle und Krankheiten zu fin⸗ 


den. Nebſt einer nuslichen Hebammenpro⸗ 
be, 8, 5%. IR, 


Grot⸗ 











Srofjans,J. Aug. BENftFafifche Winter⸗Beluſtt⸗ 


gungen mit Hyacinthen, Jonquillen, Taszetten, 
Tultpanen, Nelken und Kevenjen. Wie diefe 
\ Zwiebel⸗Gewaͤchſe zur Winterszeit; nicht nur 
zur ſchoͤnſten Flor zubeingen, ſondern auch ſolche 
Flor auf jeden verlangten Wintertag ſich bes 
flimmen laffe ꝛc. 8, LÄSTARIR 
e #2 ergögender Sommer Beluftigungen ater 
Theil, welcher mehreres zur Sommer Luſt ges 
" Höriges Blumen » und Sarten-Gewächs, nach 
feinen Anbau, richtigen Benennung, Nusen, 
‚Gebrauch und Merkwuͤrdigkeiten gründlich 
betrahtet 8,204. PR REN 
v., ae Kunſt Brantemein zu brennen, 
"8, 76r. | | 0450 — 
Placit/ J. Guͤnth. Aug.wohleingerichtetes Brief⸗ 
buch, in Unterricht und wohlausgearbeiteten 
. Srempeln beftehend, nebft einem Ort hographi⸗ 
ſchen Wörter Megifter, vielvermehrtere Auf 
Mage, 18, 709-1 NEE EN 
Sammlung vorzüglich fchoner Gedichte, welche 
in Abficht auf Geſchmack und Sitten bey Uns 
terweiſung der Jugend mit aroffen Mugen ges 
brauchet werden Eünnen, @ Sheile, 8,750. 
Der im Jergarten der Liebe herumtaumelnde Ca⸗ 
valier, oder Reiſe⸗ und Liebes⸗Geſchichte des 
Herrn von St+** g, sa. Be 
Gifanders wunderliche Fata einiger Se# Fahrer, 
abſonderlich Albertiluliieines gebohrnen Sach⸗ 
ſens, weicher in feinem ıgten Aahre zu Schiffe 
gegangen, durch Schifforuch felb Ate an eine 
Klippe geworfen worden, nach deren Lleberfteis 
gung das fchonfte Land entdeckt, ſich 9 
RR mis 








mit feiner‘ Gefehrtin ——— und aus fl 
her Ehe aufder Inſul Felfenburg eine Familie 
‚von mehrraleg00. Seelen erzeiget, erſtaunens⸗ 
sorge gefammiet undfeine in Teutſch⸗ 
land ausgekundſchaften Freunde glucklich ge⸗ 
macht ꝛc. 4 Theile 8,751. ©: — 5 
Knolls J. Chriſt· Gerh. XXVL. vermiſchte An⸗ 
merkungen aus der Arzenepgelahrheit, 8, 757. 
Kohs Juſt. Heinr erfahrner Bienen- Wirth, 
oder gruͤndliche Anweiſung/ was bey der Bienen⸗ 
e — — Bi Jahre zu — 


8, 77 

gehts, 'Stiede.. Ehrip. Hnkterkiingen: von der 
© Baumanns+ Höhle am Unter Harz im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Blankenburg, wie er ſie ‚reift 1734. 
„befunden, 8,745. 

„2,7. Beantwortung — Vorntheile, durch 
«welche ſich einige von dem Gebrauch des heiligen 
Abendmahls abhalten laffen, 8,772. 

Ludwigs, J. Cheb. Drthographifcher Beamer 
fer, oder Anweifung zur teutfchen Nechtfchreis 
bung nach dem Alphabet eingerichtet, 8, 757- 

Mufter der deutſchen Dichtkunft in den mehreften 
Arten der Poefte aus den Arbeiten neueren 
—— zum a der Zugend gefammier, 

eile, 8, 756. 

Hiſtoriſche ae von der Kaͤyſerl. und des 

heil. ei, Reichs⸗ Freyen Stadt Nordhau⸗ 


ſen, 
— Chph Ludw. Schrift: und Vernunft⸗ 
maͤßige Abhandlung von den Wunderwerken 
und — ee r Boͤſent in der Welt, 8, 


750. 
Ob⸗ 















Obbarii Chph. Ludw Critiſche Unterſuchung 
des Lebens und der Geſchichte Bileams, darins 
nen dargethan, daß Bileam niemals ein Freund 
und Verehrer GOttes, fondernein Berräger 
and: Teufels Banner gewefen, 8, 755. 
ss Beichreibung der merkwuͤrdigen Geſchichte | 
Ahabs ſamt deffen Intriguen am König. yo 
diſchen Hofe zu Jeruſalem. J 
Drey philoſophiſche Tractaͤtlein l. ausfuͤhrlicher 
Unterricht de prima materia Lapidis Philofo- 
Pphorum, I. Philoſophiſches Sieben⸗ Geſtirn 
der Rofen-Ereuser, beftehend in. ſehr geheimen 
Proceſſen das Univerfal betreffend, II. Phi⸗ 
loſophiſcher Haupt⸗Schluͤſſel über Frat. Bafılii 
. ValentinifeineXII. Chymifche&schlüffel,g, 759. | 
Geotjan J. Aug. vellftändige Abhandlung von ; 


) 
















Be dem Bau der Levcojen, Nelken und Aurlculnm 
Ei nebft Anleitung zu Herfürbringung fruͤhzeitiger 

Bien | Rofen-Blumen, 8, 762, IE 
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Ergötender 


Sommer: | 
— 


Zwehyter Theil 
| welcher 
— zur Sommer⸗ Luft gehbriges 
| mat und Or | 
nach 


een aha, richtigen ——— Nu⸗ 
en Gebrauch und Merckwuͤrdigkeiten gründlid) 
betrachtet. 





| Aus Selbſterfahrung a 
—* aAlvhabechiſcher us aufgeht. 
von 


Johann Auguſt Srotjan, 
ande Säcfihen Secretario. 





Zehn und. Roc, u 
m gehamn Sein Groß, privilegirten Buchhand | 
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Borrede 


Sereigter eefert 


meines Tractats, betitult : die 

Sommer «Beluftigungen, über: 
reiht, die gute Aufnahme des er- 
ftern, fo wohl als die verfchiedenen Er- 
innerungen von Sreunden des angeneh⸗ 
‚men Blumen »Baues, einen Zweyten 
Theil auszufertigen, haben mic) von 
dem Nugen der erflern fo wohl über 
zeugt, als auch zu der Ausarbeitung 
diefes Zweyten Theils, Anlaß gegeben. 


2 Du 


E wird dir hiermit der Zweyte Theil 

















Borreede 


To 


Du findeft darinnen, abermahlen, 


eine beträchtliche Anzahl fhöner Blu 


men-und Garten⸗Gewaͤchſe, nach ihren, 


Mugen, Anbau und Merkwürdigkeiten: 


befchrieben, wobey viel nee Entdeckun⸗ 


gen, fo man bis daher, bey dem Blu⸗ 


men gemacht, mit fürfommen. 


Wie viel Muͤhe hat man ſich nicht 
bis daher mit Auswinterung vieler 


Blumen ⸗Baͤume gemacht, mit wel⸗ 


cher Sorgfalt ſind ſie nicht in Gar⸗ 


ten⸗Geſchirren gebauet, in Gewaͤchs⸗ 


Haͤuſern zur Winters⸗Zeit unterhalten 
worden, von welchen die neuern Ver 
ſuche nunmehro zeigen, daß ſie gar 
dauerhafft ſeyn, und die Winter-Kälte 


bey ung in freyer Lufft und Lande wach⸗ 


ſend gar wohl vertragen, auch im freyen | 
Lande wachſend, weit beſſer gedeihen, 
und viel mehrere Srüchte und Blumen: 
geben , als wenn fie. in Geſchirren ge; 
banet wurdhen. 


Wie 





Vorrede 


AXWſe viel anderes. Gewäds auffer 
denen Luſt⸗Baͤumen ift nicht angezeigt, 
welches die Auswinterung in Gebaͤu 
den ebenfalls nicht erfordert, vielmehr 
öffters in Winter- Häufern durch allzus 
ftardes Verwahren und Eindaͤmpffen 
verderbt worden ift, im freyen Lande 
aber den Winter uͤber ſich mohlerhält, 
und nad) vergangenen Winter einen weit 
freudigern BODCHAUN im Lande 
ſend zeiget. — 


— ih ai: nun bemühet denen 
Siebhabern ſolcher Gewächfe, ihre Na⸗ 
tur fo wohl hierinnen, als auch in de 
ren Stüden näher Eennen zu lernen; 
felbige mithin vielen Aufwandes, fo fie 
bisher mit Anſchaffung der Garten⸗ Ge 
fhirre für ihr Gewaͤchs umfonit gehabt, 
als auch vieler Mühe, fo ihnen ‚die 
Einfhaffung’in ein Winter- Quartier 
und die Abwartung den Winter über 
verurfadht, enthaben, als made ih 
mie die gegrümdere Hoffnung, ihnen 
einen auten ai erwieſen, und ihre 
X nn Gär- 















a Be, Eu 
Gärtens, wenn fie meinen Berichten 





nachgehen , zugleich lebhaffter gemacht 


zu haben 


Weoer hat bisher wohl geglaubt, daß 


die ſchoͤne Granadilla im freyen Lande 


wachſend, die Winter: Kälte bey uns 


ertrage, daß man die angenehmften 
Luft-Hütten davon anlegen, ja daB. 
man gange Wände mit ihr auf eine an- 


genehme Art grün machen, bedecken und 
beekleiden Fönne, wer hat fich wohl un 


terfianden,  Granat -AUepffel- Bäume, 


- ing freye Land bey ung zu pflangen, fie 


an Spalieren zu: ziehen, und Aepffel 
von ihnen zu erwarten, wen ift doch 
bengefallen, den fehönften unter den 


- Blumen: Bäumen, ih meine den 
Granat⸗ Baum, mit gefüllten Blu. 
2 men, ins Land zu pflangen, wer hat 

Zulipanen » Bäume, wer hat Kirſch— 

Lorbeer, wer hat die Geder von Liba- 


non, und welcher das Hol Sittim, deſſen 


ſich der König Salomon zu Ausgie- 
rung feines berühmten Tempels bediente, 


ins 













ei WVorrede 
ins frehe Sand bey ung geſetzt, alles 
diefes wird angehen, wenn wir den Vor⸗ 


ſchrifften dieſes Tractaͤtleins nachgehen 


wollen. 


Omoͤgte doch dieſer Tractat un⸗ 
ſern Garten⸗Freunden ein Sporn, eine 


Anleitung ſeyn, mit mehrern Gewaͤch⸗ 
fen Verſuche zu. machen, um zu erfahren 


was fie ertragen oder nicht, wie viele 


würden fich nicht finden, die anjego Sta: 


liaͤniſch, Spaniſch, Portugieſiſch, Sran- 
hoͤſiſch ja gar Indianiſch heiſſen, Die 
man nach dergleichen Verſuchen in 
Teutſchland naturaliſren und ihnen das 
Bürger Recht fo zu fagen einräumen 
fönte, denn wir haben ja in Teutichland 
aefegnetere und fruchtbarere Himmels» 


Striche, als viele unferer Nachbarn, was 


eine unferer Gegenden nicht erleiden will, 
-erträgt doch die andere, wie viele Luft, 
wie viel Vergnügen würde der Erfinder 
davon haben. Wie viel Ehre würde 


man feinen Steiffe einräumen. Es find 


ja dieſes die unſchuldigſten Beſchaͤffti— 


— 


gungen 
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Worrede. 


Damen — m Amen ame mn 


gungen womit hiemand beieidiget i * 
und die man neben feinen Amts: Geſchaͤff⸗ 
ten ohne deren Verſaͤumniß ar tan 
betreiben fan. 


NRehmet demnach hin, diefen zu eu⸗ A 
rer Ermunterung und Ergöglichfeit be 
ftimmten Tractat, und’ bleibt allezeit 


gewogen, dem Verfaſſer. Nordhauſen 
— den 16, nt a ug 
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BR Abrus-@rbfe. R 


ft eine Species oroborum und wird eigent« 
lich genennet Orobus americanus, fru- 
ctu coccineo, nigra macula notato, 
Americanifhe Bald-Erven, mit Scharz 
 ach-Farber Frucht fo einen ſchwartzen Flecken 

hat. Iſt ein Indianiſches Gewaͤchs fo in denen waͤr⸗ 

meften Sändern Americae, Aftae und Africae ſich 
häufig finder, und dafelbft wild wächfer. In unfern 
Gärten wird fie um der Schönheit ihrer Frucht haupt⸗ 
fächlich gebauet, diefe hat die Geftalt und Größe einer 
Eleinen Erbfe, und ift von Farbe hochroth und glän= 
gend wie das ſchoͤnſte hochrothe Siegellack immer feyn 
fan, auch hat jede dieſer Erbſen ein ſchwartzes Fleck⸗ 
gen, welches ſehr anmuthig ausſiehet, die Indianer 
ſollen ſich mit dieſer artigen Frucht putzen, indem ſie 
ſelbige durchbohren, und nach Art der Perlen anreihen; 
die Frucht iſt ſehr hart, ich habe ſie ehemals auf ein 
Brett gelegt, und vermeint fie auf einen Schlag zu 
jerfprengen, habe aber wohl vier mal auffehlagen 
müffen, ehediefes gefchehen ift, ja es hat tiefe Tellen 
in das Brett gegeben, ehe die Abrus-Erbfe zerfprune 
U, Theil, ae... 
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im zweyten Jahre, 


"Acetofella ee 





gen it, es find Diefe Abrus-Erbfen alfo härter als 
Kivfchkernen. Die Blätter des Gewächfes follen die 
Indianer bisweilen ftatt des füffen Holßes gebrauchen, 
woher es vermuthlich rühree, Daß Das Gewaͤchs, von 








einigen auch. das wilde Indianiſche Suͤßholtz genenner 


wird. Es dauert diefe Pflanse einige Jahre, errei⸗ 


het Die Höhe von 10 bisr2 Schuhen, fie haͤnget ſich 


gernean, an Baͤume oder Stauden, und alles fo nahe 


um fie ſtehet, ihre Blumen ſind Purpurroth und wachſen 


Aehren oder Buͤſchelweiſe, nach Art der Phafeolen- 





Blumen. Wenn diefes Gewaͤchs gebauek werden foll, 


wied fein Saame im Mers oder April in Toͤpfgen fo 


mit leichter guter Erde erfüller find, gebracht, Die 


beſaͤeten Geſchirre werden in ein warmes Mift- oder 


auch in ein Lohbethe eingefege, und weilen der Saame 
wie obvermeldet ſehr hart iſt, als muß die Saat be- 


ſtaͤndig feucht erhalten werden, weilen der Saame 
ſonſt liegt bis ins folgende Jahr ehe er aufgehet. Die 
aufgegangenen Pflantzen, werden ausgehaben und 


jede in einen beſondern kleinen Topf geſeßt, weilen 
dieſes Gewaͤchs aus Indien herruͤhret, als iſt auch 
gar zärtlich, und muß in unferer Landes⸗Gegend gleich 


andern Indianiſchen Gewächfen tradtiret, in Glasa 


Haͤuſern unterhalten, und dafelbft durchwintert wer⸗ 
den, es faͤnget an zu blühen und Saamen zu geben 


" ; Wird auch Oxys, im Teutſchen Sauer-Klee 


benahmet. Iſt ein niedriges. etwan einer, Spannen | 
hoch wachfendes gar angenehmes Garten⸗Kraut, wel 


ches in der Medicin als in der Küche Anwendung fin⸗ 


Kady oe, 


| 








EINEN 


det. In der J—— gebrauchet n man die Sorte rn 
weiße Blumen. hat am liebften, i in der Küche aber hat 
meinen. Bedüncfen nach in, Salläten oder. aud) Brüs 
ben.eine- angenehmere Saͤure als der — | 
Mir find vier Sorten beffelbigen befannt 
A Pi Oxys flore albo,, gemeiner Sauer- Klee mit 
‚weißer Blume. 
* Oxys fore purpurafcente, Sauer-Kte mie 
Purpurfarbiger Blume. | | 
3) Oxys lutea, Sauer. Klee mit gelber Blume, 
Dieſe drey Sorten find perennirend und vermeh⸗ 
ren ſich haͤuffig, theils durch ihren ausgefallenen Saa⸗ 
men, theils durch ihre Wurtzel Bruth, wer ſie in ſei⸗ 
nen Garten anpflantzen will, erwaͤhlt ſchattige und 
feuchte Beethe, die beſte Zeiten zu ihren Fortpflantzen 
ſind entweder der April Monat, oder auch der Dctobers 
Wer jedoch im letztern Monate noch verpflantzen will, 
dem rathe ich an, es nicht zu gar weit hinaus zu vera 
ſchieben, damit diePflangen für anfommender Kälte, 
auch noch Zeit behalten feft anzumurgeln. Die dritte 
Sorte hat noch das Befondere an ſich, ſich nicht nur 
Durch ihren ausgefallenen Saamen, fondern auch durch 
ihre ander Erde fortfchleichenden Zweige zu vermehren, 
denn woderen Knoten den Erdboden berühren,da ſchla⸗ 
‚gen fie fo fort Wurgeln es iſt aber diefe dritte Arc weich: 
Lich), muß demnach für groffer Kälte beſchirmet und 
behutſam ‚ausgemintert werden. Die: beyden erften 
Sorten haben dieſes nicht noͤthig, ertragen vielmehr 
alle Winter Kaͤlte ohne Schaden, und wachſen bey 
uns an vielen Orten wild. Tour nefort erwehnet 
noch einer vierdten Art der Acetofella unter Der Be⸗ 
ABung Oxys utea americana erettior aufrech⸗ 
2 / ter 
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Sommer-Gemähs, es ift anfänglich aus dem Nord. 
lien America nad) Europa gebracht worden, Hat 
aber das Teutfche Clima über die maffen wohl ange: 


nommen, alfo daß der Saame alle unfere Winter Kaͤl⸗ 


te ohne Schaden ertraͤgt. Wer diefe Sorte einmal in 
feinen Garten gefäet hat, darf um deffen weitern An« 


bau unbefümmert feyn, denn fein ausgefallene Saa- | 
me giebt alljährlich neue Pflansen genug wieder, es 


bauer fich alfo felbiten for. 


Ambro id. 


Die Wortforfher leiten diefen Namen ab von. 


den Griegiſchen Worten Braux die Nahrung, und 
Ae:s GOtt, foll alfo gleichfam eine Goͤtter⸗Speiſe be: 


deuten, es wird auch Botrys, Ambrotien- Kraut 
und Trauben-Kraut benahmet. Trauben-Kraut 


heißt es, weil fein Saame dick bey einander fißt, nach 
Art einer Traube Die Wurgel diefes ftäudigen, 
weißlichen, wohlriechenden Krauts ift dünne und holgige 
aus welcher etliche einer Ellen hohe Stengel mit vielen 
Neben-Aeften wachfen, unten am Ende der Stengel 
finden fich Eleine rautenfoͤrmige Blätter, an den Gipffeln 
derer Stengel wachſen viele runde ſtachliche Knoͤpffgen 
Traubenweiſe J— aus denen Fleine, ſehr an⸗ 
ng 


welche zu feiner Zeit einen runden ſchwartzen Saamen 
lieffern, aus welchen die Ambrofia jährlich erzogen 


a Ammi PRATER STEIN. 
- Wird im Öriegifchen z’uus und im Teuefchen 
Ammey benahmet, von dieſen Gewaͤchs find mir drey 


Sor⸗ 





ter gelber Americaniſcher Sauer⸗Klee, dieſer iſt ein 4 


zugefchloffene Bluͤmgen erwachfen, 











EE)5 (8 


Sorten bekannt, ‘als: . 1) Ammi majus ber 
groͤſſere Ammey, 2) Ammi majusfoliis plurimum 
incifis & non nihil crifpis ‚ der Ammey mit zart 
zerſchnittenen Blättern. Dieſe beyden Sorten find 
Sommer Gewaͤchſe, und werden im Srühlinge durch 
ihren Saamen , welsher auf gute frene Beethe zu fäen 
iſt, angebauet, auch die Pflansen, mo fie zu dick aufge⸗ 
hen durchzogen, da fie.denn im Herbfte reiffen Saa- 
‚men gebenmerden. 3) Iſt befennt Ammi peren- 
ne, der beſtaͤndige Ammey fo fi) durch feine Wur- 
Sel ſtarck vermehret, als welche ſich überall in ver - 
Erde ausbreitet, | | | 
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un, Anspodephyllon...au.ı\ 
Die Benahmung diefes Gewaͤchſes fcheinet zuſam⸗ 
men. gefeßt zu feyn, von Anas eine Ente, os ein 
Fuß und Dura ein Blatt, es wird fonft auch Po- 
mum majale der May-Apffel, tie ingleichen der En⸗ 
ten-Fuß benahmer. ia allsline 
Diefe Pflange ift aus America in unfere Landes⸗ 
Gegenden gediehen ‚dortige Einwohner nennen fie 
insgemein nur die ſchwartze Schlangen-Bursel,, wie 
auch den May⸗Apffel und letzteres vermuthlich deswe⸗ 
‚gen, weilen im May die Frucht ſchon faſt reiff iſt auch 
wegen ihrer Dvalrunden Geftale einen: Eleinen Apffel 
gleihet. Mir ift:von dieſen Gewaͤchs nur eine Sorte 
befennt worden; nemlich Anapodophyllon Ca- 
nadenfe Morini,, des Morini Enten-Fuß aus Ca- 
nada,, das Gewaͤchs ift ſehr dauerhafte, und verträgt: 
die ſtrengſte Winter⸗Kaͤlte im freyen Garten. - Seine 
Bermehrung gefchiehet im Auguft Monat durch) Zer- 
theilung der Wurtzel am beften zu der Zeit, wenn die 
u - ar. „dur 
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Sehnen Blätter abfallen, es fon eg Form diefes — 
beſten fort, in einen mittelmäßig trochenen Daran “ 











Anemone. 


Dis Bart wird abgeleitet von dem ekatnbäh 
Worte d'verzos der Wind, womit man die Anemonen 
alfo gleichfam ein Kraut des Windes benahmenmoill, 
denn Die Blume pfleger ſich N ehe recht zu eröfnen 
bis der Wind wehet. 

Es ift diefes Gewaͤchs in Bchett Blumen ·Garten 
unter dem Mamen des Anemonen Roͤßgens, det 
Wind⸗ Blume, des Wind⸗ Kößgens und fonderlich der 
Anemone befennt, es ift eines der. fhönften fo man 
in denen Blumen-Gärten bauer, es waͤchſet nicht hoch 
und wird ſich kaum einer Hand Hoch mit Kraut und 
Blumen aus dem Erdboden erheben, ſeine Wurtzel 
iſt tuberofifch, durch welche es ſich ſtarck vermeh⸗ 
ret, die fehönen gefüllten Blumen vergleichen fich 
ziemlicher maffen denen gefüllten Rofen, das Kraut 

der Pflange aber ift der krauſen Peterfilie ähnlich. 
Wenn man die Anemonen, nach Befchaffenheie 
ihrer Blumen betrachtet, fo findet man Deren, fo ge: 4 
füllte Blumen geben, und wieder andere, ) fi nur ein⸗ 
fache Blumen tragen. mn A | 

"Die Farben, ſo man Snmhventheile bey Det Ares 4 
monen-Ölumen findet, find die Weiße, Die Blaue) 
die Carmeſinrothe und die Parburfärhe heller und dun ⸗ 
ckeler, auſſer dieſen einfarbigen Blumen giebt es — 
‚viel ſchattirte oder bunte, als aus Carmefin'und.hoch- 
rot), aus weiß und roth⸗ Reith I und grün, A, 
io We hie 
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Die Wermeh tung derer Anemonen a) 
"eines Theils dureh die jungen Abfeslinge, ſo bey den 
Auftiehnten der groffen Wurgeln abbrechen. 
Zweytens geſchichet die Vermehrung durch den 
Saamen, welches ein fehr angenehmer Weg iſt, indem 
Aa dadurch zu denen ſchonſten neuen Sorten gelanger. 
Aun gefüllten Anemonen-Bfumen habe id) noch 
nie einigen Saamen entdeckt, er iſt demnach an denen 
— Blumen zu fuchen! | 
Diejenigen einfachen Blumen, fo einen groffen 
Becher, wohlgeſtalte Blätter, heitfcheinende und fel- 
Kam unter einander gemengte Farben haben, wie in- 
gfeichen diejenigen, die einen dem Atlas oder Sam. 
met gleichenden Schein von ſich geben, zeugen für an⸗ 
dern guten Saamen, wer demnach zur, Bluͤhens⸗ Zeit 
dieſe Blumen befonders anmercket und bezeichnet, und 
ihren Saamen bauet, der hat fich eher was Schönes 
und Neues daraus zu verfprechen, Als wenn ‚er den 
Saamen von andern Sorten aufgenommen häfte, _ 
Anemonen’Saamte folf nicht eher aufgenommen 
werden bis er vollkommen reiff iſt, welches daraus 
abzunehmen, wenn man fiehet, daß er das obere 
Theil oder den Kopff des Gtengels verlaffen ,, und 
bald davon fliegen oder abfallen will, leget ihn fo dann 
in eine Schachtel, und perwahret isn trucken bis zur 
Saens Zeit. | 
Der Anemonen: Saame ift leicht und wollich, 
wird demnach vom Winde überaus leicht weggefuͤhret. 
Anen oen Saame iſt wegen vorgemeldter wol⸗ 
lichten Beſchaffenheit etwab beſchwerlich zu fäen, weilen 
er gerne Klümper-weife fallet, wollet ihr Demnach dieſen 
Saamen zur Ausſaat geſchickt machen, fo machet Die 
a Saa 
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Saamen⸗Behaͤltniſſe in welchen der Saame dicht und 
feſt in einander fit, auseinander, thut das auseinans 

ber gezupffte Saamen Werd in ein reines Gefähgen, 
und reibt e8 mit zarten truckenen Sande, oder au 
Erde, wohl ab, fo werden fich die Körnlein abfondern 
und bequemer fäen laffen. Ich habe auch gefehen, daß 
einige den Saamen, welcher bey dem Säen des Ab: 
reibens mit teucfenen Sande ungeachtet, dennoch etwas 

kluͤmperich oder aneinander hangend gefallen, mit ei⸗ 
ner Haarbuͤrſte vollends aus einander gebracht, und 
nach Möglichfeit gleich ausgetheilet haben. 4 
Die rechte Säens-Zeit des Anemonen-Saamens 

iſt das Ende des Auguft Monats oder der Anfang des 





Septembris 


* —— 


Man ſaͤet den Saamen entweder auf gute Garten 
Beethe, welche mit Miſte, etwas Holg-Exde und zar⸗ 
ten Sande vermiſcht worden, oder auch in lange Ka⸗ 
ften fo mit ermeldter Erde angefuͤllet worden, 
MNach geſchehenen Ausfäen wird der Saame mit» 
teljt eines engen Siebes einen halben Zoll hoch mit vor- 

gedachter leichten Erde überdeckt. Hat der Saame 
dieſe Erden-Decke erhalten, fo erwaͤhlet man gut lang 
Strob,und überdeckt das gantze Beeth einen halben Zoll 
dick Damit, hierauf wird das befäete und verdedte 
Beeth zum erftenmal etwas ſtarck begoffen, Nah 
Ablauf von vierzehen Togen oder 3 Wochen wird das 
Stroh vom Beethe wieder weggeräumet, zu welcher - 
Zeit auch die Saat aufgegangen feyn oder doch balde 

aufgehen wird. Einige fäen den Anemonen-Saa- 

men auch wohl im Jenner in KRäften, und geben diefen 
einen Stand in einen temperirten lufftigen Zimmer, 

bringen aber dieſe befäeten Kaͤſten fo bald als die Wir 
* terung 


dis 
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terung es — in Garten, an die freye Suffes-, Man | 
ſaͤet den Saamen auch wohl im Maͤrtz in Kaͤſten, und 
ſtellet dieſe im freyen Garten, wobey aber verhindert 
ſeyn will, daß der aufſchieſſende Saame durch das 
Yustrucfnen der Sonne am Wurhen Schlagen nicht ge⸗ 
en KOSKDEs 3 any, 
‚Diea 8 demSaamen aufgefchoffenen ungen Äne- 
‚monen bleiben in dem erften Sommerin dem Beethe 
‚oder Kaſten, worein fie gefäet werden, fo lange ſtehen, 
bis ihe-Krauf vermelcet, alsdenn werden fie behutfam 
heraus gegtaben, und in ein Öefchiergen zum Ab⸗ 
trucknen an einen lufftigen Ort geftellt, weilen aber viele 
dieſer jungen Anemonen Würgelchen im erften Fahre | 
kaum fo groß als eine Erbſe find, ſo iſt es nöthig, die 
Erde des Beeths, worauf fie gefäet worden, Durch ein 
‚enges Sieb, welches feine Erbſe durchfallen laͤſſet, zu 
lauffen laffen, Damit die Würgelchen völlig erlanget 
werden, und feine verlohren gehen möge; 
Dieie diefergeftalt erlangten Anemonen Wuͤrtzel⸗ 
chen werden wie gemeldet an einen tructenen und luff⸗ 
tigen Irre aufbehalten, bis in Anfang des darauf fol» 
genden Septembers, da ein Beetchen für fie aber- 
mahlen zubereitet wird, in welches fie drey Zoll weit 
von einander, und etwan zwey Zoll tieff wieder einge⸗ 
pPflantzt werden, ſie muͤſſen alle Jahre nachdem ihr 
Kraut welck geworden, ausgegraben, abgetrucknet, und 
im Anfange des Septembers auf ein wohl zugerich⸗ 
‚tetes Beeth wieder gepflangt. werden. Den biefer 
Abwartung wird der mehrere Theil im dritten Jahre 
ſchon Blumen zeugen. 
Dieſes war demnach die Manier A none 
aus Saamen anzubauen, Wer aber groffe alte Ane⸗ 
| A ll monen⸗ 
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'monen-WBurgeln bauet, der verfährer Damit folgens 
dergeſtalt, und zwar erftlich, wenn er fie im Lande 
"bauen till, fo ift die befte Zeit ſoſche zu pflangen, der 
Monat September. Es £örinen deren auch im Octo— 
ber amd November, ja den gangen Herbft hindurch 
annoch gelegt werden, diefe fpäter gelegten aber, biu 
hen im fünfftigen Jahre auch fpäter und vermehren. 
ſich in ihren Wurtzeln nicht fo ſtarck als die im Septem⸗ 
ber gelegten. Das Beeth, weraufman die A nemo⸗ 
nen im September pflantzen will, bat eine wohl zube⸗ 








reitete, mit etwas Holg-Exde und Flaren Sande un- 
termengte leichte Erde nöthig. Die Anemonen vers 


fragen’ es auch, wenn man halb verweſeten Pferde: 


Miſt hat, und dem Beerchen eine Saage 3 big 4 Fin⸗ 
ger hoch unter der zubereiteten Erde giebt, damit die 
Darauf zu pflangenden Anemonen-Wurgeln nicht in 
‚ den Mit, ſondern in der Erde zu liegen kommen. | 
Auf daszubereitete Beeth werden die Anemonen: 
Wurtzeln nad) geraden Sinien s Zollmeit von einander 


gepflangt, und zwey Zoll tieff gelegt. 


Wer Anemonen pflanger, bat für allen Dingen 


dahin zu ſehen, daß er die Augen der Wurtzel, melde 
offt etwas befchwerlich zu entdecfen find, oben lege, 
denn wenn diefe unten, und alfo die Wursel verfehre 
zu liegen kommt, fo gehet ſie durch Faͤulniß insgemein 


verlohren. 


Die im September gepflangten "Anemonens» 


Wurgeln werden etwan ein einßigesmal begoffen, nur 





L 


4 


damit die gepflansten Wurgeln und das Erdreich ſich \ 
feſt aneinander fesen und wohl verbinden möge, fiele ' 
aber etwan ein truckener Herbft ein, ift das Begießen 


etwan noch einmalmötbig. Mach Ablauf von 3 bis 
| \ \ 4 Bo: ke 







































Re 238, W 


| 





— — — 





4 Wochen ſiehet man das gruͤne Kraut dieſer Ane- 
mmonen berfürfchieffen. J—— 
In der Mitte des Aprils oder auch Anfange des 
Maji ſiehet man die im September des vorigen Jah⸗ 
des gepflangten Anemmoren aufs ſchoͤnſte bluͤhen. " 

Ob gleich die Anemon en⸗ Wurtzeln von der Wins 
ter Kälte nicht leichtlich Schaden leiden, fo dienet es 
Doch zu Beförderung ſchoͤner Blumen, dieſelben zur 
Hpäten Herbſts⸗ Jeit beh einbrechender Kaͤlte etwas zu 
verdecken. Zu dem Ende nimmt man trockenes Mooß, 
ub, Ken, oder andere darzu dienliche Sachen, und 
bedeckt das Beech damit, einen halben Fuß hoch, und, 
Damit die Sturmwinde das aufgedeckte nicht weg— 
ſchmeiſſen, lege man etwas Reißholtz darüber , im 
Darauf folgenden Frühlinge, ment Fein harter Froſt 
mehr zu beſorgen, wird dieſes Verdeck ſauber wieder 
J nnd Immun? SUrn) Se 
Ein artiger Cafus iſt der, daß man die ſchoͤnſten 
gefuͤllten Anemonen zu Zeiten einfach blühen ſiehet, 
es gefchiehet folches in dem Falk, wenn die im Fruͤh— 
linge herfür wachfenden Blumen- Rnofpen fehlimme 
Sröfte ausftehen. Diefes zu verhindern, giebt man 
ſolchen herfürwachfenden Blumen zur Nachts: Zeit 
einiges Verdeck, die fehneidenden Winde des Maͤrtzes 
find auch offters ſchon vermoͤgend, die in ber Mitte 
der Blume befindliche Flocken gleichfam zu verfengen, 
und zu verirfachen, daß die ſchoͤnſte gefüllte Blume 
einer einfachen ähnlich fichet. Man muß. demnach 
nicht gleich gedencken, fo man diefes fiehet, man fen 
bey Einkauffung der Anemonen' betrogen worden, 
man habe uns einfache Blumen für gefüllte verfaufft- 
Wenn eben die Wurtzeln zu einer andern Zeit wieder - 
on N | gelegt 
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gelegt werden, und die Witterung zur Blühens-Zeit 


günftiger ift, werben fie ſchon gefüllte Blumen zeugen, 
Ich komme nunmehr zur Cultur der ÄAnemonen 


in Öarten-Gefchirren, denn viele $iebhaber wagen es 








- nicht, bie Anemonen-Wurseln ing Land zu pflangen, 
- aus Beyforge, fie zu verlieren, worinnen fie fich aber 


ſehr irren, denn im freyen Sande wachfend, blühen die 
Anemonen allezeit fchöner und häuffiger, vermehren 


ſich auch ſtaͤrcker in Wurtzeln als die in Geſchirren 


gebaueten. ER — 
Das, Einlegen der Anemonen-Wurtzeln in 
Töpfe oder Kaͤſten gefchieher zu verfihiedenen Zeiten, 
man legt deren im Januario, Februario, Martio, 
Aprili und Majo, damit man deren ſchoͤnen Blumen 
nicht zu gleicher Zeit fondern nach und nach theilhaftig 
feyn möge. | 
Die Erde, wormit die Gefchirre zu erfüllen; foll - 


etwas leicht zu bereitet ſeyn wie obgemeldet. In einen 


Nelcken⸗Topf legt man derer Wurtzeln wenn fie. groß 
find drey Stuͤck, find fie aber von Eleiner Gattung, 
fo fönnen wohl vier Stück darein gelegt werden. 
Die zuerft im Januario und Sebruario bepflangs 
ten Geſchirre werden in einen armen, Zimmer in die | 
Fenſter geftellt, damit fie nicht allzuviel Wärme em- 


' pfinden, aud) das ausgetriebene Kraut mittelſt der 


durch die Fenſter eirculirenden $ufft, fein grün erhalten 
iwerbenmögen. Co baldals es die Witterung zuläße, 
werden fie der freyen $ufft und Sonnenfcheine bey Tage 


etwas bloß geftellet, jedoch des Nachts allezeit wohl 


verwahres, Damit Fein Froſt an fie kommen möge. 
Die fpäthin im April und May mit Anemonen 
bepfiansten Geſchirre werden alfo gefteher, daß fie 
nur 
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—F F Bormittages Sonne erhalten, fo — fe 
benfalls ſchoͤn blühen. Alle in Geſchirren gebaueten 
Ane monen müffen, nachdem ſie abgebluͤhet, und ihr 
Kraut gelblich geworden, fo fort ins Trucfene gebracht 
verden, Damit fie abtrucknen Fönnen, und, nachdem 
ziefes erfolge, werden fie aus der Erde beraus genom= 
nen, von allen Erdreiche aufs fleigigfte gereinigt, bie 
ungen Wurgeln oder Die neue Vermehrung davon 
ıbgefondert , und alles bis zur fünftigen Pflangens- 
zeit in truckenen Schachteln wohl verwahret. 
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Angüria 
Wird auch Citrullus und im Teutſchen die An- 
suria, Citrulle und Waffer- Melone benahmet, 
” Bon diefen Gewächfen hat man verfchiedeneSorten, 
ls: 1) Anguria eitrullus dieta, die Waſſer⸗Me⸗ 
lone, Citrulle genannt C.B. Bo 

2) Anguria indica maxima, die gröffefte 
Indianiſche Waffer-Melone, Ei. Bere 

3) Anguria carne rubente, femine nigro: 
majori, die Waffer- Melone mit eothen, fleifch 
‚und breiten ſchwartzen Saamen R. H. inft. 

4) Anguria carne rubente femine nigro 
B minori, die Waffer- Melone mit rothen, 
ni‘ En und kleinen ſchwarhen Saamen, R.H. 
| ınil. | 

s) Anguria carne florefcente —— ni- 
gro,die Waffer-Melone mit gelblichen fleiſch 
und ſchwartzen Saamen. R. H. inft. 

6) Anguriafrudturotundo,cärnerubente, _ -— 
femine rubro, die Waffer- Melone mit un · 
der Be ; * und rothen Saamen. 

7 An 
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7) Anguria ttyphyllos americana, parvo 
‚frudtu, die drey bläfterige Americanifche 
Waſſer-⸗Melone, mit kleiner Feucht, R. H. 
ein Anfüe, — ee 
8) Anguria americana, fructu echinato 
eduli,.die ftechlichee Americanifche Waf 
ſer⸗Melone, mit eßbarer Frucht, R.H. inf, 
In dein Anbau haben alle diefe Sorten nichts; 
unferfchiedenes, fondern wie eines gebauer wird, wird. 
das andere auch gebauet und erlanget, es vergleicher 
fi die Cultur in allen Stücen derjenigen von Gur⸗ 





cken und Melonen, wie die Früchte von dieſen erlanz 
get werden, eben alſo geſchiehet es auch. bey denen 
Angurien. Dee drenjährige Saame derer Angu- 


zien wird von einigen für beſſer gehalten, als der einjaͤh⸗ 
rige ganß frifche, denn dev gan neue Saame foll zwaͤr 
ftarde Pflangen bringen, welche aber nicht fo ſrucht⸗ 
bar, als die von mittelmäßiger Staͤrcke feyn follen. 
Den Saamen legt man imgrühlingein ein Miftbeerh 
und. verfegt hernach die erlangten Pflangen gleich denen 


Melonen und Gurden, Die Pflangen müffen etwas weit 


auseinander geſetzt werden, weilen Das Gewaͤchs ſehr 

groß wird, der Ort, wohin ſie geſetzt werden, muß ſehr 
Sonnreich ſeyn, auch erfordert dieſes Gewaͤchs oͤffteres 
Begieſſen. ch habe einige dieſer Pflantzen auch wohl 
im Miſtbeeth ftehen und unverfege fortwachſen laffen, 
und gar fehöne Früchte Davon erlangt. Die reiff ge: 
wordenen Fruͤchte muͤſſen bald abgefchnitten, etrwarı 
einen Tag abgetrucknet und an einen truckenen tem- 
perirten Orte verwahret, fonderlich aber auch für de⸗ 
nen Froͤſten wohl in acht genommen werden, Es wer= 


den diefe in. allen warmen Laͤndern, als Franckreich, 


Spa 









































— Portugall, — ja in allen —— 
ſchen Landen, wegen ihrer heilſamen kuͤhlenden Krafft 
gar ſtarck gebauet; in unſern Landen Abt mac AN, 
1% fo gar vielnicht Daraus. } 


A nel! I 

Wi kommen nunmehro zu einen Gewaͤchs 
— uns Europaͤern jährlich fd viele Tonnen Goldes 
koſtet, welche wir für die aus felbigen bereitete blaue 
Sache, den Indig zollen; es wird unfern Betrachtun⸗ 
gen allerdings würdig fern. Bey denen Engelaͤndern 
wird es The Indigo Plant, und im Teutſchen die 
Sndig - Pflange benahmer, Mau Ant, Davon fol⸗ 
— Sorten | 

„a) Anil, five Indigo americana, ſlquis ——— 
——— modum contortis. D. "Marchand. 
7. Mem. Acad. Reg. Scien. Anno 1718. Dee 
wahre Indig mit Schoten, ſo gleich einer Si⸗ 
chel gefrümmer find. | 
es Anil £ Indigo filiquis latis aliguantulum 
incurfivo. Emerus indicus , Aliqua ali- a 
‚quantulum i incurva, ex quo indigo, der 
Indig mie breicen Schoten ‚welche ein wenig 
gekruͤmmet find. 

Dieſe beyden Sorten find biejenigen, Aus welchen 
auf allen Englifchen Colonien in America die In— 
dig Farbe bereitet wirb, und ift fonderlic) die erſte 
Sorte dafelbft die getneinefte und gebraͤuchlichſte. 

Beydes find Söommer- Gewächfe, wenn wir fie 
demnach I in Teutfchland bauen wollen, fo mird deren 
Saame im Srühlinge zu rechter Zeit in ein Miſtbeeth 
geſaet, und Rn die Saat etwan zwey Zoll. ne N 
aufges 
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aufgewachſen, müffen die Pflänggen in Töpfe gefegt‘ 


werden, fo mit frifcher guter Erde angefüllee find, 
die bepflansten Geſchirre, werden fo dann in Lohbeeth, 
ober relches gleich gut, in ein frifch gemachtes Miſt- 
beeth gefegt, Damit die Pflangen durch die Wärme 
des Beeths fein bald anwurtzeln und wachfen mögen, 


‚Die wachfenden Pflangen verlangen, daß man ihnen 


ben Tage durch hinlaͤngliche Lüftung der Fenſter 


ſattſame frifche Lufft zu Fommen laffe, und im Junio 


Ean man die bepflangten Geſchirre gar aus vem Miit- 
beethe herausnehmen, und der freyen Lufft blos ftellen, 


die Pflantzen blüheh im Junio, worauf die Schoten 
bald erfolgen, welche im Auguſt Monat veiffen Saas 


men lieffern werden. 


Man hat nod) eine dritte Sorte bes Indigs unter 


folgender Beſchreibung: Anil five Indigo Ame- 


ricana fruticofa, argentea, floribus e viridi 
purpureis, filiquis falcatis. ‚Coluteae aftinis, 
fruticofa , argentea floribus fpicatis e viridi 
purpureis, filiquis falcatis. Sloane Cat. Iam. 
welcher insgemein der milde Indig genennt wird, e8 


ift ein perennirendes Gewaͤchs, und man glaubt, es 
koͤnne Daraus auch blaue Indig Farbe bereitet werden, ' 


P} 


i 
ki 


Da ver Pater Labat in feiner Reife-Befchreis 
bung Die Manier wie fo wohl das Indig Gewaͤchs in 
Indien gebauet, als auch die blaue Farbe daraus zus 


bereitet werde, auf das artiafte zeige, fo ift ſolche Re- 
lation wuͤrdig, meilen fie die gange Sache erläutert, 


bier eingefihaltet zu werden. Ich werde fie nicht Aus= 


zugsmeife, fonderh unveraͤndert begbringen, denn Aus · 
züge dienen offters nur darzu, die Meinunge eines 


Verfaſſers zu verdundeln, fie lautet aber wie folgt: 


Bor 
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Bor diefem wurde in dem Kirchſpiel von Ma- 


Fein Fluß oder Bach da man nicht Indig Werder 
antreffen folte, das it, aus Stein gemachte und wohl 
verfüctete Troͤge oder Kufen, in welchen die Pflange, 
welche Diefe Farbe giebt, digeriret wird. Dieſer 
Gefaͤſſe ſind insgemein dreye, und ſtehet eines uͤber 
dem andern, wie in einer —— ſo, daß das 
Zweyte —— niedriger iſt als der Boden des Erſten, 
die Feuchtigkeit ſo in dem Erſten enthalten iſt, einneh⸗ 
men koͤnne, wenn man die an den Boden des Erſtern 
befindliche Deffnung aufmachet; das Dritte aber wie⸗ 
derum dasjenige einnehme was in dem Zweyten ent⸗ 
halten war. 

Das Eeſte, größte und hoͤchſte dieſer Gefaͤſſe, 
wird der Einweich⸗Trog oder die Faͤulung genannt; 
felbiges wird ordentlicher Weife zwantzig Schuh lang, 
zwoͤlff oder funfgen Schuhe weit, und drey oder vier 
Schuhe tieff gemacht. Das Zweyte heißt der Schlag: 
Trog; felbiges ift faft um die Helffte Fleiner als das 
Erfte; und das Dritte welches wiederum viel Eleiner 
iſt, als das zweyte, heiſſet der Teuffels Trog. 

Die Namen derer zwey Erſten kommen mit ihren 
Nusen vollfommen überein : denn in dem Erften 
witd die Pflantze eingeweicht, wie ſie denn auch darin⸗ 
nen gehoͤret, weich und wie fauler Dung wird, nach. 
dem die Saltze und die Subſtanz der Blaͤtter und der 
Rinde in das Waffer durch die Gährung, welche die 


bat, find vertheilet worden. In dem zweyten Gefäß 
rühren und ſchlagen fie, das mit denen Salgen der 
Eule —* bis ſie ſich unter 








ba ſehr viel Indig gemacht. Es ift in felbigen . 
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Hitze und Reiffe der Pflangein „felbigen hervorgebracht 
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ander ſammlen, vereinigen und gleichfam gewinnen, 
und alſo die Theilchen formiren, aus ‚welchen, bie 
Farbe beftehet. 
Was. den Namen des — Gfaſſ es anberift, 
fo ſehe ich nicht wie er fich für daſſelbe ſchicke; es müfte 
denn ſeyn, weilen Diefes Gefäß mehr gefärbt iſt als 
die andern: Denn da der bereits formirte Indig in 
felbigen aufbehalten wird, färbt er feldhep viel — 
als die andern. 

Dieſem iſt noch bey zu daß fie: ſich nur 
‚allein in-St. Domingo: dieſes Mahmens- bedienen: 
In denen: Snfüln:Barlo vento , nennen fie dieſes 
legte Gefäß den Seb:Trog „welcher Name ihm auch 
febr wohl zu kommt: Denn der Indig, deſſen Zube- 
‚ reitung in dein Einweih= Trog angefangen; und in 
dem Schlage-Troge vollfuͤhret worden, vereiniget ſich 


Din dieſen Gefaͤß und wird zu einer Maſſ⸗ ſe, ſondert ſich 
Be von dem in ihm nochirückftändigen Waſſer ab, laͤſſet 
BR folches oben und ſetzet ſich auf den Boden, da man 
BEN ihm denn heraus nimmt, in Fleine Sade und nachges 
In —— hends in Kuͤſten fuͤllet, wie ich hernach ſagen werde. 


| un In Zubereitung und dichter, Verwahrung dieſer 
J ji Nu.‘ Troͤhe muß maninichts unterlaffen, „die Gewalt der 
J J— BGaͤhrung iſt ſo groß, daß wo das Mauerwerck und 
a der Kalck nicht recht wohl gemacht, ſorgfaͤltigſt aus⸗ 
Bun —— geleſen und durchgearbeitet ſind, dieſelbigen zerſprin. 
a gen und ein gar geringer Sprung £an verurfachen, 
E J— daß ein gantzes Gefaͤß voll Judig auslaufft, und den 
re z Kigentbuns- Herren in ziemlichen Schaden fegt. 


a ‚Wenn fid) diefes Unglück ereignet, fo.ift folgendes 
Be Mittel das leichtejte und ficherfte,. welches ‚ich. am fo 
' h 1 viel ehe sahen cam weilen gi — die 
I Rn u Probe‘ 





Diobe * Terre inne Se. Mufcheln von 
was für Are fie auch feyn, zerſtoſſe ſie ohne ſie vorher 
zu brennen, mache ſie zu einen Pulver und laſſe fie 
durch ein feines Sieb lauffen, nimm eben ſo viel un⸗ 
geloſchten Kalck und ſiebe ihn durch; mifche beydes 
mt ſo viel Waſſer als genug iſt „einen ſtarcken Moͤr⸗ 
tel zu machen, und verſtreiche mit ſolchen die Riſſe des 
Gefaͤſſes ſo geſchwind als es immer moͤglich iſt. | 
Dieſe Mixtur vereiniget fi, bleibt hangen und 
trodinee in einen "Augenblick, hält auch den Ausfluß 
bar Materie aus dem Gefäß fo gleich auf. ı 
Jederman weiß: oder foil wiſſen/ daß der. Indig 
ci Farbeift, deren man ſich bebiener, Wollen, Seiden, 
Tuch und Zeuge blau damit zu färben. Die Spanier 
nennen ihn Anilo. Der Befte den fie machen, nems 


dahero nennen ihm ihrer viele blos allein Guatimala; 
Er wird auch in Dftindien und'fonderlich in dem’ Ges 
| biethe des Groß Mogulsindem Koͤnigreiche Golcon- 
da, und andern. herumliegenden Pläßen gemacht, 
aleichreie: Here Tavernier:in feiner‘ Reife: Befchreis 
bung meldet. Diefe Sorte: wird in Europa’öfftere 
En "als Indig oder Anil genannt ‚indem die 
eute den Namen des Orts wo er ‚gemacht worden; 
Br des eigenen Mamens'gebrauchen. | 

Einige Auctores und unter andern der Pater 
du Dertre mein Dedens Bruder, haben ſich einges 
bilder, der Indig ſo aus Oftindien fomme, fey ſchoͤ⸗ 
ner, feiner und theurer, als der: aus MWetindien; 
welchen fie den Matt⸗Indig nennen, da fie hingegen 
den der aus Oſtindien komme, blos Indig heiſſen. 
97 ößngen aber. ſchicllicher * haben, wenn ni 











lich in Neu Spanien kommt von Guatimala, und. 
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ben (eßtern Kund-Indig genennt häkten, denn es * 


ſtehet mit ihrer Erlaubniß, der Unterſchied dieſer bey⸗ 


den Indig darinnen, daß derjenige, fo in Oſt⸗ Indien ge⸗ 


‚gemacht worden, die Figur eines halben Eyes hat, 


der aber aus Weſt⸗Indien, wie Täfflein oder Kuͤglein 
ausſiehet. Denn was die Güte oder Schönheit anbe⸗ 
trifft, ſo wird der eine dem andern nichts nachgeben, 
wenn fie Beyde mit: gleichen Fleiß und Treue zuberei⸗ 
tet werden. 

Die Figur des Orientaliſchen Indigs daß die 


Kaufleute fo ihn nach Europa führen wollen; denſel⸗ 
- bein zerftoffen, Damit fiei um fo vielmehr in ihre Kuͤſten 
oder Fäffer bringen, in welchen fie ihn verfchlieffen. 
- Das iſt gewiß, Daß wenn man feine Körner alfo unter 


dem Stempel zerftößt, zermalmet und zu Pulver macht 
er dadurch feiner werde, als der Occidentalifche, 
welcher weil er in Täffeleim und fo. wie er getrucknet 
worden; zu uns gebracht wird, noch gantze Körner 
hat, und alſo auch nicht ſo fein. ausfehen Fan; aber 
was: thut das zum innerlichen: Werth der Waare,. 
Ich glaube er fey in Beyden einerley, ob es gleich 
Be als wäre zwiſchen ihnen ein Unterſchied. 

Um von dieſer Waheheit überzeugt zu werden, kan | 
matı ein Stuͤck Zuder nehmen, fo durchaus gleich. 
weiß ift, und folches entzwey brechen: Einen Theil 
kan man ftöffen und zu Pulver machen, fo wird er 
feiner und weiſſer ausfehen, alsder andere noch gantze. 
Diefes aber kommt blos daher, weilen das Korn des 


einen von einander gefondert, und in mehrere: Theile | 


zertheilet worden ‚welche ob fie gleich: ſehr Flein und 

faſt unmercklich find , doch mehr: Flächen haben und 

* * mehr de rn werffen; dabingegen das 
Ü andere 





—— 
andere noch gange Stück, dem Yıgen ni ein ih groffeh 
Korn darſtellet, fo wenig Flächen Hat und alfo nicht 
viel Licht zuruͤck wirfft/ daher aber auch nicht fo weiß 
ausſiehet, welches eben ſo viel, als daß er nicht ſchoͤ⸗ 
ner iſt, indem die Schoͤnheit des Zuckers in ſeinet 
Weiße befteher. Eben alſo aber "Fan man auch 
von dem Indig fchliefen ‚und fagen, daß caeteris 
paribus, der Weftindifche Indig fo ſchoͤn fey als der 
Beide wenn fie Beyde glei wohl — 
‚worden. Sr 
"Doch ic Haubitse konne biefen noch benſchen daß 
der Americanifche zum Gebrauch beffer fey, als der 
andere: Denn wer fiehet nicht ein, daß man dieſe Farben 
nicht ftoffen Eönne, ohne daß die Fleineften Theile davon 
verftauber werden, gleichwie Herr Tavernier einge 
fiehet. Und wer folte wohl zweiffeln, daß dieſe Theile 
nicht die Beften fen, und Sa Gebrauche am mei: 
fen ausgeben? 
Das gefteheich, der Andig fo aus Oſtindien kommt 
if theurer, als derjenige, den man in Weftindien 
machet. Die Urſache ift gang Flar, er kommt weiter 
ber, man lauffe geöffere Gefahr dabey, und die fo ihn 
bringen würden ſchlechten Gewinn haben, wenn fie 
ihn um eben den Preiß geben folten, ‚als denjenigen 
der viel näher herbey gebracht wird, aber dag bewei⸗ 
fet im geringften nicht, Daß er (&höner und 'beffer fey. 
Der Indig befteher aus’ dem Saltz und der Sub⸗ 
ang derer Blätter, und der Ninde einer Pflange fo 
gleichen Namen führer; So daß man fagen fan, er 
fey eine Auflöfung oder Digeftion der Pflange, melche 
durch bie Gaͤhrumg verurfacht worden, die diefelbe in 
dem m Waffen morinnen man fie eingeweicht verurſacht 
en bat. 
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hat. Schweiß daß einige Scribenten behaupten, die. 
Subſtantz derer Blätter mache den Indig nicht, als 
welcher ihrer Meynung nach, eine zaͤhe Tinctur oder 
Farbe iſt, ſo durch die Gaͤhrung der Pflantze in dem 
Waſſer ausgebreitet wird; Ehe ich ihnen aber auf 

ihr Wort glaube /ſo moͤchte ich gerne wiſſen, wo denn die 
ESubſtantz der Pflantze hinkomme: denn es iſt gewiß, daß 
wenn man fie aus dem Einweich-Troge heraus nimmt, 

fie. weder das vorige Gewicht, noch die vorige Dichte 

und Sarbe haben. Die Blätter welche Dick und voll 

Saaffts waren, find leicht ‚weich ;; welck und fehen 





2 eher einen Mifte, als etwas andern gleich ; daher es 
Se denn auch kommt, daß man denn. Einmeich-Trog 
Be. insgemein auch die Faͤulung nennet. Wenn: man 
N alſo in.denen Blättern und dem gangen Reſte der. 


Bumeı. Pflange ‚diejenige Subftang nicht mehr findet ‚> die 
I man noch. vor. der Einweichung Daran wahrnahm, iſt 
es nicht glaublicher, daß eben diefe Subftang und eben 








u dieſe Saltze, welche ſich von ihren Banden loß gemacht 
BE und in dem Waſſer ausgebreitet haben, felbiges auch 
J Be. verdickert, und durch ihre Bereinigung oder Öeliefferung 
N diejenige Maffe der blauen Farbe herfuͤr gebracht, 
Im. welche mit dem Namen des zum Mahlen und Färben 
—— - fo dienlichen Indigs belegt worden iſ 2: 0 
J———— Die Wartung. Diefe Pflantze will einen gu⸗ 
Bu ° ten fetten und leichten Boden haben, der nicht zu trucken 
Ds iſt, fie verringert und. trucknet das Erdreich gar fehr, 
14 Bu. wo fie waͤchſet, und muß. daher alleine feyn. Mau 
k 1 Fan nicht. genug Fleiß anwenden um fie fauber zubälten 
ne und; zu verhindern, daß Fein Unkraut von was fuͤr Art 
a |: es auch ſeyn moͤge, nahe bey ihr wachfe. Man jaͤtet 
ie, und veinige den Boden, auf den man den Indig Saa⸗ 
Ba In J men. 
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men pflantzen ill, wohl fünffinal: Ich halte dafuͤr 
man ſolte ſagen ſaͤen; aber’ das Wort Pflantzen iſt 
‚einmal in unfern Inſuln angenommen, und ich will 


mich eben mit unfern Einwohnern um "eines Worts 


willen) niche abwerffen , welche um vielerley Ur ſachen 


willen; hochgeachtet zu werden verdienen, ob fie ſon⸗ 


ſten gleich fehr geſchickt find, die framoͤſiſche Sprache 
zu verflümmeln. Sie treiben ihre Nettigkeit öfters 
fo weit / daß ſie das Grund Stuͤck gleich einen Zimmer: 
abkehren/ hernach machen fie die Löcher oder Gruben 
in welche der Saame gelegt wird; zu dieſem Ende 
ſtellen ſich die Sclaven, oder’ auch andere Arbeiter oben 
an dem Grund Stuͤck in eine Reihe, und-indem fie 
ruͤckwaͤrts gehen , machen fie Eleine Gruben, welche 
fo breit als ihre Haue, und 3 oder 4Zol tief find, 
überall ohngefehr einen Schuh weit von einander ab⸗ 
fliehen, und fo viel als möglich), ift eine gerade Linie 
zumachen. "Wenn fieandasEnde des Grund Stuͤcks 
gekommen, nimmt ein jeder ein Saͤcklein voll Saamen, 
Zehet ſeinen vorigen Weg wieder zuruͤck, und legt in ein 
jedes derer gemachten Gruͤblein eilff oder dreyzehen 
Körner. Ein Reſt des Aberglaubens hat ſie gelehret, 
daß es eine ungleiche Anzahl ſeyn muͤſſe. Ich billige 
dieſes Verfahren keinesweges werde mich aber wohl 


in Acht nehmen, ſie zu uͤberfuͤhren, wielaͤcherlich und 


unnuͤtz daſſelbige fey, weil ich doch gewiß weiß , Daß ich 
meine Zeit und Mühe umſonſt anwenden wurde. 

Diefe Arbeie ift in Bereitung des Indigs die 
befchmehrlichfte, denn diejenigen ſo ihn pflauthen, 
müffen ſo lange,‘ bis das gange Grund Stuͤck der 


Sänge nad) bepflangt worden, beſtaͤndig gebuͤckt feyn, 
ohne ſich aufzurichten. Iſt ſolches alfo etwas ‚groß 
9 baN wie 
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wie es faft allezeit zu feyn pflegt, fo müffen fie zwey 


man die Pflangen drey oder 4. Tage, nad) dem Eine | 
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Stunden, und oͤffters noch laͤnger in dieſer Potitur. 
bleiben; Ä ——— 1 
Wenn fie. wieder bey den Anfang des Grund 
Stuͤcks find, fo gehen fie zurück und decken die-Grübs 
lein, darein fie den Saamen gethan, wieder zu, in⸗ 


dem fie die Erde fo fie heraus genommen, mic dem 


Fuß hinein drufen, fo daß der Saame ohngefehr 


zwey Zoll hoch mit Erde bedeckt iſt. 


Obſchon jede Jahres Zeit zum pflantzen des 
Indigs gut iſt, ſo muß man ſich doch wohl in acht 
nehmen, daß man ihn bey truckenen Wetter nicht in 
die Erde bringe, es iſt wohl wahr, daß ſich der Saa⸗ 
me, einen gantzen Monat, ohne zu verderben in der 


‚Erde Halten fan, wenn man ihn aber fo pflanget, fo 


lauffe man Gefahr, daß er von denen Würmern ges 
freffen, oder von denen Winden zerftreuet werde, 
wie auch, daß, die neben ihn hervor wachfenden 
Kräuter, denfelbigen erfticten. Daher wagen es die 
Elugen Einwohner niemals, daß fie ihn trucken pflan= 
gen, das ift, zu einer folchen Zeit, da fie ſich wahr⸗ 
ſcheinlicher Weife, nicht verfprechen Eönnen , daß es 
nad) einen, zweyen oder dreyen Tagen, nach gefcher 
henen pflantzen, regnen werde. Man mählet alfo \ 
ordentlicher weife, ein feuchtes. Wetter da ein Regen 
zu hoffen, und ſo dann kan man verſichert ſeyn, daß 
pflantzen, werde hervorkommen ſehen. 
Wenn man in Reinigung der Erde, welcher man 
den Saamen anvertrauet, gleich noch fo ſorgfaͤltig 
geweſen iſt, ſo darf man doch nicht ſorgloß feyn, wenn 
der Indig auſſerhalb der Erde ſtehet, denn die Guͤte 
— des 
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bes. Erdreichs macht nebſt ber Feuchtigkeit und: ber 
Hige des Climatis, wie auch nebſt der Menge des 
alle Nächte fallenden Thaues, ungemein viel Rräu: 
ter berporwachfen, fo.den Indig nothwendiger Weile 
erſticken und: verderben mürden, wenn man nicht 
aufferordentliche Sorge trüge, dieſelben fo bald fie 
hervorfommen, auszujäten, und die Pfantzen gang 
ein zu halten.  Deffters find auch Die Kräuter eine 
Urſache mit, daß Raupen entſtehen, welche alle Blaͤt⸗ 
ter in einen Augenblicke abfreſſen. 

Von der Zeit an, da die Pflantze aus der Erde 
hervorgekoemnmen, brauchen fie zu ihrer vollkomme-⸗ 
nen Reife, nicht: mehr als zwey Monate, und. find 
alsdenn im Stande abgefchnittenzu werden. Wollte 
man längerwarten, fo würden fie bluͤhen, ihre Blaͤt⸗ 
tev würden welcker und härter werden, daher auch 
weniger Subftang. geben, und die Farbe lange nicht 
fo fhön fenn. 

Nach dieſem erften Schnitte, an man die neuen 
Zweige und Blätter fo die Pflange treibt, alle fechs 
Wochen ohngefehr ferner abfehneiden, auch muß das 
Wetter regnerifch ſeyn, und, wohl in acht genommen _ 
werden, daß man: folches nicht in truckenen Wetter 
tue, weil die Pflange, oder wie man in dem Lande 
zu veden pflege, lesChoupues, gang gewiß darauff 
‚gehen würde, und man alsdenn von neuen pflangen 
muͤſte; wann man aber alles wohl beobachtet, ſo 
Fan die Pflange zwey Jahre dauern, hernad) muß 
man fie ausreiffen, und neue pflangen. 

Wenn die Dflange zeitig worden, welches man _ 
an denen Blättern erkennet, die brüchiger werden, 





und nicht mehr ſo ſid⸗ fo ſchneidet man fie 


bs etliche - 
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etliche Zoll uͤber der Erde ab. Hierzu bedienet man 
fich groſſer Meſſer, ſo wie Sicheln gemacht find, Eis 
nige Einwohner machen Bündel daraus , gleich ei⸗ 
nen gedoppelten Bund Heu, damit ſie ein Schwar⸗ 
ger leichtlich in den Einweich⸗ Trog tragen möge, 


bie meiſten aber thun ſelbige in ein groß Stuͤck Tuch), 


welches man mit denen 4. Zipffeln zuſammen bindet, 
und dieſes iſt viel bequemer: Die Pflantze wird 
teniger.begriffen und. gedruckt, und die Eleinen wer⸗ 
‚den fo ficher als die groffen fortgebracht uͤber dieſes 
geſchiehet alles wenn man ſo verfaͤhret, mit meh⸗ 
rern Fleiß, als wenn man Bündel machet, und da 
die Zeit uͤberall, ſonderlich aber in America koſtbar 
iſt/ ſo kan man um ſolche nicht zu verliehren, nie⸗ 
mahls Vorſicht genug brauchen. vi 


Achtzehen oder zwantzig Bündel die ſes Krauts; 


die ohngeſehr fo groß find als zwey Bund Heu, find 
genug um einen Einweich-Trog, der die oben angezeigte 
Größe hat, anzufuͤllen. Nachdem man nun den- 
felben voll Waffers gefuͤllet, fo daß es das Kraut bes 
dede , werden oben Darauf Holger gelegt, damit das 
Kraut über das Waffer nicht heraus fteige, faſt eben 


wie man mit deren Trauben, die in die Dreffe ges 


bracht werden zu thun pflege, und. laſſet fo dann als 
les gähren.n Nachdem nun die Hißtze ſtarck oder 
ſchwach, und die Pflange weniger ober mehr reif ift, 
nachdem gehet auch die Gährung eher oder ſpaͤter ans 
Manchmahlen geſchiehet folhes in ſechs, acht ober 
zeben Stunden, manchmahl hingegen muß man auch 


achtzehen bis zwantzig warten, ſehr felten aber laͤnger. 
Alsdenn ſiehet man die Wuͤrckung der Gährung, 


das Waſſer wird warm und ſiedet uͤber und uͤber, 
3 | wie 











je. die Trauben’ in der Kufe, „und das Wafler RR 
nfangs’ helles war, wird nach und nad) dicker und 
be£ommt eineretwas ins violett fallende Farbe. So 
dann oͤffnet man ohne das Kraut im geringften zu 
berigven / die Haͤhnen fo unten am Boden bes, Ein 
weich-Troges; find, «und laſſet alles Waffen, welches 
mis. Denen durch die Gährung non ber Pflange abe 
Zeſonderten Salßen;, und deufelben Gubftang-ange- 
fuͤllet ift in den Schtag- Trög laufen, und, unterdejz 
fen, da man das Kraut) ſo in dem Einweich ⸗ Troge 
war, als etwas unnuͤtzes und verſautes wegwirfſt· 
und dem Trog reiniget, um ihn mie friſchen Kraute 
anzufüllen, wird Das Waffer fo.man aus dem Cins 
weich Troge in den Schiage-Trog lauffen, laͤßt, 
geſchlagen. | J—— 
Bor dieſen bediente man ſich eines mit Schauffeln 
berſehenen Rades, deſſen Achſe mitten auf den drog 
‚gelegt nourde, und das man durch Hülffe zweyer Hands 
haben, die am Ende der Achfe,maren, bewegte. An - 
fact derer Schauffeln hat man hernach kleine Kaften 
daran gemacht, ſo keinen Boden hatten, und alsdenn 
wieder andere deren Boden voller söcher war. Vor⸗ 
jeho bedienet man ſich einen; Art iemlich, groſſer Ep 
mer, ſo an ſtarcken Stangen, welche auf ihren Stür 
gen liegen, feſt gemacht find, durch deren Huͤlffe die 
Schwartzen das Waller in die Hohe heben , far 
und ‚beft ändig ſchl agen umd bewegen bis die Saltze 
und andere Theile der Subſtanz der Pflantze ſich mie 
einander; ‚vereinigt: haben, und gleichſam genugſam 
geronnen ſind, um Dichte: zu werden. - 








Daraus aber laͤſſet ſich Des Indigmachers, ich 
will ſagen, desjenigen der die Aufſicht uͤber die Zus. 
* J 
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bereitung des Indigs hat, feine Geſchicklichkeit erfens 
nen, daß er Diefe Zeit recht zu beobachten wiſſe : denn 
laͤſſet er in Schlagung des Warffers etwas zu bald 
aufhören, fo bleibt das noch nicht formirte Korn des 
Indigs in dem Waſſer ausgebreitet, ohne auf den 
Boden des Troges zu fallen, und ſich dafelbft zu 
fanmlen,und verliehret fich zufammt dem Waſſer, wenn 
man diefes muß lauffen laſſen, mwelches:fo denn dem 
Eigentbums- Herren groflen Schaden bringer, hätte 
ſich aber der Indig ſchon formiret und man wolte 
mit dem Schlagen fortfahren, fo löfet man ihn wies 
der auf: und leider gleichen Verluſt. Man muß alſo 
diefe Zeit genau beobachten, und wenn fie da iſt mit 
dem Schlagen inne halten, und die Materie ſetzen 
laſſen. Ba; 
ine diefe Zeit ausfindig zu mächen, bedienet 


man ſich eines Fleinen filbernen Gefäffes,: fo eingig 


und allein hierzu angervendet wird, man fuͤllet fol- 
ches mit diefen Waffer an, indem die Schwargen 
daſſelbe fehlagen, und nachdem man mercket, daß die 
Faeeula in dem Gefäß zu Boden fäller, oder mit. 
dem Waſſer vermifcht bleibt, nachdem pflegt man 
mit Schlagung deffelben fortzufahren, oder auf- 
zubören. ABB ra 
In dem Dictionaire univerfe fozu Trevoux 
gedruckt worden, wird auf Treu und Glauben des 
Pater Plumier, aus dem Orden der Minimorum 
in allen Ernſt erzählet , daß der Syndigmacher, nach- 
dem er mit feinen Gefäß aus dem Schlage-Troge 
Waſſer genommen, in felbiges ſpucke, und daß, wenn 
der Indig formieret fey, die, Faecula fo dann gleich 
in dem Gefäß zu Boden falle, hierauf aber läffer | 
Ä Ä er 

















— er mit tie der Acbeiti in dem Schlage-Troge innen Fake 
oder wo ſolches nicht ‚gefchiehet, fortfahren. Man 
bat aber‘ hierinnen der Leichtglaubigkeit und Einfalt 
des Paters Plumier nicht allein mißbrauchet, ich 
bin auch bey andern Gelegenheiten ein Zeuge davon 
gervefen, und vielleicht werde ich im folgenden ein 
und anderes davon anzeigen. 

So gehet es aber denenjenigen welche ein Land 


und gleichſam in Lauff, geſehen haben. Sie machen 
ſich oͤffters an ſolche Leute, welche von demjenigen, 
was ſie wiſſen wollen, ſchlecht unterrichtet ſind, und 
die ihnen lieber albernes Zeug vorſchwatzen, als vor 
unwiſſend angeſehen ſeyn wollen, noch oͤffterer aber 
gerathen ſie unter gewiſſe Spottvoͤgel von Profeßion, 
mit denen die Inſuln haͤuffig verſehen ſind, und die 
ihre $uft daran haben, ihnen eins aufzubinden, um 
Hörer. hernach bey: Gelegenheit zu ſpotten. 


Beträgen lieffe, als dieſer gute Moͤnch. Er. hatte 


und wenn er dabey alleine geblieben wäre, würde er 
lauter vollfommene Werde gemacht haben, da er ſich 
aber an Dinge gemacht, die uͤber feinen Horizont wa: 
ven, bat er unzählige Fehler. begangen, Darunter doc) 
W Be Shane noch feiner derer größten ift. 
Nachdem man das Schlagen eingeftelle, läßt 
man die Materie ruhen, die Faecula fällt fo dann 


von allen denen Salgen, mit welchen es angefüllet 


WAR; befreyet kr ſchwimmet BIN drüber und. wird 


beſchreiben wollen, welches fie nur im vorben geben, 


Ich habewohl niemanden gekant, der ſich fo leich 


eine wunderbahre Gabe in Zeichnung derer Pflangen, ; 


in dem Teoge zu Boden, und fammlet ſich dafelbft 
‚wie eine Art Koths, das. Waſſer welches nunmehro 








you 


en ee 


wieder klar. Alsdenn öffne man die Röhren, fo ih 
verſchiedener Weite, von dem Boden des Schlage 
Troges veſt gemacht find, und laͤſſet dieſes Waſſer 
auslauffen, iſt es nun aber bis an DieFaecul:m’ae. 
kommen, fo öffnet man die Röhren an Dem Boden, 
Damit diefelbe gantz und gar in Teuffels oder Seß. Top 
lauffen möge. In dieſen läffer man ſie noch ein tkurtze 
Zeitlang ſich ſetzen hernacher aber fuͤllet man fie in 
funffzehen, bis achtzehen Zoll lange, zugeſpitzte Sä Ye, 
100 fie fi) gar von dem übrigen Waſſer reiniget, 9 
ſich noch zwiſchen ihren Theiſchen aufgehalten. Iſt 
Fi dieſes gefchehen , ſo breitet man fie in drey bis vier 
J Schuhe lang, und zwey Schuhe breite Kaͤſten, welche 
me, ungefähr drey Zoll tieff find, und ſetzet —— in die len 
Be >. Damie alles gantz trucken werde.) © 
Bun. Man nimmt fich aber in acht, pop man fie nicht 
I an die Sonne fege, dann dieſe wurde im Truckenen 
a bie Farbe versehen, Auch bemahret man ſie mie groſſen 
Fleiſſe vor dem Regen, denn dieſer wuͤrde * — 
und gantz und gar verderben. 
| Bismwellen kommen die Kaupen in oben — 
und laͤſſet man ſie nur eine Kuͤrtze darinnen, ſo freſſen 
ma fie alle Blätter, und öffters auch die Rinde nebft denen 
Be. Enden der Qiveige ad, fo, daß die Stöde abftehen, 
ze. man worbe ‚aber die Zeit umſonſt verliehren; 
9 wenn man’ fie ausrotten oder durch Machung eines 
Grabens, verhindern wolte, daß fie nicht ein gantzes 
Feld verwüfteten. Das: Sicherfte ift, daß man den 
bi N Indig fo gleich abſchneide, er mag ſo alt feyn als er 
000 will, und die Pflantzen zuſammt denen Raupen in | 
#5 A 57 ben Eitiieich-Trog iverffe, fie geben dasjenige, was 
Ben ſie gefteſſen haben, indem ſie wieder von Fr 
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ind. dem Indig gehet: dadurch an feiner Schönpeie 
ches ab. Es iſt wohl wahr, daß die Pflanse, wenn 
He nicht zur vollkommenen Reiffe gelanget, viel wes RN 
niger gebe, aber es haben viele Berfuche gezeigt, va NT 4 
die daraus bereitete Farbe viel ſchoͤner ſey. Und alſo N 9 
ewinnet man auf der einen Seite wieder, was man N 
* der andern verliehret. 5 
Ich wollte meines Theils mit dom Abſchneiden I 
* Pflantzen nicht fo lange warten, bis fie vollfom- | I 
men veiff geworden, und vielleicht: Befer EAU 1 
beimniß dererjenigen, deren Indig mehr als der uns J——— 
feige geprieſen wird, nur blos darinnen "Daß fie das ı 
Kraut zu der Zeit abfneiven da es; eine e bößere 2 
Sarbe giebein | J—— 
Ich habe einen Verſuch gemacht and indie Sr 
chenillen! auf gar zu zeitigen Indianiſchen Feigen SL 
gelaffen ‚an ſtatt nun, daß fie roth werben’ ſollten 0 
haben ſie die Farbe welcher Blätter bekommen, wie N 
die Frucht von welcher fie ſich genaͤhret. ‚Ehen De 0, 6060 
ſes fönte gar! wohl auch mit dem: Indig geſchehen, EU 
und das was ich; hier fage, iſt eben Fein ungegründes LA 
ter Zweiffel, weilen er auf der gewiſſen Erfahrung J—— 
beruhet davon ich erſt Meldung gethan, und wels J— 
che klaͤrlich beweiſet, daß einerley Pflantze welche in 
verfchiedenen "Alter abgeſchnitten wird in Anfehung 
der Schönheit auch verfchiedene Farben gebe Bey 6 
gewinnfüchtigen, Leuten, wollte ich e8 eben mit dieſen 4 
meinen Rathe nicht wagen, oder bey folchen, welche J— 
mehr auf die Menge als Guͤte ihrer Waare ſehen. 1 
Aber in Anſehung der Einwohner unſerer Inſuln, J 
habe ich meinen Beduͤncken nach nichts zu fürchten, — 
Anden) ſie nicht nur. allein ſche edelmüthig>find, ſon⸗ 
rn dern 











kommet, follte man nun aber nicht ein gleiches von 
dem Indig hoffen koͤnnenn 

Der Herr Pomet, Verfaſſer der Hiſtoire ge- 
nerale des Drogues, ſagt im zehenden Capitel 
feines erften Theile, daß die Indianer des Dorffes 


‚Sarqueffe, nahe bey Amadabat, nur die Blaͤtter 


des Indigs brauchen, die Pflange aber mit deren 
Zeigen wegwerfen, und daß von diefen Orte der 
Indig kaͤme, den man am höchften achtet... 

Ich gebe feiner Meinung ziemlichen Beyfalls 


denn wir fehen, daß die Leute welche ſich die Mühe ges 


ben, Die ‘Beeren von denen Trauben abzuglauben, ehe 
fie, fie in Die Kufe bringen und den Kamm wegwerffen, 
einen viel beffern Wein machen, denn ver Kamm hält 
allezeis eine Saͤure in fih, welche unter dem Preffen 
mie } 





Äie Dem Saffte derer Deere vermifeht wird, um gleis 
Her. Urfache willeniaber,, muß Die Indig⸗ Pflantze eis 
ten viel ſchlechteen Farbe⸗Safft ‚in ſich halten, als 


‚ult und Zeit Haben, um ein ſolches Werck zu unter⸗ 
ehmen/ und die Arbeitsleute um eben ſo geringen 
Pleiß mie in dieſen Lande finden Fönnen, wenn ſich 
nders Die Sache in der That ſo verhaͤlt wie Herr Pomet 


dob ich gleich die Verſuche ſehr liebe, welche unſere 
Mänufäcturen vollkommener machen koͤnnen, ſo 
vollte ich doch dieſe um derer Unkoſten willen, ſo man 
yavaniff zu verwenden haben miürde „nicht anrathen, 


noͤchte/ : Unterdeffen habe ich Doc) das Berfahrender 
Indianer vonSarquelie hier anführen wollen, damit 
nan mir nicht vorwerffe, ich hätte etwas ausgelafien, 
d meiner Nation nüglich feyn koͤnte · 

Der gute Indig ſoll ſo leicht feyn, Daß er auf dem 
Waſſer ſchwimmet, je mehr er unterfindkt, je verdäch« 
iger ift er wegen zugemifchter Erde, Aſche, oder ge⸗ 
toffenen Schieferfteins. Die Farbe fol dundel feyn, 
nd ins veilblaue fallen‘, glaͤntzen, ſchimmern und! 
ſtrahlen: Innen muß fie ſchoͤner als auffen fallen, 
md faſt wie Silber glaͤnten. W 
Wenn er in Anſehung feiner Groͤſſe gar zu ſchwer 
yn ſolte, muß man ihm nicht trauen, und fich feiner 
Üte' zu verſichern fuchen, denn da er öffters ſehr theuer 









ð ihn fauffen vor dem Betruge warne, den man Das 
it fpielen’Ean. ON { — 

Der erſte Betrug beſtehet darinne, daß man bie 
er, 


Il.Cheil S. ßB.— 





HreBlärter. Man muß aber der Indianer ihre Ger, 
ach dem. Berichte des Herrn Z’avernier ſchreibet. 


ndernder daher zu erwartende Gewinn ſie nicht erſetzen 


iſt, ſo wird es nicht undienlich ſeyn, daß man diejenigen, 


Pflantze im Einweich-Troge fo ſtarck ſchlaͤget, u 
De 


















Blaͤtter und Rinde gang zervieben werden Es iſt 
gewiß, Daß Die Menge der Materie dadurch viel’ vers, 
mehretwird,aberder{ynbig iftlange nicht fo ſchoͤnindem 
er ſchwaͤrtzlich dick und ſchwer ausfällt, und ehender 
weggeworffen, als gebraucht zu werden verdienet. 
"Der andere Betrug gefchiehet; indem man Aſche, 
Erde, einen gewiſſen braunen und glaͤntzenden Sand,’ 
den man gemeiniglich am Ufer der Meerbufen ſindet, 
fuͤrnemlich aber geſtoſſenen Schieferſtein unter die Faer 
culamı mifchet,indem ſie in dem Teuffels-Troge zu Bo⸗ 
den faͤllet, und ſelbige wohl umruͤhret, damit ſich alles 
‚recht miſche, und der Betrug nicht entdecket werden 
Dieſer Betrug gehet viel leichter mie dem geſtoſſenen⸗ 
Indig, als mit dem der in Kuͤglein ift, ans denn dieſe 
fremde Corper miſchen ſich nicht leicht ſo mit einanderjı 
daß ſie nicht an vielen Orten gleichfam eine Laage von 
fremder Materie machen ſolten, und wenn man avenn 
ein Stuͤck Indig zerbricht, wird man ihrer leicht gewahr. 
Hiermit will ich zwey Mittel anzeigen deren man 
ſich bedienen kan, um zu erkennen, ob ber Indig gut 
oder ſchlecht ſey. Das erſte beſtehet darinnen, daß 
Bi. man. ‚ein Stuͤcklein in einen Glas: Waſſers zergehen 
- Bi laſſe. Wenn er rein und wohl bereitet ift, wird e⸗ ſich 
Ben gan auflöfen, iſt er aber verfälfht, fo wird die frem⸗ 
Be 9. He Materie auf den Boden des Glaſes fallen. Das 
| “all! andere Mitteliſt, daB man ihn verbrenne. Der gute 
Judig verbrennet gang und gar, da man hingegen die 

| Aſche, die Erde den Sand und Schieferſtein findet, nach⸗ 
dem dasjenige was gut geweſen, verzehret worden 
| Ni Im Jahre 1694. wurde; das Pfund Indig in den 
BE nen Inſuln Barlo vento um drey ‚Livres zehen 
nn | Sols'big dier Livres verfanfft „nachdem er nemlic) ” 
act Hg BIER BE FE RN Hal 1% Era | 
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ar, und-viel Schiffe damit 1ie beladen dehnen, 
Dem: fen: "aber nun wie ihm wolle, die Einwohner , 
wuͤrden doch allezeit guten Gewinn haben, wenn fie 
das Pfund auch) nur fir 40. Sols verfauffen follten, 
denn diefe Manutaetur hat Feines fo groffen Zube 
hoͤrs und keiner ſo groſſer en a von Haie ‚ls 
eine Zucker⸗ Mhle 


J 
| —— BT — 
ie bgeteke: von dem Griegifhen ars und 

Kuvec von einen Hund, meil man ehedeſſen geglaube 
diefes Kraut toͤdte die Hunde, 88 wird im Teutſchen 
Hundskohl, wie auch Milchkraut benahmet., Man 
findet von dieſen Gewächs gar viele Gattungen, 
waren ich nur einige anführen will. 

9) Apocynum erectum — J inca- 
num, Syriacum, floribus parvis obfolete 
er der aufrecht wachſende, 
reitblaͤtteriche graufarbige Syriſche Hundes- 
"Kohl, mit purpurfarbenen Blumen. Dieſe 
Sorte wird im Lande gebauet, breitet aber 
Abe Wurgeln über die maße fehr aus, dero⸗ 
" wegen man fie nie andern Pflangen allzu nahe 
ofegen fol, da felbige: fonft durch diefes Apo- 
‚cynum erſtickt werden. Es ift biefe Gate 

ai tunge ſehr dauerhaft, waͤchſt auch in allerley 
Boden und Laage wohl fort. Die Stengel 

erreichen die Höhe von 6. bis 7. Schuhen, und 
9 zeuget groſſe Blumen⸗Dolden, fo angenehm 
J riechen, man hält aber dafür, "daß fie giftig 
ſeyn, welches von allen uͤbrigen Apocynis 
— * geglaubt wird. Es iſt derowegen 

62aoͤthig, 
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noͤthig, dieſes Gewaͤchs an Orte zu-pflangen, 
wo kleine Kinder nicht hinkommen, denn fo \ 
diefe von der. Pflanse etwas abbrechen und fel- 
biges in Mund nehmen follten, koͤnten fie das 
von Schaden leiden, oder wenn fie auch nurden 
milchichten Safft, wovon das Kraut: voll ift, 
Über die Haut flieffen lieffen, würden fie Bla⸗ 
fen davon befommen, nach denen Blumen 
zeigen ſich groffe länglichte Hülfen, in welchen 
gar viel von einem weichen wollichten Wefen 
wie auch der Saame befindlic) ift, zur Herbfle 
zeit verdirbt der Stengel diefer Pflange, die 
Wurtzel ‚aber treibe im folgenden Fruͤhlinge 
ee wieder neue Stengel aus. Wenn man in ſei⸗ 
Bun. hen Garten feinen weitern Plas für diefes Ges 
Fe waͤchs bat, fo nimmt es aud) mic einen fehatfigen 
Orte vorlieh ae ep a 
.. Apocynum americanum foliis andfofaemi 









J ınajoris flöre lilii convalli ſuave rubente, 

F ea * Am ericaniſcher Hundeskohl mit Grundheil⸗ 

To Blaͤttern und rothen Blumen, biedenen Mayen } 

en blumen gleich finde. 90.0.0 008. 

ku. Apocynum eredtum Canadenfe latifolium, 

Bi der aufrecht wachſende breit blaͤttrige Hundes⸗ 
Be kohl aus Canada » vu 


» » Apocynium eredtum Canadenfe anguftifo- 
lium, der. ‚aufrecht wachſende fchmalblättrige 
Hundeskohl aus Canada. Ge Ja. 
Apocynum Marylandicum,-ereftum, fo- 

lio fubrotundo, flore ruberrimo, ber auf⸗ 


| sul II recht wachſende Hundeskohl, aus Mariland, 
Bienen Blaͤttern und hochrothen Blumen. 
Bm | —9— Dieſe 
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Diefe * Sorten find fehr bauerhafft, und er. er⸗ 
ogen die Winter-Rälre im freyen Sande, verlangen 
einen etwas truckenen Boden, bringen fämtlich feine 
groſſe Blumen, und werden vermehret durch Zere 
theilung ihrer Wurseln, welches am beften vorzunehe 
men ift im Mertz, nach vergangener Wihter-Kälte, 

" Apocynum erectum, fruticofum, folio fub- 
rotundo viridante. Der ftaudige aufrecht 
wachfende Hundes - 0 mit runden grünen 
Blaͤttern. 

eu erectum, anti, falicis fo- 
‚lio angufto glabro, früdtu villoſo, der 
aufrecht wachfende Africanifc)e Hundes-Koßl, 
ſo denen Weiden ähnliche Blätter hat, und eis 

ne haarichte Frucht zeiget. 

- Apocynum africanum fcandens, folio ro- 

tundo, fub incano — der Afri- 
caniſche ſteigende, oder ſich windende Hundess 
Kohl, fo Pfennigkrauts⸗Blaͤtter hat. 

‚Apocynum eredtum, folio oblongo, fore 
umbellato , "petalis coccineis reflexis. 
 Sloan. Cat. der aufrechte Hundes - Kohl mit 
Em Blättern und Scharlachfarber Blu- 
me, von einigen bie unächte Ipecacuanta ge: 
nannt. 

Dieſe vier Sorten find zaͤttlich, wollen demnach 
Toͤpffen gebauet und zur MWinters-Zeit in einen gu⸗ 
fen Gewaͤchs⸗ Hauſe gehalten ſeyn. 


Agiifo lium 
Diefes Wort wird abgeleitet von a! ein Dorn 
ein Stachel und folium das Blat, indem die Diät: 
a 3 ter 
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pfropffen im Maͤrtz. 
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ter mit vielen Stacheln beſetzt ſind, man nennet die: 


ſes Gewaͤchs auch Agryfolium, und im Teucſchen 
den Stechpalm, Stechbaumm. h 
Von biefen Baum zähler man etliche und dreyßig 
Sorten, die alle nach der Zeichnung und Beſchaffem 
beit ihres, Laubes fich von einander unterfcheiden, 


und hat /auf dem grünen entweder weiß, gelb, Eupf- 


ferfarbe, in Flecken oder Streifen, wiewohl eg deren 
mit gang grünen Laube giebt, und mache artige pa- 
rade, wenn er in den Ecken der Blumen-Stöde wohl 


angebracht wird, man ſchneidet denfelben zu Kugeln, 


Pyramiden oder andern beliebigen Formen. 

Aus denen Stechpalmen werden auch gange He⸗ 
Een angelegt, welche fehr ſtarck und dauerhaft find, 
und fid) auch zu einem äufferlichen Zaune um einem 


Garten gar wohl fehifen. Die bunten Sorten der 


Gtechpalmen , laffen fih durch oculiren oder pfropf- 
fen auf gemeine Stechpalmen gar wohl bringen, das 
oculiren gefehiehet am beften im Julio, und das 
Die Vermehrung. diefes Baumes gefchiehet ent: 
weder durch Saamen, welcyer aber insgemein zwey 
Jahr in der Erde liegt, ehe er aufgehet. Manfamme 
let Die Beeren fo bald als fie reiff find, vermiſcht fie 
in einen groffen Garten-Topffe mit truckenen Sande, 


und gräbt ſolch Gefchier bis in Auguſt oder September 


in Die Erde, in einen diefer beyden Monate aber wer⸗ 
den fie wieder heraus gehohlet, und auf ein Beeth 
ordentlich gefäet, der Saame wird ein viertels Zoll 
dick mit leichter Erde bedeckt, da denn in dem darauf 
folgenden Srühlinge die jungen Stechpalmen» Bäu- 
me mehrentheils auffenmen werden, — — 
| ie” 
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Die Vermehrung geſchiehet ehet ferner duch Abneh- 
uns der Wurgel - Ausfchläge, und legelich durchs 
Einlegen der Zweige, wenn man nemlic, Zweige in 
die Erde lege, und mit eingeſteckten Haacken befeftigt, 
daß fie darinnen liegen bleiben müffen da denn gar 
bald Wurgeln an ſelbigen wachſen. Will man 
Stechpalmen⸗ Bäume — ſo die va zeit 
u im April. 

Man: —— — Säume * in Ge⸗ 
Ei ann machen. fonderlic) die bunten Sorten 
fo wohl, fo lange fie im arten ftehen, als auch zur 


Winters Zeit in dem Gerwächs-Haufe, gleich andern 
immer — Baͤumen, die angenehmſte — 


ee gu ee } 
Wird auch Aquilina genennt, und. diefes legteve 


* von dem Lateiniſchen Worte Aquila der Adler 


‚abgeleitet „weile diefe Blumen Hoͤrnlein gleich de— 
nen Adlers Klauen haben , im Teutſchen wird diefes 
Gerächs die Ackley oder Agley benahmet. Aa 

Es ift aber die Ackley ein Winter-Gewaͤchs, deffen 


zafichte Wursel nach vergangenen Winter allezeit wie- 
der ausſchlaͤgt, die Blätter find rund und etliche mahl 


eingekerfft, fie treibt Ellen hohe Stengel, an deren 
Enden die Blumen herfuͤr kommen. 
Es giebt viel Sorten der Ackleychen, weiche theils 


gefüllte, theils einfache Blumen geben, die einfachen 


Blumen werden nicht fonderlich geachtet, unter denen 
gefüllten trifft man an 
roth und mit weiß gefprengte cn, | 
violet mit weiß gefprengte, 
gang alone | i | 9 
ca N Br 
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blau mit weiß gefprengte, Be 
blaß blaue, * en 
gang weiße, "a 


gang rothe Blumen, | u. 

Serner giebt es Stern-Agleychen, deren Blumen 

Sternförmig find, und alfo nur in der Geſtalt von 

‚vorigen etwas ‘abweichen „ und unter felbigen, blaue 
Blumen, Kothe, Weiße, Purpurfarbene, 

Es macht diefes Gewaͤchs viel Zierde in denen 


Rabatten groſſer Gärten, und bringe feine fehönen 
— 


Blumen im May und Juni © 

Einige heben zur Blühens-Zeit Stöcfe Davon aus, 
und fiellen diefe zur Zierde in aufgepuste Zimmer 
und Sie. Be | 

Ihr Anbau gefchieher fo wohl durch Saͤung des 
Saamens welches die befte Weife ift, als auch durch 
Zertheilung der Stöce, wovon aber nicht viel zu Hal 
ten, weilen die zertheilten Stoͤcke fich gerne ausarten. 

Der Saame wird am beften gefäet im Auguft 
ober September, denn aus den Frühlings» Saaten 
wird felten was tüchtiges, Der Saame wird auf 
ein gutes Garten⸗Beetchen gefäet, und im Mars und 
April des folgenden Jahres wird man ihn auffenmen 


ſehen, die Saat ift von Unfraut rein zu halten, und 


bey einfallender fehr eruichener Witterung zu befeuchten, 
Im May werden fo dann die Pflangen ſtarck genug | 
feyn, um voneinander gefeßt zu werden. Man ver= 


ſetzt fie demnach auf ein befonderes Beeth etwan 9. 


Zoll weit von einander, jätet fie fleißig, und. begieffer 
fie bey entftandener truckener Witterung. | 
Es blühen diefe Pflangen im May des dritten 
Jahres nad) der Sant, Zum Erempel, was ihr im 
| Auguſt 









































uch 


Auguſt ober Soptenbe 1763. geſaͤet babe, ds. giebt 
euch Pflantzen im Jahre 1764, welche zum eeffenmal 
üben im Majoı765. Ä 

Wenn dieſe Pflangen zum erſtenmal blühen, fo 
zelchnet man fich die ſchoͤnſten gefüllten Sorten davon 
die Damit man fie nach der Dlühene- Zeit wieder fin⸗ 














den koͤnne 
Unm Michael des Jahres da fü ie zum erftenmal — 
gebluͤhet haben, hebt man ſo denn die ausgezeichne ⸗ 
ten ſchoͤnſten gefüllten Stoͤcke aus, und verſetzt fie in 
die Nabatten, wo fie kuͤnfftig g bluͤhen und paradiren 
follen, 
Hat man fehöne Stöde, — man fange zu er⸗ 
halten wuͤnſcht, fo ift es’ nicht varbfam,, fie Saamen 
£ragen zu laffen, ſchneidet demnach fo bald alg fie abge- 
blübet , nur die Blumen : Stengel Berner ‚fe \ 
dieſer Sache gerathen. 

Einige halten dafuͤr, daß ein —— Saame den 
wir nicht ſelbſt erbauet Haben, fchönere Sorten nn 
bringe, als der ſelbſt angebauete. 


»Afphodelus | 


Wird auch Haftula regia, Bacillus regius be⸗ 
bike, weilen zur Blühens-Zeie ihr Blumen-Sten- 
gel einen koͤniglichen Scepter gleiche, Man fabuli- 
tet von diefen Gewächs, es fen eben dasjenige fo An- 
tiricon genennt wird, mit welchen nach Lucians Anz 
führen, die Geifter in dem Neiche Plutonis an 
vet werden; der Teutfche nennet eg, EN oder 
Aftodill en. 


Man 
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Man findet gar verſchiedene Sorten yon diefe 
Gewaͤchs, als daift: 
) Alphodelus & flore & radice luteus C B 
gelbe Affodillen. — 

2) Afphodelus albus, ramofus, mas, groſſe 
.....meiffe äftige Affodillen. CB, — 
3) Afphodelus albus, non ramofus, weiſſe 
Aftodillen one Aeſte. C, B, —3 

4) Aſphodelus Allobrogicns, magno flore 

.  Blii Savoyifche Affodillen mit, geoffer Bly- 
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Ba? | me, H.L. | "2 
Bi. - 5) Afphodelus’ purpurafcens foliis macula- 
4 Ba | tis, purpurfarbene Affodillen mie flecfigten 
Bi : Blättern C.B. BP. — | 

Hm, 6) Afphodelus foliis compreffis afperis, cau⸗ 
Be de patulo, Affodillen mit rauen zufammenges 
El druckten Bläftern und ausgebreiteten Steht 
Be N | | ge, R.H | } 


7) Afphodelus africanus anguftifolius, lu- 
teus minor, bie africanifchen Eleinen gelben. 
Affodillen, mie ſchmalen Blättern Init: R.H; 
8) Afphodelus fpinalis Iuteus italicus Aore 
Se .  magno, die Staliänifchen gelben gemundenen. 
J Ahodillen mit groſſer Blume. H,R. Par. ! 
J— 9) Aſphodelus albus minimus, die kleinen 
KENN" | weiſſen Affodillen, C.B.P. 1 
a 20) Afphodelus foliis fiftulofis, Affodillen 
a mit rohrichten Blättern, | 1 
J 1) Aſphodelus creticus luteus ſerotinus pa- | 
J—— tulus folio alpero. Ausgebreitete ſpaͤte, 
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ra gelbe, eredifche Affodillen, mit rauen Blaͤt 
FE tern, Tourn. Cor. HR. R: 
u | Ale 
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Alle dieſe Sorten der Affodillen find eine Zierbe 
\öner Blumen - Gärten, fie dauren den Winter im 
eyen Garten aus, haben alfo wenig Wartung nöthig, 
ie. nehmen auch faft mit allen Erdreiche vorlieb, wenn 

s nur nicht zu feuchte iſt, denn bey einer allzugroſſen 
ie faulen die Wurgeln gerne an, Die 
Burgel dieſer Gewaͤchſe ift Fnotig. Die gelbe Sor⸗ 
ebreitet ihre Wurgeln gar ſtarck durch Die Nabatten, 
nd wird gar bald zu einen groſſen Bufch, ihre Blu— 
nen vergleichen ſich in der Geftalt denen Lilien, wie— 
wohl fie etwas Kleiner find, und geben einen fehe ans 
yenehmen, dem Jasmin ähnlichen Geruch von fi. 
Die Vermehrung diefer Gewaͤchſe, gefchiehet ſo wohl 
durch das Zertheilen der Wurtzel, welches am beften 
im Herbfte um Michaeli gefchiehet. Man muß bie 
nroffen Wurgeln nicht zu fehr zertheilen, aus einen groſ⸗ 
fen Buſche koͤnnen wohl drey gemacht werden. Die Buͤ⸗ 
ſche muͤſſen zum wenigſten alle drey Jahr einmal ausge⸗ 
graben, von dem Uberfluſſe der Wurtzel entledigt, und 
ſolchergeſtalt von neuen wieder gepflantzet werden. 
Der gelbe Aſphodelus giebt Saamen der in ſchwar⸗ 
tzen glaͤntzenden Koͤrnern beſtehet, und durch dieſen 
kan er auch vermehret werden, der Saame wird ge— 
füet fo bald als er reiff geworden. Im Auguſt Monat 
und im Auguſt des darauf folgenden Jahres, Fönnen 
Diefe Pflänsgen fehon in bie Rabatten gefegt werden, 
allıoo fie im zweyten Jahre blühen. a 











Me Barba, Fovis to 
Wird im Teutſchen Jupiters .· Barth, Silber⸗ Buſch 
benahmet. nn | 
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Von 
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oder temperirten Zimmer gehalten, fie ftehen gu 


ee 


Bon diefen Gemächs hat man viel Sorten, alg darf 
2) Barba jovis, pulchre lucens, dieſes wire 
imnsgemein der Silber-Bufch genenne, 1. B 
2) Barba iovishifpanica,, incana floreluteo, 
der gelbblühende fpanifche Jupiters · Barth 
l'ourn. | | Br A 
.3) Barba jovis africana, foliis viridibus pin 
natis flore coeruleo. Der Africanifche 
 Dupitens-Barch, fo Dundefgrüne Blätter und 
Aa 





blaue Blumen bar. 


Dieſe drey Sorten merden am Beſten aus ihren) 


Saamen angebauet, und find eben nicht allzuzaͤrtlich, 
im Winter werden fie in einen guten Gemächs-Hau 








4 
* 
unter denen Myrten⸗ Bäumen, denn wo dieſe gut 
thun, da thun ſie auch gut. —— 14— 
4) Barba jovis Caroliniana, arborefcens, 

. Pfeudoacaciae foliis, Carolinifcher Jupi⸗ 
ters⸗Barth, wird auch der Baftard indigo ge⸗ 
nennt. Diefes Gewaͤchs wird eine groffe Stau: 

de, welche die Winter-Rälce in freyer Luft gar 
wohl verträgt, einige wiffen eine fchlechte Sorte * 

des Indigs Daraus zu bereiten, worauf fich fon- 
derlich die Einwohner in Carolina mohl verfte- 

ben ſollen. Es frägt diefe Staude fehr fehöne y 
Bhimen fie giebt auch bey ung, wiewohl niche ” 

in allen Yahren, veiffen Saamen, aus welchen 

fie fehr leichte Fan angebauet werden, Es hiebe 4 
dieſes Gewaͤchs einen mit Sand vermiſchten 
trucknen Boden, feine Zweige ‚breitet es weit N 
von fi), weswegen es zum wachfen freyen Pla 
um ſich Baben will. Weilen der Wind leiche- 







, * 
lich 
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lich Zweige von dieſen Gewaͤchs abreiſſet, und 
dadurch die Staude verunftalter, fo iſt fie duch) 


anbinden Dagegen zu verwahren. 
6) Barba:jovis graeca, linariae argenteo 
- folio ampliori, flore luteo parvo. Griegi- 
feher Jupiters-Barth, ſo ſilberne Zeinfraut- 
Blätter und kleine gelbe Blumen zeigt. 
6) Barba jovis eretica fruteicens, incana, 
Aore fpicato purpureo amplo, ftaudiger 
Zupiters⸗Barth aus Creta, der weiſſe Blätter 
And groffe purpurfarbene in einer Aehre wach» 
ſende Blumen hat. | 
Dieſe beyden Sorten, werden glei) denen für: 
in angeführten vermehrt und gewartet, Ä 
7) Barba jovis ämericana, annua, humilis, 
'» ramofıllima, flöribus fpicatis ‚coeruleis; 
der eimahrige fleine Jupiters Barth aus Ame- 
rica, fo blaue aͤhrenformige Blumen traͤgt. 
Dieſes Sommer⸗Gewaͤchs wird alljährlich aus 
ſeinen Saamen angebauer, Wenn die Ausſaat 
etwas: früh 'gefchehen iſt, fo blühen die, Pflan⸗ 
Ben im Julio, und.geben im September wiede⸗ 
) umsweiffen Saamen, u 1%. 10) sa nn 
8) Barba jovis amerieana,fcandens, flori- 
- - bus:coeruleis, ad alasfoliorum congloba- 
“.. tis, americanifcher Jupiters⸗ Barth ſo ſich 
windet und blaue Blumen giebt, ſo aus denen 
Wäinckeln der Blätter herfuͤr kommen . 
9) Barba jovis americana humilis, rotundis 
olia & villofa, flore vario, niedrig; wach⸗ 
» fender-Americanifcher $upifers-:Barth,, deſſen 
Blätter rund und haariche, die Blumen aber 
veraͤnderlich find. Diefe 
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Diefe beyden Arten find beftändige Gewaͤchſe, f 
werden aus ihren Saamen angebauer, jur Winter: 
Zeit bey andern Indianiſchen zärtlichen Gewaͤchſe 
wohl verwahret, und blühen alle Jahr. 


url Belle don 
Der. töbtliche Nacht: Schatten, das Doll Krau 
Die Blumen dieſes Gewächfes find Glockenformig be 





RN ih ſtehen aus einen Sud, und find’oben in fünff zuge 
1 Or foiste Stüde abgetheilet ‚die Seuche iſt weich und ha 
We inmendig zwey Zellen, ſo den Saamen enthalten 
J—— Die verſchiedenen Sorten ſo mir von dieſen Gewaͤchſ 
Bee bekannt geworben, find :. EN 
1 De 1) Bella donha majoribus foliis& floribus.,ic 
a » Der tödtliche Machtſchatten mit dem groffen Bla 
Be te und Blumen, dieſe Sorte waͤchſt wild ‚ in Seldern 
m) und Wäldern bin und foieder, und enthaͤlt einen ftar: 
Ei ee den Gift, ihre Beere haben eine ſchoͤne ſchwartze 
Ele Farbe, und fehen denen ſchwartzen Kirfchen ahnlich, 
an weswegen fie fonderlich denen Kindern gefährlich find, 
Me vl als weiche fie fir Kivfchen halten, abfluͤcken und effen, 
E aber daruͤber in aͤuſſerliche debens Ge faht gerathen wie 
denn viele Exempel fuͤrhanden, daß Kinder von Eſſung 
J dieſer Beeren geſtorben find, Wie ſehr ſich jederman 
—9 für dieſen Früchten, und dem Genuß von der Pflantze 
u uͤberhaupt zubüten habe, iſt aus folgenden Exempeln 
N abzunehmen. Herr Ray erzehlet don einem Bettel⸗ 
a Mönche, dem man ein Glas Malvafier zu trincken 
4 Hi gegeben, in welchen etwas von diefer Pflänge einge- 
nl weichet worden, die Symptomata fo darauf erfolgt, 
Ba ſind folgende gemwefen, erſtlich ift der Muͤnnich in kurtzer 
in Zeit nach dem Trunck gans unfinnig geworden, 
0 Sa Ka wi "Darauf 
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| 5 ein groſſes Gelaͤchter erhobem — * Acrey 
underliche Bewegungen gemacht, und. ift endlich in 
ine vechte Kaferey und Dumbeit, wie man an denen in 
uffeften. ‚Gradu befoffenen $euten fieher, verfallens 
zr ift endlicy durch einen Bann Eßig wiederum eu⸗ | 
äret worden. 

Buchanani führee in feier Hiftorie von Schott⸗ 
and auch gar ein fonderbahres, hierher gehöriges Bey⸗ 
jel an. Dennmwoerdie Riederlage des dweno da 
"in Schottland eingefallen war, erzählet, fagt er: 
iß’dle Schottlaͤnder die Armee während eines Still: 
andes mit Getraͤncke verfehen hätten, unter dieſes 
iber haͤtten fie von dem Saffte dieſer Beeren gemiſcht, 
urch welchen Trunck aber die Dänen fo toll gemacht 
vorden, DUB fie die Schottifhe Armee im Schläffe 
Iberfallen,- und ſelbige mehrentheils maflacriret 
jätten, fo, daß kaum noch Leute genug uͤbrig geblieben, 
yie Den Könik hätten erretten Eönnen: 

9) Bella’ donna minoribus foliis & floribus, 
das Vol: Kraut, p kleinere Blätter — Dir | 
men hat. { 

Vorhin erwehnte werden don benenjehigunle fie 
in ihren Garten haben wollen, gar: leicht erbauet,. Denn 
venn man ihren Saamen, nur irgendsivo ih ein Ra⸗ 
ätegen im Fruͤhlinge fäer,, fo, werden die Pflänsgen 
aldausfchlagen, welche, wenn fie genugfame Stärde 
langet, am gelegene Drte verfegt werden können, fie 
achfen auch an abgelegenen Orten des Gartens; diefe 
Stoͤcke bleiben. einige Jahre gut ,-und ſchlagen wieder 
aus, wo ihre Fruͤchte hinfallen und liegen, da fiehet man 
in folgenden Jahre haͤuffige Pflantzen aufwachſen. 
” Sg biefes ia. Froſt und Döreung, denn 

man 
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man ſiehet es öffters auf den Ritzen alter Mauren, 
wo man glauben follte, daß es nicht Safft genug 
fände, gar wohl wachſen, und einige Jahre ſich 

J en 








» erhalten. 


3) NM füchanden Bella donna Frutefeens +64 
.. gundi fol, hifpanica,, Stäubiges (paris 


Dollkraut, fo runde Blätter zeug, . 


as 


J 


Zeee Art,ereicht bie Oohe von. acht. bis jeben 
\ Schuhen, und freibt ginen ftarfen — ——— 


Schoͤnheiten kan man eben nicht an ihr. entdecken und 
fie wird von denen Botanicis nur deswegen gehalten, 
um bie verfchiedenen Arten ber Bellae domnae zeigen, 
zu Fönnen. Es ift diefes Gewaͤchs zärtlich, und milk 
zur. Winters-Zeit bey andern ausländifehen. Gewaͤch⸗ 
fen im Gewaͤchs⸗Hauſe unterhalten ſeyn Seine Fort⸗ 
pflantzung geſchiehet im. Fruͤhlinge durch abgeſchnitte⸗ 
ne Zweige, welche in ein temperirtes Mift-Beerh ge⸗ 
ſetzet, und in Guß und Schatten ſo lange unterhalten 
werden, bis fie Wurtzeln geſchlagen haben 
4) Bella donna americana fruteſcens flore 
 valbonicotiansefolio.Staubigesamericani-. 
Aſches Doll⸗Kraut ſo weiße Blumen und — 
Blaͤtter zeugt Diefes'ift ein ſehr zaͤrtliches In⸗ 
dianiſches Gewaͤchs, welches man aus feinen! 
Saamen zur Fruͤhlings⸗ Zeit mittelſt warmer 
Miſt oder Loh⸗Beethe anbatiet, ind zur Win⸗ 
ters⸗Zeit in einen Loh⸗ Glas⸗Hauſe, woſelbſt es 
in einen gelinden Grade der Hitze ſtehen muß, 
unterhaͤlt, da es denn wohl treiben, auch zu 
gehoͤriger Zeit Blumen geben wird. 








‚4 nBidens 

m — Kunigund⸗ Kraut. Von dieſen 
* folgende Sorten bekannt: J 
2) Bidens folio tripartito divifo, das Kunie 

gund⸗ Kraut, deſſen Blat getheilet ift. Caefalp. 
2) Bidens folio non diflecto, Kunigund- Kraut 
mit ungerheilten Blate. Caelalp. 
Dieſe beyden Sorten wachfen hin und wieder wild, 
nd werden Dahe: in Gärten nicht gebauet, 

3) Bidens canadenfis latifolio flore luteo, 
"das KRunigund- Kraut aus Canada mit breiten 
Blatt und gelber Blume. Tourn. 

4) Bidens americana, apii folio, Kunigund⸗ 
Kraut aus America mit Eppig⸗ Blaͤttern. 
Tourn. 

Dieſe beyden Sorten rühren aus America ber, 
je werden aus ihren Saamen erbauet, der im Früh: 
ce ins Miſt⸗Beeth zu fäen ift. 

s) Bidens indica, hieracii Folio, caule ala- 

to, Kunigund:Kraut, aus Indien ſo Habichts⸗ 
Kraut» Blätter und einen geflügelten Stengel 

at, 

6) Bidens trifolia, americana, feucinthes 
© mi flore, Americanifchjes drey blättriches 
© Runigund-Kraut, deffen Blume der St, Peters» 
—— 








Blume gleichet. 
a Bidens americana, tamofiffima, foliis 
gramineis, flore parvo luteo, hieracium - 
. ‚Fruticofum, angatliffimis gramineis foliis, 
" Capitulis°parvis, Aeſtiges Americanifches 
Kunigund- Kraut, fo ps und Fleine 
gelbe Blumen hat 
om. Cheil. S. B. d Dieſe 
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Diefe drey Sorten find Sommer-Gewächfe, Te 

fird aus denen wärmeften Iheilen von America zu 

- uns gebracht, wollen daher, wenn fie in unfern Landen 
gebauet werden follen, in warmen Beethen gebauet 
ſeyn. Ihr Saame aus welchen fie als Sommer; Ge- 
waͤchſe alljährlich angebauet werben müffen, wirddem- 
— jur Fruͤhlings-⸗Zeit, in ein gutes Miſtbeeth geſaͤet. 


u Bienonia. 
Dieſen Namen hat Herr Tournefort dem Ss 
— beygelegt, zum Andencken ſeines guten Freundes 
Be des Abts Bignon, welcher Bibliothecarius bey Koͤ⸗ 
a... nig Ludwig dem XIV. in Frändreich, und ein grof: 
2 fer Beförderer Der Gelehrfamfeit wars Im Teut⸗ 
mi) fchen heißt es: Trompeten-BIume, oder auch der In⸗ 
Bi meiner: Jasmin, man hat davon folgende Sorten? 
en. 2) Bi&nenia 'americana , fraxini folio, flore 
me. amplo phoeniceo, vulgo die Rhartachfarber 
ee," -... ne Lrompeten⸗Blume benahmet. 

Bl, Dieſes Gewächs will an eine Wand gepflanst 

1 ſeyn, wo es Die volle Mittages Sonne empfindet, 
es roächfet gar ſtarck und traͤget häuffige Blumen. 
Es will das Gewächs guten Raum um fich herum ha⸗ 
ben, "damit die frifchtreibenden Zweiglein, auf wel= 
| den Die Blumen wachfen, fich wohl formiren fönnen, 
denn die wachſen nirgends anders, als auf frifch und, 
feldiges. Jahr gewachſenen Zweiglein es muß alſo zu 
Beförderung des Bluͤhens dieſes Gewaͤchs freyen 3 
um fich haben, Damit die frifchen Zmweiglein wohl her⸗ 
aus wachſen koͤnnen. Im Früblinge Fönnen-die j jun⸗ 
BE gen Zweige bis auf drey oder 4. Augen befchnicten, gleich 
ie © Denen en und die kleinern ſchwachen Zweige 
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koͤnnen gar weggefchnitten werben, es wurtzeln die Zwei⸗ 
ge dieſes Gewaͤchſes uͤberall in die Wand, an welcher 
fie wachſen, und machen ſich dadurch an felbiger veſte, 
es hat alſo das Gewaͤchs nicht noͤthig angebunden zu 
werden. Es giebt hiervon noch zwey, deren eine 
etwas dunckeler gefärbte Blumen, die andere aber 
etwas Eleinere ‘Blätter hat, es ſteigt dieſes Gewaͤchs 
wenn es nicht gehindert wird, über 40. Schuhe hoch 
an einer Mauer oder Wand hinauf, dienet demnach 
‚gar wohl hohe Mauern oder Wände zu decken. 

2) Bignonia americana, capreolis donata, 
filiqua breviori. Vulgo die kleine vierbläfte 

rige Trompefen-Blume benahmer. 

Diefe waͤchſet niedrig, ihre Bermehrung — 
het durch Einlegung der Zweige, welche kaum binnen 
acht Monaten Wurtzeln ſchlagen, da man ſie denn 
abnimmt und in Toͤpffe verſetzt. Sie thut den Win⸗ 
ter nicht gut im freyen Garten, will vielmehr in Ge— 
bäuden ausgewindert fern, gleich denen Myrthen, die 
Blumen Buͤſchle in diefer Sorte find nicht fo groß, 
als der fürhin angeführten ihre Blumen, auch etwas 
heller von Farbe. 

3) Bignonia americana, arbor, flore luteo, 
fraxini folio. Vulgo die große gelbe Trompe« 
ten- Blume genannt, 

Dieſer Baum ift fehr zärtlich, wer ihn demnach 
in unfern Landen bauen will, muß ihn in Glas⸗Haͤu⸗ 
Km unterhalten. 

) Bignonia americana, — ſyringae 
coeruleae foliis, flore purpureo die Ameri- 
‚canifche Bignonia deren Saub benenblauen Spy: 
vingen Abnlich, die Blume aber purpurfarbig iſt. 

| ar Diefe 
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"Dieter Ei iſt ziemlich BT ; bie die Blüte 
ter haben viel ähnlichesmit dem Laube des blauen Sy: 
rings⸗Baumes, fallen jedoch etwas breiter aus. Die 
Vermehrung wird erlanget durch Einlegen derer Zwei⸗ 


ge, oder auch durch der Wurtzel— Ausſchlaͤge, das 


Verſetzen dieſes Baumes, gefchiehet am Beſten im 
Anfange des Maji, und er verlanger einen Boden — 


| feucht und fandig iſt. 


5) Bighonia americana, arborefcens, pen⸗ 
taphyllaflore rofeo, major, ſiliquis planis, 
diefen Baum nennet man Insgemein, die weiße 
oder Tulipanen- Blume. 

Diefer Strauch oder vielmehr Baum, hat ſchoͤne 


dicke und breite Blaͤtter von einer glaͤntzend gruͤnen 


Farbe, womit er artig paradiret, und ſonderlich auch 
dem Gewaͤchs⸗ Hauſe, wenn ei ſich darinnen Befindet, 
ein feines Anſehen giebt. Er wird vermehret, durch 


Einlegung abgeſchmttener Zweige, welches Einlegen 


am ſicherſten gefchiehet, um die Miete des April-Mos 


nats, ehe Die Ziveige noch treiben, ehe man die abges 


ſchnittenen Zweige in die Erde bringer, legt man fie 


zufoͤrderſt jidey oder drey Tage im Gemächs-Haufe bin, 
damit der Schnitt etwas trucken werde und heile, wei⸗ 
Ten fonften wegen des vielen darinnen fledenden mil= 
chichten Saffts, leichtlich eine Faͤulniß an Denen einges 
legten Zweiglein entſtehen koͤnte, wenn ſie gantz friſch 

geſteckt würden. Das Einlegen geſchiehet in Toͤpff⸗ 
gen ſo mit guter Erde angefüllet find, bie bepflantzten 
Geſchirre muͤſſen fein bald in ein warmes Loh⸗ Beeth 
geſetzt, und die eingelegten Zweiglein für der Tages⸗ 
Hitze etwas beſchirmet werden, damit ſie nicht verwel⸗ 


den, * laͤſſet ſich dieſer Baum auch aus ſeinen 


Saa⸗ 


Ele 
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Saamen anbauen, welcher aus America muß ver- 
‚fchrieben und mit feinen Schoten anher gebracht wers 
hen, weilen er ſich fonft nicht Hält, nach dem Em⸗ 
‚pfange muß der Saame bald müglichft in Töpffe die 
‚mit guter Erde erfüllet find, geſaͤet, und die befäeten 
Toͤpffe in ein temperirtes Mift- Beeth gefegt werden. 
Wenn die aufgegangenen Pflangen ſattſame Größe 
‚erreicht haben, wird jede in ein befonderes mif guter 
Erde erfülltes Töpfigen gefest, in das Miſt, Beeth 
wiederum: gebracht, mit einem Guſſe verfehen, und ge 
‚gen die Tages-Hige fo lange befchirmet, bis man bie 
Anwurtzelung vermercket, hernach werden ſie wie an⸗ 
dere zaͤrtliche Gewaͤchſe in einen Glas⸗ Hauſe unter⸗ 
halten, fie verlangen aber auch hieſelbſt in einen war⸗ 
men Loh⸗Beethe zuftehen, 
. 6) Bignonia fcandens — ma⸗ 
ximo echinato, die ſich windende vierblaͤttri⸗ 
che Bignonia, derenFrucht groß und ſtachlich iſt. 
7. Bignonia fcandens, tetraphylla, flore ra- 
cemoſo carneo, die fie) twindende vierbläft- 
riche Bignonia, deren 96 Blumen 
Buͤſchelweiſe wachſen. 


Dieſe beyden Sorten werden fo wohl durch ihren 
Saamen, als auch durch Einlegung ihrer Zweiglein, 
erlanget und vermehret, und pflegen die eingelegten 
Zweige offt in fuͤrften Monat ſchon Wurtzel zu haben, 
man verfähret mit den einzulegenden Zweigen wie 
bey der vorigen Art fuͤrhin iſt gemeldet worden. 


8) Bignonia americana foliis ſubrotundis 
‚glabris frudtu compreflo orbiculato.Trom: 
peten⸗Blume, Deren Blätter ‚rund und glatt 

d3 ſind 









































‚als alle fürbin eriwehnte Sorten, 


\ 


DENE 


find, und die Frucht rund und zufammen ge- 
druckt ausfieher. | | 
9) Bignonia americana fcandens, foliis pin- 
natis hirfutis, & marginibus finuatis, ſi- 
liquis longiflimis & anguftiffimis, Ame- 
ricanifhe Trompeten - Blume fo ſich minder, 
gefiederte Haarichte Blätter, fo am ande aus- 
gefchreiffe find, und lange fehmale Schoten 
zeugt. | 
10) Bignonia americana fcandens tryphylla 
& pentaphylla, lobis amplioribus mucro-' 
natis & ferratis, ſiliquis longis compres- 
‚dis, marginatis. Trompeten- Blume fo fi) win 
det, mit drey und vier Blaͤttern fo breit,fpigig und 
am Rande gezact find, deren Scheofen auch lang, 
platt und mit einem ande verfehen find. | 
Diefe drey Sorten werden aus ihren Saamen an: 
gebauer, und muß diefes alles in warmen Mift- oder 
Loh⸗Beethen gefchehen, wie fürhin ſchon angezeiget 





worden. | Ä | | 
11) Bignonia caroliniana, fcandens &femper 
virens, foliis anguftis glabris, floribus 
luteis odoratis, filiquis breviflimis. Trom⸗ 
peten - Blume fo fi) windet, immer grüner, 
ſchmale, glatte Blätter, gelbe wohlriechende 
"Blumen, und kurtze Schooten zeigt. \ 
Diefes Gewaͤchs wird in Weftindien insgemein 

der gelbe Jasmin genennt, es bringet im Sommer 
ſchoͤne Büfchel gelber Blumen, die fehr angenehm 


riechen, und wird aus feinen Saamen erbauet, dieſe 


Sorte erfordert einen geringern Grad der Wärme, 


Coffee- 
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Lues Coffee - Baum, | 

Wird von einigen auch Coffe, Coffee und Cof- 

y-Baum genennet. Er mird denen Jasminen-Sorten 
bengezählet undimäateinifchen Jasminum avabicum, 
caltaneae folio, Here albo odoratifiimo, cu- 
jus frudtus Coflee dicuntur ; umfchrieben, Cs 
erreiche dieſer Baum nicht in unfern Landen, wo er 
nur in Geſchirren gebauet, fondern in denen Indiani— 
fchen, und fonderlich in dem glücfeeligen Arabien, 
bie Höhe von zwantzig bis dreyßig Fuß. Die Blaͤt— 
ker Diefes Baumes vergleichen einige dem Laube der 
Eichen, andern will es beffer gefallen zu fagen, daß 
es dem Laube der Caftanien ähnlich fen, und wieder 
andere vergleichen es. denen Sorbeer » Blättern. Es 
bat biefer Baum ein weiches Holß, deſſen Ninde 
weißlich und glatt ift, die Bluͤthen find, zu Zeiten 
findet man auch einige etwas vöthliche, fie viechen ſehr 
ſtarck, und find was die Geſtalt und Groͤſſe anbetrifft, 
demSpanifchen Jasmin gleich, fo bald die Blumen ab⸗ 
fallen, zeigen ſich die jungen Fruͤchte, welche anfaͤnglich 
gruͤn ſind, hernach hellroth und endlich dunckelroth 
werden. Die Frucht waͤchſet in der Geſtalt einer laͤng⸗ 
fichten Kirfche, mitten in diefer Kirſche oder Frucht iſt 
der. Kern, welcher aus zwey Caffee-Bohnen befteher. 
Dieſer Kern ift anfänglich gruͤn und durchfichtia, fo 
aber wie die Kirſche in welcher er fist, ſich nach) und 
nad) verfärbt, wenn fie reiff, fo verhaͤrtet auch diefer 
inwendige Kern zugleich, und verliehret dabey ſeine 
Durchſichtigkeit. * 

Die Frucht dieſes Baumes iſt völlig reiff, wenn 
die Feuchtigkeit in dieſer Kiefche vertrucknet, und der 
Kern nur noch mie der äufferlichen Haut umgeben iſt. 

| on. Artig 
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Artig iſt es, daß man an dieſen Baͤumen Bluͤthen, 
wie auch reiffe und unreiffe Fruͤchte zugleich antrifft. 

Dieſer Baum wird fortgepflantzt durch feine Ker— 
nen, oder Die fo genannten Caffee-Bohnen, es darf: 
fen aber diefes Feine Bohnen feyn, die man etwan in 
den Kauffmann - Laden holer, auch taugen die frifchen 
Bohnen fo aus der Kirfche Heraus gemacht find, nicht 


- zum pflangen, fondern was, gepflange werden foll, das 


muß eine veiffe Frucht feyn, fo ohne Verletzung ihrer 
Schale vom Baume abgemacht worden. Mach dem 
Abmachen vom Raume, darff die Frucht nicht lange 


liegen, muß vielmehr fonder Verzug auch ohne Ber: 


letzung ihrer auswendigen Schale gepf antzt werden, 


ſo gehet ſie am ſchoͤnſten auf, denn es iſt bekennt, daß 
ihr die Krafft aufzukeymen nach der Abnehmung vom 


Baume, gar bald vergehe. | 

Ein Irrthum ift eg alfo, wenn einige fürgegeben 
baben, man muͤſſe die Kirſche auf: und das fafftige oder 
fleifchichte Wefen, fo die Bohnen umgiebt, abmachen, 
und die "Bohnen in folcher gereinigten Geftalt pflan- 
gen, auf die Act wird gewiß nicht ein eingig Baͤum⸗ 
chen davon zum Vorſchein Eommen, und es bleibt da⸗ 


bey, die reiffe Caffee-Kirfche muß unverlegt, und wie 


fie vom Baume abgepflückt worden, gepflangt werden. 
Aus jeder Caffee-Kirfche ſchlagen mehrentheils 


zwey Baͤumchen auf, welche nachdem fie zwey Zoll 


hoch aufgewachſen find, ausgenommen und von einan⸗ 
der genommen werden müffen, fie müffen gar bald 
nad) dem Yusnehmen wieder angepflantzt werden, 
weilen fonften ihre Würselchen leicht Schaden lei⸗ 
Den mochten. | 

| Wenn 








LE) STCHE 
Wenn man Caflee- Kirfchen gepflangt hat, ſo 
En fie insgemein am 14. Tage, und die. ‚jungen 
Räumichen fommen aus ‚ber Erde herfür i in der fech- 
ften Woche. 

Wenn junge Caffee- Räume toohl abgemartet 
merben, fo hat man nach drey Jahren ſchon Früchte 
an ihnen, fie werden alfo ſehr halde frucht- und 
— 

Die beſte Zeit Caflee- Kleſchen zu ſtecken iſt die 
Fruͤhungs Zeit und ſonderlich der AprilMonat. 

Ein gutes Erdreich für junge und alte Caffee- 
Bäume ift eg, wenn man frifches leichtes Erdreich ei- 
nen Theil, verfaulten Kuͤh-Miſt einen Theil, und ei. 
nen folchen halben Theil guten Sand nimmt, ſolches 
wohl vermifcher und darein pflantzet - 

Keine Töpffe find bey Cultur der Caffee-Bäu- 
me zu — denn in allzugroſſen thun 
m felten gut. | 















an indica 


Wird auch Cannacorus und im Teutfchen Has 
Indianiſche Plumen-Nodr genennt, das Wort Can- 
nacorus, wird abgeleitet von Canna das Rohr und 
Acorus der Calmus, weilen des Gewaͤchſes⸗Wurtzel 
und Blätter dem Calmus ähnlich find, Ä 

Man hat verfchiedeneSorten Diefes&emwächfes,als: 

D Canna indica latifolia vulgaris flore ru- 
bro, breit blättriges Blumen-Rohr mit rothen 
Blumen. | 

0) Canna indica fore coccineo fplendente - 
ſcharlach rothes Dunn: Rohr mit glängender 


Blume, 
‚d s 3)Can- 



































ZECHE, 


> 
El 





3) Canna indica flore luteo pundtata dasgel 
be geflecfte indianifche Blumen⸗Rohr. 

4) Canna indica anguftifolia flore flaves⸗ 

cente ſchmalblaͤttriges Blumen-Kohr mit gelb⸗ 
licher Blume. — 1 

5) Canna indica latifolia flore coccineo 
punctato das breitblaͤttrige Blumen-Kobr mit 
rother gedüpffelter Blume, 4 

6) Canna indica ex Mechoacan, — 
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Rohr mit dem Eleinen fb aus Mechoacan in 
America herrühret, ra a 
7) Canna indica, majori, anguſtiore & 
acutiore folio flore magno flavefcente, 
pundlis rubris vario, das Blumen-Kohr, 
fo ein gröfferes ſchmaͤleres Blat, groffe gelbliche 
Rlumen, auch rothe Tüpffgen bat. j 
8) Canna indica latitolia, vulgaris foliis va- v 
riegatis, Das gemeine breieblätterige Blumen- 
Mohr, mit bunten Blaͤttern. ‘ 
Saͤmmtliche oberwehnte Sorten des Blumen- i 
Rohres werden aus ihren Saamen angebaut, welcher ” 
aber fehr hart ift, weswegen ihn einige mit einer eifer- 
nen Feile etwas aufmachen, welches aber ohne Ber- y 
leßung des Kernes gefchehen muß, andere unterlaffen 2 
das auffeilen und weichen den Saamen lieber in ein | 
Wafler, worinnen etwas Sauerteig oder Schaafmiſt 
jevrieben werden, fo lange ein, bis fie mercken daßer 
zu quellen beginne, hierauf ſaͤen fie ihn in Töpffe und 
ftellen diefe in ein warmes Miſt-Beeth, oder ſo keines 
fürhanden, an einen andern warmen Dre, und fehen 
ihn fo dann in ohngefehr 4. Wochen auffeymen. Man 
fäet den harten Saamen auch wohl ſchon im Januario 
| ; oder 
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der Februario, jedoch uneingequillt in Geſchirre, ſtellt 
iefe in Die warme Stube, hält fie beſtaͤndig feucht, 
nd bekomme fodann auch zu rechter Zeit gute Pflangen. 

Wenn die Pflänggen fo weit erwachfen find, DaB 
ie zum Berfegen, wird jedes in einen befondern etwas. 
ivoffen Topff oder Kaften gefest, in gute fette etwas 
andige Erde, den bepflangten Gefchivven wird ein 
Sonnreicher Dre im Garten gegeben , fie werben fleife 
ig begoffen, und ben diefer Abwartung fiehet man zu 
Zeiten-einige Pflangen im erſten Jahre ſchon blühen. 
Wenn die Nacht-Reiffe im Herbite fi aͤuſſern 
vollen, ift es Zeit, diefes Gewaͤchs fir ihnen zu ver⸗ 
fihern, and in ein Gebäude zu fehaften. Nachdem Ab» 
Hlühen, ſchneidet man die Stengel ynd Blaͤtter, wenn 
fie erusfen gervorden find, ‘herab. Cs werden Diefe 
Gewaͤchſe in lüftigen warmen Zimmern, oder auch in 
einen Gerächs - Haufe überwintert, man begieflet fie 
ben gansen Winter über gar nicht, läffer fie vielmehr, 
gang trucken ftehen, und bewahret fie nur gaͤntzlich 
gegen den Froſt. N, 

Nach vergangerien Winter bringet man diefe Ge⸗ 
wächfe im May wieder in den Garten, und wenn fie 
recht fhön blühen follen, fo richtet manignenein gutes 
Sonnreiches Beethgen zu, und verpflangt fie aus de— 
nen Geſchirren hierein, denn wenn man fie in denen 
ZTöpffen worinnen fie ausgerointert worden, wolte ruhig 
ſtehen und blühen laſſen, wuͤrden ſie nur wenige und 
geringe Blumen geben, denn die Krafft fehlet bier In 
denen Töpffen, die Wurseln find zu ſehr eingefhrändt, 
koͤnnen fichniche recht ausbreiten und ſattſame Nahrung 
an ſich nehmen, im Lande dagegen iſt allesfrey, hier kan 
die Wurgel un ſich greifen und fich verſtaͤrcken. Man 


erhalt 





















einigen das Indianiſche Schrot benahmet. Die 


die Pflanse mit der vollen Erde aus dem Topffe ins 
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‚erhält demnach von denen im Sande machfenden Sei 
den mehrere und Eräfftiger wachſende Stengel un 
"Ölumen, aud) fo wohl reiffen Saamen, als von dener 
fo in Geſchirren gebauet werden. “ 

Weilen der Saame wie vorerwehnt {ehr Hart iſt 
alſo daß man ihn in die Flinten ſtatt des Schrotes ein 
laden und Bogel damit ſchuͤſſen Fan, fo wird er von 





Americaner, fo diefen Saamen ſehr häuffig haben, 
follen fich deſſen fonderlich ſtarck auf der Jagd bedienen. 
Oben iſt geſagt, wie man die ausgerminterte Can- 
nam indicam zu Erlangung eines vollfommenern 
Bluͤhens im May aus denen Gefchirren ins Sand ver⸗ 
pfangen muͤſſe, wobey ich nur noch erinnere, daß diefes 
Verſetzen behutſam dorzunehmen, und dergeſtalt, daß 





Sand gebracht, kommen die Pflangen dergeftakt, ohne 
daß Die Fnollichte Wurgel von der Erde entbloͤßt werde 
ins Land, ſo hluͤhen und treiben ſie noch einmal ſo ge⸗ 
ſchwind und ſchoͤn. —— 
Einige vermehren dieſes Gewaͤchs auch durch die 
Wurtzel, zu welchen Behuff fie etwan im April ein 
dergleichen Gewaͤchs aus dem Geſchirre nehmen, und. 
von der Wurgel einige Knoten mit denen Hugen ab⸗ 
nehmen, den Schnitt oder Bruch auch mit dünnen $ei- y 
men wieder etwas verfchmieren, Das abgenommene. 
Theil Wurgel wird ſo dann in ein Geſchirr in gutes 
Erdreich gefegt, der Anbau des Gewächfes durch Saa- | 
men aber, gefäfle mir beſſer. I. 
Es hat bie Canna indica eine dicke, knollichte 
Wurgel, fo mit vielen Zafern befegt ift, ihre Blätter 








find groß und liche grün, zwiſchen welchen die Hohen 


rohr 
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hrmaͤßigen Blumen-Stengel wachſen. Die Blu⸗ 
ten find ihrer Geftalt nach denen Lilien ähnlich, und 
mmen in tarmen Jahrgaͤngen im Julio ſchon, in 
altern aber im Auguſt herfuͤr, nach denen Blumen 
ehet man rauhe und laͤnglich runde Koͤpffgen wachſen, 
welchen der Saame, der nach erlangterXeiffe, ſchwartz, 
und und hart iſt, auch die Geſtalt und Ro e einer 
erbfe Hat, befindlich ift. 

Unter allen Sorten der Cinnae Höhe, ge⸗ 
Allee mir die mit denen Schärlachfarbigen FF (umen am 
hönften, die gelbe Sorte ſo gefleckt oder geſprengt 
Rt, iſt auch gar angenehm, | 

Es foll noch eine Sorte von der Canna indica 
jeben , deren Wurgel die befennte Curcuma wäre, 
d bey denen Kaufleuten gefunden wird; fie it mit 
ber noch nicht Geſichte kommen. 


—— 
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Capparis 


Die Capper-Staube, von dieſer finden ſich vi 

jene Sorten, als: 

"N Capparisfpinofa fruck minore, folio ro- 
tundö, vera, die mit Stacheln befegce Cap⸗ 
per⸗ ESlaude mit dem runden Blatte, und Elei- 
nen Frucht. C.B.P. 

2) Capparis non fpinofa , fructu majore, 
bie Capper⸗Staude, fo Fleine Dornen zeugt 
und groffe Seuche hat. J. B. | 

3) Capparis folio acuto, die Capper - -Staude 

mit dem fpißigen Blatte, 

| Diefe drey Sorten wachfen häufig und wild in 

Sstalien, und in dem ihn angrentzenden Theile vor 

Franckreich, — um Toulon und in andern dortigen 

a 








dauren einige Sabre. 


ertraͤgt fie unfere firengfteWinter- Kälte ohne Schaden, 
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- Gegenden auf alten Mauren und Gebäuden, Wo d 
2Burgel in die Fugen und Kalk eindringen Fan, fo 
dieſe Staude fonderlid wohl wachfen , ja fie fäen # 
Franckreich fo gar den Saamen auf alte Mauren, di 
noch) Eeine Gapper-Stauden haben. 4... 

Die Vermehrung diefer Stauden, geſchiehet erftlic 
durch ihren Saamen den man inTöpfe ſaͤet, die mit Kale 
und fandigter Erde angefüllet find, die gefäeten wer 
den in ein Miſt⸗Beeth gefest, und beftändig feuch 

erhalten, da man denn nach. Ablauff von etwan 6, 
Wochen die Pflangen aufgehen ſiehet, wenn di 
Pflangen zum Berfegen tüchtig, werden fie auseinan 
der genommen, und mit der gemeldten kalckigten Er. 
de in andere Gefchirre gefeßt. Einige machen fich 
diefe Muͤhe nicht, fäen vielmehr den Capper-Saamıen 
nur auf alte Mauern, die davon eneftehenden Pflan— 
Ken verfragen unfere Winter» Kälte gar wohl, und 

Wenn man die Capper -Staude bey. uns in Ge⸗ 

ſchirren bauer, und unterhält, fo. verträgt fie unfere 

Winter-Rälte nicht, will vielmehr in ein Gebäude gez 
bracht, und dagegen verwahrer feyn, pflantzt man 
fie aber ins land, etwan an eineMauer oder Dach, ſo 






Obige drey Sorten und ſonderlich die erftere ges 
ben eben die eingemachte, angenehme, ſaure Fruch 
die wir umterden Namen der Cappern in unſern Kauff⸗ 
manns⸗Laͤden finden, und: mit. Appetit bey unſert 


Mahlzeiten verzehren, es ſind ſolche Cappern, die Bluͤ⸗ 


then der Cappern⸗Staude, welche, wenn ſie noch ** 
und grün iſt, abgefluͤckt, ſauer eingemacht, und ſodann 
in andere Lande verfuͤhret werden. hi 1 


\ 
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" Unter den Namen der Cappern werden. ferner 

han: | 

7) Capparis americana arborefeens, lauri- 
folio frudtu anatlung, der @appern- Baum 
aus America , mit forbeerz Blättern und lan⸗ 
ger Frucht. 

'2) Capparis alia ee lauri foliis, 
fructu oblongoovato. Der Cappern- Baum 
mit Sorbeer- Blättern, und lüngliche.- oval =run- 
der Frucht. 

3) Capparis americana’arbore!cens, lauro 
cerali foliis, fructu oblongo, Cappern⸗ 
Baum aus America, deffen Blärter dem 
Laude des Kirfch-Lorbeer ähnlich find, Die Frucht 

aber laͤnglicht ift. 
Dieſe drey Sorten ſind gar zaͤrtliche Indianiſche 
* ſo gleich andern daher ruͤhrenden tracti⸗ 


et, und faſt beſtaͤndig in Glas⸗Haͤuſern bene 


eyn wollen. 


Caracolla. | 

Wird umſchrieben, Phaſeolus americanus 
jerennis flore cochleato odorato, ſeminibus 
uſcis orbiculatis) Caracalla didus H. L. Pe- 
‚ennirenbe Americanifche Safeole , deren Blume 
Schneden-förmig wächfer und wohlriechend ift , der 
Saame rund und von — — — 
ah: | 
ie Phaledlıs dauret einige Jahre hindurch, 
* machet in denen Sommer⸗Monaten und ſonder⸗ 
ich im Auguſt, ſchoͤne Paradeé mit feinen wohlriechen⸗ 
BR: ee rothen Blumen, ‚Es * dieſe Cara⸗ 


calla, 
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calla, welche auch die Schnecken⸗ Faſeole von einige 
genennt wird, weilen ihre Blume vorgedacht Schue 
ckenformig waͤchſet, ein Gewaͤchs, fo Aus warmen Laͤn 
dern herruͤhret, daherin unſern Teutſchland mir viele 
Behutſamkeit gebauet ſeyn will. Der Saame komm 
viel aus bortugall, hieſelbſt waͤchſt die Caracalla, mie 
mir jemand, der dieſe Lande beſucht hat, erzaͤhlet, in frey— 
er Lufft, und wird von denen Herren Portugieſen in 
ihren Luſt Gaͤrtens, wegen des anmuthigen Geruchs 
und ſchoͤner Farbe derer Blumen gar ſtarck gebauet, 
und, gleich wie man ſich in unſern Landen von Steige: 


Phaſeolen bis weiten gruͤne Hutten anzulegen pflege, alſo 


thaͤte man ſolches in Portusalmit diefen Gewaͤchſe. 
Wer zu den Saamen dieſes Gewaͤchſes gelanger, und 
ihn in unſerer Landes Gegend bauen will, der lege ihn 
im April in ein gutes Miſt⸗Beeth, die herfuͤrgewach⸗ 
ſenen Pflantzen ſetzet er darauf, jede in ein beſonderes 
Toͤpffgen/ fo mit guter etwas leicht zubereiteter Erde 
anzufuͤllen find, und bringet die bepflantzten Töpffe 
abermals in ein Mift Beeth, welches darzu dienet, 
daß die Pflänsgen fein bald anwurtzeln, und alfo defte 
eher zum Triebe fommen. Wenn esendlich im Junio 
Zeit ift, andere zarte Gewaͤchſe der freyen Lufft blos zu 


ſtellen, werden auch diefe Pflangen an die freye Lufft 


gebracht. Im zweyten Jahre, wenn fich vie Pflantze 
vergroͤſſert hat, ſetzt man ſie in ein groͤſſeres Gefchirres 
Den Sommer über" verlanget dieſes Gewaͤchs ein 
fleißiges Begießen, den Winter aber, will es im Ges, 
waͤchs⸗ Hauſe erhalten:und fehr wenig begoffen, auch für | 
dem Froſte gar wohl bewahret ſeyn. Wenn im Wins 
ter gelinde Witterung iſt, habe ich. gefehen, daß ihm 
einige friſche Luft bey Tage durch Eröffnung der ie 

| aben 
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aben zu kommemlaſſen/ denn ſagten fie‘ wenn die 
5 Gewaͤchſe ällgue ngedämpfft gehalten wird, fo ver⸗ 
himme ren feinen >lärter , und die zarten Sproſſe en 
erduͤrben. Meilen dieſes Gewaͤchs gar keinen Froſt 
teider ſo will es zus Herbſt Zeit mit andern zarten 
alde ins Gebaͤude geſchafft ſeyn, man ſchneidet zu ſol⸗ 
er Zeit es etwan eines Srannen en der ae ab. 

Bin m. &n 

eg J—— 

Dar Chan re Bon biefen Baunıe diebe 
hptſachi zweh Sorten, als da iſt: erſtlich, der 
apffen tragende Cedrus welcher auch die Ceder von 
banon genennt wird, und zweytens die Beeren tra⸗ 
ende Ceder, unſere Buteachtungen ſollen uſorderſt 
em erſteren gewidmet feyn. "| \ 

Cedrus libani die Ceder von ibanon, ft eff — * 
ev grünender Baum / deffen Laub oder vielmehr Na- 
ein noch zärter find, als ander Fichte, aus einen Würs 
elchen wachſen einige derſelben — welches faſt einen 
Rablers-Pinfelchen ähnlich fiehet, ver Saame waͤchſet 
U geoffen, fehuppichten Kegelförmigen Zapffen Es 
acdiefer Baum viel ähnliches mic dem Serchen: Baum, 
eswegen ihn auch Fonrnefort mit ſolchen in eine 
laſſe fegen wollen, wiewohl zwiſchen dieſen und unſerer 
jeder vom Sibanon, fonderlich in Anſehung der Bluͤtche 
ndFrucht, ein mercklicher Unterſcheid fich findet. Diefe 
apffen tragende Ceder wird insgemein fuͤr diejenige 
ehalten, deren in der heiligen Schrifft erwehnet wird. 
Bas die Heilige Schrifft zwar von der Hoͤhe der Ce⸗ 
ern meldet, das will mit dieſen Baume nicht uͤber⸗ 
inſtimmen, denn Reiſende, ſo den geringen Uberreſt 

ieſer Bäume: auf dem Berge — geſehen, bezei⸗ 
"U, Theil.S.B. gen, 
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gen, daß fie nicht allzuhoch wachfen wohingegen ſie ihr 
Zweige ‚gar: fehr ausbreiten follen, welches mit den 

Ausdrucke des Pfalmiften gar wohl uͤbereinkommt dem 
wo er den, Hloriflanten Zuftand eines Volcks befehrei 
ben will, da ſagt er: Sie follen ihre Aeſte ausbreiten 
gleich einem Eedern-Baume 4.00. 0 

 Romvolff, welcher den Berg Libanon 1524 bei 
ſucht, fagt in feiner Keife-Befchreibung . daß er nicht 
mehr als noch 26. folcher Bäume dafelbft aefunden 
24. berfelben haͤtten in einen Kreyſe geſtanden, Die 
zwey übrigen nicht weit Davon, Diefeaber hätten Alter 
wegen ihre meiſten Zweige; fchon verlohren gehabt, 
auch will er feinen jungen Nachwachs folchee Bäume 
auf dem Berge bemercfet haben, die gefundenen Bau: 
‚me hat er angetroffen an einen kleinen Hügel, auf dem 
Gipffel des Berges zwifchen wen Schnee wachſend. 
Er erzählen ferner die Bäume hätten fehr ſtarcke Aeſte 
‚ gehabt, und fich derowegen auf eine Seite geneigt, die 
Aeſte haͤtten ſich ſehr weit ausgebreitet in einer zierlis 
Ken Ordnung, als ob.fie mit größten Fleiß wären ges 
zogen und gleich gemacht worden , die Nadeln, relche 
er in ferner Erzählung Blätter nennet, wären am Ler⸗ 
chen⸗Baume gar aͤhnlich geweſen. 

Maundyel ſagt in ſeiner Reiſe⸗Beſchreibung, er 
babe nur noch ſechzehen groſſe Bäume, Davon einige 
ungeheuer groß geweſen, auf dem Berge Libanon g 
funden, er habe aber auch verſchiedene jüngere Baum 
von geringerer Groͤſſe daſelbſt bemercket, von einende 

groͤſſeſten Baͤume, habe er das Maaß genommen: 
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gefunden; daß er zwoͤlff Ellen und 6 Zoll im —* 
gehabt und dieſem ohngeachtet noch gantz vollkommen 
geweſen ſey, die Aeſte dieſes Baumes haͤtten ſich fies 
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ben = dreyßig Ellen weit äusgebräifer, ohngefehr 5. 
is 6, Ellen: hoch vom Boden, habe der Baum fünff 
Nefte von fich gebreitet, deren jeder einen ſtarcken Bau⸗ 
ne aͤhnlich geweſen. 

Herr le Bruyn bat bey feinen Befuch des Ber: - 
es, ohngefehr noch fünff bis fechs und dreyßig Cedern⸗ 
Bäume auf feligen gefunden, er will bemerdit haben, 
aß an einigen dieſer Cedern⸗Baͤume, die Zapffen her« 
bhangend geweſen wären, biefen aber wiederſprechen 
Ile andere Reife - Befchreibungen, geben vielmehr zu 
rkennen, baß Die Zapffen an, delen Cedern— Baume 
freche ſtehen. | 

Reiſende ſo aus Engeland —— verſichern, daß 
iefer Baum in dem Lande mit ſehr guten Fortgange 
mgebauet werde, auf denen duͤrreſten Huͤgeln und in 
em: ſchlechteſten Gröreiche: wachſe er am aller freudig⸗ 
ten, in Engeland ſey dieſer Baum ſchon fo weitna- 
üralilirt, daß fie nicht nur Zapffen ſondern auch reif⸗ 
en Saamn, von einigen erhalten hatten, ı 

"Die Herren Engeländer lieffen die Zapffen diefes 
Sale ausderLevantedurchdahinreifende Shi: _ 
e mitbringen, machten nach) dem Empfangeden Saas 
nen heraus, ſaͤeten ihn in Kaͤſten oder Töpffe, und feg- 
en die Pflangen hernach weiter; es wird ger Saame 
—— wie der Tannen-Saame, | 
Zu wuͤnſchen wäre, Daß: Diefer ee und nüß- 
* Baum auch in Teutſchland zu ſtarcken Anbau 
ommen moͤgte, denn da er in Engeland ſo wohl fort 
ommt, ſo iſt um ſo weniger zu zweiffeln, daß ſolches 

1 Teutſchland geſchehen werde, da dieſes geſegnetere 
dimmeis · Striche hat; als Engeland, welches nicht 
un) aus dem Weinbau der in Engeland keinen Forts 
J 2e2 en gang 








bewahret, zur Fruͤhlings⸗Zeit aber in ein teiniperirtes 


genden fein zu Kraͤfften, und erhalten ſich deſto gewiſſer 
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gang har, in Teutfehland a aber. fe ſehr floriffant. und 
ergiebig: it, fondern auch aus andeun Umftänden ab: 
zunehmen. Ball 


—9 Cederus N al yore 
Der Beerentragende Eedern-Baum, biervon ſind 
zwey Sorten bekannt: 

1) Cedrus major folio — — —* 
— der Cedern ſo gelbe Beeren * 
KB 
2) Cedirus media, eyprefli. folio, baccis mas 

joribus, der Phönicifche Cedern⸗Baum. C. B. 

Der Anbau und die Vermehrung dieſer Baͤume 


heſchoher durch ihren Saamen welcher in Kaͤſten ſo 


mit guter Erde erfuͤllet ſind gefäet,. und dergeſtalt in 


- Garten’ geſtellet wird, daß ihn nur die Morgen-Sonne 


treffen kan, denn der Saame welcher von ſehr harter 
Beihafienheit; iſt, alſo, daß er im erſten Jahre nicht 


wohl aber im Zweyten erſt aufſchlaͤgt, verlanget im 


erſten Jahre auch keinen ſtarcken Sonnenſchein/ viel⸗ 
mehr nur beſtandige Frucht Erhaltung ; die beſaͤeten 
Kaͤſten werden zur Winters- Zeit in guten luͤfftigen 


Kellern oder tewperirten Zimmern gegen: bie‘ Kälte 










Miſt⸗Beeth gefest, wodurch das baldige Auffeyme 
des Saamens gar fehr. befördert wird, Die fo bald 
aufgekeymeten Pflantzen komnienfür den: darauf: fol: 


Zwey Jahr werden dieſe jungen Baͤumchen noch in 
Gebäuden ausgewintert. Den Frühling darauf nach⸗ 
dem ſie herfuͤrgekeymet ſind, werden ſie auseinander 
SEEN und oe in ** beſondern Topf 
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je bleiben alſo das erſte Jahr da fie quf gekeymet wa⸗ 
en in ihren Kaſten ruhig ſtehen. Drey bis vier Jahr 
derden fie in den Toͤpffen gehalten, alsdenn aber find 
je tuͤchtig ing freye Sand gepflantzt werden zu Fonnen. 
Fier lieben ſie einen leichten und ſandigen Boden, und 
inen-Stand der etwas Schuß für, denen Nerdroinden 
at. Wenn man die Bäumehens aus denen Töpffen 
erausnimmt, iſt mit Fleiß dahin zu ſehen, daß die 
Frde an ihren Wurgeln erhalten werde, und nicht ab- 
allen möge. Diefes Einfegen der Bäumchen ins fand 
efchieet am beften in May / die angepflanßten Bäum- 
hen müffen fonderlich das erfte Jahr im Guffe wohl 
nterhalten werden. Einige umlegen in Denen drey 
rſten Jahren alle Herhſte dieſe Baͤumchens an der 
Wurtzel mit etwas Streu, damit die Wurtzeln welche 
ch noch nicht recht veſtgeſetzt, noch einigen Schutz 
egen den Winter-Froft haben mögen. Nah Ablauff 
erer drey Fahre aber verdecfen fie die Wurtzel nicht, 
enn fagen fie, nun figt der Baum vefte in feinen Wur- 
eln, nun fehader ihm weder Froſt noch Kälte, 

In der-Levante foll dieſer Baum gar hoh wadh- 
n,.man‘ haͤlt dafür, das Holtz dieſe Baumes ey >. 
as Holtz Sittim, deffen die heilige Schrift etweh ⸗ 
et und ſagt, daß der König Salomon in feinen be— 
Hmten Tempel viel Zierrathen darans habe machen 
iſſen. Die heutigen Bewohner der Levante finden es 
ar überaus geſchickt zu allerley Schnigwerd und Haus- 
iths⸗Sachen, auch ſehr nuͤtzich wegen Dr Dauer- 
afftigkeit. j 





Cikor fativum | | | 

Wird im Sateinifchen mit denen Namen Frebind 
US, Cicer fativum und Cicer arietinum belegt, 
n e ee und 
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und weilen ſich voth, ſchwartz und weiß gefaͤrbte Früchte 
diefer Art finden, in Cicer fativum vel rubrum, 
vei nigrum, velalbum unterfchieben, die weiß ge⸗ 
faͤrbte Art belegen einige beſonders mit dem Namen, 
Cicer.columbirum ;. Sn der Griegifchen Sprache 
erhalten Diefe Früchte den Namen, ZreßBwIis, im 
Teutſchen werden fie. Kichern, Ziefer-Erbfen, Coffee- 
Erbſen genenne.. Cicer puniceum, welche Benen- 
nung fic) bey einigen Botanicis findet, bemercket Feine 
befondere Are, fondern: fie verftehen darunter die dun⸗ 
‚del oder ſchwartz gefärbten Ziefer -Erbfen, fo wie fie 
unter Cicer orobiaeum die roth gefärbten begveiffen. 
Der taliäner nennet diefes Gewaͤchſe Ciee, der 
Engeländer Chick Peafe, der Frantzoß Cices und 
der Spanier Gravancos. Der Lateiniſche Name 
Cicer arietinum ift ihm vermuthlich deswegen bey= 
‚gelegt, weilen das Saamen-Rorn einige Aehnlichkeit 
mit einen Widder: Kopffe zeinet und das Wort Licer 
0. Will ’abgeleitet werden. von dem Griegifchen ixss die 
1 Starde, weilen die Feucht fehr ftäreken fol. - 

| Da jemand auf die Frage verfallen Fönte, warum 
man biefe Erbſen Caffee-Erbfen nenne, ſo dienet zu 
willen, daß ſolches wegen desjenigen Gebrauchs ge- 
ſchehe, da einige Caffee Getrand aus diefen Erbſen 

„ bereiten, wenn fie felbige als Caffee-Bobnen brennen 
ober röften, mahlen und wie Caffee auffieden, auch 
glauben, daß unter vielen andern Früchten, mit welchen 

u man den Caffee-Trancf nachahmet, ‚Feine demfelben 
aͤhnlicher ſey als diefe Frucht; ch finde, daß Doctor 
— Valentini in feinen Kräuter- Buche dieſes bereits 
angemercket, feine Worte davon find folgende: 
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® Wenn man die K Kicher-Erbfen ebfenwöfker, bisfie ſchwartz 
perden, zu Pulver ftöffee und im Baffer fiedet, fo 
ihmecken fie wie Caffee, weswegen einige dielelben 
Laflee-Erbfen nennen, fie riechen wohl, und ob die 
Brühe davon fchen etwas bitter ſchmeckt, ift diefe Bike 
erkeit doch nicht wiedrig, und Fan man folche fchon an- 
jenehm machen, wenn man halb Kichern und halb 
.afiee- Bohnen vöftet und Damit vermifcht, und ges 
jet an denfelben eben fo viel ab, als an ten Caffee. 
Es iſt gewiß und ſicher, daß unter allen Hülfen- Fruͤch⸗ 
en, mie welchen man den Caffee nahahmen wollen, 
eine gefunden worden, mit welcher diefe Sache fo mohl 
ingegangeny als mie Kihern. Was Dr. Valentini 
er. anmercket, finde ich ſo wohl als andere, nach ge⸗ 
nachten Berfucheh richtig, ja ich weiß verfehiebene 
Srempel, daß Perfonen, fo mit dem Caffee-Gefhmaz _ 
fe recht wohl befennt waren, es nicht bemerckt haben, 
aß man ihnen einen Caffee fürgefest, der aus halb 
iefer-Erbfen und Halb Caffee-Bohnen bereitet wor- 
en; > Einige baltendafür, daß diefe Erbfen, nachdem 
ie etwan zwey Jaͤhrig gemorden, den Erbſen⸗Geſchmack 
nercklich verlohren, und ſolchergeſtat zum Caflee- 
Setrände dienlicher wuͤrden. 
Das Gewächs derer Kichern, erreicht in qufen 
ande wachfend, die Höhe von einer ‘halben Manns: 
Ange, und waͤchſet in der Geſtalt eines Sträuchleing, 
as mit vielen Ziveigen artig befege ift, weiche hart 
md holtzigt auch etwas rauch anzufühlen find. An je⸗ 
jen Blar-Stiele, ſitzen wohl 14. bis 15 kleine Blaͤtter⸗ 
zen „welche etwas zart zerkerfft oder eingeſchnitten find, 
ie Blüthen finde ich Eleine, und an meinen von braun 
ale als gezogenen Stöcken, roth se | 
e 4 der 
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der Geſtalt nach find eg Papilions- Blumen / oder oſche, 
fo denen Erbſen-Bluͤthen gleich find die Saamem 
‚ Schooten find kurtz und di‘, und fehen einer aufiag: 
blafenen Fiſch-Blaſe ähnlich, bey deren Eröffnung 
finde in einigen eine, in andern zwey Erbfen, der Sau, 
ine fiehet einigermaßen einem Widder: KRopffe ähnlich, 
und ift von Farbe theils gelblich, theils vörblich, theile 
dunckelbraun und: faft ſchwartz. tr 
Es halten einine dafür, daß diefe Erbfen, nachdem 

fie ein Jahr oder älter geworben , ihre Farbe ‚endlich 
veränderten; die Bluͤhens Zeit diefes Gewaͤchſes find 
bie Monate Junius und Julius — ra 
Es wird dieſes Gewaͤchs an vielen Orten Acker: 
weiſe gebauet, zu welchen Behuff der Acer für dem 
Winter tieff umgepfügt werden muß. Im April des 
darauf folgenden Jahres, wird die Saat verrichtet, 
welche aber viel ſparſamer und duͤnner, als mit andern 
Erbſen geſchehen muß, weilen die ſtarcken Buͤſche ſo 
ſie treiben, vielen Raum erfodern, die geſaͤten Erbfen, 


werden fo dann etwan 3. Zoll tieff untergepfluͤgt, und 


darauf mit der Ege überfahren, 8% 


’ 
Wenn man bey dem Auffenmen ſiehet, daß eine 


/ Erbfe etwan einer Spannen weit von der andern auf- 


gehet, fo hat der Säemann feine Sachen recht gemacht. 
Sie erfordern einen Boden, der in mittelmäßiger Beſ⸗ 
ſerung fteher, und pflegen den Acker wegen der holtzig⸗ 
ten Befchaffenheit ihrer Stengel, fehr auszufaugen. 
Wo Diefer Anbau der Kichern im Felde nicht ges 
wöhnlich ift, pflegen einige diefes Gewächs auch) im 
ihren Gaͤrtens zu erbauen, folgendergeftalt: Den 


April erwaͤhlen fie ebenfalls zur Säens:Zeit, die wohl 


gegrabenen und zubereiteten Beetchens, werden nach 
der, 








Ey 
per Schnur in Reihen oder Striche ordentlich abgetbei- 
et , ein Strich eines Schuhes weit von dem andern, 
auf biefen Strichen werden mittelft des Pflang-Holßes, 
söcher gemacht, ſo tieff als man fie zu andern Erbfen 
zu machen pflege ‚in Schuhes Weite von einander, 
md in jedes’ Loch werden fo dann zwwen Ziefer -Erbfen 
gelegt. Bey diefer Beftellungs- Art, hat das Ge 
wächs rechten Kaum und Platz in fhöne Straͤuchlein 
zu erwachlen, undgiebt, wenn zumahlen die Bettchens 
auch"in der Folge auch von dem Unkraut fleißig veine 
gehalten, und gejätet fmerbegt f bäuffigen und recht 
onen Saamen. | 

Wenn man ſiehet, daß die Stengel dieſes Ge: 
—* wie auch die Saamen Huͤlſen oder ſo genann⸗ 
ten Blaſen gelbe werden, fo find die Früchte reiff, 
man ſchneidet die Stengel fo dann ab , laͤſſet fie einige 
Tage auf dem ande liegen, damit fie becht trucken und 
duͤrre werden, "und, nach dem dieſes erfolgt werden 
fie bey ſchoͤnen —— Wetter in Gebaͤude geſchafft. 
Wer viele eingebracht bat, läßt es ausdrefchen,, wer 
aber: wenig etwan nur in feinen Gatten erbauet Bat, 
läßt die Saamen-Bläßgen oder Huͤlßgen abrupffen, 
und den — heraus machen. 





Bi; apache 


Wird auch‘ Jacobea cineraria und im Teut- 
fen Afcben= Kraut benahmet, iſt ein perenniren- 
des Gewächs, welches hauptfächlich um der artigen 
Farbe feiner Blätter und Stengel willen , alg welche 
gang weißlich ausſehen, und. gleichfam mit Aſche be: 
ſtreuet zu feyn fcheinen ; denn fie find mie einen aſchfar⸗ 
bigen, wollichten Wefen überdedit; die Wurtzel diefes 

es Bear 
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Gewaͤchſes ſiehet auch grau aus. Die Stengel ſo e 
treibt werden drey Schub, hoch ‚fie theilen ſich in Zweige 
und bringen im Julio und Auguſt gelbe-Saamen-tra 
gende Blumen zum Vorſchein. Seine Vermehrun 
erlanget man ſo wohl durch den Saamen, als aud 
durch die Schößllinge, fo unten ausmachfen,diefe nimm 
man zur Fruͤhlings⸗Zeit ab, und verfest fie in befon 
dere Geſchiire Ba rl re 
Es will dieſes Gewaͤchs zur Winters-Zeie in einem 
Gebäude ausgewintert ſeyn. u 
m: „ Das; Ciften-Rößgen: wird: alfo- genennt, weilen 
5 ba - fein Eleines Saamen-Gehäufe in einer Cifta oder Kifte 
Ale gleichſam eingefchloffen Üt. 3». 10 u. 0 00 

Ä Man hat von diefen Gewaͤchſe gar vielerley Sor- 
een, wovon die Bekannteften folgende find: * 
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m) Ciſtus ladanifera monsbelienſium, Ci- 
ſten⸗Roͤßgen von Montpellier, vom welchen 
das Gummi ladanum kommt. 


2) Ciſtus mas folio breviori, furg blätteiges 
Liſten⸗Roͤßgen, das Maͤnnlein. Iß.— 
3) Ciftus mas foliis undulatis & ‚erifpis, 
Ciſten⸗Roͤßgen das Männlein, mit wellenhaff⸗ 
ten⸗krauſen Blättern. Journ. 
M Ciſtus mas folio oblongoincano, Ciſten⸗ 
Roͤßgen das Maͤnnlein, ſo laͤnglichte graue 
Blaͤtter hat. | m 


iR 





5). Ciftus mas major, folio rotundiori, groͤß⸗ 
it I tes Ciften-Rößlein das Männleinz ſo rundfor⸗ 
Ban |; mige Blaͤtter hat. J.ß. 
ee). ER PIE organ ER re 
Di FAT ©) Cifkus. 
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6) Ciftus Ledon, latifolium ereticum, das 
Cretiſche mohlriechende Ciften-Kößgen fo breite 
1, Blätter: zeigt. Ä 
Diefe fechs Sorten erreichen die Höhe von fünf bis 
hs Schuhen,’ und fönnen gar leichtlich zu feinen 
Büfchgen gezogen werden‘, fie blühen faft den gangen 
Zommer, gehören alfo unter die angenehmſten Gar— 
m-Gewächfe, fie vertragen auch die Winter-Kälteim 
eyen Lande, wenn fie nur nicht in allzu naffen Bo— 
en ftehen, Ferner finder ſich: Sa 
7) Ciftus.ladanifera hispanica, falicis folio 
 fiore albo, macula punicante infignito. 
- Spanifches Ciften-Rößgen fo ladanum giebt, 
Weiden Blätter und weiße Blumen hat, fo mit 
- purpurfarbenen Flecken bezeichnet find.’ . 
Die Blumen diefer Sorte fo faft die fehönfte ift, 
ind faft fo groß als eine Roſe, fehön weiß, und haben 
m jeden Blate einen dunckel purpurfarbenen Fleden, 
ie verträgt den Winter nicht in freyen Sande, will da— 
er in Gefchieren gebauet, und in Gebauden ausge: 
ingerefen. So or BR, 
Alle Sorten der Ciften-Rößgen koͤnnen aus ihren 
Saamen angebauet werden, der im Fruͤhlinge in ein 
utes Miſt Beeth oder auch nur in eine warme frucht⸗ 
are Nabatte in gemeine Erde gefäet, wenn die Pflan= . 
en zum Verſetzen tüchtig, werden fie auseinander ges 
ommen, und entweder in Eleine Töpffe, oder in gute 
Kabatten 1. Schuh weit voneinander gepflangt, pflanst 
Man fie in Töpffe, müffen fie den Winter über gegen 
ie Kälte verwahret werben, es kan nicht fehaden, auch 
yon denen dauerhafften Sorten einige mit im Geſchirre 
u fegen, und in Gebäuden mit auszuwintern, im dar⸗ 
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auf folgenden Frühlinge, nimmt man die ausgeivir 
ferten Stöcgens mit Behutſamkeit, daß die Erd 
nicht von ihren Wurgeln abfalle, aus ihren Töpffen 
und pfanger fie in gute Nabatten. 


5 Es fan diefes Gewaͤchs auch. durch Einlegum 
junger Zroeige in einen Spalt-Topff vermehret werden 


es gehet aber, wegen des harten Holtzes, damit etwas 


langſam zu. Ye 


Man hat noch eine Sorte fo Ciftus Ladanifer: 
oretica flore purpureo umfchrieben wird, aus die 
ſer wird in Griechenland das angenehme Gummi la- 
danum ſtarck verfertigt. OR | 


Citreum, 

ſchen der Citronen⸗Baum genennt. 

Die Blätter dieſes angenehmen immer gruͤnen 
den ‘Baumes find grün, glängend, und am Nandeper- 
um etwas zerkerbet ‚haben auch feinen ſolchen Unter: 
fas an fich, wie das Blat der Pommeranken-Bäume, 
Die Rinde ift grünlich, die Bluͤthen find weiß, von 
auffen etwas vöthlich, beftehen aus fünff Blaͤttergen 
und haben einen angenehmen Geruch, auf die Bluͤthen 
folge die befannte angenehme Frucht, fo man die Ci⸗ 
trone nennee. f ro 


Wird auch Citrea malus, Citrusund im Teut⸗ 





Der Anbau und die Vermehrung dieſes Bau⸗ 


mes hat verſchiedene Wege, denn erſtlich vermehret 

man ihn durch ſeine Kernen, die beſte Säens-Zeit der⸗ 

ſelbigen, iſt die Mitte des Februarii oder auch noch 

der angehende Mertz, man ſaͤet fie in Garten Töpfe 

oder Käften, ſo mit leicht zubereiteter guter Erde anzı 

gefuͤllet find, und ftellet die befäeten Geſchirre in ein 
| ‚ temipe= 
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—X Zimmer und begieſſet fie wohl, ohngefehr 
n 20. May werben Die beſaͤten Geſchirre in freyen 
jarten gebracht und an einen Sonnreichen Ort ge⸗ 
elle, einige fien ihre Eitronen- Kernen mater, und 
ft im April. H 

Zur Winters: Zeit werben diefe ; jungen —— 
zaumchen faſt gar nicht, oder doch nur zur hoͤchſten 
dothdurfft begoſſen, und wird die Erde nur ein we⸗ 
ig befeuchtet, jedoch hat man dahin, zu fehen, daß 
eStämmichen unbefeuchtet bleiben. In diefer Ab⸗ 
cht begieffen fieeinige von unten, das iſt, fie ſetzen den 
‚opff oder das Käftgen, morihn Die jungen Bäumchen 
efindlich find,» in ein anderes Geſchirr worinnen laus 
ch warmes Waſſer, wie es zur Befeuchtung folcher 
ßaͤume erfordert wird, ft, da fich durch Die töcher, 
am Boden des Geſchirres find, ohngefehr in Zeit 
on einer. halben Stundefo viel Befeuchtung zu denen 
Burtzeln der jungen Bäumchens ziehen wird, als fie 
öthig haben, die Stämmichen aber bleiben folcher: 
eſtalt unbefeuchtee und trucken. 

Eifronen Kernen gehen nicht geſchwinde auf , ich 
abe gefehen, daß fie 12 bis 13 Wochen gelegen, ehe 
ie aufgekeymet find, ja einige find erſti im — 
* herfuͤr gekommen. 

Junge Citronen· Baͤumchens laſſen einige nur ein 
Jahri in dem Topffe oder Kaſten ſtehen, worein fie 
eſaͤet waren, nehmen fie alſo im May des folgenden 
Jahres heraus, und fegen ſie weiter aus einander in 
indere Geſchirre. Andere laſſen fie drey Jahre lang 
n dem Geſchirre ruhig ftehen, worein fie geſaͤet, neh⸗ 
nen ſie ſo dann aus einander und ſetzen jedes Baͤum⸗ 
— in ein heſonderes gene zopfigen, 
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Im vierdten Fahre haben junge Eitronen-Srän 

michen die Staͤrcke insgemein ſchon erreicht, daß mc 

fie acwiren, bepfroffen, oder abladtiren fan. 
Man hält die aus Kernen angezogenen Baͤu 

für gefünber und dauerhaffter, als die aus Stalien a 
brachten, weilen unfere Lufft und Erdreich ihnen wa 
gewohntes iſt, welches jene gewohnt werden müffen, 
02) Bermehret man Citronen⸗Baͤum⸗ durch jung 
Zweiglein, die etwan einer Spannen lang abgenommei 
werden. Diefes gefchieher im Monat May. Bon 
Schnitt an ohngefehr dren Zoll hinauf, ſchabet mat 

die obere Rinde ſubti ab, und ſteckt die.alfo zuberei 
teten Zmeigelchen in einen Kaſten etwan 4. Zoll tieff 
Der bepflangte Kaften wird an einen ſchattigen jedoch 
luͤfftigen Ort geftellet und: beſtaͤndig feucht erhalten; 

da denn einige dieſer Zweiglein Wurtzeln treiben und 
antreten werben. Es gehoͤret zwar dieſe Manier Ciz 
tronen: Bäume zu vermehren unter die Langweiligen, 
jeboch giebt es dauerhafte Bäume, * 

3) Durch das Einlegen in den Spalt- Topff, ver⸗ 

mehret man drittens Citronen⸗ Bäume, welches auf 
unterſchiedene Weiſe geſchiehet, albz;;;; 
m Wenn man einen jährigen glatten Zweig er⸗ 
wähle, ein Spalt-Topff ben ihm beveftigt, den Zwei 
darein, und verſuchet welcher Theil des Zweiges in der 
Mitte des Tooffs werde zu liegen kommen, diefen 
Theil bemercft man fich, ziehet den Zweig wieder her 
m - aus, nimmt fo dann ein fharffes Meſſerlein und rise 
iz: bie, Rinde an dem bemerckten Theile der ‚mitten im 
4 9 Topffe zu liegen kommen ſoll ſubtil und ohne Be⸗ 







a fhädigung des Holtzes auf, das aufgeritzte beſtreichet 
N man fodann mis einen Salbigen, ſo aus Honig, Walls 
Ra. ur: wurtz⸗ 
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urtz⸗Safft und Kreide dire zubereitet worden, zie⸗ 
En befteichenen Zweig in Spalt: Topff, weldjer | 
ie guter Erde: angefüllet worden begieſſet ihn darauf 
1d haͤlt die Erde in der Folge beſtandig feuchte, fü 
ird der Zweig in wenig Machen ohnfehlbar Wur⸗ 
In getrieben Haben, dieſe Vermehrung wird vorge⸗ 
mmen bey Ablauff des May-Monats, oder auch 
1 Anfange bes unit, wenn der Safft vollkommen 
den Bäumen if, Der Baum, an welchen dieſe 
tbeit gefchehen ift, muß ein paar Tage dem Sennen: 
heine entzogen, und in Schatten geftellet werden. | 

2)ſt noch eineartige Weiſe einenin den Spafei 
op einzulegenden Zweig‘, baldige Wurgeln zu ver- 
haffen, fo in ſolgenden beſtehet. Man verſuchet nem⸗ 
ch nach veſtgeſtellten Spalt⸗Topffe, welcher Theil 
8 erwaͤhlten Zweigleins in deſſen Mitte ſich werde 
ingen laſſen, an dieſen Theile nimmt man die Rinde 
[der Geftaltieines Pfeiffleins fubtil ab, beftreicht den‘ 
itbloͤßten Theil mit Spic :Del, einige nehmen bitter 
Randel - Det, umwindet ihn nad) dem Beſtreichen 
ireinem Stücfgen-weichen Leder, welches vorher zw: _ 
che gefchnitten worden, alfo daß es auf die Wunde 
ohl paſſet auch mit ermeldten Del befeuchret worden 
5 ziehet den alfo zugerichteten Zweig in den Spalt 
opff, der mit guter Erde erfüllee worden, Degieffee 
jn und haͤlt ihn in der Folge fleißig feuchte, ſo werden 
ewiß in wenig Wochen, Wurtzeln an dem Zweige ſeyn, 
aß man ihn abnehmen, und in andere Geſchirre 
ied verſetzen koͤnnen. Dieſe Vermehrung, gefhier 
et zu gleicher Zeit, als die vorige.» =. 

3) Bird’ ein Citronen⸗ Baum vermehret;, durch 
—2 Zweige, welche nach Art der ehe 
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| Sproffen unter einen Knoten eingeſchnitten/ und. mit 


telſt eines Spalt-Topffs in die. Erde gebracht werden 
es: wollen.die auf dieſe Arc eingelegten Zweige beſtaͤn 
dig in guter Befeuchtung erhalten ſeyn, zu deſſen Be 


huff einige, Die Spalt-Töpffgen, worinnen der Zweig 


liegt, mit Mooß belegt, damit die Sonne ‚Die Feuchtig⸗ 
keit nicht zu ſehr heraus ziehen Fonne, einige ſtellen it 


‚den heiſſen Monaten auch wohl gar kleine Geſchirre 


fo mie Waſſer erfuͤllet ſind darneben legen ein Wollen 


Aappgen mit einem —— in das Waſſer Geſchirre, 


und mit dem andern: Theile auf den Spalt⸗Topff, ſe 
hat der Zweig eine beſtaͤndige Befeuchtung, denn der 
Sappen führer die Feuchtigkeit beſtaͤndig, und das Waſ⸗ 
I gelinde hinüber auf den Spalt⸗Topf. J— 

Dieſe drey Manieren, der Cie geben 


| a fehöne fruchtbare Bäume, welche feines Oculi- 


nen Pfropffens oder Abſaugens beduͤrffen. 
Hat man Wilde aus Kernen erbauete Staͤmme 
derer Citronen, ſo werden ſolche zahm und fruchtbar 
gemacht, entweder durch oculiren, oder durch das 
pfropffen in Spalt, oder durch das ablactiren * 
bennee Abſaugen. 
Einigen Liebhabern wird zwar Anbau der 


tronen Bäume zu langweilig fürfommen., Dieſe koͤn⸗ 


nein näher zum Zweck kommen, wenn ſie ſich Baͤume 
entweder von teutſchen Gärtnern, welche hin und: wieden 
gar ſtarcken Anbau und die ſchoͤnſten Reiſer da 


haben , ’oder auch in groffen Handels-Oertern, wo 


ſelbſt hin die ſchoͤnſten aus Genua in Italien, wi 
auch aus Spanien, Portugall und Franckreich hing 
geſchafft werden und: in leichten Preißen zubaben find. 
Man ei * in Mooß ein wer ſie kaufft hat 
nur 
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ur nach der Rinde zu ſehen, ob dieſe noch gruͤn und 
1 dem Stamme feſte ſey, wenn dieſes ſich findet, fo 
t der Baum noch gut, iſt Die Rinde aber weich und 
elck, fo ift dee Kaum gar vertrucknet 

Eine- “gute Erde fir Citronen, Pomerangen und 
ndere fremde Baͤume, wird folgendevgeftalt bereitetz 
o ein Hols oder Zimmer-Plag ift, nimm Spaͤn⸗ Er⸗ 
oder von einer Saͤge-Muͤhle die verfaulte Sage⸗ 
Spän-Erde,, ferner verfaulte Miſt-Erde, welche die 
Raulmürffe an. Graben und Wiefen ausgeworffen 
iben, allediefe Erden-Sorten, merden fein ausgefiebet, 
‚gleichen Theilen mit- einander vermenget, und ‚die 
zaͤume darein gepflantzt. 

Wenn der Citronen⸗Baum nicht mehr trei⸗ 
n will, ſo iſt ſolches ein Zeichen, Daß die Erde worinnen 
"roächfer, zu ſehr ausgezehret, dieſemnach ift es nd» 
igdenfelben um zu feßen, Das ift, aus feinen Geſchirr 
raus zu nehmen, an denen Wurtzeln etwas zu be- 
meiden, und mit frifcher zugerichterer Erde, wieder 
rein zu pflantzen. Zu dergleichen Umfeßen aber, 
uß auch die rechte Zeit gewaͤhlet werden, welche iſt 
e Mitte des May-Monats 

Man huͤte ſich Citronen⸗ Baͤumen — Ge⸗ 
en zu geben, in einen kleinen Gefaͤß wird der Baum 
lezeit beſſer gedeyen als in einen groſſen, denn bey ein⸗ 
ſchloſſenen Wurtzeln, wird Die Krone allezeit ſchoͤner 
nd ſtaͤrcker; gleich wie aber das uͤbertriebene nirgends 
get, alſo iſt ein allzu kleines Gefäß auch nicht zu bil 
gen, man muß hierinnen Maaße zu treffen wiſſen. 

Durch das Beſchneiden kan man einen Citronen⸗ 
Baum eine gute Form und Geſtalt zuwege bringen, 
er dieſes will, muß es nur zur rechten Zeit 

‘H. Theil, S DANN f shun, 
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hun, welche fürhanden ift, im ‚Monat-May, ” Sal 
Die Baͤume aus dem Winter-Quartiere in den Garte 
find gebracht worden, alfo noch ehe der ſtarcke Triebi 
die Baͤume fommt. Bey dem Befchneiden wird wede 
Frucht noch Bluͤthe gefchonet, fondern was der Korır 
die man fic) fürgefegt hat, in Wege iſt, und felbige 
dert/ das muß herunter. 

Dar Citronen-Baum, ift fein Freund von viele 
Gieſſen, es iſt genug daßer, wenn er im freyen Garte 


ſtellet woͤchentlich einmal begoſſen werde, iſt aber d 


Bluͤhens⸗Zeit fuͤrhanden, fo iſt ver Guß etwas noͤth 
ger, alsdenn begieſſet man ihn, ſonderlich bey tuetn 


Witterung, woͤchentlich etwan zweymal 


In der Mitte des Octobers, iſt es Zeit den nn 
wegen der a zu beforgenden harten Keifl 
und Froͤſte in ein Gebäude und zwar wo möglid 
bey truckener Witterung; ja in manchen Jahrgänge 
und wenn die Kälte, Reiffe und Froͤſte ſich bald auffert 
muß man ihn um Michael bey bringen ; ; Anfänglie 
bringe man ihn an einen Ort, wo eine ziehende Luff 
Damit er des Genußes der freyen Lufft nicht zu bal 
entzogen werde, fo bald man aber bey vermehrrer Kalt 


vermuthet, daß fel bigei in das Gebaͤude eindringen moͤck 


fe, wird ihm einige ſtehende Lufft gegeben, dasift, « 

wird in ein Zimmer gebracht, wo Fenfter und Thuͤre 

zu gemacht ſind, die Lufft mithin nicht ziehen kan. 
Wenn man zur Winters⸗Zeit ſiehet, daß das Lau 


des Citron⸗Baums ſich etwas kruͤmmet, und welck zi 
werden ſcheinet, alsdenn iſt es Zeit ihn ein wenig} 


begieffen, welches mit lauwarm gemachten Waffe 
auch ohne Benetzung des Stammes'gefehehen muf 


- Mitte 
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Witterung iſt werden die Fenfter und Thüren des 
Zimmers ,worinnen diefer Baum ſtehet auf einige Tage 
öffnet, damit durch den Zug der — etwas friſche 
ufft zukomme. ei 
In Rellern iſt mit Ausroinkerung bieferi Bäume 
richts anzufangen, denn ob zwar die Bäume dafelbft 
nichtierfterben, fo verſchimmelt doch ihr Laub, und faͤl⸗ 
et ab, und die Früchte gehen mithin auch verlohren, 
JB enter ein gar beſonders füreefft icher und truckener 
Keller feyn, wenn dieſe Baͤume ohne Beſchaͤdigung 
des laubes und der Fruͤchte ſich darinnen erhalten ſol⸗ 
en Man bemercket an dem’ Laube beſtaͤndig einige 
Fettigkeit oder Feuchtigkeit, und dieſe iſt die Urſache, 
aß im Keller ein Verſchimmeln daran entſtehet. 
Alus dem Winter Quartier im freyen Garten, brin⸗ 
jet man dieſe Baͤume nicht eher bis gar feine Fröfte 
nehr zu beſorgen ſind, dieſes ſt ohngefehr der 20. May, 
der ſo man zu dieſer Zeit ſich hoch nicht ſicher erachtete, 
yerziehet man mit dem herausbringen, lieber bis zum 
Beſchluß des Monats⸗May. Denen in den Garten 
zebrachten Bäumen, wird zum Willkommen ein guter 
Huß gereicht. Key dem Ausbringen der Baͤume, iſt 
s auch noͤthig, ihre Blaͤtter und Aeſte von dem daran 
jefindlichen Spinnen⸗Gewebe und Laͤuſen zu reinigen, 
Jen ob zwar die Läufe denen Bäumen ſonſt feinen 
Schaden‘ zufügen, als daß fie ſelbige durch ihre im 
Herbſte angeſetzte Bruth unreine machen ſo iſt doch 
)as ſchlimm, daß die Ameiſen durch ſie auf die Baͤume 
gezogen werden, welche hernach die Bluͤthen beſchaͤ 
digen ja wohl gar abfreſſen. 

Der Citronen giebt es gar vieſe Sorten, von wel⸗ 
hen ih nur einige zum Beſchluß noch; anführen till. 
Os fa . Di 
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1 ° 7) Citreum vulgare,. der gemeine Citronen. 
Alm m Baum. Tournef. 
mia, 2) Citreum magno fructu, die Citrone mit dei 
J—— | groffen Feucht. Tournef. 
IH ji 3) Citrfeum medulla Inlei, bie Citrone mit det 
\ Ai ſuͤſſen Frucht. 


Citroides feu N florentinum 

odoratiſſimum frudtu prolifero, bie ſtarck 

riechende Citrone aus Florentz, an welcher eine 
Frucht aus der andern waͤchſt. 

9 Citroides feu citratum florentinum, fru- 

ctu minori fere rotundo, acriori'medul- 


J „la, cortice odoratiſſimo. Citrone aus Flo⸗ 
Be — deren Frucht kleine, rund, ſcharff von 
k. Geſchmack, und fehr ſtarck vom Geruch ft. 

1 6) Citroidesfeu citratum florentinum, fru- 


ctu mucronato & recurvo, Cortice-ver- 
rucoſo odoratilfimo;. Citrone aus Sloreng 
a | deren Feucht fpigig und gekruͤmmt, die Schab⸗ 
u aber wartzig und ſtarck riechend iſt. 
Wer mehrere Sorten von Citronen will — 
lernen, der leſe die Catalogos derer Genueſiſchen 
Be, Gärtner; denn Bier iſt die rechte Baumſchule vonallen 
Seaovten der Orange- Bäume. Bon Genua aus, 
2 werden dieſer Art Bäume nad) ' allen. Theilen von 
Europa geſendet, hier bemuͤhet man fich.alfo auch 
recht was Neues davon zu Tage zu bringen. 
Bi Wegen ver fechften Art derer Citronen ſo ich Bier 
Bin angeführet, finde nur noch zu erinnern, daß ſolches 
J a die fürtrefflichfte unter aflen fey,  wegen.ihres unge: 
Ba | meinen Geſchmacks und herrlichen Geruches Die 
Fe Zrüchte Davon werben in Italien cheuer bezahlet, auch 
a a V— 5 | an 
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7 groffer Herren Höfe zu Praefentin gefehlt, ‚fie 
ͤchſt nirgends als in denen Ebenen von Pifa und 
ivorno, Man hat Berfuche gemacht in andern 
Hegenden von Italien, ſo aber keinesweges am Ge 
uch und Gefchmacke ſo befunden worden, als die 
M J——— Orten ir 
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| Ci ymenum. 

Wird abgeleitet von dem — — Worte 
5* ich umwickele, denn man ſiehet daß die 
zweige dieſes Gervächfes fich ‘gerne anhängen, im 
-eutfchen nennet man es Die Hühnerwide, 

"Bon dieſem Gewaͤchſe hat man verſchiedene Sor⸗ 
m, deren einige Sommer⸗Gewaͤchſe, andere aber 
erennirend oder lange dauernd find, ich * einige 
Zorten davon anfuͤhren: 

D) Clymenum graecum flore maximo fin: 
Bee die LegEDe SUpmenipike, mit groſſer 
Blume T.Cor. 

2) Clymenum Bithynicum,, filiqua fingu- 
. lari, flore minore, Hahnerwice aus Bithy⸗ 
men deren Scheete was ic * ‚bie 

. Blume aber klein iſt. 

= Clymenum Ha eo vario, fi- 
"Jiqua articulata, Spaniſche Huͤhnerwicke 
3 bume. [io, und die Schoote kno⸗ 
tig ij 

'4) Clymenum hidparddin) flöre vario, Fhb- 

qua plana, Spanifehe Huͤhnerwicke, mit bunten 
Blumen und glatter Schoote. — 

Dieſe vier Sorten find Sommer-Gewaͤchſe, fie 
4 wie der Lathyrus, muͤſſen demnach, wenn 
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fie ins wachſen —— geſtengelt, damit rer 
Reiß⸗Holtze hinauf wachfen und ſich anhaͤngen Finnen, 
Ihre Blumen find, was die Geſtalt betrifft, den, Blur 
men der Erbfen gleich. Ihren Saamen ſaͤen einige 

fhonim Auguft-Monat, in warm gelegene Kabättgen, 
Ba fich denn die Dflangen den Winter über erhalten, und. 
im May des folgenden Jahres gar fchön zu blühen pfle= 





„gen, welches Blühen bis in dem Yuliumdauret, da die 
zuerſt abgeblüheten Blumen reiffen Saamen zu geben 


anfangen. Dieſes Gewaͤchs kan auch indenen Herbft- 
Monaten gefäet werden, fäer man den Saamen ſo erhaͤlt 
man vorerft ſpaͤthin Blumen und nicht allezeit reiffen 
Saamen davon. Es liebet dieſes Gewaͤchs einen freyen 


Stand, wo es von feinen Baͤumen verdeckt wird, und 


waͤchſt lieber in einen etwas truckenen, als feuchten 
Moden. Weiten diefe Blumen von allerhand Farben, 
— dienen fie. auch gar wohl in einen Blumen⸗Garten. 
9ymenum Parifienfe florecoerüleo. Sit 
ein perennirendes Gemächfe, fo viele Jahre 
‚Dauert, feine Wurgel aber ift:quecfenhaftt, und 
greifft in der Geſchwindigkeit fehr weit. um ſich, 
weßwegen man es nicht gerne in Nabatten unter 
andere’ Alumen viel lieber aber in Toͤpffe pflantzet, 
wo die Wurgeln ihre Grentzen haben, es blühee 
auch) ſchoͤner i in Toͤpffen, als im —— lande. 


Coloca fi ia. | 

Diefes Gewaͤchs wird auch Arum acgyptiacum 
genennt, Es treibt Stengel. drey Ellen hoch, eines 
Fingers dick, auf welchen rofenfarbige Blumen fo die 


Groͤße derer Blmen des Mohnes (papaveri) haben, 


PN Die Blätter * BER find, breit,; 
vorn 
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yorn fpißig und glatt, und haben viel aͤhnliches mit 
jenen Vläftern der Cannae indicae, dieWurgelift 
fnollig und treibt viel Zaſern, an denen Zafern wachfen 

eine Knollen, welche man im Mayabnehmen und das 
Serächs Dadurch vermehren kan. Man giebt vor, die 
Aegyptier brauchten diefe Fnolligten Wurtzeln zur Speis 
fe 5. es blühet diefes Gewaͤchs in unfern teutſchen Lan⸗ 
den ſelten, weilen dieſes Gewaͤchs zaͤrtlich iſt, fo will 
8 auch in warmen Zimmern zur Winters-Zeit gehal⸗ 
ten-und gar nicht begoſſen ſeyn, einige nehmen es zur 
fpäten Herbft- Zeit, aus: feinem Geſchirr mit der Erde 
heraus, legen es in einer warmen Stube an einen Ort wo 
08 fich hinſchickt, erhalten es daſelbſt den gangen Winter 
über trucken, und bringen es dergeftalt glücklich Durch 
den Winter, nach abaelauffenen Winter, pflangen fie 
es mi guter Erde wieder in ein Gefhirre, geben ihm 
einen Guß, melcher jedoch den Stamm nicht berühren 

foll, und feßen es in der Mitte des May wieder an die 
freye Lufft. In der Wartung ift dieſes Gewaͤchs der 
Cannae indicae in allen Stücken gleich). | 


Corallen⸗Kirſch⸗ Baͤumchen 
Wird ſtaudiger Nachtſchatten, und der Corallen- 
Baum benahmet· Sy dateiniſchen hat es die Namen 
Gorallodendron, Arbuscula coralli, Stycho- 
dendron, Amomum, Amomum Plinii, Sola- 
mum bacciferum. Dieſes Baͤumchen hat Zweige 
von gantz gruͤner Rinde, den Winter uͤber, erhaͤlt es 
im Gewächs: Haufe feine gruͤnen Blaͤtter, welche aber 
im Fruͤhünge abfallen, und gleich Darauf neue austrei- 
ben, wenn man demnad) im Frühlinge das Saub ab» 

fallen ſiehet, ſoll man nicht meinen, der Baum fey ar = 
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lich und wolle verderben, es lien folches in feiner Ar 
und Natur. Er träge weiße Blumen, in deren Mitte 
ein Goldgelbes Zäpffgen fich zeigt, auf die Bluͤte folgt 
eine runde Frucht, fo anfänglich grün iſt, endlich abet 


ſchoͤn Zinnoberroth und glängend wird, wenn die Frucht 


reiff ift, hat fiedie Größe und Geftalt eines Kirfchgeng, 
undift dabey fo glängend, als eine fchöne rothe Coralle, 
ber Baum hat demnach von feiner Heſchaffenheit ven 


Namen des Kivfch- Corallen - Baumes erhalten. 


Die Vermehrung diefes Baͤumchens wird am ge: 
ſchwindeſten und beften erlanget, welche ſich in den 
reiffen Fruͤchten findet. Dieſen faet man zur Fruͤhlings⸗ 


Zeit, entweder in ein Mift-Weech oder auch nur in 


Garten Gefchirre, fo mit guter Erde erfüller find, wenn 
man diefe Saat in guter Befeuchkung erhält , ſo 


ſchlaͤgt ſie gar bald auf. Sind die Pflaͤntzgen etwan 


Fingers lang erwachſen, werden fie ausgenommen, 
und zwar jedes in einen befondern Topff und begieffet 
fie; gegen den Winter werden fiein Gebäude gebracht, 
Sie verlangen in dem Winter-Quartiere einen lüfftigen 
Stand, man hüte fich ja diefe Bäumchens an eine 
feuchte Mauer oder Wand zu feßen, denn die von da- 
ber rührende Yusdünftungen verderben diefe Baͤum⸗ 


chens gar bald, fir dem Froſte müffen fie wohl bes 


wahret werben, zumahlen im erften Jahre, da ihr 
Holtz und Trieb noch etwas weichlich ift ‚ in denen fol 
genden Jahren find fie ſchon etwas dauerhaffter.. 
Sollen diefe Bäume luſtig wachfen , und viel 
Fruͤchte tragen, fo muß man fie, gleich denen Roſma⸗ 


tien-Stöden, zur Frühlings-Zeit, wenn feine groffen- 


öröfte mehr zu beforgen find, als etwan gegen die 
Mitte des Maji aus ihren Gefthieren nehmen ‚und. 
RR, N 
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gutes fruchtbares Land pflantzen, ſo wird man ſeinen 
weck gar wohl erreichen. Zur Herbfl-Zeit wenn an⸗ 
ere Gewaͤchſe für harten Froͤſten ſicher geſtellet und 
18 Winter Quartier geſchafft werden, hebt man auch 
iefe Baͤume wieder aus, pflantzet fie behutſam, und 
amit die Erde nicht zu ſehr von denen Wurtzeln ab⸗ 
ılle in Garten Geſchirre, und ſchafft fie mit ins ſichere. 
Wer keine Gelegenheit hat dieſe Baͤume ins Land 
1 pflantzen, ſelbige ‚vielmehr beſtaͤndig in ihren Ge⸗ 
hirren unterhalten muß, der mercke ſich, daß ihnen 
war zur Fruͤhlings⸗Zeit ein ſonnreicher warmer Stand 
ngenehm fey, im Julio aber , wenn die groffe Hitze 
ngehet, fie einen Ichattigen jedoch Tufftigen Stand 
erlangen, wo die Sonne nicht mehr als etwan zwey 
is drey Stunden des Tages hinſcheint, denn wenn 
ie um diefe Zeit den gantzen Tag über den vollen Gott 
jenfehein genieffen wuͤrde folches den Bäumen derge⸗ 
tale ſchaͤdlich ſeyn, daß beydes gleichfam verbrennen, 
ind alfo Bluͤthen und die Früchte zugleich werlohren 
jehen würden, RO J 


| Disitalis I, 

Im Teurfehen Fingerhut, den Namen hat diefes 
Bewaͤchs von der Form und Geftalt feiner Blumen 
rhalten, als welche einen Fingerhute Ähnlich ſehen. 

Es iſi dieſes Gewaͤchſe ein perennirendes oder 
ſolches ſo ſich einige Jahre erhaͤlt, ſeine Blaͤtter wach⸗ 
fen an denen Stengeln Wechelsweiſe, und haben einige 
Aehnlichkeit mie denen Blättern derer Borragen, nur 
find fie nichefo greß und nicht fo rauch, Es treibt zwen 
bis drey Schuh Hohe Stengel,welche eine groffe Menge 
Knoͤpffe diegleichlam eine Aehre vorftellen, und wenn 
die 
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die Blumen fich- eröffnen, fo feheiner es, als wären e 
lauter Fingerhüte, die Blumen wachſen allezeit nu 
an einer Seite des Stengels. Es giebt viel Sorte 
dieſes Gewaͤchſes, wovon ich einige fo mir bekannt vet 
den, anführen will... here are 
M Pigitalis purpurea, Purpurfarbener Fin 
gerhut, Joh. Bauh. Kap i 
Dieſer waͤchſet hin und wieder wild, Ä 

2) Digitalislatifolia fore ferrugineo. ber eifen 
. ‚farbige$ingerhut, mit breiten Blattern.Mor.hifl 
! 3) Digitalis anguftifoliaflore ferrugineo, da 

Il" eiſenfarbige fchmalblättrige Singerhut, C. B. 

a 0 ed Bigitalis lutea magno flore, der Finger- 
But fo groffe gelbe Blumen hat. C. B. 2 
 Diefe drey Sorten verdienen umihrer ſchoͤnen Blu— 
„men den Anbau im Blumen⸗Garten. SERER 
ie 5) Digitalis lutea velpallida, parvo flore, der 
me... groſſe Fingerhut, fo Eleine bleich gelbe Blumen 
Ei inyBalgeugeh: Ci Ba | ! | 
a 6) Digitalis orientalis, foliotragoposi,flore 
MR 0 | albido, der Orientalifche Singerhut, fo Bocks⸗ 
Br a 7: | Barth: Blärter und mweißlichte Blumen bat. 
en “  Diefe beyden Sorten Fommen den vorigen an 
a » . Schönheit gar niche.bey, werden auchnurin Rräutere 
le; - Gärten gehalten, um verfchiedene Sorten des Gewäch- 
. fessaufweifen zu fönnen, — AR 
7) Digitalis flore carneo, der Fingerhut mit 


ya 


1 








17 Bi: fleffchfarbigen Blumen. | 5 | 
ie 8) Digitalisfloremagno candido; der Finger⸗ 
ee; But: fo groſſe weiffe Blumen träge. i 
Be Der Saame diefes Gewaͤchſes wird: fo wohl im. 
Be ‚September und folgenden Harbft-Monaten, als auch 
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> Frühlings » Zeit mit guten ducceſſ gefäet, in Ra- 
tten von. guten feuchtbarer Erde. Die aus der Saat 
eftandenen Pflantzen, werden, nachhero weiter ver— 
auf groſſe Rabatten, damit fie weilen groſſe Stau⸗ 
n darauswerden, rechten Kaum und Platz zu wach⸗ 
haben mögen, Die aus den Saamen entitandenen 
Kansen.blühen nicht im erſten Sabre, fondern im 
Ray des folgenden Jahres werden fie blühen, welches 
pnabe vier Wochen dauern wird, im Auguft reift 
x Sgame, wo man biefen ausfallen läßt, wird eine 
‚offe Menge Pflantzen davon entſtehen, es bauet ſich 
ſo der Fingerhut, fo man ihn, einmal in Garten hat, 
ucch feinen ausfallenden Saamen feibften fort. Wer 
ie alten Stoͤcke gerne erhalten will, der muß nicht allen 
Saamen reiff werden laſſen, vielmehr die 'Blumen- 
Stengel, nadydem alles verblühet hat herunter ſchnei⸗ 
en, ſo erhaltenfie ſich wohlz. Jahre. Es iſt ein dau⸗ 
hafftes Gewaͤchs, welches von Feiner Winter- Kälte 
ichtlich Schaden leidet, ſonderlich das junge Zeug ſo 
on dem Saamen ausſchlaͤgt, die alten Stöde aber, 
> fchon ſtarck gebluͤhet und Saamen getragen haben, 
ind ſchon ſchwaͤchlicher, und gehen im allzuharten Win 
ern darauf. Man Hat noch eine fremde Art biefes 
Hewaͤchſes, welches zur Winters-Zeit im Gewaͤchs— 
Hauſe unterhalten ſeyn will, es iſt folgendes. 

9) Digitalis canarienfis, acanthoides, frutef- 
. Sneens, floreaureo, der flaubigecanarifdje Fins 

gerhut, deffen Blume goldfarbig ift. Hort: 
Dieſer Fingerhut wird aus feinen Saamen ingu: 
ten Miſt Beethen zur Fruͤhlings⸗Zeit angebauet, und 
die davon entſtandenen Pflantzen, in Toͤpffe gefest. 
ER | Doro- 














| 1 1205 Doronicum Jan 
ie 0 Wird im Teutſchen Gems · Wurhzel benahmet, hie 
a don find vier Sorten befennt, alez 
I ', D Döronicum padice Scorpii,dieGems-MWur 
I ht mit Scorpionförnigen Wurgeln CB, y 
Ki 2) Doronicum plantaginis folio, hirfutum 
a die rauhe Gems Wurß fo Wegebreit⸗ Blãtte 


3) Doronicum plantaginisfolio alterum, ein 
beſondere Art der Gems-Wurs fo ebenfalls Me 
gebreit·Blaͤtter hat. C.B. —9— 
4) Doronicum plantaginis folio, die gemein 

we ei = Wurgel mit dem Wegebreik - Blate 


Es werden dieſe ſaͤmmtlichen Gewaͤchſe angebauef, 
fo wohl aus ihren Saamen, welcher, fo bald er teiff ge- 








dl i worden, in gutes Sand gefäet werden muß, alg auch, 
7 A, durch ihre Frichende Wurtzeln, melche ſich im Früß: 
43 linge oder Herbſte zertheilen laſſen. Es blühen dieſe Ge⸗ 
| waͤchſe Durch verfchiedene Monate, alsim May, Junio, 
"0 Jule und Auguſto und bald darauf geben fie auch 
J reiffen Saamen, ſie nehmen mit allen Boden und Laage 

De vorlieb, und wachſen auch allenfalls in einer ſchattigen 
ze Rabatte. a ei > 2 


u J Dracocephalum x J 
0 Zi Teutfchen der Droachen · Kopff Hiervon iſt 
quur eine Sorte bekannt, a md or | 





1% Dracocephalum americanum, beramerica- 

J niſche Drachen⸗Kopff; es wird dieſes Gewaͤchs fo | 
Bi wohl aus feinen Saamen, als auch fürnemlich, durch 

a Zertheilung ſeiner Wurtzeln an- und fortgebauet. Die 


Be Wur⸗ 
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ER) BCE 
urgel-Zertheilung nimmt man für zur Srühlings- 
it, man pflantzet fie in Töpffe, ſo mit wohl zuberei- 
er Erbe erfüllee find, bey trockenen Wetter verlan- 
tdieſes Gewächs zur Sommers-Zeit fleißiges Ber 
sffen, weilen es anderer geftalt nicht wohl blüher, fei- 
‚Blüheng-Zeitift der Julius, die ſchoͤnen purpurfar- 
nen Blumen fo e8 ‚bringt , fißen an langen ehren, 
d geben nad) dem Berblühen, in gufen Jahr-Gän- 
n auch-guten weiffen Saamen. Kraut und Sten- 
[ werden zur Herbſt⸗Zeit welck und verderben , Diefe 
meidet man fodann bis auf den ‘Boden ab, und bringt 
ePflantze ins Gebäude zur Auswinterung. Im ab- 
uffenden Märs des folgenden Jahres wird Die 
lange aus ihren Gefchirre genommen, die Wursel 
m der DBermehrung willen zertheilet, und in neue 
ie friſcher Erde erfüllte Geſchirre wiederum einge⸗ 
fange. Diefes Umſetzen bes Gewächfes und Wur⸗ 
el-Zertheilung iſt fürzunehmen, ehe die Pflange an⸗ 
inge zuteeiben, n& ine 
Dracunculus | 
Ein Eleinee Drache, durch diefe gefährliche Latei⸗ 
ifche Benennung, wird das angenehme Kraut bes 
eufet, welches man im Teutfchen Dragum oder auch 
Drachen- Wurgel nenne, Die befannteften Sor: 
en davon, find folgende: Ra, 
5) Dracuneulus polyphyllus, foliis ex albo 
 variegatis ,. vielblatterige Dragun mit weiß’ 
36 bunten Blaͤtten. 
. 2) Dracuneulus polyphyllus, foliis ex luteo 
variegatis, vielbläffriger Dragun, mit gelb 
bunten Blättern, HR. Par. 0.009 








Er Ep — cunchlus yolyphyilas, ve ——— 
blaͤttrige Diagun. C. B — 
racunculus —— ih ohylia 
“pumilus, ber Cäriärderiifge Dragun mir de 
"fättern, IR A TERN 
Es wird dieſes Gewaͤchs ſo wohl durch — 
ats auch Durch Zercheilung der Wurtzel angebauer, d 
defte Zeit, die Wurkel Zertheilung vorzunehmen iſt in 
BE Hechite, — bald als die gruͤnen Klätter herunter fa'eı 
denn wenn dieſes Verſetzen und Zertheilen vorgenon 
0. min vird da ein friſcher Trieb in denen Wurgeln if 
und fe ſchon junge Schaffen haben fo blühen fie fe 
. . ten indem folgenden Sommer.‘ Es kommt diefe 
Gerd ichs in jeden Moden wohl fort, re. 9 
einer fee offenen! zangeı — 
| Bi ataıu BSR An 2 
DO leafter oder milde Oliben⸗ Baum; die 
ofen diefes Baumes gleichen denen vom Keuſch 
Sam, und die Früchte denen Dliven, man finder ver. 
fchiedene & Sorten deffelbigen, als da ift: 
2 Elzeagnus orientalis anguftitolius, Fri 
'parvo, olivae-formi, füb dülei, de Orien: 
taliſche wilde Oel⸗Baum, veffen Blaͤtter ſchmal, 
die Frucht aber klein, olivenfoͤrmig und ir 
füß ift, Tourn. Cor. EeHOnN nee 
—7— SE aeagnusorientalis anguftifolhis, — 
nmunimo rotundiori, ſubacido. Deientalie 
ſcher ſchmalblaͤttricher wilder Dal: Baum, beffen 


I Frucht Eleine, rund und etwas ſauer iſt. 
EV Dieſe Benden Sorten wachfen Bäuffin in&Spanfenund 
Bee Ste ſo wohl als in’bieien Gegenden Teutfihlands. 


3) J 
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4) Elaeagnus orientalis angufli Folius, 
frudtu maximo, Orientalifcher breitblaͤttri⸗ 
cher wilder Del: Baum, ax groffe Frucht — 
Tourm Cor. 
=) Eldeagnus non fpinofa, foliis We 
| longiflimis, frudtu parvo, olivae formi, 
wilder Yel- Baum, ſo feine Dornen, lange 
ſchmale ‚Blätter und kleine bllwenfdemi ge Srüd)- 
ie hats, 


Alle dieſe Baͤume erreichen die Hoͤhe von ohngefehr 





bis, 20 Scuben ,. ihr. Laub iſt flberfarbig, ihre 


Blühens-Zeit iſt der Junius ihre Blumen find klein 
nd seih; von einen ſtarcken ſehr angenehmen Geruch. 
Man vermehret ſie wenn man die jungen Wurtzel⸗ 
usſchlage im Herbſte in die Erde leget, dieſe ſchlagen 
m. erſten Jahre gleich Bursel, werden, wenn man 
olche vermercket, von dem alten Baume abgefchnitten 
ind an beliebige Orte deſctt ra die A 
er x augchende Maͤrt iſt. 


Elephar 


Der Name eines Elephanten iſt dieſer linke ge⸗ 


eben welen ihre Blume einige Aehnlichkeit mit einem 
Sfephanten-Ropffe hat. iR bat BEIDE Sor⸗ 
en derſelben, als da iſt: 

: 2) Elephas italica, Dan magno, proboseide 
— der Stalicnifche Elephant „ deſſen 
Blume groß, und der Rruͤſſel in Die DE ge 
richtet iſt. Tourn. 


— Elephas orientalis, flore parvo, wa 
Ta: — ne Srienalher nn deffen 


... | ‚Blume 








nad) im Gemächs- Haufe oder andern guten Zimmer 


| erhalte. Die in Garten-Töpffen folchergeftalt übers 


anzuratben feyn, weilen doch diefe Pflangen, die 
ftrengfte Winter-Kälre nicht erleiden Eönnen, bey dem. 
Berfegen zur Rrühlings-Zeit auch einige diefer Pflan⸗ 
gen in Garten⸗Geſchirre zu bringen, und felbige Herz 







auszutointern, Damit, wenn ja in freyensande alles erfrie- 
ten folce, man doch dieſe übrig und-fich alſo bey der Art 


winterten Pflangen ſetzet man nach vergangenen Wins’ 


ter zur Fruͤhlings⸗Zeit wieder in gute Kabakten, 
worinnen fie ſchoͤn wachſen, blühen, und veiffen Saas 


men geben werden, Ali⸗ 








‚Elichryfum Fre 
Wird auch Heliochrylon; Stoechas citrina 


nd im Teurfchen Stechas - Kraut, Rain- - Blume, 
onnen⸗Gold⸗Blume ‚wie indleichen die ervige Blu⸗ 
e und die Märtyrer Blume von einigen genennt. 
Ran hat gar verfchiedene Sorten berfelbigen, als: 


> blichryfum africanum latifolium, die ewi⸗ 
‚ge Blume aus America mit breiten Blaͤttern. 
Dieieſe Sorte hat fehr [höne Blumen, ift dem⸗ 
nach wuͤrdig ſtarck angebauet zu werden, man 
erbauet ſie im reyen Garten⸗Lande, weilen aber 
Ihre Wurtzel queckenhaftig iſt ſehr umfich greifſt 
und weit von dem alten Stocke friſche Spröß- 

- finge austreibt, fo giebt man ihr nicht gerne in 


denen Blumen: Feldern fondern in; abgelege- 


ni nen Plägen des Gartens einen Stand, um dies 


ars fer Urfachewillen bauen fie aud) einige in Garten: 


‚Gefchirren, denn hier haben die Wurtzeln ihre 
Grentzen, fie-lieffert aber auch in Gefchire mache 


ſend nicht fo viel Blumen, als wenn fieim freyen 


Lande mwächfe: GSleichwie viele Pflantzen ihrer 
Umfcbreibung und Benahmung nach america- 
niſch ſind, und doch auch in vielen Gegenden von 
Europa fponteund wild wachſen alſo Europa 

zu ihren Vaterlande ebenfals haben, alſo ſchei⸗ 


net es mit dieſer Pflantze auch bewand zu ſeyn, und 


man verſichert, ſie wachſe in verſchiedenen Euro- 
hie paeiſchen Gegenden auch ſonder Cultur und 


weild. Ihre Vermehrung wird geſucht und wohl 


erlangt, durch Abnehmung der Nebenſchoſſen. 
We Elichryfum: montanum, flore rotundio-: 
‚re:candido;, Verſiecha⸗ oder ſo — 
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Gaͤrten unterhalten, weilen in der Medicin Gebrauc 
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Katzen⸗Fuß, Deffen Blume weiß und rund ge 
bauet iſt. | i & 

3) Elichryfum montanum, flore rotundiör 

.  variegato, DBergftechas oder fo genannter Ka 
gen: Fuß, deffen runde Blume bunt iſt. 
Dieſe beyden Sorten, vertragen die Winter Rälkt 

am freyen Sande gar wohl, fiewwachfen niedrig und ver: 
mehren ſich ſtarck Durch ihre am Erdboden fortfrie: 
chenden Zweige, Denn wo deren Knoten den Erdboden 
berühren, treiben fie gleich Wurgeln, da es denn alle 
Jahre neue Pflangen die Hille und die Fülle von ih: 
‚nen giebt, diefes Gewaͤchſe uͤberziehet das Erdreich 
wo es ſtehet durch feine fortkriechenden Zweige gar 
wachſen Buͤſchel weiſe, man nimmt fie ab, wenn ſie 


in Der ſchoͤnſten Form find, und verwahret fie an einen 


‚ trockenen Orte, da fie denn ihre Schönheit und Geſtalt 


einige Jahre vollkommien erhalten, und zu allerley Pus- 
werck fonderlich zur Winters:Zeit, wenn es feine fri- 
fhen Blumen’giebt, angewendet werden, ARE 
Es kommt diefes Gewaͤchs mich wohl fort in tru⸗ 
ckenen abgelegenen Theilen des Gartens | 
04) Elichryfum ſ. ftoechas eitrina angufti- 
'folia das Stechas:Rraut, die Nain- Blume. 

- Obgleich‘ die Blumen dieſer Pflange Feinefonder 
bahre Schönheit zeigen , fo wird fie doch in Kraͤuter 






davon gemacht wird. Der Boden worein man ſie 
ſetzt, ſoll trucken gelegen, und nicht geduͤnget ſeyn, denn 
in geduͤngten Boden waͤchſet ſie zwar luſtig, erfrieret 
aber in dem darauf folgenden Winter auch leichtlich. 
ar | ER TE 
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Be daher . . 
5) Elichryfum fylveftre latifolium florema- 
ano fingulari, die wilde breit blättrige ewige 
Blume mit geoffer einzelner Blume 
6) Elichrylum iylveftre latifolium, flore 
parvo fingulari, wilde, breicblättrige ewige 
Blume mit Fleiner, einzelner Blume. | 
Dieſe beyden Sorten werden durch ihren Saamen 
en fie haͤuffig geben, angebauet, fie find zärtlich und 
ertragen Feine Winter - Kälte, werden demnach in 
zarten Geſchirren unterhalten und zur Winters-Zeit 
egen die Kälte verwahret, weilen ihre Blumen vom 
einer fonderlichen Schönheit find, fo werden fie auch 
ur von denenjenigen gebauet, fo Die verſchiedenen 
Sorten des Elichryfi aus Curioliät beyſammen 
aben wollen. ad 
7) Elichryfum fylveftre latifolium, capitu- 
" Jis conglobatis, die wilde ewige Blume, deren 
Blätter breit find, und die Blumen dicht bey— 
fammen wachfen. — 
Dieſes iſt ein Sommer ⸗Gewaͤchs, deſſen Saame 
n Seühlinge ausgefiiet wird, und weilen die Blumen 
on keiner ſonderlichen Schönheit (nd, ſo wird das Ge⸗ 
ächs auch nur von denen Curiofis, um die Berfchie- 
enheit des Elichryfi zeigen zu fönnen, unterhalten. 
8) Elichryfum flote ſuave rubente, die ſchoͤne 
rothe ewige Buume. — 
Die Blumen ſo dieſe Sorte zeige find ſchoͤn, die 
Bermehrung von ihr wird erlanget durch abgeſchnit⸗ 
ne Zweiglein, welche zur Sommers-Zeit in Töpffe, 
ie mit leicht zubereiteter fandiger Erde erfüllet find, 
ingedruckt werden; So bald man vermerckt, daß fie 
hetfam berourgelt, verſetzt man fie in gute Rabatten, 
BR 92 denn 
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denn fie find dauerhafft und vertragen die Winter 


Kälte, da man aber auch Erempel bat, daß in einiger 


. Schneelofen undallzuftrengen Wintern, diefe im Sande 
wachfenden Pflansen dennoch Darauf gegangen find 
einige, dieſer Pfiangen auch in Garten-Geſchirre zu 
pflangen, und zur Winters-Zeit gegen die Kälte zu 
verwahren, Damit, wenn im freyen Garten ja alles ew 
feieret und Darauf. gehet, man Doch etwas von der Art 
übrig, behalte, und fie alfo wieder vermehren und ſort— 
bauen koͤnne. Weilen wie erwehnt, dieſes Gewaͤchs durch 
abgebrochene Sproſſen ſich vermehren und anbauen 
laͤſſet, fo gehöret es unter die perennirenden Gewaͤch ſe. 
Die trucken gemachten Blumen hiervon, haben ven 
angenehmiten ‚Gebrauch zur Winters-Zeit. 
9) Elichryfum africanum, foetidifimum, 
ampliſſimo folio, calice argenteo, dieafri- 
caniſche ewige Blume fo widrig riechet, ein brei- 
tes Blat und füberfarbenen Kelch hat Tourn. 
10) Elichryfum africanum, foetidifiimum, 
ampliflimo folio, calice aureo, die africa- 
niſche ewige Blume fo widrig riechet, ein breites 
Blat und:goldfarbenen Reid ha. 
Es werden. diefe. beyden. Sorten aus ihren Saa- 
men angebauet, den man zur Fruͤhlings⸗Zeit in eine 
warmliegende Rabatte ausfäer, und.die Dflangen her⸗ 
nach theils in Zöpffe, theils in.eine efwas warm und 
trucken liegende Rabatte verſetzt, die Pflangen fo in 
Toͤpffe find gebracht worden, werden zur Winters⸗ 
Zeit in truckenen Zimmern in Gebaͤuden unterhalten 


und. für der Kaͤlte wohl bewahret, was aber indie Ra⸗ 
batten iſt geſetzt worden, bleibt den Winter uͤber da⸗ 
ſelbſt ſtehen, denn wenn dieſer nicht a 
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ällt, fo erhalten fich diefe Pflangen vollfommen wohl 
m freyen Garten, in Garten⸗ Töpfe ſetzet man des⸗ 
vegen einige dieſer Pflantzen ein, und wintert ſie in 
Hebauden in truckenen feinperirtengimmern aus, (denn 
ie vertragen feinen Keller) Damit wenn die im Garten 
n Kabatten ftehenden Pflangen auch alle bey einen all⸗ 
uffrengen Winter verfrieren folten, doc) einige inRe- 
erve übrig bleiben möaten, 
Die abgetruckneten Blumen hiervon find zur Win— 
ers-⸗Zeit gar. angenehm, und laſſen ſich unter andern 
bgetruckneten Blumen der Stoechos, und der Ku- 
el-Amaranthen in Bouquets gar ſchoͤn gebrauchen, 
enn ob ſie zwar, wenn ftenoch frifch ſind etwas widrig 
iechen, fo verliehret ſich doch derfelbe Geruch nad) ge- 
chehenen abtrucknen gar fehr, und werden denn auch 
bgetrucknete Blumen zum Geruch gebraucht. Hier— 
nit pußt man die Zimmer auf, oder Das Frauenzim⸗ 
ner macht ſich Kopff und Bruft->Bouquetgens dar⸗ 
us, zum Geruch brauchet fie niemand. 

Man muß diefe Sorten des Elichryfi alle Jahr 


om Saamen neu anbauen, denn die Stoͤcke dauren 


icht länger als zwey Jahre, wenn fie einmal geblüßet 
ind reiffen Saamen gegeben haben, fo ift nichts tuͤch⸗ 


iges mehr von ihnen zu hoffen, man ſchafſet fie dem- 


tach weg, und erwartet das Blihen von denen friſch 
ingebaueten. 

11) Elichryfum orientale,. die orientaliſche 
eewige Blume. 

Dieſe giebt ſehr ſchoͤne hellgelbe Blumen, welche 
Sifeel weiſe wachſen, fie ift faft die fhönfte zu nen⸗ 
en. In Portugall und Spanien wird fie ſonderlich 
eftinüreh, mag aud) in denen warmen Landern wohl 
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nach Eröffnung eines Fenſters von der frifchen dufft 
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Saamen bringen, welches ich allhier noch nicht gefeheı 
Babe, wie wohl ich auch darauf nicht alle Jaht Ach 
gehabt habe, Ihre Bermehrung gefchieher durch dat 
Einlegen der jungen Zweige zur Sommers-Zeit, dief 
werden anfänglich zu Sechs. bis Giebenen in 2örf 
fo mit guter leichter Erde erfüller find eingepflangt, unt 
wenn ihr Wurselfchlagen bald erfolgen foll, müffen di 
bepflangten Töpffe in ein gutes temperirtes Mift-Beerf 
eingegraben werden, da denn die Wärme des Miftee 
das Anwurtzeln bald befördern wird, Nach deffen Be; 
merckung wird jede Pflange in einen befondern Topfi 
geſetzt der mit guter Erde angefüller ift, dieſe bepflang; 
ten Töpffe erhalten ihren Stand in freyen arten, 
doch anfänglich noch an einen fehattigen Orte, bisman 
mercket das die Pflänsgen anaemurselt haben ‚als 
denn befornmen fie einen freyen Sonnreichen-Stand 
bey Denen Orangen-Bäumen. Da dieſes Elichry- 
fm die Külte des Winters im freyen Garten nicht 
erleiden Fan, fo muß es in Gebäuden ausgewintert wer⸗ 
den, hat man es demnach in Gewaͤchs Hauſe, fo giebt 
man ihm einen lüfftigen Stand nahe am Fenfter, denn 
es iſt ihm gar angenehm, wenn es zur Winters - Zeit 









ein wenig Fan beftrichen werden, trucken will diefes Ge: 
waͤchs nicht gerne ftehen, fondern offte, jedoch mäßig, 
begofien feyn. — vs 
‚Die Blühens » Zeit diefes Elichryfi ift ver Mo 
nat May insgemein, wer die Blumen zum Winter: 
Gebrauch) abtrucknen will, der fehneidet fie ab nachdem 
fie völlig aufgegangen find, und, verwahret fie für 
Staube und ziehender $uffe in einer trucfenen Schach- 


tel, denn es iſt befannt, daß die Lufft, wenn ſie fuͤr felz 
—* —6 
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iger nicht bewahret werden, ihre Schoͤnheit ver⸗ 

— 
12) Elichryſum ee abrarkimd fal- 
viae folio odorato, bie Africanifche "ewige 
Blume, fo an einen Boume waͤchſet, deſſen 
Blätter wohlriechend find, und in der Geftale 

en ben. Salbey- Blättern fieh vergleichen. Dieſer 
Baum wird in warmen Laͤndern, wo er in ſreyen 
Felde wachſen fan, ziemlich groß. 

—— Vermehrung geſchiehet durch Einlegung cb— 
geſchnittener Zweiglein. Bey uns wird dieſer Baum 
gleich denen Feigen⸗ und Lorbeer-Baͤumen in Garten⸗ 
Gefchieren unterhalten, und mit felbigen in Herbft ins 
Winter Quartier geſchafſet, auch den Winter gleich 
als ſelbige abgewartet. Es iſt dieſer Baum nicht all- 
zu weichlich und man hat geſehen, daß in gelinden 
Wintern einige in freyen Garten ſich ohne Schaden 
erhalten haben, grimmige Kälte aber erleidet der Baum 
feinesweges es ift demnach am beſten, man unfer- 
halte ihn in Garten-Gefchirren , und bringe ihn zu ger 
höriger Zeit in ein: gut Winter-Duartier. 

13) Elichryfum africanum frutefeens, crith- 
‚animarini folüis,;die ewige Blume aus Africa, 
fo ftaudig iſt, und Blätter baf * dem MReer 
Fenchel ähnlich ſind. 

Elichryſum africanum Beth folis 
Stochados citrinae,flore aureo, wie Afri- 
caniſche ervige Blume, fo ftaudig it und Ste 
‚has- Blätter hat Boerhav. Ind. | 

E; Elichryfum africanum lonaginofum; la- 
tifolium,  calice floris argenteo & am- 

plifimo, ‚Africanifche ewige Blume deren 
94 breite 
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ih N) ſche ewige Blume fo ftaudig waͤchſt, wollicht 


17) Elichryfum africanum fruteſcens, an 
gſtis &rlongioribus‘ foliis, incanis 


— lich, und wollen nur für ſtrenger Winter⸗Kaͤlte vermah: 


| gepflangt, welche im April eingelegt, fleißig befeuch- 


EL) ron EX S 
breite Bläser wollicht find, ihr groffer Ke 

aber filberfarbig ift. 2 ER 
ı6) Rlichryfum africanum tomentoſu | 
frutefcens calice argenteo. Die Africani. 











Blätter und einen filberfarbenen Kelch hat. 







Blätter lang, fehmal und grau find.» 
Dieſe 5; Sorten werden zwar in Garten: Gefchirve 
gebauet und unterhalten, find "aber nicht ſehr meic 


Africanifche, ftaudige ewige Blume, dere 


tet feyn, fie lieben öffteres jedoch mäßiges Begieffen 
auch im Winter-Haufe, wie in aleichen bey einfallenden 
gelinden Winter- Wetter den Genuß von etwas freyer 
&ufft, durch Eröffnung der Zenfter. Sie wachfen 6 
bis 7Schuße-hoch, und laſſen fich zu artigen Bcums 
chens erziehen. Ihre Vermehrung wird gefucht und. 
erhalten, durch das Einlegen junger Zweige. 49 
18) Elichryfum anguftiffimo folio, das Elia 
chryſum fo die fehmäleften Blätter bat. T'ournef. 
Dieſe Sorte wird durch eingelegte Zweiglein fort- 
















tee, für Sonnenfchein bis zur Anwurtzelung beſchir⸗ 
met und vom Unkraute zu reinigen find. Ungefehr 
8 Wochen nach dem Einlegen, werden die Zweigelein 
MBurgeln gefchlagen haben’, alsdenn iſt es Zeir fie be⸗ 
Butfam, daß die Erde von den Wurgeln nicht abfalle, 
auszuheben, und an Orte zu verſetzen wo fie bleiben fol. 
len, es iſt dieſe Sorte dauerhafftig, und waͤchſet 3 
Schuhe hoch in Form einer Staude. 


19) Eli. 
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19) Elichryfum umbellatum , maritimum, 
bifpanicum,, das Stechas-Kraut, fo Dolden 
trägt und auch Meer-Stethas-Kraut, genennt 
wid, ve RN 

20) Elichryfum f. Stoechas citrina latifolia, 

das Stechas⸗Kraut mit breiten Blättern und 
gelben Plumen, C. B. Pinax. 

or) Elichryfum germanicum caliee ex au- 

- reo rutilante, das teutfche Stehas- Kraut, 
deffen Kelch roͤthlich ift, und wie Gold glaͤntzet. 
Tournefort. | 2 | 

09) Rlichryfum germanicum calice fangui- 
neo, das feuffche Stechas-Kraut, deffen Kelch 


Blutfarbig ift. Toournefort. ri 
23) Elichryfum anguftifolium incanum, 
max imo flore, das Stoͤchas⸗Kraut mit ſchma⸗ 
len grauen Blaͤttern und groſſer Blume, 
20) Elichryfum lavendulae folio breviori, 
-floribus ‚conglobatis minime luteis, dag 
Etechas-Rraut fo Lavendel-Plätter und run- 
de Blumen hat, fo wenig gelb find. | 
25) Elichryfum latifolium hifpanicum, co- 
rymborum fquamulis & floribus amplis 
' fulphureis. ‚Spanifches breit blättriches Ste- 
chas⸗Kraut, fo groffe gelbe Blumen zeugt. 
26) Elichryfum: latifolium villoſum, alato 
© eaule, odoratiflimum, fehr wohlriechendes 
‚Stechas- Kraut, welches breit blätterich und 
baaricheift, auch einen geflügelten Stengel hat. 
27) Elichryfum orientale, foliis ampliori- 
bus fubrotundis, Orientaliſches Stechas 
ui Sa. 
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1 na Kraut deffen Blaͤtter groß, und rund fin 
a Tournef. | A 
srl 5028) Elichryfum orientali fimile, calice flo 
SU rum argenteo, Stehas-Kraut, meldyes den 
orientaliſchen ähnlich ift,und einen ſilbernen Keld 

la hat. Tournef ee 
ae 3 20) Elichryfium orientale, veris, angufti. 
Be % ‚folium, Deientalifches Stephans - Kraut, dae 
im Fruͤhlinge bluͤhet, und ſchnmale Släcter hat 
—— J | 
30) Elichryfum orientale , levcoji folig 
5. Viridi, Orientaliſches Stechas⸗Kraut, deſſen 
Blat denen Levcojen.Blaͤttern aͤhnlich und gruͤn 
A Tournef. at a | 
4 31) Elichryfum orientäle glutinofum), la⸗ 
02 vendulae folio, Drientalifches Stechas-Krauf, 
me. | das klebrig ift und dem Lavendul aͤhnliche Blä- 
te ter bat. : | | N 
| ix Obſtehende Sorten werden Durch Einlegung ih⸗ 

Y ver Zweiglein fortgepflanger, welche in Garten Toͤpffe 
"|... gelege, und darinne unterhalten auch in Gebäuden 
2 ‚ausgeroinfert werden. Weilen diefe Gewaͤchſe dauerhafft 

















nn battezufeßen, fo eine Mauer hinter fich Bat, die etwas 
| Be Schuß für. den Falten Nordroinden giebt, bier wird fich 
Ben diefes Gewaͤchs wohl erhalten, ſchoͤn blühen, und einige 
ie. Jahre dauern, nur iſt anzurarhen nicht alles ins Land 





au pflantzen, ſondern allezeit einige Stoͤckgen in Ge- 
HERR ſchirren fortzubauen und in Gebäuden zu uͤberwintern, 
me damit, wenn ja bey entftehenden fehr-ftvenaen Wintern 

! N | wenn ja bey g — 
m. lan | I | alles 
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es im freyen Lande davon wachſende erfrieren ſolte, 
an doch einige in reſerve haben, und etwas übrig- 
halten möge 0... N 

32) Elichryfum africanum ‚Alore: rubello, 

boſtea aureo, folio oblongo angufto. 
 Africanifhes Stechas-Krauf, deſſen Blume 

röthlich.aufblühet und hernach goldgelblich wird, 
die Kraut⸗ Blaͤtter aber, lang und ſchmal find. 
Boerh. a re er 

33) Elichryfum africanum lanuginofum,la= 
ufolium calice floris argenteo & amplif- 
fimo, ‚das Africanifche, Stechas⸗Kraut mit 

wollichten breiten Blättern und groſſen filberfar« 
benen Kelche. | » 

34) Elichrylum africanum,lanuginofum,an- 
guſtiſſimo folio, calice Noris argenteo & 
awmpliſſimo, Africaniſches Stechas » Kraut 
mit wollichten ſehr ſchmalen Blaͤttern und groſſen 

ſilbernen Kelche. | — * 

35) Elichryfum africanum incanum,tomen- 

tofum, foliis fubrotundis. . Africanifdjeg 
Stehas-Rraut welches haaricht ift und grau 
ausſiehet, auch runde Blärter hat. ui. 
36) Elichryfum. africanum, umbellatum, 
odoratum , luteum, Africanifhes Stechas⸗ 
Keaut, deffen Blumen gelb und wohleichend 
find. taten N, 
Diefer fünff Sorten Vermehrung. ſuchet man 
zurch eingelegte Zweiglein zu erlangen, So bald man 
mercket, daß Diefe Wurgeln gefchlagen haben, wird je⸗ 
des in ein befonderes mit guter Erde angefuͤlltes Töpfl- 
gen gepflanst, Die bepflansten aber, in Schatten ges 
| halten 
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Balten, bis man mercket daß die darein gefeßten Ziveik 
lein angerurgelet Haben. Als denn werden fie an e 
nen Sonnreichen Dit geftellet, welchen Stand fie bi 
etwan in die Mitte des Octobers behalten, worauf e 
Zei ift fie in ein Gebäude zu ſchaffen und für harte 
Froͤſten zubervahren. Sie lieben Öffteres,jeoc) mäßige 


Begieſſen, im Sommer fo wohl als im Winter, wi 


auch den Genuß von efivas ziehender Lufft im Wincer 
Duartier, zu welchen Behuff man zur Winters : Zei 
ben cinfalfender gelinden Witterung die Fenfter ber 
ihnen ein wenig eröffner , damit die frifche Lufft zu ih— 
nen ftreichen Fönne, melches bey Tage nur etwan auf 
ein paar Stunden lang gefchehen darf, | 
r BC Frittillaria | 

Wird im Teutfhen, dieFrittillarie, Schachtblume, 
Bretſpielblume, Kybitzblume, Kybitz. Ey, benahmer, 
Letztere beyde Benennungen find ihr vermuthlich des⸗ 
wegen gegeben, weilen die Eyer der Kyhitze fait eben 
ſolche Zeichnung haben, wie einige diefer Blumen. 
In denen Botanifchen Schriften deren Bauhi- 


iM norum, Boerhavens, Swertii und andere, findet man. 


gar viele Sorten verzeichnet. Da aber diefe Bere 
ſchiedenheit ſo ſie anführen, oͤffters nur in der verſchie⸗ 
denen Beſchaffenheit derer Blumen und ihrer Zeich⸗ 
nungen zu ſuchen ift, welches aber nur Spiele der Natur, 
find, fo aus dem Saamen herruͤhren, und wo der. 
Saame ausgeftreuet wird, alle ‘yahre mehr neue Sorten 
entſtehen, fo will es nicht rathſam ſeyn alle ſolche Sor⸗ 
ten allhier zu erzaͤhlen, ich werde demnach nur die be⸗ 
kannteſten anfuͤhten. —— 
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D Frittillaria flore flavo, die Frittillarie mit 

gelben Blumen, Clus.. | 

2) Frittillaria praecox purpureo — 
die rothbunte früh blühende Frittillarie, C.B. 

3) Frittillaria folio fplendente, flore majore 
ex viridi& purpura variegato fplenden-, 
‘te, bie Frittillarie mit denen glängenden Blaͤt⸗ 
fern deren grüne Blumen bunt find, von grün 
und purpurfarbe, auch — Glantz zeigen. 
Borh. ind. 

) Vrittillaria umbellifera, die Frittillarie fo 
viel blaͤttrig if, C.B. 

$) Frittillaria lutea, maxima, ——— Die 
groͤßte Frittillarie mit gel benBlumen insgemein 
die Italiaͤniſche benahmet. 

6) Frittillaria ferotina, floribus ex flavo vi- 
rentibus, flore pleno, .die gefüllte, fpäte 
Fritillarie, deren ‘Blume geünlich gelb iſt. 

7) Frittillaria nigra, die Prittillarie mit ſchwar⸗ 
tzen Blumen. 

8) Frittillaria flore ex rubro, purpureo & 
viridi variegato, die Frittillarie deren Blu⸗ 
me bunt ift, aus roth, purpur und gun, 

® Fritillaria Iſabella dicta floribus ex palli- 
de rubicundo virentibus., Die Frittillarie 
“mit blaßroth grünlicher Blume die Iſabella 

genannt. 

10) Frittillaria maxima, — purpurea. 
Die Frittillarie von bleichrocher Farbe, von. 
einigen die Perfianifche Silie DRAN, von der 
groflen une — 

— 
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dieſe gebluͤhet hat, ſolche Blumen geben die abgenom« 
menen jungen Zwiebeln zu feiner Zeit wieder, man 
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a An Frittillaria ı minima, die FleinefteFrittillar 
die Fleine Perfianifche Klie genannf. i 
s ar Fritillaria lutea, folio polygonati, fruc 
breviori, gelb blühende? "rittillarie mie Weit 
— Blaͤttern, und kurtzer Frucht. Boerhas 
In | 
Su; Friteillaria ferotina, Aorithe ex Aavi 
Ni a Die Frittillariefo. ſpaͤt bluͤhet 
und gruͤnlich gelbe sl u iſt diegemein 
Frittillarie 
© 14) Frittillaria alba praecox, die feügbtüßende 
weiße Frittillarie.. C. B.. 
35) Frittillaria alba variegata, die wei Bun 
blühende: Fritillarie. C. B.. 
26) Frittillaria ferotina‘,) Noribus ex flavo 
virentibus, major, die groffe, fpär blühende 
' Frittillarie‘, deren Blumen grünlich gelb vs 
. ‚Boerhav. Ticke 
Diefe Gemächfe werden fo wohl durch ihre j junge 
Beufh vermehret, als auch durch ihren Saamen, 
“Bey erfter Urt verfährer man folgendergeftalt: wenn 
die alten Zwiebeln nad) Verwelckung ihres Krauts 
ausaehoben erden, fo hängen an der alten Zwiebel 
insgemein junge Brurh ‚ oder fo genannte Zwiebelchen 
genug, welche man abnimmt, und dadurch die Ver⸗ 
mehrung der alten Zwiebel erlanget, denn eben fo wie 









erhält alfo durch diefe Bermehrungsart nichts Neues, | 
fondern ermeitert nur den Vorrath derjenigen Sorten, 
die man wuͤrcklich befiget. Die abgenommenen jun⸗ 
gen Zwiebeln werden gleich denen alten, etwan 8 — 
ang 
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15 in einen Gebäude zum Abtruckenen an einen luff· 
en Dir gelegt, und, nach dem fie recht abgetrucknet 
unden worden, find fie an die Blumen - TE 
beliebige Orte wieder zu verpflangen. 
Die andere Art der Bermehrung aber durch Saamen: | 
bt nicht nur ſehr häufige Zwiebeln, und vielmehr: 
3 die vorige, fondern auch zugleich gantz neue Arten. 
“ den Gaamen aber wird ſolgendergeſtalt verfah⸗ 
Da ſich der Saame gar nicht lange haͤlt, ſondern 
N Rtafft aufrugehen gar geſchwinde verliehret, alſo 
uüß er auch bald nach feiner Reiffung geſaͤet werden, 
3 ift demnach der Anfang des Monats Auguſti die 
fte Zeit zu feiner Saat; man erfüllet Kaften mit 
ter. etwas leicht hubereitefer Erde, und ſaͤet den 
damen darein. DieSaat ſoll nicht ſparſam geſche⸗ 
1, und der Saame dick geſaͤet werben, der geſaͤete 
anne wird fo dann mit zart gefiebter Erde etwas 
deckt, ohngeſehr eines viertels Zoll dick, und wohl 
Hoffen, die beſaͤeten Käften aber an einen Ort ges 
sllee, wo fie nur die Bormittages "Sonne einige 
stunden lang treffen kan, die Saat muß mit begieſſen 
id jäten hier wohl abgewartet, das jäten aber allezeit 
rrichtet werden wenn Das Unkraut noch ſehr jung 
id kleine iſt, indem, wenn man es ſtarck werden laͤßt, 
Hy feiner Ausziehung die Erde ſich mie erhebt und loß⸗ 
ehet, wodurch der Saame verlohren gehet. Bey 
Blauff Des Septembers wird der Stand derer Kaften 
erändert und ein Sonnreicher Dre ihnen eingeräumer, 
ran ftellee fie fo dann an eine gegen Mittag gelegene 
ecke oder Wand, und allhier koͤnnen fie bis in den 
Ners des folgenden Jahres ftehen bleiben, nunmehe 
’ im ERS ‚aber, werden ſie wieder an einen etwas 
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ſchattigen Hit getragen, denn man haͤlt dafi dafür, fo (ar 
die. Pflangen noc) jung wären, fhadeteihnen die En 
pfindung ſtarcken Sonnenfcheins, dieſen fehattige 
Stand behalten fie den gangen Sommer. über, un 
werden Daben beftändig von Unkraut gefaubert, fo bal 
man merdet, daß ihre Blaͤtterchen verwelden, fo 
man, fiewenig begieffen, weilen fie fonft faulen mögten 








im Anfange des Monats Auguſts bereitet man an ei 


nen freyen Orte ein Beethchen fuͤr ſie, auf ſolchen ſchuͤt 


tet man die Kaͤſten, worinnen die jungen Zwiebelche 


ſtecken, aus, breitet die Erde worunter die jungen Zwie 
beln ſind, uͤber das gantze Beeth aus, und giebt de 
ausgebreiteten Erde ſo dann eine Decke von frifche 
wohl durchſiebter Erde eines viertels Zoll dick. Er 
werden alſo die jungen Zwiebeln mit ihrer Kaſten⸗Erd 


auf das Beeth gleichſam geſaͤet, und nicht gep lantzt. 


In dieſen Beethen behalten die jungen Zwiebel⸗ 
chen ihren ruhigen Stand, bis fie Blumen zu ‚geben 
anfangen, welches: meprentheilsi im dritten Jahre nad) 
ihrer Ausſaat erfolgt, in ihrer Bluͤhens-Zeit zeichnet 
man die fehöniten Sorfen davon aus, ‚und feßt fie her— 


nach zu gehörigen Zeit an beliebige Orte ins. ‘Blumen: 


Feld, Die Zeit zum Ausnehmen dieſer Zwiebelchen 
iſt vorhanden , wenn das Krauf dererfelben welck und 


gelb wird, alsdenn hebt man fie aus, lege fie i in einem 


Gebaͤude an einen truckenen und fen Ort, und 
wenn man ſie vollkommen abgedrucknet befindet, als⸗ 


dann pflantzt man ſie von neuen wieder an in 


men⸗ Stuͤcke oder Rabatten. 

Die gepflantzten Zwiebeln der Fritcilarie follen 

billig. drey Jahre an dem Orte ruhig ſtehen gelaſſen 

*— wohin ſie geſetzt worden, alsdenn aber gäbe, 
man 
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— ſie aus, laͤßt ſie wie vorgemeldet etwas abtruck⸗ 
‚und oflanse ‚fie alsdenn-von neuen wider an. 
— Zwiebeln der Frittillarien, bekommt es 
beraus wohl, wenn zur Herbſt⸗Zeit, die Erde uͤber 
nen etwas aufgelockert wird, welches jedoch mit dee 
zehutſamkeit gefehehen foll, daß die Zwiebeln im 
indeften nicht zerftoffen oder verleßt werden, und 
hen auf Die aufgeluckerte Erde, eine Fleine Bedeckung 
on recht verfaulten Miſte gebracht wird. 
„Die Sorten fo man für andern liebt und gerne 
nge erhalten will, ‚läßt man nicht Saamen tragen, 
nern ſchneidet den er bald — dem abbluͤhen 
runter. Eh 


* —— —— canus. 


Dicke ſchoͤne Staube, gehöret unter dieimmer gruͤ⸗ 
den, ihre Vermehrung wird geſucht und erhalten 
arch das Einlegen abgefchnittener junger Zweige, und 
efes wird am beſten betrieben zur Sommers-Zeit, 
e Zweigelchen werden in eine gute fruchtbare Rabat⸗ 
eingelegt, für dem Sonnenſchein beſchirmet und 
ißig befeuchtet da fich-in etwan 8. Wochen ihre ‘Bes 
urßelung mercken laſſen wird, worauff fie: mie der 
;ehutfamfeit, daß die Erde nicht von den Würgel- 
en abfallen ausgehaben undin Töpffgen fo mit guter 
ichter Erde verfehen. find gefeßt werden, die bepflans- 
n Gefchirre bleiben im arten bis gegen die Mitte. 
s Octobers, da fie in ein Gewächs-Haus oder ander 
ites Winter-Duartier gebracht fenn wollen. Sievers 
ngen den Winter zwar öfffers, jedoch mäßiges Be— 
eflen, und einen guten freyen Stand, 10 fie von kei⸗ 
n andern Stauden oder Bäumen verdeckt find, fie 
N. au S · B wen ‚lieben . 
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Diefes Stauden-Gewächs wird vermehret, durch 


Selm gefeßt Haben, um fortgepflangt werden zu koͤnnen 


ſchnitten auch nicht fattfam feucht erhalten, fo dauert 


unſere Winter Kälte in freyer Lufft und Sande gar wohſ, 


+ Petrofelini foliis, virginianus,clavieulis do 
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a. RE) (ER | | 


\ 


Tieben auch bey gelinden Winter: Wetter die. Empfin 
dung der friſchen Lufft, fo man ihnen auf einige Stun 
den. des Tages durch Eröffnung der Fenſter zugeher 
fe 3 NE nd ern le a 





” BEN % » * “ de Ei. 
u mibbsfruten uirgintanut te 
rifolius, ulmifimilis. Americaniſche Klee⸗ 


Staude, deren Fruͤchte denen vom Ruͤſter⸗ |. 


ahnlich ſind. 















Einlegung feiner Seiten-Zweige, denen man nad) der 
“Art, wiedie Örasblumen:Sproffen eingeſchnitten mera 
den, Durch einen Knoten ein Einſchnittgen giebt, ‚fell 
biges behutfgm und dergejtalt, daß es offen bleibe, in 
die Erde legt, mittelſt eines eingedruckten Haͤckgens au 
felbiger beveftiget, damit es in ſelbiger liegen möge, und 
darauf beftändig feuchte hält, fo werden bie eingeleg⸗ 
een Zweiglein binnen einen Jahre genugſame Wurz 


‚Werden die eingelegten Zweiglein nicht einge— 


es wohl zwey Jahre, ehe fie hinlaͤngliche Wurtzeln 
befommen, J— A 
Ess iſt dieſes Gemächs fehr Dauerhaft und verträge 


jedoch will es auch einen Stand haben der trucken ges 
legen ift, und wo fich Feine Näffe weder verfammlen 
Fan, noch auch) im Grunde fich Auffert, RE 


\ 


‚Frutex,fcandens  saad 


natus; wird insgemein ber. Pfefferbaum benahmets 
A Deſſem 
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deffen Vermehrung gefehicher Durch Finfegung Er 
arten Zweige, welche zu ihrer Anwurtzelung ein gan⸗ 

es Jahr Zeit erfordern, oder auch durch Abnehmung 
iner von der Wurgel ausgefchlagenen Sproffen. Das. 
Zaterland diefes Gemächfes foll zwar Virginien feyn, 
nd fie dafelbft fehr Häuffig machten. Wir fehen aber 

uch, daß biefer fo genannte Pfeffer baum fehr dauer- 

afft iſt, und. die Winter- Kälte in freyer Lufft und Sande 

en uns gar wohl vertrage, wenn er nur nicht an einen 
re gepflantzt worden ift, wo ſich viel Naͤſſe Auffert, 

ben; an einen truckenen Ort, hier dauert er. 


| E Er ‚ia. 

> Diefen Namen hat die Pflange erhalten von dent 
geiipmieen Plunner. ee entdeckte fie in America und 
gte ihr dieſen Namen bey,zum Andencken des beruͤhm⸗ 
n Botanich Herren Leonhard Puchſeng. — 

Ihre Blume beſtehet aus einem Stuͤck, und hat 
e Geſtalt eines Trichterchens, an ihren Rande aber 
t fie in verſchiedene Theile eingetheilet, fie iſt ſchoͤn 
Scharlad) roth, und nach ihren Verbluͤhen, koͤmmt eine 
rucht fo rund, weich und fleifchigt if, die den Saa⸗ 
en enthalt: 

‚Der Anbau ber Pflante geſchihet Ei ihren 
Saamen, welcher zur Fruͤhlings⸗Zeit in Töpffe geſaet. 
je mit einer leichten fruchtbaren Erde erfüllee find, die 
efüeten Töpffe werden in ein warmes Miſt⸗Beeth 
ngegraben und fleißig befeuchtee Etwan 4. Wo: 
jen nach der Saat wird mandie Pflangen auffenmen 
hen, da fie denn von Unkraut fleißig veine gehalten 
nd öffters begoffen werden müffen, find fie etwa einen 
“ Kane aaa) werben fie aus einanber genoms 

2, | men, 
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men , und jede in einen beſondern kleinen Topff geſetzt 





| der mit obbemelbter Erde erfülfee iſt, die bepflangten 
a Toͤpffe müffen wiederum in ein warmes Miſt⸗Beeth 
a 3.) eingegraben, und die Pflangen bis-man ihre — 
Bu. Selung vermercket, für der Sonnen⸗Hitze beſchirme | 
Bi N werden, fie.verlangen alsdenn, daß ihnen bey Tage 












| I im | ie friſche Lufft zugelaffen und fleißiges Begieſſen gereicht 


mi; f werde. Sind die Pfiangen fo weit gediehen, daß fie 
ee die kleinen Topffgen mit ihren Wurgeln angefüllet, 
E a. find fie in gröffere Töpffe zu fegen und wiederum in 
| RAR ein warmes Mift-"Beeth einzugraben ; Golten ſie nach 

sarır dieſen Berfegen die Blätter etwan hängen laffen, find 
J. fie für der Sonnen-Hiße zu beſchirmen, bis fie von 


Ba neuen angewurtzelt haben. » Fälle die Witterung ſeht 
| I warm ein, find die Fenfter des Miſt-Beeths hoch zu 
| Be No küfften, damit denen Pflangen fattfame Lufft zuſtrei⸗ 

| nl chen koͤnne und fie nicht ſchwach werden mögen: Has 





Wi —— ben die Pflantzen die Hoͤhe erreicht, daß ſie die Fenſter 
m im nn des Miſt⸗Beeths berühren, find Die bepflangten Ge- 
m N: ſchirre aus dem Miſt-Beethe heraus zu nehmen und) 
| ". in ein Gewächs-Haus zu fehaffen, 
| Da die Fuchfia, aus'denen wÄrmeften Theilen 
von America herruͤhret, fo ift fie auch-fehr zärtlich) 
i will demnach zur WinterssZeit nicht etwan nur für de 
| Kalte und Frofte bewahret fondern auch gar war 
gehalten feyn, Es verträgt diefe Pflantze die fre 
Bu Lufft allbier nicht, und wenn es auch in denen heiffe 
# Be ſten Monaten mare, will demnach beftändig in Glas 
Een 5, Haufe unterhalten feyn. 
| Bu. De u al an a 
Bee Der Niederländifche MyrrtenBaum. Deſſen 
ae. ſind verfhledene Sorten, ass mm} 
| en » Ä - n» Gale? 
‚ Wink Ih) f 
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2 Gale, quae Myrto brabanticae fimilis, 
Carolinienfis humilior, foliis latioribus, 
& magis ferratis. ': 

23 Gale , quae Myrto brabanticae. fimilis, 
"carolinienfis baccata, frucku racemoſo 
ſeſſili monopyreno. 

Obſchon dieſe beyden aae⸗ Sorten Ame- 
ica herruͤhren, fo find fie doch: ziemlich dauerhaft 
nd vertragen die Winter Kälte, auch bey uns die 
reye Lufft. Ihre Vermehrung wird auf verſchiedene 
leten geſucht und erhalten, als: 

) Durch Abnehmung und Anpflantung ihrer 

Rebenfchößlinge. BIS, J 
2) Durch Einlegung — Zweige / — nach 
fer der Neſcken Sproſſen nach erhaltenen Einſchnitte 
ingelegt werden, fie ſchlagen nicht geſchwinde Wur⸗ 
eln, und verlaufft bisweilen ein gantzes Jahr ehe 
oſches geſchiehet, nach deſſen Vermerckung aber, kan 
an die Ableger — Ben und weiter 
erfegen. 

3) — ihren Saamen, dieſen füerman in Töpfe 





er 


öpffei in ein warmes Milk: Beeth, da denn der Saa- | 
re bald aufkeymet, fo. bald die Pflangen etwan z 
oll hoch aufgewachſen find, werden die Toͤpffe aus 
em Miſt⸗ Beethe wieder herausgenommen, und an 
ie freye Lufft geſtellt, dieſe Pflaͤntz gen bleiben das erſte 
sahr in dem Geſchirre, worein ſie gefäet worden, ruhig 
ehen, und werden in Gebäude oder Gewaͤchs Hauſe 
usgewintert, weilen ihnen die Kälte, da fie noch jung 
nd zart find, ſonſten Schaden zufügen möchte, nach⸗ 
er, * wenn ſie erſt etwas erwachſen ſind, ſchadet ſie 
63 Inn en 
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ihnen nicht. Im darauf folgenden Fruͤhlinge, werden 
ſie fein bald und ehe noch ihr Trieb angehet, ausein⸗ 
ander genommen und verſetzt. Sie verlangen einen 

feuchten. und naffenden Erdboden, und werden Fünff 
bis 6 Schuhe hoch, und bleiben immer gruͤn, reibet 
man ihte Blätter zwifchen denen Fingern , fo giebt es 


einen fehr angenehmen Geruch, welcher dem Myrrten⸗ 


Geruch fehr gleichet , und dieſerwegen ift ihnen eber 
der Name Myyrrten⸗ Baͤume benge: 
lege worden. e 
Die Americaner follen- aus der Seuche diefer 
beyden Sorten, ein Wachs bereiten ‚ und Lichte dar⸗ 
aus verfertigen, fo beym brennen einen —— t 
Gesuch von fich geben. — 
3) Gale frutex odoratus, — 
eleagnus, Cordo, Chamaeleagnus Dodo- 
naei, der NMieberländifche ober Brabandiſche 

| Mperthen- Baum. | 
Dieſe Art des Miederlandifhen Myrrthen⸗ Bau- 
mes ift nicht immergruͤnend, fondeen laͤſſet den Sie 
über die Blätter fallen, diefe wenn fie zwiſchen denen’ 
Singen gerieben werden, geben gleich denen vorigen 
einen angenehnen den Myrrthen gleichenden Geruch‘ 
von ſich, welches ebenfalls zu der Benahmung des‘ 
Baumes, da man ihn einen- u Baum nen⸗ 
net, Urſache gegeben hat. 
Dieſer Baum waͤchſt am liebſten i in recht freyen 
Orten, ſo naß und ſumpffigt ſind. Will man ihn 
verſetzen, muß ſolches gleich im Anfange des Fruͤhlings 


geſchehen, ehe er wieder ausſchlaͤgt und neues Laub 
















kreibet, und bey einfallender truckenen Witterung 
Ki begieff en. Seine Vermehrung ee durch Ab⸗ 
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nina der ebanfproffn — von Su unse aus⸗ 

hlagen, welche die Staude haͤuffig treibt, wenn fie 

neinen ihr recht Drehen, — ſtehet, Pie ee 

erben. 10077) ” ; | 
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| af en u F 
ii im Teufen, Unfer Frauen Batt.Stroß, | 

ie auch Wege- Kraut benahmet. Die Sorten ſo 

Jan davon bat, find folgende: ı 

. Gallium faxatile,glauco folio, das auf 
Felſen wachſende Wehe⸗ Kraut/ gi mie dundel 
grünen: Blättern. 7 

E Gallium faxatile, glabro auf Set 
ſen wachſendes Wahe⸗ Kraut, def Blätter 
glatt find, Rei) nikir Rinde 

5) Gallium nigro putpureum, — 
das zart blaͤttrige Wege-Kraut, von dunckel ro⸗ 
then Blumens .·. 

» Gallium zubrumy das the WegeKrait, | 
— | 


8 Gallium luteum, os gelbe Wege, Kraut, | 

BB a 

f "Das ‚gelbe Wege: Kraut wird ſtarckt in der Medi- | 
in'gebraucht, die übrigen Sorten werden in botani- 
hen Gärten Deswegen unterhalten, Damit inan bie 
erfchiedenen Sorten jemanden zeigen und Eennen ler⸗ 
en Fan. Wer fie in feinen Garten hat, und trachter- 
ach der Vermehrung, der darff nur die Buͤſche fo 
ich ſtarck auszubreiten pflegen, auseinander theilen, 

— ſo im Se als vor — 7 
an 
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den Jahres, um welche Zeit fie auseinander und auf 


ZLE) ol 5. 
e Geniſta. RN 
Genifta juncea, wird im Teurfchen Pfriemen 
Kraut, Ginft, Genfter, ‚Genefter, Genifter, genannt 
Das Sateinifche Wort Genifta ift nach einiger Mey 
nung abzuleiten von genu, weilen das Gewaͤchs feh 


biegſam fey Die Sorten welche man davon hat 


find folgende: ——— — 
Leruſta juncea hispanica, der ſpaniſche Ginſ 
mit gelben Blumen. Bi.) 200 aa 


Dieſe Sorte ift wegen ihrer Anmuth faft inalleı 
Blumen ⸗Gaͤrten bekennt, ihre Vermehrung wird an 


beften erlanget, durch den Saamen den die Baum 
alle Jahre haͤuffig geben, dieſer wird zur Fruͤhlings 
Zeit in eine truckene warme Rabatte gefaͤet /der geſaͤett 
Saame darff nicht zu ſehr mit Erde bedeckt werden ‚esif 
genug, wenn etwan ein viertels Zoll dick Erde auf ihn 
kemnt — 

Begoſſen will der gefäete Saame nicht ſeyn, woh 


aber Fan die Erde, worinnen der Saame geſaͤet wor. 


den, mittelft eines Brettgens etwas zufammen gedruckt 
werden, Damitder Saame in derfelbigen vefteund nicht 


hohl liege, welches andrucken zu ‘Beförderung des Auf: 
keymens Dienet, umd auch bey vielen andern Saaten 


erfordert wird, nach Verflieffung von 6. Wochen wird 
man den. Saamen auffeymen fehen, und gleich wie 
alle junge Pflangen von Unkraut wollen gereiniget und 


gejätet feyn, alfo ift es ebenfalls allhier.nöthig, denn 
laͤſſet man das Unkraut uͤberhand nehmen, fo übers 


wächfet und erficke es die jungen Pjlangen. . 
Die Pflantzen bleiben an dem ‘Orte, wohin ſie ge⸗ 
fäet worden unverrucke ſtehen, bis in April des folgen- 


ein | 
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in befonderes Beeth verpflanst ſeyn mwollen, :eine 2, 
i8 3. Schuh weit von der: andern, was bey andern 
Baum» und Stauden-Sorten gebräuchlich iſt, daß 
nan nemlich nach geſchehenen Einſetzen in die Erde 
hre Wurtzeln veſt an den Boden angedruckt, damit 
ie Wurtzeln nicht lucker und Hohl ſondern veſte in der 
Erde liegen mögen, ſolches iſt auch bey dieſen Pflantzen 

u beobachten, und ihnen darauf ein Guß zu reichen, 
iefes Begieffen wird die Woche etlichemal wiederho: 
et, bis man mercfet, daß die jungen Pflangen ange- 
purßelt h haben.' In diefer Baum⸗Schule bleiben die 
Dilangen drey Jahre ruhig ftehen, da fiedenn ſo ſtarck 
eyn werden, daB man fie an Orte verſetzen Fan, woſie 

‚leiden und blühen ſollen. Es iſt nicht rahſam dieſe 
Stauden über 3. Jahre in der Baum- Schule ftehen 
u laſſen, teilen fie fonften zum Verſetzen zu ftar® 
ER denn man verfic)ert, es fey dieſe Staude oder BR 
Baum, wenner einmal groß geworben, der Kaas 
um Berfegen. | 

Dieſes Fortpflangen aus ber Baum⸗ Schule, * 
chieher am beſten im Monat April, die verſetzten 
Bäume wollen fleißig begoſſen ſeyn, und ſonderlich fo 
ange bis man ihre. Anwurtzelung und Trieb vermer- 
fet, einige umlegen auch fo lange den gangen begofs 
fenen Platz mit etwas Mooß oder andern Sadıen, da: 
mie die Wurgel des Baumes gegen ſtarcken Sonnen? 
fhein und ſcharffe austrucknende Winde einigen Schus 
daran haben und ihre Fafern frifch erhalten. werden 
moͤgen, welches gar wohl gethan iſt. 

Es erreichen diefer Baum im freyen fände — 
ſend, die Hoͤhe von vierzehen bis funfffehen Schuhen, 
und traͤgt N. eine Menge der fchönften und 

5 fer 
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fer angenehm riechenden gelben Blumen und gute 
reiffen Saamen, und ob: er fihon Spanien zum ®ı 
terlande bat, fo Bat er doch unfer teutfches Clima | 
wohl angenommen, daß er die Winter-Kälte in frene 
Lufft und Sande verfrägt. Der Saame iſt auch fo dauel 
hafft, daß, ſo er im Herbſte ausfaͤllt, man haͤuffig 
Pflantzen im Fruͤhlinge davon aufgehen ßehet 
2) Genifta hortenfis lufitanica, major, de 
gröffere Ginft aus Portugal, —— 
Dieſe Sorte iſt nicht fo dauerhafft als Die vorige 
will derowegen im Winter verwahret ſenmn. 
3) Geniſta hifpanica pumila, odoratiſſima 
der niedrig wachſende Ginſt aus Spanien deffer 


Blumen am angenehmſten riechen. 
Dieſer Spaniſche Ginſt, iſt fo dauerhafft als da 


Soben erwehnte, er waͤchſet aber etwas niedriger, fein 


Blumen aber übertreffen den obigen noch in Geruch, es 
läßt fich dieſer, zu einer zierlichen Staude erziehen, 
und fo man beyde Sorten viel in einen Garten bat, 
wird die Anmuth defelben dadurch niche wenig 


vermehret 


4) Genifta lufitanica, flore luteo parvo, 
Ginſt aus Poreugall mit Fleiner gelber Blume, 

2 Lounm.sn Ä ; 
Die Blumen diefer Sorte haben wenig Geruch 
und find Fleine, iſt alfo nicht fo hoch zu achten als 


‚Die vorige, es iſt auch dieſe Net nicht dauerhafft und 


verträgt wenig Winter Kälte, wer fie alfo bauef, 


fährt am beften wenn er die Stoͤcke in Garten-Gefehirren 


bauer, und zur Winters Zeit in Gebäude gegen die 


Kälte beſchirmet. 


*) Ge- 








en. ' 


5) Genifta tinctorum germanica, der ſoge⸗ | 
nannte FärberGinfe O,B.P. 0.  - 
Diefer waͤchſt bey uns in Teutfehland wild, und 
Faͤrber wiſſen ihn zugebrauchen, er muß befonders 
ter ſeyn, denn fo etwan Kühe davon freffen, ſo 
mecken Räfe und Butter fo aus ihrer Milch gemacht 
den fehr bitter. | ve 
6) Genilta tindtoria auftriaca maxima, ber 
groͤſſeſte Faͤrber⸗ Ginft aus Defterreich. Boerh. 
Diefe Sorte wächft in Defterreic) auch wild. 
7) Genifta tindorum germanica, foliis an- 
sußtioribus, Teutfcher Zärber-Ginft mit ſchma⸗ 
N 3 N 
Diefe Sorte wächft bey uns in Teutſchland eben: 
3.Wl0. ..".; N a 
8) Genifta tindtoria frutefcens, foliis inca- ı 
nis, Färber-Ginft fo ſtaudig waͤchſt und graue 
Blaster hat, C. BP. REM 
9) Genifta tindtorum lufitanica maxima, 
Piurna lufitanorum. Der gröffefle Portu- 
* giefifche Zärber-Ginft, welchen man in Portu⸗ 
gall Piorna nennet, h | 
Vorſtehende beyde Sorten, find nicht von der Dauer 
(8 die obgemeldeten, wenn wir fie alfo in Teutfc)- 
ind bauen, unterhalten wir ſie in Garten-Geſchirren, 
nd bringen fie zur Winters-Zeit in Kellern oder Ge⸗ 
aͤuden in gute Verwahrung. Etwas Winter⸗Kaͤlte 
lelden fie, nur nicht eine Strenge, es iſt alſo der ſicherſte 
Beg mit ihnen, fie wie gemeldet, in Geſchirren zu 
nterhalten, und in Gebäuden auszuwintern. Diefe 
Sorten wachfen etwas höher als bie fuͤrhin er⸗ 


ehnten. N Di 0 
u 10) Ge⸗ 
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1° nicht erlitten, weswegen fie anfänglich in Garten·G 
| ſchirren zu unterhalten und in Gebaͤuden auszuwinter 
waͤren, nachdem aber dieſes zwey Jahre geſchehen, u 


von ſich. Ihre Blumen ſind klein. Sie wird nu 
in denen Gärten derer Curioſorum unterhalter 


koͤnnen dieſe Art fuͤglich bey uns in freyer Lufft un 
 $ande unterhalten, teilen fie Bauer ik ‚und alle 





EL) Cl KL 
ml —ñ — 
40) Genifta tindtorum latifolia lueen 

Faͤrber⸗Ginſt aus u mit — Blattemn 

Tournef. 3 


Genifta humilior pannonica, ber 9 





Faͤrber Ginſt aus Ungarn. Tournef. 


Dieſe beyden Sorten wachſen ſehr niedrig, m 
gäte dafür, daß fie zwar jung unfere Winter- Kal 








fie inzwifchen hartes Holtz und vollfommene Wursel 
erlanget hätten, alsdenn koͤnne man fiezur Frühlings 
Zeit gar fuͤglich ins, freye Sand-pflangen, und fo d 
Ort den man ihnen gäbe, warm gelegen und Schu 


für den Mord - Winden hätte, fo münden. fie dafelbfi 


une Winter-Rälte gar füglich erfragen. } 
- 12) Genifta ramofa,foliis hyperici, der Yeftige 
Glinſt, deffen Blaͤtter denen Zopannisfraut 
Blättern ahnlich find. | 
Dieſe Sorte ift fehr niedrig, und waͤchſet ſelter 
uͤber zwey Schuhe hoch, fie breitet ihre Zweige weit 









welche fich ein Vergnügen daraus machen, die Dia 
nigfaltigkeiten derer Gemächfe zeugen zu koͤnnen. Wit 


Winter-Rälte ertraͤgt. 


Dieſer fo wohl als aller vorher — Core 
Vermehrung wird geſucht, und erhalten durch Aus- 
fireuung ihres Saamens, mit —— in allen Stuͤ⸗ 

| den 




































SR ) 128 < er is 
n —— wird, wie oben: fub Num. 1. wegen | 
ıbau der erften Sorte gemelbet worden, 

13) Genifta africana frutescens, rufei nervo- 
fis foliis, ſtaudiger Ginft aus Africa, — 
aderichten Maͤuſedorn Blaͤttern. 

A. ) Genifta africarla frutefcens, rufci — 
ſtus folũs, ſtaudiger Ginſt ausAfrica mit ſchma⸗ 
len Mauſedorn Blaͤttern. 

”) Genifta africana arborescens, — 
lanugne pubescens, Africanifcher baumar⸗ 
tiger Ginſt, deſſen Blaͤtter mit einer ſi fi Iberfarbi- 
gen Wolle bedeckt find. nn 

16) Genilta africana frutescens „fpicata,, pur- 
purea, folüs angufifimis, Africanifcher 
- Ginft mit, rohen Aehren und ſehr ſchmalen 

Blaͤttern. | 
) Genilta africana —— fpicata,, E 

ricis foliis, Africanifcher Ginft, foftaudig iſt, 
Aehren hat und Nadeln gleich bem Re 
‚me zeugt. 1 
Ä 1) Genifta africana fruteseens. ae = 
ricis folüis, ſtaudiger Africaniſcher Ginſt, fo 
Knoͤpffgen erägt und Nadeln gleich dem lerchen⸗ 
Baume zeuget. | 
19) Genifta africana frutefcens, capitulis las 
‚nuginofis, laricis breviffimo” folio, Afri- 
‚ canifcher Ginft fo ſtaudig iſt, wollichte Knopff 
gen, und Nadeln gleich dem Lerchen ⸗Baume, 
die aber fehr kurtz find, zenget. | — 

20) Genilta africana frutefcens, laricis in⸗ 
canisfoliis, Africanifcher ftaudiger Ginft jun 

| er gen 
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0 fen graue Nadeln denen Nadeln des erchen-Ba 
mes in der Form ſich vergleichen, 
Dieſe acht Sorten werden aus ihren Saam— 
angebauet der zur Fruͤhlings⸗Zeit in Topffgen geſa 
wird, fo mit etwas leicht zubereiteter Erde angefuͤll 
ſind, die beſaͤeten Toͤpffe werden in ein. temperirte 
Miſt⸗ Beeth geſetzt, nach vermerckten auffenmen di 
Saamens muß man denen Pflaͤntzgen durch Lufftun 
derer. Fenſter etwas friſche Lufft alle Tage zuſtreiche 
laſſen, im Anfange des Juͤni konnen fie ſchon aus deı 
Miſt⸗Beethe heraus genommen jedoch noch. nicht gleit 
in freyen Garten geſetzt werden, ſondern in einem & 
waͤchshauſe oder andern Zimmer an die Fenfter, da 








mit fie der friſchen Lufft daſelbſt mehr genieſſen koͤnnen 


und fie gewohnen mögen, nach 3 Wochen wird maı 
fie ſchon von bier in freyen Garren bringen Eönnen, wı 
fie ihren Stand bis in den October behalten, alsdem 
aber in das Gewächshaus nieder gebracht werden, wi 


ſie einen Stand am Fenſter verlangen, Damit fie $uffe unt 


Sonne genieffen fönnen ; den Winter hindurch wollen 
fie zwar öffters doch allezeit nur mäßig begoſſen feyn. 
. Sn folgenden Fruͤhlinge werden die Plantzgen aus 


ihren Töpffen heraus genommen, und jedes in einen 


befondern Topff gepflantzt, die bepflangten Töpffe 
werden in ein temperirtes Miſt⸗Beeth gelegt, um 


‚die Anwurtzelung zu befördern, und fo lange dieſe nicht 


vermerckt wird, müffen Die Fenſter des Miſt⸗Beethes 
bey ſtarcken Sonnenfchein mie Matten verdeckt werden, 
Damit die Pflänsgen Schuß fiir der Hiße haben, und 
nicht verwelden; In der Mitte des unit werden fie 


‚endlich aus dem Mift--Beethe wieder heraus genom⸗ 
men und an einen warmen Dre, in Garten geftellet. - 
1 Es 








Es And biefe Sorten nicht fo Dauerhaffes; als die 
een; denn fie rühren aus denen waͤrmeſten 
adern her, und nach einigen Angeben ift ihr eigent= 
hes Baterland, das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. 
ie müffen in einen Gewaͤchs⸗Hauſe durch den Wins 
‚gebracht werben. Sie wollen zur Sommers⸗Zeit 
nn fie im Garten find, fleißig beaoffen fenn;, fonft 
Der aus; denen Blumen noch — was eich 
5. werden wird, 


— 


.Genifa Eranafı 


Wirdin Teutfehen das Scorpion⸗Kraut benah⸗ 
et. Dieſes iſt mit vielen harten und ſpitzigen Sta⸗ 
eln und Dornen beſetzt, die Blumen find gelb, und 
ben die Geſtalt der Erbfen- Blumen, der Saame 

Nierenfoͤrmig und waͤchſet in Schooten, on ö 
n ſich davon verſchiedene Sorten, alse 120% ' 


2) Genifta {pinola minor, das Fleinete Sr 
pion-Kräut, Das Eleinere noir es Deswegen ges 
nenne, weilen es nicht ſo hoch Bag als die 
. gemeine Sure - | 


5) Genifta fpinofa minor —— feu 
genifta fpinofa anglica, das Englifche Scor⸗ 
pion-Rraut. Diefes waͤchſet felten über 3 Fuß 
hoch; fo lange die Stämmichen jung find legen 
fie fich nieder an die Erde, muͤſſen derowegen, 

wenn fie ſteiff ſtehen ſollen an Staͤbichen aufge⸗ 
bunden werden, ft die Pflantze aber nur erft 3 
oder 4 Jaͤhrig, alsdenn ift das Aufbinden niche 
mehr noͤthig, und fiefteher für fich ſelbſten ſteiff. 
Sie ie an zu a — uk giebt faſt 
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Be. — —— mm um 
| 4 4 dbden gantzen May uͤber Blumen, welches fehr a 
| Iiür enehm iſt ihr Saame reifft im Auguſt Mona 
a a: Wbo der veiffe Saame im Herbfte ausfälle, 
HM 2 —— finden ſich im folgenden Fruͤhlinge bauffize Pf 
| Ba gem davon an, 
Bee . j » Genifta fpinofa vulgaris, das gemeine Ca 
er I: pionen⸗Kraut; Dieſe Art wird ſtarck gebrauch 
| Be — —— und Zäune daraus anzufäen, 3 





ſie gar tauglich iſt, und die Zäune einige Ja 
lang gar gute Dienfte, thun. | 

Durch) das Befchneiden koͤnnen dergleichen Hecke 
oder Zaͤune aber gar leichtlich verunſtaltet oder g0 
verderbt werden. Denn wo felbiges im Fruͤhlinge; 3 

fruͤhe oder zur Herbſt Zeit zu ſpaͤt geſchlehet/ und 
fället gleich: darauf Ealtes. froſtiges Wetter; ‚oder "6 
austrucknende OE-Winde ein, fo wird die Hecke da 
durch über die Maße ſehr verunftaltet werden. Den 
m 5 1.2 einige ihrer Stauden werden bis zur Helffte duͤrre wer 
u N, den, andere aber gänglich erſterben, mithin am Bo 
| Ei, den abaefchnitren werden miffen, genug alle Form 
ee und Schönheit der Hecke, iſt Durch Den zur Unzeit für 
- Hi genommenen Schnitt auf einmal verwuͤſtet. ber 
Br uch, folche Folgen hat auch das Befchneiden dieſer Hecken, 
bwenn es bey fehr frucfener Witterung vorgenommen 
ı wird. Geſchiehet auch der Schnitt zu nahe auf Das 
ee alte Holß, ſo fhläae daſelbſt nichts rwieder aus. De 
\ Bo es nun alfo mit dem Reſchneiden diefer Hecken ein f 
4 Be gefährliches Ding ift, fo faͤhret man am beſten, wo au 
I feine Zierde der Hecke gefehen wird, fie frey wachfen 

0 Mn | zu laſſen, tie fie will. 

Ä J "Mer eine Hecke von dieſen Gewahs haben wiſ, 
ae ber muß Saamen davon zu erlangen trachten a 
ı > elben 










































SER REINER / 
ben: im Mertz gleich an die Orte ir wo die Hede 
yn foll, damit die Pflangen ruhig, ungeftohre und . 
ıverfeßf aufwachſen koͤnnen, ſonſt wird les tuͤch⸗ 
jes daraus. 

Wer aber eingelne Stauden Davon verlanget, um- 
hin und wieder in feinen Garten fegen zu konnen, 
r ſaet den Saamen in eine fruchtbare Rabatte rei⸗ 
get die aufgegangenen P faͤntzgen aufs fleiſſi ſte, 
wchziehet fie wo fie zu dick aufaangen, und zwar 
maffen daß eines von dem andern etwan 6 Zoll weit 
aum erhalte.  Diefen Stand behalten die Pflantzen 
erſten Jahre. Im Fruͤhlinge des folgenden aber, 
bet man ſie aus und verſetzt ſie an die Orte, wo ſie be⸗ 
indig bleiben ſollen. Man kan auch eine Baum⸗ 
‚ule aus denen j jungen Pflangen anlegen, nach der Arc 
d Weife, wie ſolches Furg vorher. bey der Genifta 
ncea hifpanica, befchrieben. Was dafelbft auch 
‚gen Des Berfegens gedacht worden daß die Baͤume, 
ch dem ſie drey Jahre alt worden, ſich nicht ohne 
efahr mehr verſetzen laſſen, das ſi auch auf dieſes 
ewaͤchs zu verbreiten, und je jünger es verpflantzt 
beſſer es gedeyet. 


Gnaphalium, EP RE 

\ Diefes Wort wird abgeleitet von dem Griegiſchen 
ort Ivalanın die Flocken oder abgefchorne Wol⸗ 
‚oder auch von Traaro id) kaͤmme, da die äuffere 
zolle des Krauts mie Kaͤmmlinge ausfiehee. Im 
zutfchen nennet: manıes Ruhrkraut, Wiefenmolle. 
iefes Gewaͤchs iſt perennirend oder viel Jahre 
ueend;die Blätter find haaricht, die Blumen find wie 
ternegertpeile oder jerkerfft, a Dlumen-® elch aber 
U Een SD iſt 









ee 9 
iſt ſchuppicht. Es giebt davon verſchiedene So 
) Gnaphalium minus feu herba impia, I 


f 


das gemeine Ruhrkraaau 
2) Gnaphalium anglicum, engliſches Ruhrkra 
ieſes iſt das langblaͤttrige aufrecht wachfen 


J ee 
a, Diele zwey Sorten wachen hin und wieder mil 
n fonderlih au feuchten Orten, „die erfte Gattung 5 
Gebrauch) in der Medicin, in Gärten werden fie ſelte 
Sal. 3) Gnaphalium maritimum, See⸗-Ruhrkrat 
Be oder Wiefenwolle, 15: De 
ir ) N; Dieſe Pflange wird in ſchoͤnen Gärten gebaue 
F u ihre Vermehrung gefthiehet durch das Einlegen al 
| Bi ii Ä geſchnittener Zweige, weld)esin-einen derer Somme 
j 
\ 
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J—— Monate am beſten vorgenommen wird, die gepflant 
Ma N. ten Zmeiglein, find gegen die Sonnenhitze zu befchi 
En men und.beftändig in guter Befeuchtung zu erhaltet 
m. in wenig Tagen werden diefe Zweiglein Wurgeln ei 

u: langen, einige halten dafür, nach Ablauff von zweye 

N Tagen, wären ſchon Wurtzeln fürhanden, daß fie ve 
Be 2, ſetzet werden koͤnten. Die bewurgelten Pflänsge 
BE werden in kleine Toͤpffgen geſetzt, vie mit leicht zu 6 
| ER N reiteter Erde der etwas Sand zu ıgefeßet worden & 
füllee find, und ſo lange in Schatten erhalten bis ma 

en ‚ihre Anwurtzelung bemercket, hernach wird ihnen ei 

k | 05, Bormeeiher Stand im Garten gegeben. 
E Ba: Bey Ablauf des Octobers ift es Darauf Zeit, di 
Be fe Gewächfe für der Winter⸗ Kaͤlte ins ſichere zu bri 
BE u. ‚gen, man ſchaffet fie demnach in ein Gewaͤchs Ha 
J — in Ä N re a I 


) 
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der anderes Gebäude wo fie für der Kälte Beſchir— 
nung finden. ER EN 





en, fälle der Winter nicht allzuhart an, fo werden fie 
ufs befte ſich erhalten ‚ eine einfallenbe gang ftrenge 
Binter-Rälte aber raͤumet fie auf, in truckener Witz 
erung lieben fie öffteres Begieſſen. Die fehönen ſil— 
erfarbigen Blätter fo dieſes Gewaͤchs bat, machen 
Bauthangenehim.ain und: aan ade 


ne dann 
Die Fruͤchte fo einige Sorten diefer Gewaͤchſe 
jeben, enthalten viel Körner, Daher wird das Wort 
3ranadilla, von Granada oder Granata viel Kör 
er enthaltend, abgeleitet; Im Teutſchen wird dieſes 
hewaͤchſe die Paßions Blume benahmet, weilen ſelbige, 
benn man zumahlen die Einbildungs-Krafft zu Huͤlffe 
immt, alle Inſtrumenta des. Leydens Chriſti zeiget. 
Es giebt von. dieſen Gewaͤchſe verſchiedene Sorten, 
dann — 
) Granadilla pentaphyllos, latioribus foliis 
fore coeruleo magno, die gemeine Paßions⸗ 
Blume mit breiten Blaͤttern. h 
Dieſe Sorte giebt zwar die fehönften Blumen, ; 
Fruͤchte aber, habe nie daran bemersft. Boerh. Ind. 
2) Granadilla, ‚pentaphillos, .anguftioribus 

“: foliis flore coeruleo magno, die ſchmalblaͤtt⸗ 
ige Paßions⸗Blume. 
) Granadilla pentaphyllos, anguſtioribus 
u ©. zer lol. 
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Foliis, flore m minore pallido,, —— Re 
rotino. Die Paßions-PBlume fo fpät blühe 
deren Blumen zwar auch Himmelblau, abe 

kleiner und blaſſer ſind. 

Dieſe gemeldeten drey Sorten, koͤnnen gar Füge 
in freyen Garten Lande unterhalten werden, da fi 
dauerhaft find und die Winter Kälte gar wohl. va 
tragen. - Denn ob man ſchon fiehet, daß in fehr Falte 


Wintern, ihre Nanden und Stamm bis an die Ext 


verfrieren, fo ſchlaͤgt dennoch, die Wurtzel im folger 
den Sommer wieder aus. Will man wegen eine 
beforglichen fehr ftrengen Winters, einige Vorficht be 
diefen Gewaͤchs gebrauchen, fo umleget man etwan i 
der Mitten des Octobers den Stamm unten herur 
mit etwas langen Mijt oder Mooß, oder anderer Streu 


ſo iſt die Wursel aufs vollfommenfte auch gegen b 


hefftigfte Kälte bewahret. 

Man pflanget diefe Gerächfe gerne an Wände,f 
gegen Suͤd⸗Oſten oder Suͤd Weſten liegen, an dene 
Wänden laffen fich ihreRanden,gleich denen Reben de 
Weinſtocks gar ſchoͤn in die Höhe ziehen, und anheffter 
Man anfie auch in freye Rabatten pflangen, und bie 
werden Stangen zuihnen geſteckt, an welchen die Rebe 


oder fo ea vor ee angebunde 


werden, wo fie ebenfalls gar ſchoͤn bluͤhen. 
Es muß dieſes Gewächs gleich dem Weinftod 


zur Srühlings-Zeit befehnitten werden, jedoch ift di 


Vorſicht Dabey nöthig, daß der Schnitt nicht eher vet 


richtet werde bis die Kälte fürüber ift, denn wird diefe 
nicht beobachtet, und man beſchneidet zu frühe, f 


würden, wenn-noch kalte Witterung darauf einfiele 


bie mehreſten derer ——— Rancken — leiden 


&: 






Be )133 (8 
F8 FB ift demnach nicht tauglich das —— im 
derbſte an dieſen Gewaͤchs zu verrichten, fordern man 
aßt ſammtliche Rancken wie fi gewachfen find, den 
WBinterian denen Stöden; - 

Ich habe vorerwehnt, daß es toegen beferglichen 
tvengen Winter nüglich fey, Die Wurgeln der Stöce 
nd alfo einen Theil des untern Stammes zur. Herbft> 
Zeit mit etwas langen Miſte, welches aber ftrohiger 
ruckener Mift feyn muß, oder auch mit Mooß oder 
indern Sachen zu verdecken, damit die Wurgeln da- 
on, den Winter über Schuß für ı einer fehr ſtrengen 
Binter: Kälte Davon geniefien mögen, und diefes ft 
onderlich nöthig an foldyen Stöden, die in frey lie: 
enden Rabatten fiehen. 

Bey dem ‘Befchneiden, werden alle Eleine weiche 
) anckgen abgenommen, die ſtarcken Rancken aber 
berden ſo beſchnitten, daß fie nur drey Schuhe lang 
leiben. Einige bei ichneiden fie auch ſtaͤrcker und laflen- 
Ve Rancken etiwan nur einen Schuh lang ſtehen, und 
riefes ift fonderlich nöthig an denenjenigen Stöcken die - 
n freyliegenden Nabatten ftehen, und an Stangen 
wmfaebunden werden müffen, läffet mai deren Kanden 
u lang ftehen, fo wuchert und waͤchſt dee neue Trieb 
wich hernach gar allzuhoch, und fälle hernach beſchwer⸗ 
ih. ._ Diejenigen Stöde fo an Gebäude angepflantzt 
ind, und an felbigen gleich denen Weinſtoͤcken an- 
\ebunden und aufgezogen, werden, müflen bey dem 
B eſcheiden auch nicht allzuhoch ſiehen gelaſſen werden, 
ondern kurtz beſchnitten werden, ſonſten erreichen die 
eu treibenden Rancken gar bald: das Dach, und fallen 
o dann fo wohl in Anfehung des sa und An) 
Is ae ſonſten beſchwerlich el 
eo 3 : Die 







































LEE) WZLCHER: 
Die befte Zeit zum Beſchneiden diefer Rancken 
iſt die Mitte des April Monats. Mad) verrichtete 
Schnift ‚welcher wie erwehnt, fo wohl hoch als tief 
verrichtet werden Fan, werden Die ftehen gebliebene 
Rancken fo fort: an ihre Spallere oder Stangen wie 
der angebunden. DER ET 
Wenn die Blühens-Zeit dieſes Gemächfes voͤlli 
fürüber ift, werden deffen Rancken, von ihren Stan 
‚gen oder wo fie fonft angebunden find abgelöfer, um 
die Rancken an die Erde gelegt, in welcher Potitu 
fie den Winter über liegen bleiben. 
_ Des Verfegen diefer Pflangen nimmt man an 
beften vor in der Mitte des April Monats, denn ge 
ſchiehet es früher, und es fällt nody Kälte darauf ein 
oder es fommen fchädliche austrucknende Nord⸗Oſt 
„Winde, wie denn folches im Monat Märk gar nichte 


ungewöhnliches iſt, fo gehen die Pflangen darübe 
maehrentheils verlohren, | / 


Die Bermehrung diefer Gewaͤchſe wird auf ver 
ſchiedene Art geſucht und erlangt, als 1) Durch das 


Einlegen derer Rancken, im Monat Junio iſt die beft 
“Zeit hierzu, man erwaͤhlet fodann einen Rancken, at 


welchen Blumen-Rnospen fic) zeigen, denn Die andern, 


ſo Feine Blumen - Knospen haben geben, insgemeit 


unfeuchebare Stöcke, fo ‚bernach nicht blühen, dem’ er. 


wveehlten Randen giebt man da, wo ſich die Abfäge deret 
Blätter befinden, nach der Art und Weife wie folchee 


‚bey denen einzulegenden Nelcken⸗Sproſſen gefchiehet 
einen Einſchnitt, ſencket diefen Rancken mit feinen er. 
Haltenen Spältgen oder Einfchnittgen,, in einen dar: 
bey geſetzten Topff ver mit guter Erde erfüllet worden 
ein, fiehet dahin, daß der Spalt bey dem _ 

| - offen 
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ffen bleiben und nicht nieder zufammen gedruckt wer⸗ 
jen möge. Befeſtigt den’ eingelegten Nanden durch 
in eingeſtecktes hölgernes Hagen an der Erde, da- 
nit er niche wieder heraus rutſchen koͤnne, und begieſſet 
hn darauff genug wie die Sproffen derer Grasblu> 
nen, eingefchnitten und eingelegt werden, fo wird auch 
nie diefen Rancken verfahren. J 
Der eingelegte Rancke iſt in beſtaͤndiger Befeuch⸗ 

ung zu erhalten/ nach abgelauffenen q..oderz. Wochen 
iehersman nach, ob er Wurtzeln geſchlagen habe, fine 
yet ſich dieſes, fo wird er von alten Stocke abgefchnite 
en er bleibe in feinen Geſchirre ftehen, und wird an, 
iin Stäbichen aufgebunden. ne 

Die fruchttragende Art der Paßions-Blume wird 
zuch durch ihren Saamen, den man im Srüblinge in 
Zöpffe fäet, vermehret. Die von dem Saamen auf 
jegangenen Pflansen, bleiben in dem Topffe worin 
ren fie gefäet find, Das erfte Jahr ftehen, werden Das 
erſte Jahr auch nicht im freyen Garten gelaflen, indem 
nen die Winter-Kälte, weilen fie noch zärtlich, leicht 
ſchaden fönte, vielmehr in einen Gewaͤchs⸗Hauſe oder 
andern Gebäude Dagegen beſchirmet mn der Mitte 
des April Monats werden fie aus ihren Gefchirre 
heraus genommen und an beliebige Orte verfegt. 
Solten die Plaͤtze wo fie hingeſetzt werden follen 
hoch nicht in dem Stande feyn, wie man fie wuͤnſcht, 
Fönnen die Pflänsgen auch wohl inzwiſchen in Nelden- 
Toͤpffe gefegt werden, und zwar jede in einenbefondern 
Topff, bis die Garten -Länder zurecht ‘gemacht find, 
als denn kan manfieausdenenTöpffeninssand verfegen. 
Wenn man an warmen Plaͤtzen in feinen Garten 
tauber- Hütten oder fo genannte Luſt⸗ Cabinetter anle⸗ 
I | VS gen. 
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BEE) ZECHE 


| U ee - gen will, fo dienet das Paßions- Blumen - Gemwäd 

IH Eh ungemein wohl datzu, denn es bluͤhet haͤuffig und gie 

a mehr Bedeckung als alle andere Pflangen, die mic 
BR. fonft darzu zu brauchen pflegt: Ai er 
r. I I | 4) Granadilla,diedrey blaͤttriche Paßionsblume g 
Bm annt, Granadilla hispanis.Granadillaitali 
nn) 07 Diefe wird vermehret durch Zereheilung: ih 
en, 2, MWBurseln, welches am beften um die Mitte des Apr 
J WMonats geſchiehet, man ſetzet die zertheilten Wurtzel 
J entweder in Töpffe, fo mit guter Erde angefuͤllet ſint 


- oder an eine Mauer einer warm gelegenen Rabatt 

9 denen in Toͤpffe geſetzten Pflantzen bekommt es uͤbe 
J Be. aus wohl, wenn fie in ein warmes Mift-Beerh eing 
Bu 1.0} u... Heabenmerden, es berördert felbiges ihre Anwurtzelun 
und Blühen Es befindet fich, daß diefes Gewaͤch 


— — — ⸗ 
—— — — 


* N ii alle Winter bis an den Boden dürre wird, im ‚folgen 
00 El den Fruͤh⸗Jahre aber fehlägt fie wieder aus, fieiftnich 
ei. fo dauerhafft als Die obgemeldten Paßions-⸗Blumen 

iM 7° Sorten Die Blumen berfelben haben faft die Größ 


der vorgemeldten. gemeinen Papionsblumen-Gorte 


deren Blätterchen aber, fallenetwas fehmäler aus un 

I... haben Streiffgen, fo die Purpur - Farbe hachahmen 

| 0, Man hält dafür, diefes fey.die-allererfte Paßionsblu 
ee . men-rkidie nach Europa ‚gebracht worden, wie fi 
1 N. denn von alten botanifchen Schrifftftellern beſchrieber 
em nn 5 wird, auch Abbildungen in einigen Schrifften fo'vor 
ren |. ber Gärtnerey handeln fich von ihr finden." Es far 
4 u, 5 biefe Paßionsblumen-Sorte auch aus ihren Saamen 
oe Angebauet werdbdeen. ui ad 
| | un ' 5) Granadilla folio tricuspide, flore parvo 


u ii Blorefcente, die Paßions-Blume fo drey fpigige 
Eı I Bolaͤtter und Eleine gelbe Blumen hat. u ? 








Erle 


a re BER TEE 
". Die Blumen diefer Art find Klein und von einer 

Schön eit,, weswegen fie in wenig Gärten gebauet 

ird iſt ſehr dauerhafft und vertraͤgt die Winter⸗ 

daͤlte in freyer Lufft und Lande. 

6) Grenadilla flore albo, frudtu. — 
die weiß blühende Papionsblume, deren. Frucht 
netzfoͤrmig iſt · 

Dieſe giebt gleich im- ‚after Jahre da ſie aefäet 
hatben, wiewohl bey fpäter Jahres Zeit und im Ge: . 
yächs- Hauſe ihre Blumen und auch) reiffen Saamen, 
nd nachdem dieſes geſchehen erftirbe fie, fie wird dem⸗ 
ach nicht unrecht unter die Sommer⸗Gewaͤchſe gezaͤh⸗ 
te Ihr Saame wird im Mers bald mit denen an- 
‚ern Sommer: Gewächs- Saamen in ein Miſtbeeth 
\ebracht, ihr Anbau iſt ſehr muͤhſam, indem die in 
köpffe gefesten. Pflantzen, aus einen warmen Mift- 
Beethe ins andere und zulegt in ein Ölas-Haus müffen 
eſchafft werden, und man ſiehet ſie ——— in 
benig Gärten: bauen. 

) Granadilla- foetida, folio tricuspide vil- 
10fo, Hore purprireo variegato, die ftinden- 
de Paßions⸗ -Blume, welche dreyſpitzige haarichte 
Blätter, und bunte mit pur pi Sarbe vermengte 
Blumen bat, > 

Dieſe wird gleich der. — aus ihren Saamen 

m Seühlinge angebauet, fie blühet felten im erften 

Jahre, muß demnach in einen guten Gewaͤchs Hauſe 

durch den: Winter gebracht werden, da fie, denn im 

jiventen Jahre ihre Blumen geben wird. 

9 Granadilla frudtu citriformi, foliis na 

longis,bie Paßions- Blume fo Tänglichte Blaͤtter 

J— —— tund eine Citronenfoͤrmige Frucht zeuget. 

1 us Diefe 











































| | RE Er 
u“ 9 Dieſe erzeuget man aus ihren Saamen, welch 
| J zur Fruͤhlings -Zeit bald in ein Mift-Beeth gebrad 

Ik Ri feyn will, die Pflansen werden hernach jede in eine 

NL beſondern Topff geſetzet, und in einen warmen la: 
nn 7,Haufe ausgerintere, fie ift ſehr zärtlich, muß dem 
mach faft beftändig im Gewächs - Haufe unterhalten 
Bi und gleich andern zärtlichen Sndianifchen — 
a se N tractirt werden, Sie bluͤhet ſelten für dem dritte 
ahre. Ihre Vermehrung Fan auch erlanget var 
5 Durch das Einlegen ihrer Ziveige, Die Blumen fin 
F N ſchoͤn zu nennen, fo wohl wegen ihrer Geftalt als Ge 
Ei ruchs, die Frucht wird auch Wafler-Simonie genennt 


Bez: und foll von: einer fonderbar erfrifchenden Krafft feyn 
Bi; Ah und in Fiebern denen Patienten als ein hertzſtaͤrckende 
E Ba. Syrup gereicht werden. — 9 — 
J Ku .. » 9) Granadilla latifolia fructu mali or 
| } | ce die Paßions- Blume fo breite Blätter und ein 
| TR Apffelförmige Stuchtzeuge nn. 
| Dieſe wird vermehret, fo wohl durch dag Einzie 







J ui ' u hen und Einlegung ihrer. Zweige, als auch den Anbau 
1 | "0 Abres Saamens, minder nicht durch abgeſchnitten 
E ni Ä 


Zweige, welches am beften zur Sommers Zeit gefchie 
het, da man diefe Zweiglein entweder in Kaͤſtgen od 
in ein Mift»Beeth einleget und fleißig begieffer, de 

ſie denn gar bald Wurtzeln ſchlagen werden. Di 
Blumen von dieſer Arc ſind groß, von einer ſchoͤnen 
J 4 ii gothen Farbe fo auf Purpur ziehet, Die Frucht ve 
4 a ‚gleicht fich in der Gröffe einen mittelmäßigen Apff 
ee und iſt von angenehmen Gefhmad, 
| #0) Granadilla flore fuave rubente, folio 
r } ni s » "bicorni, Paßions⸗Blume, fo annehmlich roth 
u m ndBlaͤtter hat, ſo in zwey Hoͤrner abgetheilerfind, 
x il lach | Diefes 
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Diefes Geſchlecht wird durch feinen Saamen fort: 
Janet, er wird im Fruͤhlinge in ein gutes Mift-Beerh 
füet, und. die Pflangen hernach jede in einen beſon⸗ 
en Topff gefege. ihre Rlumen find klein und dau⸗ 
ı nicht lange, an der Pflantze und Frucht ſiehet man 
ch nichts, das fonderbar oder ſchoͤn zu nennen wäre, 
wird demnach nur von befondern Siebhabern der 
rönfer-Runde, gebaue. » mn N, 
Es giebt vonder Granadilla noch mehrere Sor⸗ 
1, fo daß einige etliche und dreyßig zählen wollen, 
ſſen Richtigkeit ich dahin geſtellet ſeyn lafle , und 
er nur Diejenigen befchreibe,, die ich wuͤrcklich in vers 
iedenen Gärten angetroffen habs 


4 





| Guidonia. ld 
Von diefen Gewächfe find verſchiedene Sorten 
handen, Kalgrı Wa. eu | 
1) Guidonia ulmi foliis flore rofeo, die Gui- 
donia deren Blätter denen Ulmen - Bläftern 

gleichen, und vofenfarbige Blumen giebt. 

Ob dieſes Gewchs fehon von ziemlicher Dauer iſt, 
ill doch zur Winrers-Zeit in einen Gewächs » Haufe 
der andern Gebäude verwahrer feyn, an einenDrte 
o Myrrthen, Oleander und andere dergleichen ven , ' 
Binter über wohl erhalten werden fönnen, kan dieſer 
Baum auch gefeßet werden. 
Es wird dieſer Baum vermehret durch das Einlegen 
iner Zweige, welche ein gantzes Jahr zubringen ehe fie 
Burselnfchlagen. Diefe werben in der Mittedes April 
Nonats ausgehoben, in Toͤpffe die mit guter Exde erfüls 
t findeingefegt,und zu Beförderung der Anwurtzelung, 
vein warmes Mift-Beerh eingegraben,inder —— 
N \ ai 











Aufkeymens in ein warmes Mift- Beeth eingegrabai 


Unkraut beftändig reine gehalten auch öffters begoffe 
werden, Gind-die Pflangen etman 3. Zoll hoch et 


in einen beſondern Topff, dieſe bepflantzten Geſchirt 


— = 
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Maji werden fie aus dem Miftbeerhe wieder heraus 
nommen, und indem freyen Garten an einen Ort geſte 
fet, wo ſie Schutz fuͤr ſtarcken Winden haben, diefen b 


un: — — — — — — — 


halten fie, bis man in October Myrrthen, Granate 


und andere dergleichen Baͤume ins Winter-Behältn 


ſchafft, alsdenn müffen fie auch mit hinein. - - 


Bey guter Abwartung erreichet der Baum’ 


iR 556 e von zehen bis eilff Schuhen, durch den Schni 


Tan man ihm einen geraden Schafft und auch an dene 
Ziveigen eine gute Geſtalt zuwege bringen, Die befl 
Zeit ihn zu befchneiden, iſt die Mitte des April Mi 
nats, das Beſchneiden mit der Scheere will ihm nid 
gut thun, es iſt demnach das Garten-Meffer darzuf 
gebrauchen und jeder Schnitt über dem Auge eine 


nen zu verrichten. 


2). Guidonia aurantii foliisaculeata, die Gui 

. donia ſoPomerantzen Blätter undStacheln zeugt 
Diefe Sorte iſt zaͤrtlicher als die vorige. Mat 
erbauet ſie aus ihren Saamen, der zu Anfange de: 
Frühlings in Toͤpffe geſaͤet, und zu Beförderung de 








‚wird, wenn die Pflantzen aufgehen, miffen fie von 


wachfen, fo find fie zum Berfegen tuͤchtig man nimm 
fie dann aus ihren Töpffgen heraus und verfeßt je 


werden wieder in ein warmes Miſt-⸗ Beeth eingegraben, 
und deſſen Fenſter bey warmer Witterung verdeckt, 
damit die Pflantzen Schatten haben und nicht verwel⸗ 
cken, ſo bald man aber mercket, daß ſie angewurtzelt 
m, iſt das Verdecken der eh nicht mebr.nöchig. 

Diefes 








jefes Gewächs iſt fehr zärtlich, und darff ſonderlich 
feinen erſten zwey Jahren, der freyen Lufft bey uns 
ch in Denen märmeften Monaten nicht blos’ geitellet 
mehr beftändigin Glas⸗Caſſen unterhalten werben, 
‚dritten Jahre aber kan man es angewöhnen, bie, 
ye Lufft in den wärmeften Sommer-Monaten ver⸗ 
‚gen zu lernen. Es giebt noch einige Sorten der 
uidonia, alsdie a 
Guidonia ulmi folüis flore niveo bieGuido- 
 nia'fo Ulmen - Blätter und weiße Blumen hat, 
Guidonia major, nueis juglantis foliis, Die 
groffe Guidonia deren Blätter denen: Wel—⸗ 
ſchen Nuß Blaͤttern gleichen, Een 
Guidonia’nueis juglantis folüs, minor. Die. 
Eleine Guidonia mit Welfhen Nuß- Blättern. 
Diefe 3 Sorten find auch zärtliche Gewaͤchſe und. 
id, was ihre Vermehrung und Wartung anbetrifft, 
r vorhin fub No, 2, befihriebenen, in allen gleich. 





—— u Harmanbhanv. Sr 
Im Teutſchen die Blut-Blume. Don diefen 
wiebel Gewaͤchſe find zwey Sorten befannt, als: : 
) Hamanthus colchici foliis, ‘perianthio 
herbaceo, bie Blut⸗ Blume deren Blätter 
dem fo genannten Wiefen - Saffrans - Blättern 
ſich vergleichet, und eine grasartige "Blumen 
Dede bat. 9 UBER 
2) Haemanthus africanııs, die Plut: Blume 
aus Africa, wird auch die Africanifche Tulpe 
genennt. RE BE 
Die erfte Sorte hat Africa zu ihren Baterlande, - 
on Daher fie.durch die Holländer in unfere ae = 
J racht 
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bracht worden, ihre Vermehrung erhaͤlt man dur 
bie abgenommenen jungen Zwiebeln , denn mer 
das Gewaͤchs im May oder Junio, fo bald feine Bla 
ter melden, ausıfeinen Gefchirre genommen, und d 
Erde abgemacht,, fo finden ſich an der alten Zwieb 
allezeit verfchiedene junge Zwiebelchen, ‚welche abg 
nommen werden. Dieſe werden gleich denen alteı 
nachdem fie einige Tas ge abgetrucknet, ‚auch in Gartei 


| me geſetzt. | 


Wenn man Toͤpffe Für dieſes Zwiebel⸗ Gewaͤchs⸗ at 
file, ſo glauben einige es ſey wohlgerhan , einic 
Steine und Schuttwerck unten hinein zu legen, den 
folchergeftalt konne das Waffer ſich kuͤnfftig deſto beſſe 
abziehen. Mir aber gefaͤllt es beſſer in den Bode 


derer Toͤpffe, wenn fie Der Toͤpffer verfertigt, ein fol 
ches Soch machen zu laſſen, welches die Gröffe vor 


einem ztel Thaler oder 8 gute Groſchen Stüd 
hat, und dergleichen Soc) wenn der Topff hernach be 
pflantzt werden foll, mit einen Scherbichen zu. bedecken 
Daß die Erde nicht durchfallen koͤnne. Dergleichen 
Loch wird ſich gewiß niemahlen verflöpffen, und all 
übrige. Mäffe gewiſſer, als bey obiger: Weiſe babung 
Bösiehen koͤnnen. 

Es iſt ſolche Vorſicht biefer Sroiebel fehr nörhig 


denn wo ihr Befehle übrige Feuchtiglen hat⸗ wa 


let fie: leichtlich. 
Wenn man Zoiebeln im — auegenom 


men hat, aͤſſet man fie einige Wochen liegen und ru— 
hen. his: gegen die Mitte des Monats Julii. Dieſes 


Gewaͤchs ift fo zärtlic), daß es die freye Luſſt inunferer 
Sandesgegend nicht wohl vertragen will, es iſt demnach 
— in einen ———— unsechalten, MWäh: 

Sg 
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lezeit nur wenig Wafler haben; Seine Blume 
nd ſehr fchön, im Julio oder im Auguft hat man meh⸗ 
ntheils von denen Zroiebeln fonich: find umgefegt wor⸗ 
en, Blumen aufzumeifen, es hält das Gewaͤchs feine 
ewiſſe Bluͤhens-Zeit, denn es giebt zu Zeiten im Fruͤh⸗ 
nge fchon Blumen davon, und von diefen Fruͤhlings⸗ 
Zlumem erfolgt in unfern fanden auch bisweilen reifſer 
Saame Wird vergleichen Saame fo gleich, nach dent, 
aufgenommen worden, in Garten-Töpffe geſaͤet, die 
efärten Toͤpffe aber den Winter über im Gewaͤchs⸗ 
yaufe erhalten: und im darauf folgenden, Fruͤhlinge 
1 ein warmes Miſt-⸗Beeth geſetzet, ſo fehlägt er. gar 
pohl aus, und entftehen daher gar häuffige Zwiebeln. 
Die zweyte Sorte, ift ebenfalls ein fehr zärtliches 
hewaͤchs fo da beftändig in einen temperirt warmen 
Sfashaufe will gehalten ſeyn, man verfichert, daß die 
herren Holländer felbige von dem Capo de bon E- 
perance zuerft nach Europa gebracht haͤtten. 
Soll diefe Zwiebel verfegt werden, fo erwartet 
nan darzu der Zeit, da ihre Krautblärter zu verwel⸗ 
fen beginnen, welches etwan in denen Monaten May 
der Junii ſich begeben wird, Die ausgenommenen 
ind von Erde gereinigten Zwiebeln fonnen. ohne Bey⸗ 
ſorge des Berderbens einigeMonate liegen,manpflahße 
fie aber doch lieber fein bald wieder in eine Erde, wo 
pon zwey Theile folche feyn foll, fo die Maulwuͤrffe auf — 
denen Wieſen ausgeworffen haben, ein Viertheil ver⸗ 
faulter Miſt und ein Viertheil Bachſand. Die Zus 
ſammenſetzung und Vermiſchung dieſer Erde, kan ei⸗ 
nige Monate vorher geſchehen ehe man Gebrauch) da⸗ 
J on. 
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von macht. Die Toͤpffe — —— feser 
follen wie oberwehnt in ihren ‘Boden feine groſſe Loͤche 
haben, welchemit Topff Scherben ‚gewohnlicher maſſe 


zu verdecken, undhierauf mit der erwehnten Erde at 


zufüllen find, Die Zwiebeln werden dergeftalt ae 
gepflange, daß ihr oberer Theil nicht mehr als Mefle 
Ruͤckens dick Dede von Erde erhalte, die ‚bepfiangte 
Zöpffe werden nur ein wenig befeuchtet und im Schaf 
ten erhalten, bis zur Mitte des Auguft Monats, di 
ihre Wurgeln zu treiben anfangen, nunmehro muß ih 
hen ein waͤrmerer Stand in Garten gegeben merdet 
Im Anfange des Derobers beginnen fie ihr Laub aus 
zutreiben, und nunmehro ift es Zeit, fie wieder in eit 
temper'rtes Ölas: "Haus zu bringen. Ihre Bluͤhens 
Zeit ftelte fih ein im Winter. Es verlanget dief 
Sorte das Umfegen nur alle zwey Jahre einmal. 


Harmal. u 

Diele Sprifche wilde Haufe. Dieſes Gewaͤchs 

bat feinen Gebrauch in ver Medicin. Es wird ange: 
bauer aus feinen Saamen , der zur Frühlings-Zeit fo 
wohl in Mift:Beethe als auch in gute fruchtbare Ra⸗ 


batten 'gefäet werden Fan, ſind die aufgegangenen 


Pflantzen zum Verſetzen tuͤchtig werden fie ausge 
nommen und in eine Rabatte gepflangt, dergeſtalt, 
daß eine von der andern etwan 6 Zoll weit Raum. habe, 
hier bleiben fie den Winter über ftehen,und im folgender 


Fruͤhlinge, feget man ſie an beliebige Orte. Ihr erſtes 


Bluͤhen ſtellt ſich ein im zweyten Jahre nach dem ſie 
geſaͤet, und im darauf folgenden ai — man ne 
* Saamen. 


Be J 
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‚ei cHedyfarum 7: 

erhält im kn die Namen, Aton- Rast) | 
Schild- Kraut, Spaniſcher Klee; Man hat von die⸗ 
m Gewaͤchs gar viele Sorten, als: N 

— Hedyſarum annuum, ſiliqua afpera un- 
dulata, intorta. Einjähriger Spanifchee 

. Klee, defien Schooten rauh, eng und 
gedrehet ausſehen. 

Hedyſarum alpinum, filiqua Has flore 
purpureo coeruleo. Der Spanifche Klee 
aus denen Alpen, deſſen Schooten glatt und die 
" Blumen himmelblau und purpurfarbig find. 


‚3) Hedyfarum ⸗ↄlpinum filiqua laevi, flore 
albido. Spanifcher Klee aus denen Alpen, 
deſſen Schoote glatt,die Blume aber weiß iſt. 

4) Hedyfarım minus diphylium, flore Iu- 

teo. "Spanifcher Klee fo zwey blactrig if, und | 
‚ gelbe Blumen hat. Y 


Diefe vier Sorfen werden aus en Saamen: an 
bauet , welcher zur Fruͤhlings-Zeit ausgefaer wird, 
nd zwar an die Orte, wo er ſtehen bleiben und bluͤhen 
fl. Die jungen. aufgehenden Pflangen müffen von 
nkraute aufs fleißigfte gereinigt auch nachdem fie 
was erwachſen, dergeftalt weitl aufftig durchzogen 
erden, daß jede einen halben Schuch weit Raum von 
r andern erhalte, Die uͤbrige Wartung beſtehet 
diglich darinne, Daß fie vom Unkraute reine gehalten, 
nd, bey einfallender ſehr truckener Witterung begoſſen 
erden. Ihre Bluͤhens-Zeit fällt in den Julium, und 
Denen erften Herbft:Monaren geben fie reiffen Saa- | 
jen, fie find fehr Dauerhaft und — die Wine, 





4 Theil, S. D. ie | ter 
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een EEE 
terkaͤlte, auſſer die vierdte Sorte, fü zärtlich, und au 
ein Sommer-Gewächs ift. 
| 5). Hedyfarüm triphyllum Eruticof‘ um, "AoR 
I iM purpureo, filiqua varie distorta, Spanifche 
5 | I ; ‚Klee: fo dreyblaͤttrig ift, ſtaudenfoͤrmig waͤchſ 
Hi purpurfarbige Blumen und Schoten Dal), — a 
4 “ u;  mancherley: Weife gedrehet find, 
N I nn Hedylarum triphylium fruticofum minu 
IE Ei der kleine ftaudige dreyblättrige fpanifche Kie 
E i | N / 2 Hedylarum triphylium, fruticofum, fu 
f 9 J pinum, flore purpureo der dreyblästrige ſpe 
J —— wiſche Klee, deſſen niedrige Staude purpurroth 
Benin — Blumen trägt. 
J—— u | Hedyfarum caule hirfuto, mimofae fe 
P Bas. ° lüs alatis, pinnis acutis, minimis yram) 
F EN... ?' nes " Spanifcher Nee, der einen rauhen Stei 
—J gl, geflügelte Fühlkvaut- Blätter, umd fef 
} a kleine großartige, fpisige Federchen hat. 
E .# Diefe 4 Sorten find alleSommer- Gewächfe, we 
I. den demnach ausihren Saamen alljährlich angebaue 
Kan 9) Hedyfarum minimum procumbens, fc 
WM liis: pinnatis fubrotundis, Hore lute 
1 Spanifcher Klee, fo klein und: kriechend iſt,g 
BE a fiederte runde Blätter und gelbe Blumen hat, 
——— R 20): ‚Hedyfarum triphylium. frutefcens,,; fe 
ih N, his ſubrotundis & ſuhtus ſericeis Zo 
purpureo. Spaniſcher Klee fo ſtaudig waͤch 
Aund dreyblaͤttrig iſt, runde unten mit Sei 
be ‚Blätter und purpurfarbige — 


— 


— FRE eriphylium: humile, flo 


——— tealioe villofo.' —* 
* — h 2 5 fi 
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wachfender Spanifcher Klee fo dreyblättrig ift, 
kneuͤlfoͤrmige Blumen und einen: haarichten 
Kelch Bat. BER 
12) Hedylarum triphyllum procumbens, 
folũus rotundioribus & minoribus, filiquis 
" tentibus & intortis, Spanifther Klee fo Eries 
chend iſt, und dreybläftrig auch Schoten har, fo 
rund, klein, dünn und gedrehet find, 
13) Hedyfarum triphylium, cauletriangula- 
"11, foliis mucronatis, filiquis tenuibus, in- 
tortis. Dreyblättriger Spanifcher Klee, defien 
> Stengel dreyefig die Blaͤtter fpigig und die 
Schote ſchmal und gedrehet if. 
'ı4) Hedyſarum triphyllum annuum, ere- 
ctum, hliquis intortis & ad extremitatem 
amplioribus einjähriger Spaniſcher Klee fo 
dreyblaͤttrig ift, aufrecht waͤchſt und Schoten 
hat fo gedrehet und am Ende breit find. | 
375) Hedylarum triphyllum _americanum, 
" feandens flore purpureo.  Steigender, drey 
blättriger Americanifcher Klee mit purpurto- 
then Blumen. en 
Diefe fieben Sortenfindlauter zärtliche aus Welle 
indien herrührende Sommer-Gewächfe, müffen dem⸗ 
nad) alljährlich aus ihren Saamen angebauetiwerden, 
auf die Art und Weile wie fürhin fchon bey dem An⸗ 
bau anderer zärtlicher Gewäcyfe aus dem Saamen, 
gegeiger worden. u nn | 
16) Hedyfarum annuum majus, zeylanicum 
"mimofaefoliis, die gröffere Art, des einjähri= 
> gen Spanifchen Klees aus Ceylon, fo Blätter 
hat, wie das Zühlfrant. 72 
u aa 17) He- 


* 








4 Ai 17 " Hedyfarum annuum minus —— 
Ih h wimoſa foliis. Die fleinere Are des einjähri. 
| | gen Spanifchen Klees mit Fuͤhlkraut Blättern, 
U a. aus Ceylon herrührend. 

J — Dieſe beyden Sorten wachſen bey, die ſechs Schu⸗ 
1 a "Gen hoch auf, fie find zaͤrtliche Indianiſche Gewaͤchſe, 
J wollen demnach mit andern daher ruͤhrenden gleiche 

| N Wartung haben. 
J N - ıg) Hedyfarum arborescens, nina foliis 
=; “00. Spanifcher Klee, fo ftaudig mächft und Blätter 

u bat, fo dem Fuͤhlkraut ähnlich find. 

B 1.00 nn Diefe Sorte ruͤhret aus Weſtindien her it dem⸗ 


N 


u“ —* nach zaͤrtlich. 

Bam - 19). Hedifarum Een canadenfe, Spa- 
5 Be nifcher Klee aus Canada, fd dreyblättrig iſt. 
F Be... »DiefePflange iftperennirend, ſoll fie. aber einige 


Jahre ausdauern, fo erfodert fie einen truckenen Bo— 
den. Ihr Anbau gefihieher durch den Saamen, wel⸗ 
cher in eine gute Rabatte zur Srühlings-Zeit gefäee 
wird, die Pflangen laſſen einige den Winter über da 
ſtehen wo fie hingeſetzt worden find, foll aber diefes ges 
ſchehen, muͤſſen ſie, wenn ſie noch jung ſind, fein weit⸗ 
oaͤufftig durchzogen werden, "damit fie ſattſamen Platz 
| haben ſich recht zu formiren, im folgenden Srühlinge 
! a aber heben fie felbige aus, und verpflangen fie an die 
| Orte, wo fie beftändig bleiben follen; Andere nehmen 
diefe Pflangen gleich aus, wenn fie noch jung und et⸗ 
wan zwey Zoll hoch gemachfen find, und verpflangen 
ſie gleich an die Orte wo fie ftehen bleiben ſollen, 
welche Weiſe noch beſſer iſt als die vorige. 

‚Es treibt dieſes Gewaͤchs tieffe Wurtzeln in die 
am A? eine Hılae iſt, daß es vr nicht an 
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er verfegenläßt, feineYlumen brincet es im Funio und. 
Julio, und den veiffen Saamen zur Herbſts Zeit / es vers 
ragt auch alle Winter⸗Kaͤlte in freyer Lufft undLande⸗ 
20) HedyfarumClypeatum minus,flore pur- 
‚ pureo, fleiner Spanifcher Klee mit Schildfürs 
migen Kraut⸗ Blate und purpurrother Blume. 
2) Hedyfarum Clypeatum minus, flore al⸗ 
bilco, kleiner Spaniſcher Klee mit Schildformi⸗ 
gen Kraut⸗Blate und weiſſer Blume m. 
22) Hedyfarım Clypeatum, flore fuaviter. 
rubente, Spanifcher Klee, mit gar angenefmen 
tothen Blumen, HALL 
Diefe drey Sorten, und ſonderlich die lehtere, ſind 
überall beliebte und angenehme Blumen. Sie wer- 
den aus ihren Saamen angebauet, der zur Fruͤhlings⸗ 
Zeit, im April in ein fruchtbares. Beeth geſaͤet, die aufge⸗ 
gangenen und zum Verſetzen tüchtigen Pflänggen, tver- 
den darauf auf ein frey gelegenes Beeth reihen Weife 
8. Zoll weit von einander gefegt, auf welchen Beeth fie 
ftehen bleiben bis gegen Michael, um welche Zeit fie wie⸗ 
der ausgehaben, und indie Alumen- Felder oder Rabat⸗ 
fen verſetzt werden, wo fie kuͤnfftig Jahr bluͤhen follen. 
Es iſt dieſes Gew; chs ziemlich dauerhafft, jedoch, 
wenn die Winter allzuſtrenge anfallen, "verderben fie 
doch. . Es verdirbt auch wenn es allzuviel Naͤſſe 
ausftehen muß, denn dadurch verfaulen feine Burgen, 
Manmuß ihnen demnach fo viel möglich truckene Pläge 
eintäumen, Bon denen zur Zrüblings-Zeit verfegten 


Pflansen , erhält man nicht fo viel Blümen, als von . 


denen, fo zur Herbft - Zeitangepflangt werden: find; 

ver im Srühlinge ‚von diefen Gewaͤchſe verpflangen 

ai, zn es ou, ehe es or Stengel N 
= ee | 8 
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Es iſt nüglich afle: Feiglinge Saamen Heron 
J— damit man immer friſche Stoͤcke haben 
moͤge denn die Stoͤcke fo einmal Blumen und Saamen 


gegeben haben, erhalten ſich hernach ſelten ven Winter 





uͤber, oder, ſo ſie ja gut bleiben, ſo ſind doch ihre Blu⸗ 

men niemals ſo ſchoͤn, als derer feifchen Stoͤcke ihre, | 
Die Bluͤhens⸗ Zeit dieſer Priangen faͤllet in den 

/ Junnm und Julium, und im Auguſto und ee, 
nimmt man reiffen Saamen von: ihnen — 


———— —— — 
Wird insgemein die Kugel-Kanundel — 
Bon. diefer iſt nur eine Sorte befannt, nemlib: 
‚Helleboro-Ranunculus flore luteo globofo; 
Die Kugel-Ranunculmit gelber runder Blume, 
Boerhavii Index. 

" Man findet dieſe Pflange bin und tmieber keit wache 
fen, fie ift alfo Eein zärtliches Gewaͤchs. Ihre Bere 
mehrung wird aefucht und. erlangt, Durch Zertheilung 
der Wurgel, welches am beften gefchiehet im Herbite. 

Sie liebt feuchte und fehattige Orte, und. will von Un⸗ 
kraute reine gehalten feyn.. Wenn ihre Stöcke allzu 
groß werden ‚ fo vermindert folches die Gröffe und 
Bielpeit ihrer Rlumen,. es iſt demnach rathſam, die 
Pflantzen alle Herbſte aufzunehmen und ihre — 


zu theilen. N 
| Halle ne IR 
Sm Teutfihen die ſchwartze Niefe-Wurgel, le 
cha die Chriſt Blume benahmet. Won diefen: Ge⸗ 
waͤchs finden ſich verſchiedene ‚Sorten, als mid 
‚), Helleborus niger, flore.albo, etiam in⸗ 
terdam ak rubente, (htvarge N 


‚seh, 






































Bel mit weißer Blume, die bisweilen auch ſehr 
nn rothe faͤllt. Die wahre ſchwartze Nieſe⸗ 
Wurtzel. J. B. De 
) Helleborus niger trifoliatus, die dreyblaͤtt⸗ 
ige ſchwartze Nieſe⸗ Wurtzee. 
‚ 3). Helleborus niger, fiore rofeo, minor bel- 
gioeus, bie kleine ſchwartze Piefe-Wurgel derer 
MNiederlaͤnder deren Blumen Roſen roth find, 
Dieſe Gewaͤchſe lieben einen ſchattigen Stand im 
Barten, der nur des Vormittages etwan bis gegen 
10. Uhr von der Sonne getroffen wird, wie ingleichen 
sinen etwas feuchten Boden, Miſtung aber erleiden fie 
nicht, denn ihre Wurtzeln faulen gerne davon. " Man 
erbauet fie, entweder aus ihren Saamen, ober durch 
die Wurseln, die beſte Zeit dee Vermehrung durch die 
Wurhel iſt im Maͤrtz, man zertheilet fobanndie Wurs _ 
Gel und ſetzet ſie an einen ſolchen Ort, der die vorge⸗ 
meldte Befchaffenheit bat men m h; 
> Der Anbau ausıdem Saamen, wird folgenber 
Geftalt betrieben, fo bald als er veiff geworden , wel⸗ 
ches gar fruͤhe im Jahre und mehrentheils im May ſich 
ereignen pflegt, wird ſonder Anſtand in eine Ra⸗ 
batte geſaͤet die etwas ſchattig iſt / und nur blos von 
der Morgen⸗ Sonne beſchienen wird), da "denn die 
Pflangen im: Fruͤhlinge des folgenden Jahres aufges 
hen ‚werden. IERUTR sl: ie SUR ne Teer KR} 
Dieſe Pflantzen find von Unkraute fleißig zu rei: 
nigen, und bleiben auf der Stelle wo fie aufgefeymet 
find ftehen, bis: in dem Mertz des folgenden Jahres, 
alsdenn aber werden ſie ausgenommen, amd auf ein 
beſonderes Beetchen 6 Zoll weit von einander gepflantzt, 


das Jahr darauf, nachdem ſie ſolchergeſtalt gepflantzt 
nieht a i4 — — wor⸗ 
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worden, gewinnen fie Blumen und nachhero fünneı 
ſie an Orte verſetzt werden, wo ſie beftändig bleibeı 


ollen. TURN RL. 1 AR 
r 4) Helleborus niger foetidus, Die ſchwartze 
Nieſe⸗Wurtzel fo ſtinckig iſt und ſonſt aud 
Boaͤren⸗Fuß genennt wird, > J 
Helleborus niger hortenfis, flore viridi 
die ſchwartze Garten Nieſe⸗Wurtzel mit gruͤne 
Blume, wird ſonſt auch der Baͤren⸗Fuß mi 


‚grüner Blume benahmet. C.B.P, 


¶ Dieſe beyden Pflantzen ſind wie bie vorigen dauer 
hafft, und vertragen die Winter⸗Kaͤlte gar wohl; fie 
wachfen nicht gerne an fonnreichen Orten, lieben viel 
mehr Pläße fo fchattig liegen, IC. BP. 


Ihre Blühens-Zeie fälle micten in Winter, da es 


an andern Blumen gebricht, und dieſerwegen find fi 


. » angenehm,.wenn man ihren Saamen ausfallen läffee 
ſo entftehen davon haͤuffige Pflangen, durch welche fü 
am Beſten und leichteften vermehret werden. 


6) Helleborus niger, hortenfis alter, ‚ei 
ʒzweyte Ark der fehrwargen Garten Niefe-Wurge 
5495 BB al da ji 


9 Helleborus niger, amplioribus folis, die 


breit blaͤttrige ſchwartze Nieſe-Wurtzel. Tourn 
».8) Helleborus niger autumnalisflore maxi. 
- mo. Schwarge Niefe- Wurgel fo im Herbſt 
bluͤhet, und groſſe Blumen:giebt, ‚Hort. Re 
sn» gius Parifienfis... v0, j.5 9 aa 


—J ) Helleborus niger, ſangvineo folio, Die 


3 fhnareNiefe-Wurgetmir Dem Slutigen Bfäre 
20). Helleborus niger.orientalis) caule prae⸗ 


0 'altoj;flore purpurascente, die Orfentaliei 


ſchwartze 
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Benin, Miefe-Wurgel, fo ein ſehr groſſes Blat, 
hohen rc und Pahplimmetße‘ SB hat. 
On J 

Alle dieſe vertragen die Winter⸗ Kaͤlte im freneh 
hätten und lieben aleich denen vorigen einen ſchatti⸗ 
en Stand; fie werden vermehrt, ſo wohl durch Thei- 
ing ihrer- Wurgeln als aud) — den an wie 
ch Bee worden. 


a sieben * sah an 
v Wird auch Veratrum genannt, und: ſcheinet letz⸗ 
sie Benennung abgeleitet zu feyn von vere und 
trum , vollfonmmen oder recht ſchwartz, denn die Wur⸗ 
sel diefer Pflange ift von Farbe ſchwartz, fie fan auch) 
jestwegen Die Benennung erhalten haben, weil ‚man 
on ihr verfichert , fie führe die’ ſchwartze Galle aus. 
Bon dieſen Gewächs 62 mir zwey Sorten zu 
Seficht fommen, © 
D Veratrum flore atro rubente, die weiſſe Nie⸗ 
ſe⸗Wurtzel fo dunckelrothe Blumen giebt. 
—* Veratrum flore ſub viridi, die weiſſe Diefee 
Wurgel mit grünlicher Blume, | 


“Man vermehret diefe Gewächfe durch Zertheilung 
— welches vorgenommen wird in der 
Mitte des Monats Martii, kurtz m vor ch ar 
& ausfchlagen. 

Es liebt in einen leichten friſchen fetten Boden ge⸗ 
fest zu feyn, und willdie Pflangen, nur alle drey Fahre 
einmal verfegefenn, anderergeftalt, und wenn fie zu offte 
aufgenommen werden fie ſich weder ſtarck vermehren, 
Bach Ion Blumen werden. 


Durch 










































SD TIe 3 
Durch ihren Saamen laffen fiefich auch vermehre 
der Saame wird fo bald als er reiff geworden entw 
' der auf ein Beethchen, oder auch in ein Kaͤſtgen do 
N, Bi mit guter Erde angefuͤllet ift, gefäet, und vom Unfrai 
—3 J beſtaͤndig reine erhalten. ren re HN 
Im Srüblinge wird fo dann die Saat auffeymet 
‚ welche fleißig zu begieffen und von Unkraute beſtaͤndi 
zu reinigen ift, Im Srühlinge des darauff folgende 
Jahres wird ein Beethchen für die Pflangen zugerid 
tet, und felbigefurg zuvor ehe fie zu treiben beginne 
MAR ) behutſam und dergeftalt, daß die Würgeln nicht ve 
at = legt werden, ausgehaben, und in dag zubereitete Beeth 
| ' chen, welches etwas leichte Erde haben foll,eingepflang! 
und zwar dergeftalt, daß die Pflantzen fechs Zoll mei 
von einander zu ftehen kommen, in diefen Beethche 
behalten fie ihren Stand, bis fie geblüher Haben, nach 

bero.aber werden ſie in gute Nabatten verfegt. 
Die zweyte Sorte diefes Gewaͤchſes fo die grünli 
chen Blumen trägt, findet ſtarcken Gebrauch in de 
2 Mebiein, fie führet eine ſtarcke Schärffe ben ſich; di 
N, roth blühende aber nicht, artig ift es, daß ſo beyde Sor 
A ten neben einander gepflangt werden, die Schneckgei 
und anderes Ungezieffer zwar die Blaͤtter der roth bluͤ 
henden Sorte angreifen und durchfreffen, die geüt 
blühende aber nicht / diefe muß dem. Ungezieffer alſe 
2: — und wegen ihrer Schaͤrffe zu wieder 
ii Boepyde Sorten wachfen beffer in offenen Nabarten 
als an Hecken oder Wänden, wo ſich etwan Schnecken 
aufhalten, denn die freffen wie gedacht, Die roth bluͤ 
hende Sorte zu Schande, un mn 
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we 
run sBepeticn, insel Be 
Wird auch Hepatica ‚nobilis , wie ingleichen 
rifolium hepaticum und im Teutſchen Edel⸗ Le⸗ 
Kraut benahmet. Den Namen des teber-Kraufs 
€ die Pflange keinesweges Daher befommen „daß 
‚gegen die Kranckheiten der. Leber, Dienfte thäte, 
liches viele irrig geglaubt haben, wahrſcheinlicher 
es, daß ihe der Name des Leber⸗Krauts, deswe⸗ | 
n gegeben fen, meilen die Blaͤtter der Pflantze, gleich, 
„Seber in Sappen getheilet find, "Trifoliumhe- · 
iticum aber wird: fie genennt, wegen ‚derjenigen ' 
ehnlichkeit, ſo die Kraut⸗ laͤtter mit dem Klee haben. 
Dieſes Gewaͤchs giebt ſeine Blumen ſehr fruͤhe im 
* ‚ wie denn ber) gelinder Winter- Witterung die 
ʒiumen im Februario ſchon auſſer dieſen aber im Maͤrtz 
ac) vergangenen Winter⸗Froſte ſich zeigen, ſie find 
jne Geruch, und iſt es artig, daß die Blumen fruͤ⸗ 
er kommen als die Kraut- Blaͤtter, es gehoͤret dem⸗ 
ach dieſe Pllantze unter Diejenigen, fo man nennet: 
ilius ante Patrem, der Sohn für dem Vater; 
Yenn e8 ift bey Deinen Botanicis mas gewoͤhnliches, 
Ile Pflantzen, deren Blumen fruͤher als das Kraut 
erfuͤr Eommen, mit ſolchen Beynamen zu belegen. 
Es giebt von dieſen Gewaͤchs verſchiedene Sor⸗ 
ae. N 
2) Hepatica nobilis flore coeruleo pleno, 
Edel ⸗Leber⸗ Kraut mit gefüllte: Himmelblauer 
2) Hepatica nobilisflore coeruleo fimplici, . 
Edel. Leber⸗Kraut, mit einfacher himmelblauer 
Pit Blume; 0; af eg EI 
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19 —4 3) Hepatica nobilis flore rubro fimpli 
| 4  Edel-feber-Rraut mit einfacher vorher Klum 
| :4)' Hepatica nobilis flore rubro pleno, Et 
Ei bbeber⸗·Kraut mit gefuͤllter rother Blume. 


| | 5). Hepatica nobilis florefimplici albo, Et 
— a Leber⸗Kraut mit weißer einfacher Blume, 
| Ara Ei Die Vermehrung wird gefucht und erhalten, 
1 nd wohldurch ben Saamen, als auch durch Das Zerth 
— len derer Bilhe, ini dm 
J Br. Die gefüllten Blumen diefes Gewächfes geb 
Bi Bi feinen Saamen, fondern nur die einfachen Sorte 
al —9 Mit dem Anbau des Saamens hat es folgende & 

j n wandniß, einige laffen den Saamen nur ausfalle 
a und alfo ſich felbften füen, wodurch viel junge Pfla 

gen um, die Büfche herum aufgehen werben, meld 
man im folgenden Jahre ausnehmen , und weiter ve 


“ | ſetzen kan Dder, man Fan, den Saamen auch, 
bald er reiffiſt abnehmen, und auf ein beſonderes Bee 
4 "bl hen fäen, daſſelbe wohl befeuchten, und auch von Alı 


Frautebeftändig reine halten, die davon aufgemachfen: 


| u Pflänsgen bleiben unverruckt den Winter über da fl 

| I ben, wo ſie hingefäet worden, denn fie find nicht zärrlic 
rt mi. Im September des folgenden Jahres aber hebt mo 
BE Rn. fie aus, und verfegt fie auf ein befonderes Beetchei 
| ni etwan 6 Zoll weit don einander, torauf Die Blume 


| 2... In dem folgenden Fruͤhlinge, an denen mehreften fü 
r zeigen werden. Durch den Anbau des Saamen 

fallen offtmals gang neue Sorten aus. 

* w Die Vermehrung durch das Zertheilen derer Bi 
— 2.20 Sehe, welche ſonderlich bey denen ‘gefüllten Sorten ni 
chig iſt, weilen fie niemahlen Saamen geben, wir 
dorgenemmen zur Fruͤhlings⸗Zeit, währenden Bluͤhen 
KSEn®. de 
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Büfhe ober gleich hernach, Cs m ‚aber. anzıra- 
en die Buͤſche nicht allzufehr zu theilen, und dee 
heile zu viel aus einen Buſche zu machen, denn je 
öffer der Buſch iſt, je mehrers und ſwonere Bl 
en er giebt. . 

‚Das Edle A Kraut nimmt faſt alles Erdrelch | 
1}. nur ein gemiſtetes ſcheinet ihm und fonderlich der 
auen ‚Sorte‘ nicht anftändig zu ſeyn, “indem feine 
Burßeln leicht eine Fäulniß, davon erhalten... vi 
Es ſind diefe Gemächfe fehr Dauerhaft, und ver 
agen alle Winter Kälte, auch. die ftrengfte, das Be— 
effen ift ihnen zur Srühlings-und Sommers-Zeie _ 
1) truckener Witterung gar angenehm. A 

Einige glauben, das Begieſſen mit frifhen Urin 
y dieſen Gewaͤchs ſehr angenehm, und mache es frech 
achſend welches ich aber nicht verſucht has 


| | Hermodaliylus “N 
| "Reusfh. die Hermoedattel. - Die Blume biefeg 
jewächfes beftehet aus einem Stuͤck, und bat die Ge⸗ 
alt einer Lilie, die Wurgel aber ift knollig, hieevvon 
Enur eine Sorte befannt: nemlih, Hermodadty- 
ıs folio quadragulo, C. B.P. fie wird insgemein 
ie Schlangen - Köpffichte Iris, auch) Iris tuberofa 
elgarum, die, Enolligte Iris der Niederländer Des 
ahmet 
Die Vermehrung dieſes Gewaͤchſes wird geſucht 
ud Zertheilung der Fnollichten Wurtzel, fo bald die 
Blätter an der Hermodattel welt werden ‚ift es 
eit fie auszunehmen und Die knollichte Wurgel zu 
heilen, ſie darff nicht lange auſſer der Erde bleiben, 
Nenn, wenn fie giſſe der Erde welck wird, und ein⸗ 


ſchumoft 








förumpffe fi faulet fie nachhero | teicheich an. r: 
liebt einen ‘Boden der etwas leimicht und el 
der Oftwärts gelegen if, Man läßt das Geräi 
I 9 gerne drey Jahr lang an einen Orte ruhig ftehi 
Ei: rel alsdenn aber ift esZeit es aufzunehmen, die Wur 
rn Ei etwas zu theilen, und ſie wieder zu pflangen, m 
| | | .- pflantzt Die Wurgeln 6 Zoll weit von einander, i 
DEE 5: Bluͤhens⸗ Zeit des Gewaͤchſes faͤllt in den May u 
J JJ Sunium, und im Yuguft Monate giebt es insgerme 
u.) Kl reiffen Saamen. 
Bin | Es finden fich botan: ſche Schrifft ſteler, welc 
2. Ei Diefes Gewaͤchs für die wahre Hermodattel halte 
fie haben aber auch ihre Wiederſprecher welche b 
Br a Baupten, daß eine Art des Colchici — zu bi 
k me... en 
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13 ? Wird von einigen auch Viola matronalis, un 
| im- im. Teuefihen die Frauen- Viole, Mutter- Bio 
a Winter: Viole, benahmer; Man. ‚findet deren ve 
J ſſchiedene Sorten: ale da ift | 
5 1) Heiperis hortenfis, flore vario — 
Mutter⸗Violen mit bunten gefüllten Blumen. 
Br oe 2) Hefperis hortenfisflore albo pleno. Mu 
2, terBiole mit weißer gefuͤllter Blume. 
u | 3) Hefperis hortentis fiore purpureo plenı 
| In Mutter⸗Viole mit purpur vorher —— 2 
« N me 
u. u : 4) Hefperis hortenfis flore variegato, Ga 
| ER "een Mutter-Biole mit bunten Blumen. 
* 2 Hefperis fylveftrisinodora, bie wilde Mu 
ter⸗Viole ſo keinen Geruch hat, A 
9— Hei 











6) Hefperis hortenfis flore candido, Gar» 
ten⸗Mutter⸗Viole mit weißer Blume, | 
) Hefperis’hortenfis flore purpureo, Gar⸗ 
ten⸗Racht⸗ Viole mit purpur vorher Blume 
Obige fieben Sorten find perennirende odet viel 
kahre daurende Gewaͤchſe, die gefüllten Eorten davor 
eben'gar feinen Saamen, werden demnach am beften 
uch Das Zertheilen der alten Stoͤcke fortgepflangt, 
yelches am beften vorzunehmen iftim Monat Auguſt, 
ie Stoͤcke folfen nicht allzuſehr zertheilet werden, fonft 
jiebt es Fünfftiges Jahr wenig Blumen. Man fan 
ie auch vermehren durch Pflangung ihrer Blumen: 
Stengel, zur Bluͤhenszeit oder gleid) darnac), wenn 
yenen Stengeln die Blumen eben hinweg geſchnitten, 
vieauchdas daran befindliche Laub glatt abgenommen 
vird, und ſie in dieſer Geſtalt gepflantzt werden, zu 
Behuff deſſen wird ein Beethchen an einen ſchattigen 
Orte umgegraben und fein eben geharckt, auf dieſen 
macht man mit einen Pflantzholtze ſo viel Loͤcher als 
Stengel geſteckt werden ſollen, ſteckt die zugerichteten 
Stengel ſo tieff darein, daß nicht mehr als einer oder 
zwey Knoten aus der Erde heraus gucken, begieſſet 
fie darauf, und hält fie hernach beftändig feuchte bis 
fie treiben, Unkraut muß bey diefen gefeßten Stengeln 
niche auffommen, derowegen ofite bey. ihnen gejaͤtet 
werden muß. Unter denen gefüllten Gattungen, hat die 
Weiſſe in der Schönheit was vorgügliches für denen 
andern, indem ihre Blumen an denen Stengeln nicht 
Aue dicht an einander fisen, fondern auch ſchoͤn groß 
Die einfachen Sorten werden wenig in denen 
Gärtens gebanet, fie wachen überall wohl und be 
jr ⸗ 5 au — 
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auf ſchattigen Beechen. Sie blühen im May u 
a und geben im Auguft reifen Saamen.' 
;»8) Hefperis maritima, fupina exigua, d 
See Nacht-⸗Viole, fo niedrig waͤchſt. Tourı 
HI Diefes ift noch eine feine Art, fo von ‘vielen g 
braucht wird, Einfaffungen um Garten Beetchen d 
mit zu machen „ denn wenn der Saame im May od 
April gefäet wird, fo bluͤhet die Saat ſpaͤt, das eit 
gufaßte Beeth hat mithin im Herbit noch eine Ziert 
von ſeiner bluͤhenden Einfaſſung. 
Verlanget aber jemand dieſe Pflantze in ihrer Vol 
— ———— zu fehen , auch reiffen Saamen davo 


aufzunehmen ſo ſaͤet er den Saamen auf eine warn 


gelegene Rabatte, die auch etwas Schutz fuͤr dene 
Nordwinden bat im Auguſt Monat, ſo werden di 
Pflantzen daſelbſt ſich den Winter über wohl erhalten 
und im darauf folgenden Srühlinge fchöne Blumen 
An zu — Zeit reiffen Saamen bringen. — 


——— NHorminum vet 

Wad im Teutſchen Scharley und Scharlachkran 
— und hat verſchiedene Sorten, als da fint 
1) Horminum Sylveitre latifolium, verti- 
cillatum, wilder Scharley, mit breiten Blat 

tern und BWirtelförmigen ehren. C. B. P. 
2) Horminum ſylveſtre lavendulae ‚Nore, 
wilder Scharley mit Lavendel-Blättern. © 
Diefe beyden Sorten find perennirend, und dauern 
einige Jahre, wo ihr "reiffer Saame auf das Land 
faͤllt, da giebt es haͤuffige Pflantzen davon, welche 
die Winter Kälte ausſtehen, und im Sommer des 
> folgenden Jahres, ſchon Blumen bringen. E77: 
‚» Hor- 








ee A 
—— — ————— ———— —— 
3) Horminum coma purpureo violacea, 
Scharley defjen obere Spigen purpur violett 
ausſehen. 

Dieſe Gattung iſt ein ſchoͤnes Gewaͤchs, und macht 
n artiges Anſehen mit feinen oben purpur violett far⸗ 
N a 
Wer den Saamen erhält, der darff ihn nur auf 
n offenes Betthchen ſaͤen, und die Pflangen hernach 
nes Schuheg weit von einander verjeßen, oder wel⸗ 
es beffer ift, die Saat durchziehen, daß jede Pflange 
nen Schuh weit Platz von der andern erhalte, fie 
aben darauf Eeiner fernern Wartung nöthig,, als daß 
18 Unkraut bey ihnen fleißig weggejätet werde, wenn 
? Saame ausfällt vermebret fie ſich haͤuffig, und die 
ingen Pflangen vertragen die Winter- Kälte vollfome 
‚en wohl, und blühen im folgenden Fahre gar ſchoͤn. 

In denen Gätteneiniger Botanicorum finden ſich 
ch weit mehrere Arten diefes Gerächfes, von welchen: 
h nur einige noch anführen will, als Ba 
4) Horminum orientale foliis rugofis & 
verrucofis flore albo. Drientalifcher Schars 
ley, deffen Blätter ſchmal, warsig und rauh 
die Blumen aber weiß find, Tournef. 
5) Horminum orientale folüs fclareae, Nore 
<  parvo albo. Orientaliſcher Scharlen deſſen 
Blumen klein und weiß, die Blätter aber denen 
von der Sclarea gleichen. Tourn. Coroll, 
6) Horminum orientale, folio lamii , Orien⸗ 
talifcher Scharley,, deſſen "Blätter denen Taub⸗ 

- Meffel- Blättern ähnlich find. ne 

=) Horminum orıentale, betonicae folio 
anguſtiore & inodoro, Orientaliſcher Schar⸗ 
U. Cheil S. S ley, 
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fey, deffen fchmales Blatt dem von I Dem 

nie gleichet, "und ohne Geruch ift. \ 
8) Horminum orientale latifolium — 
1 ſum flore albo, Drientalifcher Scharley, beffer 
— Blätter breit und el lebrig die Blume aber weiß ift 
Bi 9) Horminum orientale latifolium, gluti 
‚nofiim, flore partim albo, ‚partim pur. 
pur ifeente, Srientalifcher Scharen, beffet 
"Blätter breit‘ und Fiebrig, Die Blumen ab 


4 ' — — theils weiß, theils purpurfarbig find. J 
1 10) Horminum orientale,' betonicae fol 
Ei. J 0 skeutiliims,flore albo) ‚Spientalifher Schar 
F | 1J A ley, deſſen denen Betönien gleichende Blaͤtte 
Ben ſehr fpisig, die Blumen aber weiß find. 


4 | En ‚Horminum orientale, ‘'betonicae folit 
? a. sl acutiffimo, flore eoeruleo, Orientaliſche 
| 2 Share, deffen denen Betonien gleichend 

| Mi Bolaͤtter ſehe ſitig, die ra aber — 


> blau finde 
I “ 12) Horminum hol rapi, Scharley beſſ 
Kr Bolaͤtter denen von Steetrüben ahnlich fern. 


a 13) Horminum fpicatum, lavendulae Hort 

[* m _ &odore, Scharley ſo Aehren hat, und def 
u: kin,‘ Blumen wie $avendelriehen. 

u "0... 94) Horminum pratenfe flore minimo 

| Ms Wiefen-Scharlen, deffen Blume ſehr Elein iſt. 

Affe dieſe nı Sorten haben mit denen drey oben be 

' ſchriebenen gleichen Anbay und Wartung, find ihhe 

u.) il auch darinnen gleich, daß fie die Winter-Rältei im freye 

1:3 Garten vertragen, denn ob zwar die mehreften davo 

durch den Doktor Tonrnefort aus der Leväht 

N ad Europa find geſchafft ke > p — fe doc 

I, vi Ada 
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ſche Clima und ſonderlich das unfrige 


ehr wohl angenommen. 


Aura. 


imfchrieben wird. | RE 
HNura americana, abutili indici folio, bie 
N mericanifche Hura,beren Blätter der Indianiſchen 


talodamenfis, Commelini. Im Teutſchen hat 
x die Namen der Streubüchfen Baum ober auch der 
Yamaifche Nußbaum, bey einigen erhält er auch die 
Namen Warnelia und Havelia. Der Name des 
Streubüchfen-Baums ift ihm bengelegt, weilen man 
n Indien feine Frucht in denen Schreibe-Zeugen als 





Frucht an der Seite wo der Stiel if, ‚eröffnen, denen 
Saamen behutfam heraus machen, felbige nachhero 
nie Sande erfüllen, und bey dem Schreiben als Sand- 


Buͤchſen gebrauchen follen. 


ung ‚erhält, bleibt fie beftändig grün, ihre Blätter find 
Monde erreichet fie die Höhe von etwan ſechzehen 
Schuhen; bie groffen Blätter derfelben find am Rande 
usaerackt, und, lauffen vorne fpißig zu, fie rühren einen 
nilchichten Safft bey fih, welcher, wenn fie abgebro- 
hen werden ſich zeigt Wenn die Frucht an der Staude 
iberreiff wird, ſo ‚eröffnet fie ſich mit, einem ſtarcken 


Rnall, nach Art unſers hieſigen Cucumis alınini, ' 


und fprenges den Saamen umher, 


J 





Bon die en gar zaͤrtlichen Indianiſchen Stauden⸗ 
Bewächs;, iſt nur eine Sorte bis dato bekannt, welche 


Samme-Dappelgleichen. Videatur Hortus Am- 


Sand-Büchfen findet, wie denn die Indianer deſſen 


oß und von fehr ſchoͤner gruͤner Farbe, in ihren Ba= 


Wenn diefe Staude ben ung ihre gehörige War⸗ 


l2 Re A 
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Wer die Staudein unfern Sanden bauen will, dei 
muß Saamen davon aus Indien zuerlangen teachten 
Diefer wird. zue Fruͤhlings Zeit, in Töpfigen, die mi 
guter Erde erfuͤllet find, geſaͤet, die beſaͤeten Topff 
find in ein warmes Mift- Deeth einzugraben und it 
guter Befeuchtung zuerhalten, in ohngefeht 6 Woche 





wird der Saame auffeymen, find die Pflangen etwa 


a. bis 5. Zoll erwachſen, müffen fie ausgehaben unt 
jede in einen befondern Topff gefegt werden. Diebe 


pflantzten Töpffe find abermals in ein warmes Mift 


Beeth einzufesen, damit die Pflangen fein bald an 
mwurßeln, fo lange diefes noch nicht geſchehen iſt, fint 
Die Genfker des Miſt. Beeths bey Tage wenn heiffer 


Sonnenſchein ift, zu verdecken, Damit die jungen Pflan 


Gen Schatten haben, und für der Verwelckung ge 
ſichert ſeyn moͤgen. 

Bemmercket man, daß die Pflanten diejenigen lei 
nen Töpffgen, in welche die Pflänggen anfänglich ge 
fest waren mit ihren Wurßeln erfüllet haben, werdet 
fie Heraus genommen, an denen- Wutseln einswveni 
befchnisten, und in gröffere Töpffe geſetzt, die neu be 


pflantzten Geſchirre kommen abermals in ein frifchee 


Miſt⸗ Beeth, worinnen ſie ihren Stand behalten bi 


zum Anfange des Herbftes, alsdenn aber werden fü 
in ein gutes Glas⸗Haus gebracht, den Winter verlan 


gen fie von Zeit zu Zeit nöthige Befeuchtung, und 
wollen: feht warm gehalten feyn. Bey warmen Com 


- mer Wetter verlanger diefes Gewaͤchs viel friſche Lufft 
die gang freye Lufft aber in Gärten, will es auch I 


der märmeften Jahres Zeit Rn ung ni En 4 
— Ka 
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Ayacinthus. } | 
Der Hyacinth ein angenehmes Zwiebel⸗ Gewaͤche, 
yon welchen ſich fo wohl gefuͤllte als Einfache Gattun⸗ 
jen finden, deren die mehreften im Srühlinge, einige 
iber auch im Herbfte ihre Blumen liefern. 





Der fürtrefflihe Geruch und die Anmuth dies 


er Blumen macher, daß fie gar ſtarck gefucht und 
jebauet werden, und fonderlic, diejenige ‚Sorte, 

0 unter dem Mamen des orientalifchen Hyacinthen 
griffen wird; wiewohl niemand begreiffen Fan, 


darum er eben der erienfalijche genennet wird, 
ern Holland und Teurfchland, worinnen er gar fehr : 


yäuffig ſich findet und gebauet wird, koͤnte eher fein 


Valerland ſeyn, und er alſo eher Hyacinthus Ger- 


nanicus oder Batavicus genennf werden. Viel⸗ 


eicht hat ihn ehedeſſen einer feiner Liebhaber, welcher 


afür gehalten, daß alles dasjenige mas ſchoͤn ſey, 
rientaliſch heiſſen muͤſſe, mit ſolchen Namen belegt, 


ind ſolcher Name iſt ihm hernach auch von andern ge⸗ 


nen und beybehalten worden. 


In Holland, wo fehr ſtarcke Handlung it, die fo 


vehl in allen Tpeilen von Europa als aud) in andern 


Welttheilen mit denen Zwiebeln diefes Hyacinthi ge 


trieben wird, wird er fonderlic) ſtarck angebauet. Sie 
aen den Saamen alljährlicd) aus, und erhalten aus den 
Saaten immerfort neue, befondere, und fehöne Ser: 
en, welche fie auch, wie ihre gedruckten Catalogi 


u erfennen geben, zum, Theil in n ſehr hoben Dreißen 


verkauffen. 


Denen gang Unerfahrnen in. der Horticultur, 


velche von dem orientalifchen Hyacinthen weiter nichts 


Is die gemeinen Sorten’ Fennen, nel, /die einfa⸗ 


m | 13 chen 





ten gebe 





taliſcher Hyacinth, deſſen meiße ſtarck ‚gefüllt 





x IE 
hen weißen, - A einfachen blauen orientalifchen Sy. 
cinthen, welche faft in allen Buͤrger⸗ und Bauers: 
Gärten anzutreffen find. Zu Gefallen muß ic) bier 
einige Sorten deffelbigen anführen, Dantit fie doch 
fehen, daß es von — en. mehrere SO 











ı) Hyacinthus otientalis, flore pleniffimo, 
candidiſſimo toto, clavo ' concio, peta 
is maxime reflexis, caule & flore m 

ximis.  SDrientalifcher Hyacinth mit — 

Stengeln und Blumen, welche ſehr weiß ui 
ſtarck gefuͤllt find‘, auch ſtarck zurück gebogene 
Blumen⸗Blaͤtterchen ee Boerhav. Index, 

ug) Hyacinthus orientalis, fiore pleniflimo, 
candidiſſimo, petalis anguflis & magik 
acutis. Orientaliſcher Hyacinkh deffen > 

me fehr ſtarck gefuͤllt und recht weiß ift, aut 
ſehr ſpitzige Blumen⸗Blaͤtterchen hat; wird ing. 
gemein ver. König der Blumen genennt, B. 1% 

3) Hyacinthus orientalis flore pleniſſimo 
candidiffimö, in fundo oris rofeo. Orien 
































Blume, dm Grunde ihrer Deffnung roſenfarbi⸗ 
iſt; wird insgemein die Koͤnigin der Blum 
genennt. B. I. 
' 4) Hyacinthus orientalis, lore pleniſſimo 
carneo & corallino rubro, clavo crafid 
'  brevi, petalis maximo reflexis. Drierg 
liſcher Hpacinth, deſſen ftarck gefüllte Blume 
Feiſchfarben⸗ und Corallen roth, die Stengel ut un 
Blumen groß, und die Blaͤtter⸗Blume Kar 
zuruͤck gebogen find. B. I. wird a d 
Corralline genannt. 5)A ya 








































Ns) Fiyacınthus oriencalis. flore. —— 
albo pauxillo carnei admiſto, clayo lon- 
so, angulofo, plano, ore ampliſſimo. 

— Srientalifcher weißer ſtarck gefuͤllter Hyaeinth ſo 

einige fleiſchfarb rothe Zeichnungen hat; wird 
insgemein Claudius civilis genennt.s 
m Hyacinthus orientalis, florep!eno ſqua- 

- lide candido, clavo ad: bafin utriculato, 
: longo, petalis valde reflexis.' Drientalifcher 
> gefüllter Hyacinth, deſſen Blume, ein unreines 
’ “weiß und zurück gebogene Blaͤtter hat. Fuͤhret 
an vielen Orten und. fonderlic) in otland die 
"Benahmung Agath Mignon. B. 

) ‚Hyacinthus orientalis, Rore pleniffimo 

 „earneo lituris rofeis, clavo conieo lön- 

we intus rofeo ‚:petalis valde refle- 
Ixisı5 Orientalifcher hard: gefülfter Hyarinth, 
deſſen Blume fleiſchfarb roth iſt, und dabey ro» 
ſenrothe Streiffen und ſtarck zuruͤck gebogene 
Blaͤtterchen hat. Dieſe erhaͤlt sin und wieder | 
den Namen Apollo. 

9 Hyacinthus orientalis,flore Blenitladeo, 
lituris carneis , clavis longis.ı Orientali⸗ 
‚fiber gefüffter Hyacinth, deffen Milhfarbigee 

“le Blumen fleifchfarbige Streifen haben, Wird | 
genennt Claudius Albinus. B.L 

0) Hyacinthus orientalis, flore pleniffimo | 
candidiſſimo & intus, clavo conico ob-' 
tulſo, petalis valde reflexis. Orientalifcher 
far gefüllter Hnacinth, deſſen Blume vollkom⸗ 
men und uͤberall weiß iſt, die Blaͤtter der Bl 
me, — ſtarc zurück gebagen find. 5: — — 
14 en 
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den Namen, die Königin von Groß - Britta 
nien. B.l. J J 
| 0) Hyacinthus orientalis Aore pleniffime 
I a; albo, intus eleganter rofeo, clavo conice 

"Mk "0. obtufo, petalis valde reflexis, Orientaliſche 
| a ſehr ſtarck gefüllter Hyacinth, deſſen weiffe Blu 
v — mæe innwendig ſchoͤn roſenroth iſt, und ſtarck zu 
RE I rüc gebogene Plätter hat. Wird insgemeit 
der König von Groß-Brittanien genennt, B. 1 





ui | 3) ‚Hyacinthus orientalis flore pleno, coe- 
BE 2 — ruleo purpureo, clavo longo, petalis mo« 
1 0: dice reflexis, Orientaliſcher gefüllter Hyaeineh, 
1 SH deſſen Blumen: bimmelblau und purpurfarbig 


gezeichnet, ihre Blätterchen aber nur ein wenig 

äurücd gebogen find. B. I. Erhaͤlt hin und 
" wieder den Namen: ber doppelte Cardinal. 
22) Hyacinthus orientalis, multiplici flore, 
y 0° pallide incarnatus, SOrientalifcher gefüllter 
4 > Hyacinth, deſſen Blumen blaß $eibfarb-rorh find, 
j 9 Wird insgemein die Schöne genannt. B. L 
14 J— 3) Hyacinthus orientalis candidiffimus, 

flore pleno, Orientaliſcher gefüllter Hyacinth, 


£ 8 ekeffen Blume recht reine weiß if. 
Ber ) . 14) Hyacinthus orientalis flore pleno coe- 
| uleo velpurpureo violaceo, Srientalifcher 


gefuͤllter Hyacinth, deffen Blumen himmelbl 
ober purpurfarbig mic violet find. 
15) Hyacinthus orientalis maximus, flor 
amoene coeruleo, polyanthus. Bielblüs 
michter. gröffefter Orientaliſcher Hyacinth, deſſen 
Blumen von angenehmer himmelblauer Farbe 


| | 16) Hya- 


2 # 
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a 
16) Hyacinthus orientalis major, praecox, 
- dietüs Zimibul indi, fruͤhbluͤhender groffer Ori⸗ 
entalifcber Hyacinth, welcher Zimbul indi ges 
nennt wird. A a 
17) Hyacinthus orientalis brumalis, flore 
pallide coeruleo, Drientalifcher Winter-Hnas _ 
,  eineh mit bfaßblauer Farbe, wird insgemein 
Imperial genannt. a 
18) Hyacinthus orientalis, brumalis, prae- 
cociffimus, flore albo, Drientalifcher Winter: 
Hyacinth, fo feine weifien Blumen am fruͤhzei— 
tigften giebt, und insgemein der Januarius ges 
nennt wird. B. 1. £ 
.'39) Hyacinthus orientalis, flöre pleniflimo 
... candido,carneö,lituris,rubellis,clavo bre- 
vilſſimo crafliffimo. Orientaliſcher ftard ge⸗ 
fuͤllter Hyacinth, deſſen weiſſe Blumen auch 
rothe Streiffen haben. B.I. 
Niemand darff gedencken, als wären die hier an⸗ 
geführten Gattungen, die gantze Varietaet des Dr 
entalifhen Hyacinthen ; Mein, fondern man firdet 
mehr als einige hundert Sorten beffelbigen , welche 
alle nad) denen Farben, Zeihnungen und Reſchaffen⸗ 
heiten derer Blumen fi) von einander unterfcheiden 
laffen, wie die DBerzeichniffe derer Niederl. ndifchen 
fo wohl als Teutfchen Blumiften fo Handlung damit 
£reiben, zu erfennen geben. Um fie auſſer der Alü- 
henszeit zu unterfcheiden undfinden, aud) in denen Ca- 
talogis anführen zu koͤnnen, geben fie einer jeden 
Sorte einen befondern Namen. A. 
Der Hyacinthus orientalis wird vermehrt, 
erſtlich durch feine junge ‘Bruth oder junge Zwiebel» 
BR: ol, chen, 
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‚hen, denn mo man eine Hyacinthen⸗Zwiebel ausgräbt 
‚da finden ſich an der Alten ſechs, fieben, acht und bie 
«teilen mehrere junge Zwiebeln, welche aber nichet 
neues, fondern eben Die Art Blumen wiedergeben 
swelche,die Alteigiebti un Heid an ne 

Man befindet aber, fonderlich an einigen Oxter 
ber gufen Hyacinthen, daß fie nicht viel junge Zwie 


Bi 5, bein zeugen wollen, und beyh dieſen Fan man fich fol 
ee ‚gendergeftalt beiffen, und junge Bruth verfchaffen 
RER maan giebt nemlic) der alten Zwiebel‘ mit einen Feder 
1 9 meſſerchen an vier Orten ſubtile Schnittgen, welch 
J 9 etwan bis in die Dritte Schale eindringen, und ſich von 
J oben bis auf den fo genannten Stuhl oder untern Ort, 





N. wo die Wurgeln heraus kommen erſtrecken Dürffen, 
E a und lege fie darauff in ein nicht fettes fondern mageres 
? Bi Erdreich ein, da denn, wenn fie im folgenden Jahre 
wieder aufgenommen wird, ſtatt einer Zwiebel ſich viere 

| ai ‚ finden. werden. BAR 
J Ja Zweytens, wird der Hyacinthus ofientalis ver- 
1 mehret durch feinen reiffen Saamen, welchen die ein- 
a fachen Sorten Hauffig, die gefüllten aber fehr felten 
0207 »geben, es fallen aber von dem einfachen, auch die ſchoͤn⸗ 

c ‚len gefüllten Sorten aus. Die Zeitigung des Saa- 
9 mens nimmt man daraus ab, wenn die Saamenhülß- 

| „N gen ſich eröffnen, und der ſchwartze Saame ſich erken⸗ 
—0 nen laͤßt, alsdenn iſt es hohe Zeit den Saamen⸗Sten⸗ 
| | 9— ‚gel abzuſchneiden und in Verwahrung zu bringen, weis 
- 1°... den ſonſt der Saame ausfaͤllt und verlohren ‚gehet. 
k . ‚Der Saame fo von ſolchen Blumen berrühret, die 
| | eine fhöne Farbe und viele, auch groſſe Blumen ha⸗ 





J ben, iſt vor andern zur Ausſaat zu erwaͤhlen. 


4 add 
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8) 
* Man füet den Saamer, zu Ende des Septem⸗ 
‚ers oder auch im October auf ein wohl zuwerichtetes 
Beethchen welches eine warme Laage an einer Mauer 
der Wand und aljo etwas Schutz fürden Nordwin⸗ 
en hat, Strich⸗ oder Furchenweiſe ein, und giebt 
yarauff dem Saamen einige Bedecun von einer gu⸗ 
en Garten’Erde, die mit etwas verfaulten Mifte ver⸗ 
mengetworden Bey angehender Winter Kaͤlte, muß 
diefe Saat mit langen’ Stroh, Laube, Mooß oder 
anderer Streu wohl verdeckt werden, denn der Saame 
fiegt in der Verwandelung, oder wie man zu ‚reden 
phegt in der Mitch, Fünte alfo von groffer Kälte leicht 
Schaden leiden. — 
ae folgenden Fruͤhlinge gehet der Saame auf, 
da denn in Dee Folge die Saat aufs fleißiafte zu rei⸗ 
nigen ift, in dem darauff folgenden Xohannis-Tage, in 
Sunio wird das Laub diefer jungen Zwiebelchen welck 
werden da ſie denn aus dem Lande heraus zu nehmen, 
und in einen Gebäude trucken zu machen find, ſo bald 
dieſes erfolgt, muͤſſen ſie ſonder Anſtand wiederum ge⸗ 
pflantzt werden, denn fie duͤrfſen nicht lange auſſer der 
Erde bleiben, weilen fie noch fo zärtlich find , man be- 
‚reitet ihnen ein, befonderes Beethchen, deſſen Laage 
nicht zu feuchte, und die Erde auch nicht zu fett iſt, 
und pflantzet ſie darein 3. Zoll weit von einander, hier 
bleiben ſie ruhig ſtehen, bis ſie im dritten oder vierd⸗ 
ten Jahre ihre erſten Blumen gezeigt haben; 

Bey der erſten Flor haben fie noch ſchwache 

"Stengel, und geringe Blümchen, man fan alfo zu 
folcher Zeit noch nicht ſicher von ihrer Güte urrheilen, 
ſondern wenn dergleichen frifch angebauete ‚Zwiebeln 
"zum zroeytenmal blühen, alsdenn fiehet man erſt recht, 
was fie vermögen, Zeigt 
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Hi \ Zeigt ſich inzwiſchen was befonders bey der erfte 
I i Slor, wird. folches bezeichner, und. einige Woche 
| | nach dem Abblühen ausgehaben, abgetrucknet und a 
) I befondere Orte gepflantzt. | a N 
| 2 Mit denen raren Sorten der fchönen gefüllte 
N Mn Hyacinthen find einigeihrer Befiger fehr zärtlich, un 
J a “sollen es nicht wagen ins Sand zu fegen, pflangeı 
Mr Ku ſie demnach in Blumen + Töpffe, unterhalten fie dei 
“ Winter uͤber in temperirten Zimmern, und geber 

ihnen von Zeit zu Zeit noͤthiges und maͤßiges Begieſſen 


| j Esrsss iſt aber dieſes eine unnöthigeZärtlichfeit, und ſie wuͤr 
J den beſſer thun, wenn ſie ſolche Zwiebeln mit Anfangı 
4 MM - des Movembers in befondere Beetchen, fo bretterne 


| Einfaſſung von etwan einen halben Schuch Höhe hät: 
r 0. ten, und mit guter Erde angefüllet wäre pflangten, 
F N und bey hernach angehender Winter-KRälte mit Saube, 
1 En Mooß oder endern dergleichen Dingen wohl verdeckten, 
N hier wuͤrden fieim folgenden Fruͤhlinge viel prächtigere 
41 Blumen von ihren Zwiebeln, auch zu feiner Zeit den 
} 1. ſchoͤnſten veiffen Saamen erlangen, N 
h uk Wer fchöne Sorten von gefüllten Hyacinthen bauet, 
I. dem iſt anzurathen, daß er fie alle Jahre, nach dem 

{ 2 Abe Saub weld geworden, im Junio ausnehme, von 
e N ‚ber Erde. veinige, die junge Bruth abfondere, und 
nach dem fie wohl trucken geworden, wieder pflan- 

ge, fie pflegen auch noch einmal fo wohl zu gedeyen, 

fo fie in erhoͤhete Beethe gefegt werden, das it, in 

El ſolche, Die mit Brettern eingefaßt find, die einen hal⸗ 

L ben ober gangen Schuh Breite haben, und demnach. 
Hi einen halben oder gangen Schub höher find, als dag 
übrige Garten-Sand, in dergleichen erhöheten Beeth⸗ 
hen geniefen fie mehr Sonnen-2Bärme, fie —— 
icher 
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ber für übriger Naͤſſe. —— Beetchen 
fen aber auch alle Jahre, ehe man Hyacinthen dar⸗ 

tn pflanget, ausgeräumet und mit frifcher wohl zubes 
eiter Erde erfüllet werden, Damit die Hyacinthen⸗ 
zwiebeln allezeit in friſche Erde kommen. In Grund 
gen einige, ehe die neue Erde ins Beeth gebracht 
sird allerley, als zartes Reißholtz, duͤrre Stengel von 
Infraut und dergleichen Sperr- =achen mehr, treten 
tbiges feft und Dergeftalt zufammen, Daß e8 einefaage 
on etwan drey Zoll hoch merbe. Auf diefe luckere 
eißholtz⸗ Laage ſchuͤtten fie fo Dann die gute Erbe, - 
nd füllen das Beeth mit der guten Erde vollends aus, 
Diefe Reißholtz Laage im Grunde hat vielen Nutzen, 
ind man ſiehet daß die Hyacinthen ſehr wohl dabey 
jebenen. Dergleichen erhoͤhete Beethe, find gegen 
ven Winter an ihren Seiten herum mit Mifte wohl 

u belegen, damit die Kälte fie nicht durchdringe, oben 
iber wird ihre Erde mic Laube, Mooß oder andern 
nn verdeckt. 

Wo Mäufe in den Garten ſich äuffern, twelche 
* Zwiebeln ſehr ſchaͤdlich ſind, iſt keine beſſere 
Verdeckung zu erwehlen, als das Laub der Eichen⸗ 
Baͤume, welches den Maͤuſen zu wieder ſeyn muß. 

Wer Beethchen für Hyacinthen oder andere Zwie⸗ 
bein zurichtet, hat fich zu huͤten feifchen Miſt darein 
zu bringen, als welcher denen Zwiebeln eine Faͤulniß 
zuwege bringt, faͤnde man aber ja noͤthig dem Lande 
wo Zwiebeln darinnen wachſen, einige Beſſerung zu 
geben, ſo kan ſolches fuͤglich geſchehen durch verweſeten 
Miſt, der etwan aus einen ausgeraͤumten Miſt Beethe 
herruͤhret, ſelbigen läßt man durch ein Drath- Sieb 
—* oder a und Be mit dem durch⸗ 
a ten 
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fiebten Mitte d die Blumen - Beethe y den zwey — 
hoch, welches bey truckner EIERN m PROF 9 
geſchehen ſoll. 

Die beſte Zeit tragbare — 
— iſt der September und Anfang, des — 





⏑— Bela J— 
Die Tuberofe, — Hynchrthe Itdianſh 
ne, N 
Die angenehmen Beh iefes Gewaͤchſes fint 
von Geſtalt denen .silien gleich, von Farbe weiß, un 
wachfen auf zwey bis drey Fuß. hohen Stengeln, din 
Blumen haben einen fehr angenehmen und: ſtarcken 
Geruch... Bon dieſen Gewaͤchs Ben ſich ag 
Serten ‚als N 
> g) ‚die dcherole — — — re 
) die Ttıberofe mit weißen nefüllten "Blumen, 
Ihr Anbau hat folgende Weife, im Monat Mär 


| erfüllet man Garten Töpfe, und ʒwar ſo viel als man 


Zwiebeln hat oder legen will, ‚denn in jeden wird nut 
eine Zwiebel gelegt, mit guter Erde, welche folnenders 


geſtalt zubereitet werden kan: Wohlverweſeten Kuͤh— 
Miſts einen Theil, wohlverweſete und flar durchſieb⸗ 


ter Holß-Erde, einen Theil und einen Theil gute Gar— 
ten-Erde, ſetzt dieſen drey * orten noch etwas. klaren 
Bach⸗Sand zu, und vermenget alles wohl durch ei 

ander, ſo iſt ſie bereitet, und dienet wohl, E — 


darinnen zu bauen nd viralen 


Man erwaͤhlet fo bamn feine of, Tuberofen 


Zwiebeln, ſchneidet die duͤrren Wurtzeln wie auch die 
duͤrren Kraut⸗Maͤtter fo noch daran ſitzen herunter, 
nimmt Ken auch ie? anbangenpet junge Bruth ab, 


pflantzt 
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ange fie dann in Töpffe, die mit vorbemeldter Erde 
Füller ſind. Die Zwiebel darff nicht tieff gelegt 
erden, ſondern dergeſtalt, daß der obere Theil der; 
wiebel nur etwan Meſſer⸗Ruͤckens dicke mit Erde be- 
eckt ſey Hat man verweſeten Menſchen⸗Koth, kan 
tan auf den Boden des Geſchirres eines Fingers breit 
ne Laage davon machen, welchesiden guten Wachs-⸗ 
hum und Bluͤhen der Zwiebeln befoͤrdert. Die be⸗ 
Jantzten Toͤpffe werden darauff begoſſen, und weilen 
ie Tuberofen-Zwiebel; keine Kaͤlte vertraͤgt, in wars 
e Etuben oder Cammern getragen, oder auch in 
in warmes Miſt⸗Beeth gefegt. Im May wenn Feine 
karten Froͤſte mehr zu beforgen find, Fönnen endlich) 
hie Töpffe in freyen Garten geftellt werden, an einen 
Sonnveihen Det, wo fie. zugleich für den Mordwin⸗ 
ven, einige Beſchirmung haben, und hier. verlangen, 
ie öffteres Begieſſen, welches ihnen in heiſſen Mittage 
gereicher warden fans "ra aa Br a) | | 
Wenn die Blumen abgeblühet haben, wirde det 
Stengel hinweggefihnitten, der Zopff umgelegt, da⸗ 
mit alle Feuchtigkeit wohl austrucknen koͤnne. 
biefes erfolge und alles duͤrre geworden, nimmt man 
Die Zwiebel heraus, reiniget fie von aller Erde, brin⸗ 
get ſie in ein truckenes lufftiges Zimmer, damit alles 
pohl austrucknen koͤnne, und verwahret fie alsdenn 
den Winter uͤber in der warmen Stube, zu kuͤnfftigen 
abermahligen Gebrauch. 
Die obgedachten jungen Zwiebeln werden zur 
Fruͤhlings Zeit in Garten-⸗Beethe geſetzt, woſelbſt fie 
wohl wachſen, und tragbar werden, zur Herbſt⸗Zeit 


aus, trucknet ſie in einen Gebäude an einen wien 
wu | Orte, 








graͤbt man fie, bevor harte Froͤſte ſich einſtellen wieder | 
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m nn nn nn m an men 
Hirte, und wenn fie von alleranhangenden Erde woh 
gereiniget find, haͤnget man fiein eineriwarmen Stub 
denn Winter über auf. —— h 
Sollen einige derfelben gegen den Herbft noch Blu 
men-Sfengel treiben, fönnen fie behutſam, und daf 
die Erdenicht davon abfalle, ausgehaben undin Topffe 
gefegt werden, welche fodann für denen Froͤſten geget 
Michaeli bewahret, und in einer warmen Stube ine 
Fenſter geſetzt feyn wollen, wo fie gar fchon blühen 
und die Stube mit ihren angenehmen Geruche erfüllen 
werden, _ Er —— 





MHyacinthugs tuberofus africanus 
u Phone coeryleo umbehlalen.- 
Africaniſcher Hyacinth, fo Fnollichte Wurseln 
und blaue Blumen hat, fo Eronen- oder Dolden weife 
wachſen. ar u 

Diefes Gem ichs zeige feine angenehmen Blumen 
im Auguft und September. Es gehoͤret nicht unter die 
alferzärteften Indianiſchen Gewaͤchſe, will vielmehr nur 


gegen harte Fröfte und ſtrenge Kälte verwahret feyn. 


Man bauet esin Garten- Töpffen, fo mit ſolcher 
Erde erfüller find, wie fürhin bey dem Hyacintho 


..  tuberofo gejeiger werden, Die befte Zeit bie Wur- 
tzeln zu pflanten iſt im April, ehe feine Blätter zu 


ſtarck austreiben, nachhero aberift es unficherer. So 
lange als feine Blätter gruͤn find, verlanget es öfftereg 
Beniefen,nachhero aber,und wenn diefe anfangen welck 
zu werden, will es nur mäßig begoffen feyn, weilen 
es fonften leichte anfaulet. Den Sommer über wird 
es in freyen Garten geſtellet, in Winter aber im Ge⸗ 
waͤchs⸗ Hauſe unterhalten. Die Vermehrung wird 
ve — erlangt 
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A ner, x 
inge durch Abnehmung der jungen Bruth von m ’ 
ten Be welches gefchiehet bey dem Pe | 


” Hyacinthus anglicur. 
> Bon diefen finden fich einige Sorten, als: 
D Hyacinthus anglicus flore coeruleo, der 
blaue Englifche Hyacinth. 
| 0). Hyacinthus anglieus flore alle, der weiſe 
Engliſche Hyaeintd. — 
3) Hyacinthus anelicus Nlore: incarnato, der 
Endgliſche fleifchfarb-rorhe Hyacinth. 
Die erſte Sorte dieſer Hyacinthen waͤchſt hin und 
ieder in Feldern und Hecken wild, und weilen ſie ſich | 
ı Engeland, und fonderlih um Eondan fark finden 
Il, fo if ihr daher der Name des: Enalifchen Hya- 
inthi beygelegt worden, die beyden andern Sorten 
nd von der erften in nichts zu a als nur in 
er — derer Blumen. a | ) 


— Hyffonus. ——2 | 
Von dieſen Fndenfic vn vr 

ene Sorten, als da ift: | 
1) Hyflopus officinarum eoerulea, feu — ii 
der gemeine Nfop, deffen blaue: Blumen i in einer 

Aehre wachſen. C. B... 

=) ‚Hyflopns vulgaris alba, Be — Yon, ö 

‘fo mweiffe Blumen bat. C. B.P. 

» Hyflopus humilior —— der kleine 
Mop ſo Myrtienbläte hat. Hortus reg Bas 
rilienlis. | ne 

PN) ee iylonis montana macedonica ‚Valerant 

» -diDourezder aan Berg Hop. 1. — 

u En 8.5. mn — N 

“ \ — 
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— Ben ufrinque Horde Hop fo an 
jeder Seite Blumen trägt. 
m): Hyfiopus vulgaris, mofchum redolens, 
KR in Der, fo einen Bieſam⸗ Geruch ht 
BR 


s 9 Hyflopus crifpa,. —— fa 4 
!9) Hyflopus folüs diffestis; der Yfop, fo eis 
geſchnittene Blaͤtter hat. CB. P . 
— Hyſſopus ſpica brevi& rotunda ‚udn 

‚fo kurtze und runde Aehren hat. 
“m ‚Hyflopus. verlicolor five aureus, ‚Dep 
‚fo gelb geftreiffe ift, insgemein der verguldee 
Maop genannt, 0 
Aa Hyſſopus hirſuta, Dr, mit rau anyfüß 
lenden Blüten. C.B.P Y 
| — Hyflopus hirfutaflore — Mop fo ße 
Blaͤtter und weiffe Blumen bat. 
Alle diefe Sorten des Yfops find fehr dauerhaft, 
und vertragen die ‚Kälte unferer- Winter gar wohl, nut 
müffen fie nicht in gedüngten fetten Sande gebauer me 
den, fonft wachfen fie im Sommer zu frech, und leid 
hernach im Winter Noth. Man fieher öfftersMfop 

Pflangen ausdenen Nigen alter Mauren berfür mad: 

ſen und die ſtrengſte Winter-Kälteraushalten, woraus. 

ihre Dauer zuermeflen, und diefer P. "angen ihr © 
ud), iſt viel kraͤfftiger, als dererjenigen, fo in fett 

„Sande gebauee werden. | 

Sein Anbau und Vermehrung! geſchiehet fo mo 
durch Zertheilung der alten Stoͤcke, fo man im Fruͤh⸗ 

— verrichtet, 2 As auch) — das Pflantzen Eine 

ne} 
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Einlegen junger Sprößgen foim Junio vorgenommen 
iverden Fan. Und Iegrlich durch Saamen, welchen 
man zur Srühlings-Zeit, in eine fruchtbare Rabatte 
faet, die Saat von Unkraut wohl reine hält, und fo bald. 
die Planen etwan 4. oder 5. Zoll hoch erwachſen und. 
zum Verſetzen tauglich find, fie an die Drte feger, wo 
fie bleiben follen. near 
Es iſt unter denen Herren Botanicis die Trage 
entſtanden ob derheutineüberall gebauereMfop, wohl 
biejeniae Pflantze fen, die in der heiligen Schrifft unter 
folchen Namen gemeldet wird, und darüber mannig- 
faltig geftritten worden, die mehreften haben diefelbe 
mit Nein beantwortet, und lieber glauben mollen, daß 
basjenige Rräutlein, welches wir heutiges Tages Berg» 
Satturey nennen, darunter zu verftehen fen, wie fich 
benn die Morgen-Länder noch heut zu Tage eben des 
Berg-Sattureyes zu ihren. äußerlichen Wafchen und. 
Reinigen bedienen follen. Es ift aber auch kein fire 
mer Schluß, wenn ich fage: Die Morgenländer bedies 
nen. fich. heutiges Tages bey ihren Keiniaungen des 
Berg - Sattureyes, „demnach. ift ſelbiger dasjenige 
Kraut, welches ihre uhralten Vorfahren den Yop ges 
nenne »baben. So viel wiffen wir aus, ber heiligen 
Schrift, daß es ein niedriges Kraut geweſen fey wel⸗ 
hes der Berg-Sarturen auch ift ‚aber auch hieraus 
ſt noch fein Schluß, zu machen, daß der, Berg -Satı 
ure ehemals den Namen; Nſop geführer habe, denn 
:5 giebt der niedrigen Kräuter mehr. „Hätten wie 
das Garten» Buch des: Königs Salomonis, in welchen 
er von ſo vielen Pflangen, und wie es heißt, vom Ce— 
der auf dem Libanon bis: auf den. Mfop: der aus der 
Wand waͤchſt, geſchrieben, fo würden wir, gruͤndlicher 
rl fe m2 / > Davon. 
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davon rer eilen Eönnen, was was der Pop i in denen zeiten 


. Dfoppen-Stöcerchen ausdenen Wänden wachen, wie 


wi! ; 9 


benahmet. 


ROTEN 


für ein Kraut gervefen fen. 
So viel befinden wir heutiges Tages, daß. unfet 


fie denn auf alfen Mauren zroifchen denen Fugen det 
Steine hin und wieder herfür machfen, und von der 
Winter-Rälte nicyt den mindeften Schaden leiden, 
diefe Slockerchen find viel niedriger und Eleiner, als 
diejenigen fo in Gatten in fetten Sande wachfen, haben 

aber auch einen weit fräfftigern Geruch, als der Gar⸗ 
ten Mop wie — ſchon erinnert worden. 


ur]  Tarobuen; Sa 

Diefes Kraut hat nach Berficherung Ar 
Bauhini feine Benamung von der St. lacobs Ca⸗ 
jelle in Spanien erhalten, weilen es dafelbften haͤuf⸗ 

ig wuͤchſe. Im Zeutſchen wirdes das Jacobs Kraut 





Es finden ſich deſſen gar side Sorten, fo theils wild 
wachſen, theils in Gärten gebauet werden, wovon die 
Vornehmſten und Beſten hier augefügtet werden fl 
len, als; 

) lacobaea maritima, das See Zucobe-Kraut 
das Aſchen⸗ Kraut. C.BP. Dieſes Gewaͤchs 
wird wegen feiner artigen grauen Blätter, welche 

Ä zierliche Einſchnitte haben,und daher ein gutes An⸗ 

fehen machen, in jeden gufen Garten gebaue, 

"obfchen die Blumen‘ von Eeiner fonderlichen 

Schönbeit find. Es iſt dauerhafft / und ver⸗ 

* traͤgt alle Winter Kaͤlte im freyen Gatten. Es 

hiebt einen trucknen Reben und ER 

Men Siand. | al 
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© 2) .lacobaea maritima, five cineraria latifo- 
© lia, das breitblätfrige See⸗Jacobs⸗Kraut, oder 
das breitblaͤttrige Afchen-Rraut, C. B. P. 

Dieſes ift von dem vorigen gemeinen See⸗Jacobs⸗ 
Kraute, nur durch die breitern Blaͤtter unterfchieden, 
es ift gleichfalls wie das vorige eine perennivende | 
auch fehr dauerhafte Pflanse, die die Winter - Kälte 

in freyer Lufft und Sande fehr wohl verträgt, Es 
wachſen Die Stengel der See-Yacobs-KRräuter etwan 
brey Schuhe hoch auf, und fragen im Julio und Aus 
zufto gelbe Blumen, welche ven Saanıen liefern, 

Man vermehret fie durch Schößlinge, Die unten 
auswachſen, welche man im Fruͤhlinge abnimmt, in 
zute Erde pflanget und begieflet, 2) Wird ihre Ber: 
nehrung erhalten durch) abgefchnittene Zweige, welche 
n eine ſchattige Rabatte geſetzt, und fleißig begoffen 
tuch von Unkraute veine gehalten werden muͤſſen, da 
oA wenig Wochen Wurgeln fehlagen werden, fo 
ald diefes vermercket wird, koͤnnen fie ausgehaben, und 
in Orte gepflange werden, mo fie blühen und Saamen 
tagen: follen. Sie Fönnen auch 3) durch ihren Saa⸗ 
vermehret werden, da man aber befindet, daß der 














Saame fich zu Zeiten ausarte, und Stoͤckerchen zeuge, 
ie niche recht ſchoͤn weiß oder afchgrau find, fo ift die, 
Sermehrung Durch abgefchnittene Zweige, der dur) 
en Saamen, noch fürzuziehen, denn dag weiſſe Anfe- 
en ift die größte Zierde diefes Gewaͤchſes. | 
3) lacobaea africana frutefcens, flore amplo 
purpureo, elegantiflimo, fenecionis fo- 
io, Africaniſches Yacobs - Kraut , mit gtoffer 
Purpurfarbener Blume und fehr fchönen Creutz⸗ 
Kraut Blatte. 
— eg | Ms. | Die 
} 
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Die Sorte wird beſonders eſtimirt, wegen der 
ſchoͤnen purpurfarbigen Blumen, es wachſen diefl 
Vuͤſchelweiſe und das Bluͤhen iſt von ziemlicher Dauer 

Sie bringet gleich in dem Jahre da ſie gef et worden 
| Bl Blumen und reiffen Saamen, weswegen ſie viele De 
Be ia. - hen Sommer-Gewächfen benzählen wollen. Si 
TREU J wird aber, fofiein ein gutes Winter-Duartier gebrach 
N 2 gpied, fich erhalten und noch ein Jahr Dienfte thun 

7 \ | a Es ift noͤthig ihren Saamen alle Fahre, oder längfteni 
E 1a = allezmwen Jahre zu faen, indem man jie ſonſten leicht‘ 
HR | lich verliehret; Sie laͤſſet fic) auch durch abgeſchnit 
gene Ziweiglein vermehren, wenn ſelbige zur Sommers 
aa 2 Zeit in eine ſchattige Kabatte gefest, und wohl begofler 
ß u. werden, da fie denn in ohngefehr 4 Wochen Wurgeli 
v —— ſchlagen werden. 2 ER 
4 Sie haͤlt die Winter-Rälte in freyen Garten nid) 
5 m aug, will im Herbſte zur rechten Zeit inein gutes Win 
| f ter-Duartier aefibafft, und im Winter gegen ftard 
Kälte beſchirmet ſeyn; im Winter-Duartier will fi 

| | offte begoflen fenn, weilen fie in Ermangelung de 
j} 2 Buffes leicht verdirbt, weilen fie zur Commers-Zei 
| | ſtarck treibet, und dadurch gar leicht eine irregulair: 
Geſtalt erhält, fo muß man ihr durch wiederholte 
Beſchneiden eine gute Gejtalt geben und erhalten. 
Sf 4) Jacobaea africana frutefcens, folüis inci 
; Dr ei fis & fubtus cineraciis, Africanifches Jacobe 
[7 | Kraut fo ftaudig. mächft, und. eingefchnitten 
BE | Dlätter hat, die unten geaufarbig find. 
5) Iacobaea africana frutefcens, foliis ab 

.  Jinthii umbelliferi , -incanis. + &taudige 
Africaniſches Jacobs⸗Kraut, mit Blättern | 
u | Z aſchgra 
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aſchgrau und dem Laube des’ Dolden tragenden 
Wermuths aͤhnlich find, 
Dieſe Staͤudigen Gewaͤchſe find perennirend, 
'hre Höhe ſteigt an auf 5 bis 6 Schuhe, fie ver⸗ 
tagen die Winter - Kälte nicht, wollen demnach in 
inen Gewaͤchs Hauſe dagegen befchirmet und gehalten 
eyn. Ihr Anbau und Vermehrung wird erlanget, 
durch ihren Saamen, der zur Fruͤhlings-Zeit in ein 
tuchrbares Beeth zu ſaͤen, und fleißig zu befeuchten: 
ſt, indem er fonft niche aufgehet, haben die Pflantzen 
ine zum Verſetzen binlängliche Gröffe erreicht , wel— 
hes etwan gegen Ablauff des May Monats fich er- 
ignen wird, fo werden einige davon in Garten-Töpffe 
jefest, und fo lange, bis fich ihre Anmurgelung ver⸗ 
nercken laßt, in Schatten gehalten, nachgehends 
ber an einen freyen Ort des Gartens geſtellt bis in 
ven October, da, warn andere Gewächfe für harten 
Froͤſten in die Gebaude in Sicherheit gebracht wer⸗ 
ven, Diefe auch mit einzufhaffen find. Den Win: 
er über wollen fie offtmals begoffen feyn, indem fie 
en deſſen Ermangelung verderben. Sie erleiden dag 
Befchneiden, und Fan man ihnen durd) den Schnite 











ſllerley beliebige artige Formen geben, 

6) Iacobaea vulgaris laciniata,, gemeines Ja⸗ 
sobemtau, CD. D. . .... 

7). Jacobaea latifolia paluftris , feu aquatica, 
das breicblättrige Jacobs - Kraut, ſo man an 

Wuaſſern und Sümpffen finder. - 

Dieſe ‚beyde Sorten, werden nicht in denen Gär- 

ens gebauet, erſteres ift vielmehr als ein befchwerlis 








hes Unkraut zu vertilgen BR. 
— a | 8) Ia- 








De 





LE) 184 (EX 


— 0 a ———— 
8) Lcobaea alpina foliis ſubrotundis ferra. 
tis, das Jacobs-Kraut, deren Alpen mit rund. 
lichen Blättern, deren ausgeferffte Blätter ei 
ner Sage ähnlich fehen. Ä R 

9) lacobaea alpina, foliis longioribus fer- 
ratis, das gacobs > Kraut deren Alpen, deffen 
Er. längere Blätter gleich einer Säge eingeſchnit 

j ee ten find. J 
Bi Ei .. 10) lacobaea montana betonicae folio. Berg. 
Ei Jacobs⸗Kraut deffen Blätter, denen von Be- 
I ei toı:en ähnlich find. | a 
; | Diefe drey haben die Alpen-Gebürge zu ihren Ba- 
mie: Ai terlande, von wannen fie in unfere Sande gebracht, und 
I 0 von befondern Siebhabern der Kräuter Varietzeter 
2 |: gebaugt werden. ie werden fortgepjiangt durch ih⸗ 
ven Saamen, den man zur Fruͤhlings⸗Zeit in ein gus 

5% Fa tes fruchebares Beeth ſaͤet, und nachdem die Pflan- 
4 u Sen eine zum Berfegen hinlängliche Gröffe erreicht ha⸗ 
ben, werden fie weiter in einen, wo möglich — 
ten Boden gepflantzt, wo fie einige Jahre ſich wohl 
halten werden, da ihnen das Unkraut leicht ſchaden 
Tan, fo ift es fleißig bey ihnen wegzujaͤten. . 

„ 11) lacobaeaChryfanthemi cretici folio glau. 
co, die Jacobee fo ein dunckeles Blatt führer, 

welches denen von der cretifchen Gold-Blume 
ähnlich if, | \ 
Hl ‘ 22) lacobaea pannonica prima, Ungariſches 
}- Ei Jacobs⸗Kraut. | 0 
13) incobaea africana botryos folio, Jacobs⸗ 
Kraut aus Africa, mit Gänfe-Fuß-Blättern, 

14) lacobaea Chia, fenecionis folio viliofo, 
floremagno, Jacobs⸗Kraut fo geofe Blumen) 

J und 
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und haarichte Creutz⸗ eh dat ‚aus 
Chico. 


ı5) Iacobaea orientalis, fenecionis fol, 
tenuiflime divifo, non incano, flore 
magno, Srientalifches Jacobs Kraut, mit 
groſſer Blume und Ereug-Kraut-Blärtern, fo 
art eingeſchnitten und nicht graufarbig find. 


Vorſtehende fünff Sorten find Sommer⸗Gewaͤch⸗ 
fe, welche alljährlich aus ihren Saamen anaebauee 
werden, der zur Srühlings-Zeit. in ein Mift- Beeth zu 
ſaͤen, und. die Pflangen hernach fo bald fie eine zum _ 
Verſetzen tüchtige Gröffe erreicht haben, an andere 
Orte weiter zu verfegen find, wo fie blühen und Saa- 
men tragen follen, einige fäen diefen Saamen nicht 
ins Miſt-Beeth, fondern in gute Rabatten, gleich 
an die Orte wo fie ftehen bleiben ſollen, und wenn die 
Saat aufgegangen , burchziehen fie diefelbe i in fattfas 
mer Weite, damit fie Lufft haben, und‘ erdenkliche 
Stöde daraus werden koͤnnen. Ihre Plühens-Zeit 
fället in dern Junium und Julium, der Saame wird 
yarauf bald reiff, und wo er ausfällt da fommen im 
ukuͤnfftigen Srühlinge haͤuffige Pflangen zum Vor⸗ 
ſchein, der Saame ift alfo dauerhaft und verdirbt 
ind von der Winter: Kälte. 


\ 


Jasminum. 


Wird auch Gelfeminum und im Teutfchen bee 
lasmin oder auch Iesmin benahmet. 

ft ein Stauden:Gewächs, deſſen wohlriechende 
Blumen es ſehr beliebt machen, man * davon ver⸗ 
Ba Sorten, als: 
m. 5 | T) Ias- 
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ZEN) IBO CHE 
| 1) lasmipum vulgatius flore albo, ver gemei 
| ne weilfe Iäsmin.. C.B.P. -. . * 

N Die Zweige diefes Iasmins find ſchwanck unt 
ir grün, die Blatter länglich, ſpitzig, alart und dundel. 
r grün, und fallen im Winter.ab, die Blumen ſind flein, 
a weiß und Sternförmig, ihr Geruch iſt zwar angenehm 























Ba Ei) jedoch nicht allzu ſtarck. Die Vermehrung deſſelben 
‚ "TR ‚wird erlanget durch das Einlegen derer Zweiglein, 

El ' a welches am beiten verrichtet wird im April oder May, 
DEM Bi dieſe eingelegten Zweiglein läßt man insgemein ein 
im ganges Jahr lang anden alten Stocke hangen, nimmt 
18 .. fie alſo im Fruͤhlinge des folgenden Jahres erſt von 
ni ie: Mlöigentab, N 2 009 or | 
41 N Be, Man kan auch abgefehnittene Zweige nehmen, 


und diefen Tasmin dadurch zur Vermehrung bringen, 

wenn nemlich felbige im April in eine etwas ſchattige 

Kr Rabatte fo nur die Morgen-Sonnehat, gepflangt und 
"| für Empfindung ſtarcker Sonnen-Hige beſchirmet, auch 
N in beftändiger Befeuchtung erhalten werden, bey Diez 
fer Wartung ſiehet man die mehreften Wurgeln aus⸗ 

ſchlagen welche fo dann im folgenden Fruͤhlinge an 
‚andere Orte und dahin geſetzt werden koͤnnen, wo fie 
ji 4 bleiben ſollen. Obgemeldte Art der Vermehrung aber 
m ne Äfkallegeie gewiffe, a N 
Es ift diefer Iasmin niche zärtlich, verträgt viel) 

mehr unfere Winter-Kälte im freyen Garten gar wohl, 

A er wird Demnach gern an Wände gepflanßt, woran 
2 Hi man feine bieafamen Zweige ausbreiten Fan, Es 
NN wuchert diefes Gewächs gar fehr, es müffen zur Fruͤ 
lings⸗Zeit die unnügen Zweige abgefd;nitten werden. 

Dieſes Befihneiden aber,ift ja zur rechten Zeit fuͤrzu⸗ 
nehmen, wenn Feine groſſe Kälte mehr zu BEN ; 
"9 Ma as 
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— 
Das Ende des Aprils iſt insgemein die 

Zeit darzu, denn geſchiehet das Beſchneiden zu frühe, 

md fällt fcharffes Faltes Wetter Darauff ein, fo gehen 
nehrentheils die fhönften Zweige zu Grunde, esiift 

ilſo beſſer, etwas ſpaͤter als fruͤher zu befehneiten, und 

ya Diefes Gewächs ohnedem etwas ſpaͤte austreibt, ſo 

hat man von dem fpäten Schnitte. bar Eee 
Sefaht zu beforgen. 

2) Iasminum vulgatius flore aller, Pe EX 
luteo elegantiflime variegatis, d der gemeine 
weißblũhende Iasmin deſſen Laub bunt iſt, aus 
gelb und gruͤn, insgemein der verguldete, Al 
Iasmin genannt, 

3) lasminum vulgatius flore albo, foliis ex 
albo elesantiflime variegatis, der gemene 
weißblůhende lasmin deſſen —*— bunt, au 
weiß. und grün, insgemein ber verfilberte ge⸗ ji 
meine !asmin genannt. 

- Diele beyden Sorten find zärtlicher als ber vorige, 

in verderben leicht von einer groffen Winter-Kälte, I 

es. iſt demnach am ſicherſten man unterhalte ſie in 

Garten⸗Toͤpffen, und bringe fie im October mit an⸗ 

dern Gemächfen zur Auswinterung, in ein Gebäude. # 

| 4. lasminum humilius magno flore, ve © 
. Spanifche weiſſe oder Catalonifche — 

Dieſer iſt von dem gemeinen weiſſen Tasmin, in 
Blättern und Blumen gar fehr unterfchieden, denn 
beydes ift viel gröffer, als an dem gemeinen lasmin. 
Die Blumen fo den gangen Sommer hindurch), bien - 
den fpäten Herbft blühen, haben nicht nur einen fehe 
angenehmen Geruch, ſondern find auch ander auswendi⸗ 
Er etwas roth gezeichnet. = wird vermehret. 

nn m 








EN 


) Durch) Das Propffen, auf gemeine weiffe lösmin 


I 


' Monat. 2 i 
1J N 2) Durch das oculiren, auf gemeine weiſſe Ias- 
8 minBaume, welches im Junio ynd Julio verrichter 

\ m werben Fan, ee | 
2 3) Dur) das fo genannte abladtiren, | 
4) Durd) das Einlegen der Zweige in angehengte 


B ! Bi: : ih | Gpalt-Töpffgen,welches am beften im May und Junio 
J vorgenommen wird. Man erwaͤhlet zu dieſer Arbeit 
* — einen jungen Zweig, verſuchet welches Theil deffelben 


0 An. bem bereits feſt angemachten Spalt Topff paffen 

& 0 werde, erwaͤhlet dafelbft einen Knoten am Zweigel⸗ 
J chen, und macht ein Einſchnittgen, wie ſolches bey 
denen Grasblumen⸗ Sproffen gewoͤhnlich iſt, ziehet 
den Zweig in den Spalt-Topff, dergeſtalt, daß das 
. gemachte Einſchnittgen mitten im Spalt: Topffelzu lies 
gen komme, erfüllet ihn Darauff gehörig mit Erde, und 
J begieſſet den eingelegten Zweig, welcher in der Folge 
BE Toy auch beftändig feuchte zu erhalten ift, und damit die 
Ki Feuchtigkeit fich beffer bey ihm halte, wird der Spaltz 

Topff obenher mit etwas Mooß belegr, die eingeleg⸗ 
| 2 ten Zweige bleiben ein ganses Jahr, und alfobisin ven 
3 en) May des folgenden Jahres an ihren Mutter⸗Stocke 
—J hangen, alsdenn aber werden ſie abgeloͤſet, und in 
beſondere Toͤpffgen geſetzt. | — 9 9 

| Wer den Catalonifchen Iasmin in Garten-Ge 
ſchirren bauet, der tradtiret ihn denen Pomerantzen 
ia ; | und. 
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md Myrrthen gleich, bringet ‚ihn zur Herbſt⸗ Zeit mit, 
jenen benennten Gewächfen in Verwahrung, und 
tellet ihn aud) zur Winters Zeit dahin, wo Domes 
antzen⸗ und Myrrthen⸗Baͤume verwahret werden, es 
ey nun ein guter Keller oder Gewaͤchs-Haus. 
Es ift wohl gethan, die Catalonifchen Tasmin- 
Bäume im angehenden May zu befchneiden ‚bie 
Schoffen werden hierbey bis auf 4 Augen abgenommen, 
ind alle ſchwache Zweige gar hinweg geſchnitten. 
Man hat fonften dafür gehalten, daß der Cata- 
öhifihe Jasmin ein zärtlihes Gewaͤchs ſey, es ift 
iber gegruͤndet und gewiß, daß, ſo ſeine Stoͤckgen 
in eine ſonnreiche Wand gepflantzt, und gegen eine 
jar groſſe Kälte mit Matten oder andern Dinger ver⸗ 
eckt werben, fie fich gar wohl erhalten. So er auf 
tiefe Are im freyen arten- Sande waͤchßt, wird er 
iicht nur zwantzig mal mehr Blumen geben, als wenn 
ein Topffen ftinde, fondern die Blumen werden aud) 
el gröffer, und anfehnlicher fenn. Will man der 
leichen Stöcigen i im Garten Lande anbauen, dürffen 
richt ganß junge darzu genommen werben, vielmeht 
olche, die fchon etwas erftarcfer und etwan drenjährig 
ind, Die befte Zeit folhe Stoͤckgens ins Sand zu 
een, ift der May Monat. 
Denn folchergeftalt haben fie Zeit genug, fi ch für 
em Winter wohl einzumurkeln, Bey dem Einpflan⸗ 
en ins Land iſt zu beobachten, daß das Staͤmmichen 
ahe an die Wand angepflantzt, auch das Loch zufoͤr⸗ 
erſt mit guter fetter Erde aussefüller, und die Wur⸗ 
sein auch Damit verdeckt werden, das anaepflangte 
taͤmmichen iſt darauff zu begieſſen, die Zweiglein an 
er Wand wie an einen na anzubinden,, au 
die 










































die Zweiglein fo etwas lang find zu — — 
das Staͤmmichen unten her mehr Zweie ge treiben, uni 
die Wand Dadurch bedeckt werden möge, die neu her 
für kommenden Zweige find ebenfalls aufzubinden; 
Dhngefehr im Anfange des Monats Auguſti, wer 
den die neu angepflantzten Baͤumchen zu bluͤhen an 
N A fangen, und bis in Herbft hinein damit fortfahren 
J EB. Dis fie endlich die Kälte daran hindert, fo bald diefer 
I 55 Demmercker wird, find alle übrige Bluͤhens Knospen: 
mu: 0 geile.auch die etwan daran noch hangenden verwelcften 
a Blumen ſaͤmmtlich herunter zu fdineiden, denn fü 
Bat 2 nehmen fonften hinter dem Verdeck, das dem Baum: 
Be; 0 chen. nun bald gegeben wird, einen Schimmel an, det 
D—— mehrere junge Zweige anfkeckt ‚ und ihnen ein Ber: 
J J derben zuziehet. 
— Etwan um die Micee bes November, wird es Zeit 
H ee -feyn, denen ‚Catalonifben Jasmin - Bäumen ein 
| Bine: WVrerdeck von Strohdecken oder Matten zu geben, biers 
Be . zu aber muß eine Zeit abaepaßt werden, da die Baͤu⸗ 
} me vollfommen trucken find, ſonſt Fänte, die in dene 
J Aeſten hangende Naͤſſe ihnen leichtlich einen Schim⸗ 
| mel und Faͤulniß zuziehen. 
c —J Die Decken fo dieſen Räuinchen. — werden 
Bar a) ‚find oben nur an denen Seiten anzunageln, der um | 
| nn , $ere'Stamm des Baͤumchens wird mit Heu um! tet 
auch die Wurtzel mit einen Verdeck belegt Damit di 
| N - Kälte nicht zu ſtarck an fie Dringen möge, Wirde e 
ü a . bie Kälte im Winter allzuftvenge anfallen, find auch 
a ‚bie denen Baͤumchens aegebene Berdede, zu verdope 
peln. Im Naͤrtz wenn fich gelindere Witterung ei te 
N ‚ ‚geitellet hat, Fan das Verdeck zwar ein wenig geluͤfftet, 
abe) janicht oillig weggenommen werden, | Die völliz 
ge 
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ze Abraͤumung des Verdecks darff niche ehe geſchehen, 
Is in denen erften Tagen des May Monats, venn 
das für Nachtfroͤſte, ja welche rauhen Winde toben 
iicht öfters noch im Mär und April, welche alte für, 
iefes Gewaͤchs nicht dienen. 3 Ä 
Das obbemeldte Befchneiden, gefchiehet an diefen 

m Sande machfenden Bäumen nicht eher als in denen 
eiten Tagendes Maji, fobald.als das Verdeck vollig 
peggeraͤumet iſt. Bey dem Beſchneiden werden alle ver- 
jerbene Zweige, wie auch die ſchwachen abgenommen, 
ie ſtaͤrckern aber bey zwey Schuhe lang befchnitten, 
podurch fo wohl ihe Trieb vermehret, als auch dag 
Blaͤhen befördert wird. EN 

- Es firoet fih auch eine Art Catalonifchen Ias- 
nins mit gefüllten Blumen, diefe gefüllten Blumen 
ber, haben nur zwey Reihen Blätter. Es läßt ſich 
ieſer gefüllte Tasmin auf den gemeinen Weißen ein- 
achen oculiren,- und wird übrigens dem einfachen _ 
n allen Stücen glei) tradtiret, | | 

'5) Iasminum humile luteum, der. niedrige 

© ‚gelbe Iasmin, insgemein der Staliänifche gelbe: 

- Jasmin genannt, C.B.P. . A 

6) Iasminum luteum,. vulgo didtum bacci- 
"  ferum, ber gelbe Iasmin, welcher gemeinis 

glich nur der Beeren-fragende genenne wird, 
SB BP: 

Erſtere dieſer beyden gelben Jasmine iſt nicht fo 
jar dauerhafft als die andere Sorte, denn ob ſie zwar 
n gelinden Wintern die Kälte in freyer $uft und Sande 
vachſend bey uns verträgt, fo iſt doch ein fehr ftrenger 
Winter vermönend, fie aufzureiben,, an feinen Blus 
nen iſt gar wenig Geruch zu bemerdfen, Manfan 
—— ihn 











bey jtrenger Winter-Kälte mit etwas verdeckt. 


| welche er häuffig austreibt. 


Saame auffenmen. m Junio werden die Toͤpffe 


. DBLIE 


ihn vermehren durch Einlegung der Imeigieint in Sat 
Töpffe, wie fürhin bey dem Catalonifchen lasmir 
gezeigt worden, oder auch durch ablactiren und ocu 
liren, auf den gemeinen gelben Jasmin, mer ihn ir 
freyen Garten-Lande mill halten, ver Führer wohl 
wenn er ihn an eine warme Wand pflanger, unt 


Zweyte Sorte, welcher auch der gemeine gelb 
Tasınin genenne wird, blüher im May und Junio 
an feinen Rlumen Aber ift aar wenig Geruch zu bei 
mercken, Diefer verträgt alle Winter-Rälte ohne Scha 
den, Durch den Schnitt Fünnen artige Baͤumchent 
— ihm gezogen werden. Seine Vermehrung ge: 
fchiehet am leichteften durch die junge Wurgel-Brurf 





7) Iasminum indicum flavum odorarifi- 
mum, der au ; gebe Indianiſche 
Tasmin. 

Diefer wird am-beften andgebäneti ‚ durch feinen 
Saamen, welcher zur Frühlings» Zeit in Töpffen r 
mit guter etwas leichter Erde angefüller find, ge 
fäet wird. Wenn in einen Topff vier Körner Toms 
men, ift es fhon genug, bie bepflangten Töpffe 
werden in ein temperirtes Mift-Beeth eingegras 
ben und in guter Befeuchtung erhalten, in etwan 
fünff oder fechs Wochen nach dem Saͤen wird dei 












aus dem Miſt · Beethe wieder heraus genommen, wel⸗ 
ches , mo möglich. ben feuchter Witterung und nicht 
bey heiffen Sonnenfcheine gefchehen ſoll, weilen die 
aus dem Miſt⸗Beethe kommenden zärtlic) gervachfenen 


Pflangen, bie a auffcheinende Sonne nicht fo gleich, 
rn 
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tragen wollen, fie werden in Garten an einen guten 
drt geitellet, wo fie bleiben bis in den Detober, und - 
dann in ein Gewächs - Haus gebracht werden, Den 
Winter hindurch verlangen diefe Pflantzen oͤffteres 
och mäßiges Begiefen, und nad) vergangenen Win⸗ 
er werden fie in der Mitte des Aprils ausgenommen, 
nd jede in einen befondern Topff geſetzt. Die neu 
epflansten Töpjje werden in ein teımperirtes Miſt⸗ 
Beeth eingegraben, damit vie jungen Baͤumchens 
in bald anwursgein.mögen, Es läßt ſich diefer las- 
fin auch durch Einziehung feiner Zweige in Spalt⸗ 
oͤpffgen vermehren, wie ſolche Art der Vermehrung 
ereiis befchrieben worben, Bee ag! 

8) Iasminum atoricum trifoliatum odora= 

tifimum, Azoriſcher dreyblättriger Iasmin, 

mic weißen fehr angenehm viechenden Blumen, 

er erhält bin und wieder den Namen des las 
wins mit’ denen Epheu- Blättern, 

Die Blumen diefes lasmins find zwar Flein, da fie 
ber Büfchelmeife wachſen, fo find fie doch ſchoͤn ana 
ifehen, und haben den angenehmften Geruch. Das 
ub hat eine glängende grüne Farbe, und iſt groß, 
jelches fich wohl ausnimmt. 

Man hält die'en Tasmin für Dauerhaft und glaupe 
vertrage etwas Kälte, fen demnach nur für der 
leritvengften Kälte zu bewahren, er koͤnne auch allen⸗ 
ls im freyen Garten den Winter über bleiben, wenn 
an eine warme Wand gepflantzt und gegen ftrenge 
Binter - Kälte dergeftalt verwahret würde, wie oben 
y dern Catalonifchen ‚lasmin gemeldet worden. 
9) lasminum africanum, tolio ilicis, flore 
\ Solitario ex alis foliorum proveniente; - - 


U. Theil. S. B. nAfricas 











fh» Africaniſcher a deffen Blärter denen * 
J } Stein-Eichen ähnlich find, die eingeln weißen 
f - Blumen aber zwifchen denen Blättern Derfün 

14 Br wachen. 
—4 er Diefe lasmin Sorte macht nicht viel 5 dem 
ZN die kleinen Blumen wachfen nur eingeln hin und wiede 
4 be zwiſchen denen Blättern berfür Die Farbe derer Blaͤt 
I N - er it blaßgrün und der Wachsthum iſt unförmlich 
| Sa um dieſer Urfache willen finder fich der Baum in wenig 
14 ne. Gärten Er wird vermehret, wenn in einen dere 
4 Be  - Sommer-Monate, abgefchnittene Zweige von ihm ir 
u. "5 Töpffgen gefest, und Die bepflangten Töpffe in eit 
m’. ER warmes Mift - Beerh gefest worden, Damit die An 
Be ae wurtzelung bald erfolgen möge, welches ohngefehr ir 
| 1 Be‘ 5 Wochen gefchehen wird; fo bald diefes vermerdel 
| Bi wird, Fan jede Pflangein einen befondern Topff gefest, 
E Bi. und in Schatten gehalten werden, bis fie angewurtzel 
F EN: haben, alsdenn wird ihnen ein Dre in Garten einge 
h | raͤumet, wo fie Schuß für ſtarcken Sturmminder 
' haben; In der Mitte des Octobers werden fi fü eine 
2 Bernächs-Haus zur Ueberwinterung gefchafft,den Win: 


N 


j n ‚ger über mollen fie zwar oft, jedoch auch — begof | 
& dureh fen fen. | 
2 u! ' 10) Iasninum five fanbacharabum , Al 

pini, der einfache Arabifche Iasmin. 


* 21) Iasminum arabicum, foliis imonii, cons 
Vi jugatis, flore albo pleno, odorantlime 

| 3 ii der gefüllte Arabifche Iasmin. 
| Dieſe beyden Sorten der Nrabifchen Tastnine m 
Arial, febr; zaͤrtliche Gewaͤchſe, fie bringen ihre Blumen im Ju 
nio, Julio und Auguſto; Sie werden vermehret durch 
| 2 —— ihrer Zweige in iR ‚ a eben ir 
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m m ef 


Int wie folches fürhinfchon befchriebenworden. Man 
Fan auch Zweige von ihnen abfchneiden , felbige in 
Toͤpffgen einlegen die mit gufer Erde erfüllet find, und 
die bepflansten Töpffe in ein warmes Mift- Beeth, die 
gepflantzten Zweiglein ſodann für groſſer Sonnen⸗Hitze 
durch Bedeckung der Miſt⸗Beeth-Fenſter, damit fie 
nicht welck werden, beſchirmen, und fleißig begieſſen, 
ſo werden ſie nach etwan drey Monaten gute Wurtzeln 
getrieben haben, und aus dem Miſt-Beethe wieder 
heraus genommen werden koͤnnen. Man Fan auch 
von ihnen pfropffen und abfaugen, auf gemeine Ias- 
minen-Stämme, 

Die Staliäner welche vielerley Orangerie alhaͤhr 
ich nad) Teutfchland ſchaffen, pflegen dergleichen. 
Bäume auch mitzubringen, und Diefes fin nd insgemein 
olhe, die auf gemeine weiße Jasminen find gepfro— 
fee worden, wer fie vonihnen Faufft, der hat nur nach⸗ 
ufehen, ob auch die Pfropffreifer noch frifch und gefund 
ind, findet fich diefes, fo find fie gut. Nach dem 
FSmpfang fest man fie in Waſſer, waͤſcht ſie, bea 
chneidet ihre Wurtzeln und Zweige, und pflangt fie 
Jarauff in Toͤpffe ſo mit guter Erde ib worden, 


Imperatorıa. 

Im Teutſchen Meifter- Wurgel, Kayſer Wur⸗ 
el benahmet. 

Die Wurtzel dieſes Gewaͤchſes iſt Fingers dick und 
notig, von auſſen ſchwartzbraun, inwendig aber bleich 
eb, und eines fiharffen, wuͤrtzhafften Geſchmacks, 
ie hat auch viel Zafern an fih. Stehetdas Gewaͤchs 
n guter Erde, fa erreichen feine Stengel die Höhe - 





on einer Ellen, bauen fehöne Nebenzweige 7 — 


n 2 | aben 
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Bere 
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Haben groffe breite breite Blätter, ‚ bie am Rande zerferff 


und ſafft geün find, . Die Wursel wird inder Argeneı 


ſtarck gebraucht, und gegen Gifft, wie auch zum Schweil 


treiben, Verdünnung und Eröffnung nüslich erachtet 
Es finden ſich von. diefen Gewaͤchs vaſchide 
Sorten, als 
9 Imperatoria major, grofle oder gemein 
Meiſter⸗Wurtzel. C. B. P 
2) Imperatoria m tenuifolia,. drin 
blästrige Meifter- Wurgel von denen Pyrenaͤi 
ſchen Gebuͤrgen. Toum. NER 
3) Imperatoria alpina inaxima , bie größte Ar 
der Meifter- Wurgel, von denen Alpen Ge 
buͤrgen. 

Die erſte Art iſt diejenige, fi in denen Medicini 
Ken Officinen Gebrauch ſich finder" 

Sie wird angebauet und vermehret, fo wohl durch 
ihren Saamen, als durch Zertheilung der Wurgel, 
und Abnehmung derer Beyfchoffe. Soll fie aus Saaı 
men angebauee werden, ift felbiger zur Herbft-Zeic, fü 
bald als er reiffgeworden, zu faens Zur Saat iſt gut 
eine fehattige Rabatte, fie keymet auf im Frühlinge 
des darauff folgenden Sahres, da fie denn bey truckener 


- Witterung mit Begieffen wohl abzumarten iſt. Lim 


die Mitte des May-Monats, find die Pflänsgen, wo 
fie zu dick ben einander aufgehen, dergeftalt zu 
ziehen und dünne zu machen, daß jedes 4 Zoll w 


‚. Plaß von dem andern erhalte, die ee Pflänß- 
gen aber, werden, in eine etwas fehateige 


abatte, eins 


6. Zoll weit. von dem andern gepflangt, und bey tru⸗ 
ckener Witterung gehoͤrig begoſſen, bis ſie wieder an⸗ 
Ein, Buben, hierauf baben die Prlänggen, Feiner 

| weitern 





weitern Pflege nöthig, als nur, daß fie vom Unkraut 
fleißig reine gehalten werden. In demvarauff folgen⸗ 
den Herbſte, werden dieſe Pflantzen weiter geſetzt an 
Orte, wo fie beſtaͤndig bleiben follen. Sie lieben ſchat⸗ 
tige und feuchte Beethe, und wo ſie dieſe finden, wach⸗ 
fen fie viel freudiger, als auf Sonnreichen und trucke— 
nen Boden, mer aber ja Feinen andern als Sonnrei— 
hen Platz für fie hat, der muß fie öffters begieffen, 
Es muͤſſen dieſe Pflantzen uͤberall zwey Schuh weit 
on einander gepflantzet erden, denn fie breiten ſich 
ehr ſtarck aus, und treiben häuffige Neben⸗Schoſſen. 
Wenn fie einmal angemwurselt haben, bedürfen fie 
einer fernern Abwartung, als ber Austilgung des Uns 
tauts. Es bekoͤmmt ihnen fehr mohl, wenn zur 
Fruͤhlings-Zeit, ehe fie ausſchlagen, das Erdreich um 
ie herum wohl aufgelucfere wird, welches mit einen 
dadgen geſchehen Fan, jedoch iſt bierbey dahin zu ſehen, 
aß feine Wurgel getroffen und befchädiget werde, 
Den guter Wartung dauren die Pflangeneinige Jahre, 
nd bringen haͤufſigen Saamen. 
Soll das Gewaͤchs durch Zertheilung der Wurtzel 
ermehret werden, fo wird ſolches am beſten um Mi. 
ael vorgenommen und die Pflantzen an einen ſchat⸗ 
gen Orte zwey Fuß weit auseinander gepflantzt, auch 
is fie wieder: angewurtzelt haben, mit Begieſſen ab- 
ewartet. ee N | 
Die beyden andern Sorten der Meifterwurgel, fo 
on denen Alpen - und Pyrenäifchen Gebürgen herrüß- 
n, werden inder Medicin nicht gebraucht, derowegen 
ar zur Curiofitätin einigen Kräurer-Gärten gebauet, . 
m verfchiedene Sorten der Meiftermursel aufmeifen 
fönnen, Wer fie anbauen will, hat eben fo damit 
—— 


—— — — ——— —— ——— 
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| ‚welche derowegen nicht anders als durch ihren: Saame 
geſtalt, daß überall eine 5. Zoll weit Plag von der an 


den Winter hindurch ſich erhalten, und im folgende | 


‚ gefäet werden, wo fie ſtehen bleiben, und blühen — 


REITEN 


en a m nn nn run EAN a 


zu verfahren, wie bey der vorigen gemeldet worbe: 
Sie find eben fo danerhafft als felbige, verlangen au 
eben folchen Falten, feuchten, und ſchattigen —— 















Tonthlaſpi 


Inm Teutſchen der kleine Bauren⸗ Senff, genann 
Dieles Gewaͤchs, bat verfchiedene Sorten, als: 
1) Ionthlaspioorientale, frudtu echinato, Or 
entalifcher Eleiner Bauren-Senff, deffen Brud 

- fachlich if. "Tourn. Cor, | 
2) Ionthlaspi flore luteo, incanum, monta 
num, discoides, der graue Berg» Baurei 

Senf mit gelber Blume. 

3) Ionthlaspiminimum, fpicatum, Ionatum 
kleineſte Art des Berg Beuren Senffs, ſo aͤhri 
und Mondfoͤrmig iſt. 

Alle dieſe drey Sorten ſind Sommer⸗Gewaͤchſ⸗ 




















angebauet werden koͤnnen, man ſaͤet demnach den Sac 
men zur Fruͤhlings Zeit, in fruchtbare Beethe ode 
Rabatten, und reiniget die aufgegangenen Pflaͤntzge 
aufs fleißigſte vom Unkraute, durchziehet fie auch dei 





dern erhalte. Ihre Bluͤhens⸗Zeit faͤllt ein inder Miti 
bes Monats Junii, und um die Mitte des Augufl 
Monats wird ihr Saamereiff ſeyn. Wo der Sag 
me ausfällt, da gehen häuffige Pflangen auf, welch 









Fruͤhlinge gar bald blühen werden. 
Es erleiden die Pflänsgen dieſes Gewächfee, “ ! 
Berfegen fehr ungern, müffen demnach nur gleich dahu 






Saamen N in 
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Es ſind alle dieſe Sorten niedrige Gewaͤchſe, welche 


En 4. oder 6. Zoll hoch aus dem Erdboden ſich er⸗ 


jeben, haben demnach hauptfächlich nöthig, daß das 


Infraut fleißig um fie hinweg gejätet werde, ns 


ie el gar u erſticken koͤnte. 


9 


en “ Iris. le. 
Im Zeunfen bie Jreis, die Schnett- üli je; 
Schwerdtel. 
Unter biefen Namen, werben Sauptfächlich zweyer⸗ 





ey Gewaͤchs⸗Arten begriffen, die zwar in Anſehung 


er Blumen und Kraut-⸗Blaͤtter, nicht aber derer Wur⸗ 
sein, Ubereinftimmung haben, denn einige find Zwie⸗ 


jel-Gerächfe, und werden deromegen 'ridesbulbofae 


jenennt, andere find. Wursel- Gewaͤchſe, und wachſen 
us knollichten Wurgeln, weswegen fie Irides tube- 
'olae benahmer werden, von beyden Gattungen find 
erner einige mit fehmalen, ‚und andere mit breiten 
Rraut Blättern fürhanden, einige haben hohe, andere 
ſiedrige Stenael, die Blumen find bey einigen Gattun⸗ 
jen eintzeln bey andern vielfach zu fehen. Einige find 
pohlriechend, und wieder andere riechen gar nicht. 
Wir wollen zu. förderft die Irides tuberofus fo 


\ 


* 


ie knollichten Wurtzeln haben beteachten, von Dielen | 


indet ſich 


- Iris tuberofa folio angulofo, bie ——— ſche 
ris mit dem eckigten Plate, wird von einigen Her- 
nodadtilus verus benahmet, von dieſen ſind zweyer⸗ 
ey Sorten fuͤrhanden, als eine fo: ‚gelbe, und eine an⸗ 
eve fo rothe Blumen trägt, die Blumen find an Ge⸗ 
tale und Gröffe denen Blumen der meiffen Lilien 
hutich, und ir Bluͤhen dauert einige Wochen, ſie 





n 4 ver⸗ 
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verlangen einen etwas fetten Boden, in welchen ſie ſich 


Iris hifpanica flore coeruleo, die Spanif he 


‘ Iris purpureo violacea, bie Iris fo purpur vio⸗ 
lei a, 


y, Iris exotica Camerarii e ‚die auslandifche his 
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ſehr yermehren. a 
Andere Sorten find vielmehr geniculatae iri- 
desalstuberofae zunennen,weilen in nähern Betracht 
ihre Wurgeln gleichfam Gelende haben, melchelang un: 
ter der Erde hinwachſen, und neue Pflangen anbauen, 
welche durch ausgeftoffene Blaͤtter mercflic) werden, 
Es giebt deren gar viele Sorten, wie denn Ca/par Bau- 
hın deren bey Die 64, zaͤhlet: Es ift unnoͤthig fie hier 
alfe zu benahmen, ich werde demnach nur einige da⸗ 
von einführen: ı 3 ran Bo 
Iris: purpurea feu vulgaris, die gemeine pur⸗ 
purfarbige Schwerdt. iliie. 
Iris hortenfis pallide coerulea, die blaßblaue 

. Öarten-Schwerdtztilie. CC. B. © x 
Iris hortenfis ‚alba germanica, bie weiße teut⸗ 
ſche Garten-Schwerdesäitie. Ü 

Iris »lba florentina , die weiße Slorentinifche 


Schwerdt =Silie. ii 
Chamaeiris, die Iwerg-lris. J 
‚Iris alba oris coeruleis, die weiße fo genannte 


‚blau geſaͤumte. N 








Iris fiore luteo variegato, die bunt gelbe Iris, 






des Camerari. 9 


> 


ih 
1 


ris mit blauer Blume, ET 
Iris latifolia atro purpurea, die dunckelrothe 


breitblattrige Iris. 


N 


lris 
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Ts Dalmaticaflore coeruleo, bie Dalmatiſche 
Iris mit blauen Blumen. 
lris tripolitana fiore luteo 3 die Tripoitanfe 
Iris mit:gelbee Blume > 
Iris hifpanicamajor, arasitfle folio, Hard zig 
pleno, die große Spaniſche Iris, fo finmates 
Laub und weiße gefüllte- Blumen bat. Nöne 
‚Iris Byzantina angulto folio, flore coeruleo 
-  pleno, die Conftantinopofitanifche Iris, mit 
ſchmalen Blatte, und bimmelblauer gefuͤllter 
Blume. Die Vermehrung ſolcher Senanfe 
” wird gefücht und erhalten | 
1) Durch: Zertheilung der Fnoflichten Wurteln, 
velches am beſten vorgenommen wird im Auguſt oder 
September, und zwar lieber in feuchter als truckener 
Witterung, denn folten die Wurgeln in truckenes fand 
elegt werden, und es nicht bald darauff regnen, fo 
vaͤre zu beforgen, daß die Wurseln fhimmeln und 
yerderben moͤgten. Es wachfen die Irides lieber an 
nen fhattigen, als allzu fonnreichen Orte, es muͤſſen 
ieſe Irides wenigſtens allezeit im dritten Jahre ein⸗ 
nal aufgenommen, und nach Abnehmung der uͤber⸗ 
luͤßigen Wurtzeln von neuen wieder gepflantzt werden. 
2) Geſchiehet die Vermehrung durch Ausſaung des 
Saamens, welcher im Monat Julio reifft, auch ſo 
ald als er aufgenommen, geſaͤet werden foll, da er denn 
nehrentheils im Fruͤhlinge des darauff folgenden Jah⸗ 
es auffchlägt, wer den Saamen aber bis inden Fruͤh⸗ 
ing aufdebe, und ihn alsdenn erſt ſaͤet, der ſiehet mit 
Verdruß, daß er ein gantzes Jahr liegt, bevor er auf 
ar ja bisweilen blebbt er au und — 
ein in Korn davon auf 08 5 
15 N Die 
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Die jungen Pflangen find von Unkraut fleißig z 


„eonftantinopolitana, die conftantinopolitanifche 


Iris chaldaica latifolia. 


i gefäubert worden, ſo hricht oder ſchneidet man an bi 


alsdenn iſt es Zeit, die Wurtzeln wieder zu pflangen, 
man bringet fie demnad) eine gufe Dueer-Hand tieff 


‚Knollen von ber alten Wurgel, dürffe mit Feinen Meſ⸗ 
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eeinigen - und bey truckener Witterung zu begieffen 
"Bey Anfang des Herbfts werben dieſe Pflaͤntzgen 
weiter verſetzt, in eine wohl zubereitete Rabatte odeı 
Beethchen, 8 bis zehen Zoll weit von einander iR 
diefer Rabatte bleiben fie ruhig ftehen big fie blühen, 
welches bey einigen und fonderlich denen Fleinern Ser: 
een im folgenden Frühlinge, bey denen groffen Sorten 
aber nicht eher, als im dritten Jahre nach der Saat 
geſchiehte Wi are... 
Eine befonders fchöne Arc biefer Iridum, ift folı 
gende Iris futlana major, die fo genannte perfianis 
ſche Schwerdt-ilie, von andern wird fie genennt Iris 


Seis, mie ingleichen Iris chalcedonica, nicht minder 


Ihre Vermehrung wird geſucht und erlangt durch 
die Knollen, wenn die alten Stöce im Monat Julio 
um den Jacobs · Tag ausgenommen, und, nachdem ſie 
8. oder längftens 14 Tage in einen Gebaͤude an eis 
nen lufftigen Orte abgetrucknet, auch von’aller Unrei⸗ 


nigkeit und etwan daran befindlichen faulenden Weſen 











quemen Orten, und mo es am füglichften angehen will, 
Knollen, an welchen Augen befindlich ſind, von der alten 
Wurtzel ab, und verwahret fie bis in den Herbft, - | 

Wenn der Gallus-Tag im Herbfte herbey kommt/ 





in die Erde. 
Es find einige der Meynung, das Abnehmen der 
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SEE: 
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er-Schnitte.gefhehen, weilen die Wursel Feine Vers 
etzung von Eifen vertrage, es if aber folches eine un— 
jegrünbere Meynung, welcher die Erfahrung wieder 
J J 
Die Iris ſuſiana wird gegen den Winter umeine _ 
Mlzuftvenge Kälte von ihr abzuhalten, mit Mooß, 
Baum-Saube, oder andern Sachen gegen ftrenge Win« 
erkälte verdeckt. Welches Verdeck zur Frühlings» 
Zeit , wenn die Wärme fich wieber einzuftellen begin⸗ 
et, bey Tage etwas weg zu räumen, des Abends aber 
ıllezeit wieder aufzulegen ift, fo lange bis die Nacht 
roͤſte vollfommen aufgehöret haben. 
Es wird von einigen die Iris fuliana in Öartene 
Beſchirren unterhalten, und pflangen fie die Knollen . 
derfelbigen, im Detober in Töpffe und bringen fie bey 
angehender Kälte mit andern Gewaͤchſen zur Ber 
vahrung in ein Gewaͤchs⸗Haus, oder anderes lufftiges 
Zimmer, im Winter begieften fie felbige gar nicht, 
eilen das Kraut nach dem Gieffen fonften auswaͤchſt, 
die Wurgel dadurch geſchwaͤcht wird, daß fie im fol 
genden Jahre feine Blumen geben Fan, im Frühlinge 
erfchlagen fie die Gefchirre behutfam, daß die Erde 
nicht durch das Zerfchlagen von der Wurtzel abfalle, 
und feßen die Iridem ſuſianam mit voller Erde ins 
and, es iſt aber diefes eine unnöthige Bemühung, 
denn wenn diefe Iris im Sande wie obgemeldet wohl 
bedeckt wird, erhält fie fich vollfommen wohl. 
Es folgen nunmehro dielrides bulbofae, Bon 
diefen find befannt : ae. 
a) Iris lufitanica, die Portugiefifche Iris, als: 

Iris lufitanica, flore albo, Portugiefifche Iris 

mit weißen Blumen, 
: ‘ Iris 














solar 


Be - "es Iufitanica f flore flavo, die ePorngifäeh In 
Be mit- gelben Blumen. 

| „Iris lulitanica fiore glauco, die Porrugiffh 
E; HAUS HER „Iris mit. dunckelblauen Blumen. 

8 Diefe Portugiefifchen Irides. haben — föwargı 
DR - Ziviebeln, | 
0 b) Iris perfica, die Perfianifehelris, — 
ei find, and ſchwartze Düpffgen haben, fie fo 
as Sal men nad) Art des wilden Saffran⸗ (erocus) i 

9 J— Fruͤhlinge gar bald und faft ohne Stiele — 

BR 1 — Iris hifpanica ift auch ein Zwiebel -Öewächs, u 
AR N : bar ſehr fhöne Sorten, alsda find: 
4 a  sselnis hilpanica flore :coeruleo, Ernie 

Far Aris mit bimmelblauer Blume, — —— 
1 + Iris hiſpanica flore pleno, Spaniſche Iris mi 
F 2 gefüllter Blume. 4 
| u Iris hifpanica flore ſlavo, Soaniſche Iris mit 4 
. al gelber Blume, H 

| Iris hifpanica flore Arie, Speniſche Iris mit 
geſtreiffter Blume, ; 

Iris hiipanica flore purpureo, Spauifie Tri Ss 
| mit purpurfarbener Blume, | 

Iris hifpanica flore alba Spanifche Iris mit 
weißer Blume. 4 

. a) Irisanglica ebenfalls ein Zwiebel -Geväds, Bin 

von finden ſich ’ 
Iris anglica, flore vario, admodum — 
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Ye © Iani, bie Bunte Englifche nn fo die — 
I: fatbige genennet wird. 

“| deis anglica fiore coeruleo, die Engirge — 

himmelblauer Slums, | 
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NT 






ee Er 
Iris angiica flore variegato, die Englifcye buns 
Beehen, een. ee, 
‚Iris anglica flore purpureo, die Engliſche Iris 
mit purpurrothen Blumen. . * 
Iris anglica flore violaceo, die Biolblaue En⸗ 
all. I or Be 
Iris anglica flore albo, die weiße Englifche Iris. 
Die Bermehrung dieſer Gewaͤchſe wird am leich- 
ften erlanget durch ihre junge Bruth , denn fo man . 
je alten Zwiebeln aushebt, hängen insgemein viel 
ige Zwiebelchen daran , welche abzufondern find, 
iefe geben de die Art Blumen wieder, welche die 
Ite Zwiebel gab. a > 
Das Ausnehmen der alten Zwiebeln kan gefches 
en, entweder alljährlich im Julio um Jacobi, oder 
tan Fan fie. auch ruhig liegen laſſen bis ins dritte Jahr 
ach ihrer Anpflangung. Cie werben nad) gefchehes 
en Abtrucknen und Saͤuberung von aller anhangen⸗ 
en Erde, trucknen Wurseln und jungen Zwiebelchen 
jeder gepflangs im Sepfember, die Beethe follen 
nnreich feyn, und gute luckere etwas fandige Erde 
aben. 
Es vertragen dieſe Zwiebeln zwar die Winters 
aͤlte, wenn aber im Winter etwan fein Schnee liegt, 
nd die Kälte allzu hefftig anfället, fo wollen fie Nein: 
gen, esift demnach am beften, man verdecke fie bey 
ngebender Kälte mit Mooß, langen ftrohigen trac- _ 
en Miſte oder anderer Streu, fo find fie vollfommen 
eſichert. — IR 
4 ner Vermehrung wird zweytens gefuche durch 
ren Saamen , welcher zur Herbft-Zeitingutes feucht 





ares Erdreich geſaͤet wird, Die jungen Zwiebelchen 
a nn werden. 


— ir 








er noch im Auguft Monat aufgehen, da er Den derge 
ſtalt durchſchnitten, oder duͤnne gemacht werden mu 
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werden darauff um Jacobi des folgenden Jahres auf 
genommen, wohl abgetrucfnef, und auf ein befon 
deres Beethchen bey einander gepflangt, im vierdte 
Jahre nach der Saat werden fie zu blühen anfangen 
da man denn Alkmanlen: neue — a 


N I futis.. 
ir Dar Maid. Diefes befannten Kraus ae “ 
verfihiedene Sorten, als: 
ı) Iatis fativa, feu tatifolia , ber jene Wa 
mit breiten Bläktern, C. B. 
2) Matis Iylveftris feu —— der wit 
Waid mir fehmalen Blättern. C.B. 

Es finden fich noch mehrere Sorten, da fie 4 
weder von Schönheit noch ſonderlichen Nutzen I 
‚als werden fie hier übergangen, 

Die erfte der angeführten Sorten ift biejenige, fü 


zum Faͤrben überall gebraucht wird, indem faft alle 


dunckele Farben, Damit gegruͤndet werden. 

Der Anbau des Waids geſchiehet durch ſeinen 
Saamen. Es verlangt aber der Waid einen F 
wie auch trocken und warm gelegenen Boden, da 
Land will fuͤr dieſen Saamen recht wohl zu bereitet, zart 


2 . gepflüget, und die harten Erdſchollen zerſtoſſen ſeyn. 


Einige ſaͤen den Saamen ſo bald als er reiff ge: 
iorden, um Die Miete des Auguft Monats, fo wir 







daß jede Pflantze, sehen bis zwoͤlff Zoll weit Kaum 
von der andern erhalte, dadurch werden Die Dflangen 
zu ſtarcken Wachsthume gebracht werden, auch fchöne 


groſſe Blaͤtter zeugen. Die in dem m Auguſt Monat 


verrich⸗ 








BE )207 (IE 
errichtete Saat, wird auch niche leicht Isafblagen, \ 
velhes denen im Frühlinge verrichteren Saaten gar 
eichte begegiiet, ja man ſiehet, daß Die Pflangen der 
Srühlings-Saaten, im erſten Sommer offtmals nicht 
Jalb fo ſtarck feyn, als dieſe von der Sommer⸗Saat. 

Es will der Waid vom Unfraute hranbig reine 
halten: ſeyn. ER 
Wenn in der Mitte des Hornungs es offenes 
Wetter giebt, fofäen einige den Saamen des Waids 
hen, und find der Meinung, daß folche frühe Saat 
en Waid für feinen Feinden, den liegen und Regen⸗ 
vuͤrmern ficher ftelle, und auch wenn gleich von den 
Saamen etwas verlohren sehen follte, fo koͤnne man ihn 
eicht etwas dicker ſaen. Sie laſſen demnach auf das 
m Herbft zuvor zubereitete Sand, mittelft eines Pflang- 
‚olßes cher in Schuhes Weite von einander machen, 
ind in jedes ohngefehr 6. oder 8. Koͤrner werffen. 

Die Zeitigung des Waids iſt fuͤrhanden, wenn 
ie Blätter ihre vollfommene Gröffe erreicht haben, 
ind ihre rechte lieblich grüne Farbe zeigen, diefes aber 
at Feine gewiſſe Zeit, denn nachdem der Jahrgang 
aß oder trucken anfällt, geſchiehet es bald eher, bald 
päter. 
Wenn der Waid zum Schneiden tauglich iſt, Ay 
iefe Arbeit, in mögtichfter Geſchwindigkeit betrieben 
verden, Damit er nich verwelcke und erbleiche, das ab- 
jefchnittene auch, ift ſonder Anſtand auf die Muͤhle 
u bringen. m 

Es müffen fehr fruchtbare Aecker ſeyn, welche es 
rtragen weymal hinter einander Waid auf ihnen zu 
jauen, denn es nimmt der Waid gar viel Kraft und 
Beſſerung aus dem ande hinweg, — | 
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ren Saamen angebauet, der im Fruͤhlinge in Garten⸗ 
die Pflaͤntzgen herfuͤrkeymen, iſt das Unkraut fleißig 


indem ihnen ſonſt leichtlich eine Faulniß unten an denen 


Esrere3 
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Es wird der Waid in manchen Jahrgaͤngen drey 
in andern viermal eingeerndet, in ſehr fruchtbaren 
Jahrgaͤngen aber, Fan er wohl fechsmal abgefchnicten 
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werden. Was im fpäten Herbſte und Winter etwan 
noch auswaͤchſet, taugt nicht zur Farbe, ſondern giebt 
ein gutes Futter für die Schaafe ab. Die ſchoͤnſte 
Surbe fommt allezeit aus den beyben erften Eendten 


Juficio, ; 

Hiervon ſind ʒwey Sorten bekannt, ale 
1) Luſticia annua, hexanguları caule, foliis 
eirceae conjugatis, flore miniato, Einjähs 
tige Jufticia, fo gegen einander fiehende Blaͤt⸗ 
ter hat, die ne Stephans- Kraut- Blättern 
äßnlich “find, dabey hochrorhe Blumen, und 
einen ſechseckigten Stengel hat. 4 
2) Iufticia fruteſcens, floribus ſpicatis ma- 
"joribus uno verfu difpofitis. Die luflicia, 
fo Staudenförmig waͤchſt, gröffere Blumen hatz 
ſo Aehrenfoͤrmig an einer ‚Seite des Stengel 
wacfen. MR 
Es werden biefe enden Gewäche. Sorten aus ih⸗ 











Toͤpffgen gefüet, und Die befäeten Geſchirre in ein 
warmes Mift- Beeth eingegraben werden. Wen 


> 


bey ihnen auszutilgen, und ben warmer Witter 0 
find fie fleißig zu begieſſen, jedoch allezeit nur mäßig, \ 


Stämmicjens zugezogen werden koͤnte. J 
Sind die Pflantzen etwan zwey Finger breit au 
gervachfer ; wird jede in einen beſondern Kleinen auf 








ZE)209 (EL 
ber mit guter etwas. leicht zubereiteter Erde angefüller 
ft, geſetzt. Diele bepflangten Geſchirre werden wie⸗ 
er in ein warmes Miſt⸗Beeth gefest, und-deffen Fen⸗ 
ter fo lange verdeckt gehalten, bis die jungen Pflaͤntz⸗ 
jen angemurgelt haben, denn, lieffe man die Sonne 
rey auffcheinen, würden fie verderben, 


Die Senfter des Miftbeerhs, müffen nachdem man 
ie Anmurselung der Pflänggen vermercke, beftändig 
jelüfftet werden, damit denen Pflänggen friſche Lufft 
u fomme, Bemercket man, daß die Pflänsgen die 
leinen Töpffgen, worein fie zuerft gepflangt worden 
nd, mit ihren Wurgeln erfüllet haben, nimmt man 
e heraus, und pflanßet fie in etwas gröffere Töpffe, 
elche aber auch nicht allzugroß feyn Dürffen, denn zu 
roſſe Töpffe, die fie mit ihren Wurseln nicht ausfüls 
n Fönnen, find ihnen dermaſſen fchädlich, daß ſie dar⸗ 
inen verderben. Es finddiefe Pflangen der zweyten 
Sorte ſehr zärtlich, und vertragen Die freye Lufft niche 
| unferer Sandes Gegend, müffen demnach, ſonder⸗ 
ch im Sommer des erften Jahres beftändig im Mifte 
Zeethe bleiben, die Fenfter deffelbigen aber genugfam 
lüfftee werden, um den Anfang des Dctobers werden 
aus dem Miftbeerhe in ein warmes Treibhaus ges 
‚acht, fie vertragen zwey bis dreymaliges Pegieffen 
einer Woche den Winter über, welches jedoch allen 
it nur mäßig gefchehen fol, Sie blühenim andern 
ahre ‚nach dem Säen. un 

Die erfte Sorte, welche ein Sommer⸗Gewaͤchs iſt, 
nach dem Saͤen in warmen Beethchen wohl ges 
jeben:feyn, wennfie in unfern Landen blühen und reife 
n Saamen bringen ſol.. 


u RP 2 



































ESuͤmpffe find, oder auch an der See in dergleiche 


we binnen drey Monaten) vum pr — 
uni 
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Toflicia wi wird. diefe Dflange genennt, von den 


Ritter I. Juflice, denn als der D. Hauſtoun, dief 
-Pflangen i in Veracux entdeckt, hat er ſie dem gemelt 
ten Herrn Zuftice einem groſſen Befoͤrderer der Bo 


—— zu Ehren mit ſolchen Namen — | J 


J 

X ali, 
"ie im Teutfchen das Salß - Kraut, Sie 
cms benahmet, Hiervon finden ſich vereinen 
„Sorten, ala > \ 
2) Kali {pinofum foliis craioribus” & bre 
.  vioribus, das Saltzkraut, fo Stacheln u | 

kurtze Dice Blätter hat. 

= Kali ficulum, lignorum, floribus “ 





branaceis, das Sicilianifche Saltzkraut 
holtzig iſt, und fo genannte Pergament ‚DH 
men hat, 
ur Rali mals, cochleato Fertiitie, C.B.F 
Das Saltzkraut mit Schuecfenföemigen Sa 
mil, 0 
en Diefe dricte Sorte des Kali, fol häuffig wachſ 
in denen Gegenden um des inittelländifchen Meers,unl 


Ä don denen daſigen Einwohnern häuffia eingetragen met 


it, welche man zu Verfertigung der Seiffe brauch t 
daraus zu machen. Es wird dag Kraut auch in füh 
lichen Franckreich mo Salß-tachen find, haͤuffig je 
bauet ; wie auch in Spanien. Der Saame wird da 
felbft im Srüblinge, in niedrige Gegenden wo Saltz 






Gegenden geſaͤet, und, ſoll die davon aufwachſend 
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nd abgeſchnitten werden koͤnnen. Das Abgemäßere 
jachen fie frucfen, und verfertigen darauff Gruben 
ach Art der Kalck Oefen, in ſolche Grube werffen 
e zu foͤrderſt, ein angeſtecktes Buͤndel des Krauts, wel⸗ 
yem fie noch etwan drey oder vier andere unangefteckte. 
achwerffen, wenn nun dieſes alles wohl brenner ſchmeiſ⸗ 
n ſie das truckene Kraut vollends in die Grube, machen 
Ibige oben zu, und laffen es auf einige Zeit fo liegen, 
durch alles in Afche verwandelt wird, nad) Eröffs 
ung der Grube aber finden fie ein Steinhartes Saltz, 
elches mit Gewalt zerſchlagen werden muß. Gewiß 
ne compendieufe Art, Potaſche zu bereiten! wol⸗ 
n mir die Saltz⸗ Kräuter in unferer Sandes-Öegend 
auen, müffen wir zu dem Saamen 'unfere Zuflucht 
hmen, Diefer wird zur Frühlings-Zeit in gute 
uchtbare Rabatten gefäet, und die aufgehenden Pflan« 
en vom Unkraute fleißig gereinigt, auch wo ſie zu dicke 
ey einander aufgehen, durchzogen und dünne gemacht, 
srgeftalt, daß fie einer Spannen weit Raum von ein« 
nder haben. Es werden diefe Pflantzen im Julio 
nd Auguſto blühen, und im Anfange des Detobers 
iffen Saamen lieffeen. Das Berpflangen leidee 
efes Gewaͤchs nicht ; Es iftdemnach gleich dahin zus 
en wo es aufrachfen, blühen und Saamen tragen foll. 
Es finden fih von den Kali auſſer denen obenan— 
führten noch einige Sorten, welche, um eine beffere - 
Anntniß von dem Gewaͤchs zu exlangen, noch anzufuͤh⸗ 
n ſind 
A). Kali orientale eapilläceo folto; flore pur- 
_ purafcente, ‚Drientalifches Salhkraut mit haa⸗ 
igten Blatte, und putpurfarbiger Blume, 
ournef. ‚Cor; 2. EN, J 
02 5) Kali 








En ö⸗ 
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) Kali’ orientale fpinofum, fabhirfutum, 
tenuiffimo folio, Orientalifches Saltzkraut ſo 
Stacheln hat, und) Blaͤtter fo fehr duͤnne und 
rauh anzufühlen find. "Tournet, Corollarium, 
6) Kali’oriencale fruticofum Nloribus albis. 
Orientaliſches ftaudiges Saltzkraut, deffen Blu⸗ 
men: weiß ſind. Lournef. Coroll. 
7) Kali orientale fruticoſum, flore magno 
purpureo, Orientaliſches Salßkraut ſo ſtaudig 
- wächlt, und purpurfarbige Blumen bat. T.C. 
® Kali orientale fruticofum linariae folio, 
Orientaliſches Saltzkraut, ſo ftäudig waͤchſt und 
Leinkraut⸗ Blaͤtter hat. Tourn. Coroll. 
9) Kali orientale fruticoſum lanuginofum, 
Hrienealifches Salgfraut , ſo ftaudig waͤchſt, 
und wollicht anzufühlen ift, Tourn. Coroll, 
en Kali orientale fruticofum, altiffimum, 
florum ftaminibus. purpureis, Orientali 
ſches Saltzkraut, ſo ſtaudig iſt, und am hoͤchſten 
aufwaͤchſt, und purpurfarbige Blumen ·daſer 
chen oder Faͤdens hat. Iourn. Corolk.. 
1) Kali orientale fruticoſum, foliis fedi mi- 
. +. noris, flore purpureo, Hrientalifches Saltz 
kraut, ſo ſtaudig waͤchſt, Blatter wie die Flein 
Haus Wurtzel, und -Purpurfarbige Slund 
hat. Tournefk 
12) Kali orientale fruticofum,, flore mu 
‚mo albido, Orientaliſches Saitzkraut ſo ſtau 
dig waͤchſt, und die groͤßten Blumen hat wel 
‚che weißlich ſind. Tourn. Cor. 
13) Kali orientale fruticoſum, ſpinoſum 
⸗ lolio, Driemalihes mit * 
n 


* 
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ginn befestes ſtaudiges Salgkraut, deffen Blaͤt⸗ 
ter denen vom KRampffer - Kraute ahnlich find, 
Tourn. Cor.“ - 

Er Kali folüs longioribus & anguftioribus, 
 Tubhirfutis, Saltzkraut mit langen ſchmalen 
Blättern f die etivas rau anzufühlen find. 

> giebt derer Arten noch mehr, welche bier ans 
ufüsem „u weitlauftig fallen wollen. 

-, Ben Halle in Sachſen ſoll auch ein Kali wild 
vachfen, auf Aeckern und Angern hin und wieber ges 
unden werden, und es Fan fenn, daß folches bey meh. 
‚ern Salg-Städten, Suͤmpffen und Quellen, die in 
Zeutfehland gar haͤuffig find, die Saltzkraͤuter ſich 
benfalls finden, und daß, fo dieſe zur ordentlichen 

Zultur fämen, jene Potaſche in Teutfchland fo gut 

is i in Franckreich und Spanien bereitet werden koͤnte. 
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‚Keimia. 


Wird auch Althea arboreſcens genennet, im 

5 die Alcheen⸗·S taude. Don dieſen Gewaͤchs 

inden ſich gar viele Sorten, von welchen aber nur 

ie vornehmften anführen merde, | 

1) Ketmia Syrorum,' foliis ex albo elegan- 

ter variegatis, Alcheen-Staude, mit uee ger 
ſtreifften Blaͤtter. 

Ketmia Syrorum, — ex albo & 

ruvubro variis, die Alcheen Sede deren 
Blumen bunt find aus roth und weiß. 

» Ketmia Syrorum flore nn die Altheen⸗ 

Staude mit Pape Blumen; 
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giebt, wenn ſelbige abgenommen und gepflantzt werden 
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5— Ketmia Syrorum flore purpureo violaceo 
Altheen. Staude, deren Blumen: purpur und 
violet find, 

5) Ketmia Syrorum flore zubro, Atheen 

Staude mit rother Blume. 
Dieſe fuͤnff Sorten wachſen 8. bis 9 Schut 
Boch, und da fie dauerhafft find, dienen fie gar woh 


in &uft-Wälder geſetzt zu werben, ihre Bluͤhens Zei 


fälle in den Auauft-Monat, und im Dctober erfolg! 
der reiffe Saame. Ihre Vermehrung erhält mar 
durch ihren Saamen, der im Märs oder April in ein 


Beethchen zu ſaͤen iſt, die davon aufgegangenen Pflan 
tzen bleiben in dieſen Beethe ſtehen, bis in den folgen 
den Fruͤhling, da ſie im April auseinander genommet 
und auf ein Beethchen dergeſtalt verpflangt werden 
daß jedes ohngefehr einer Spannen weit, von dem‘ an. 
dern zu ftehen komme, die neu angepflanßten Alcheer 


wollen fonderlich bis fieangemwurselt in guter Befeuch 
tung erhalten feyn, es-ift auch das Unkraut aufs flel 


figfte bey ihnen zu vertilgen, auf diefen Beechchen 


bleiben fie ziwey Jahre ftehen, und werden alsdenn 
beliebige Orte wo fie bleiben follen, gefest. 

Es laffen fich diefe Sorten auch vermehren dur 
Die Wurtzel⸗Bruth oder die Yusfehläge ſo die Wurse 








Da aber diefe Art der Baͤumchen au wiederum 
gerne viel Wurgel-Ausfchläge geben, als ift die Weife 
felbige aus Saamen anzubauen, weit vorzüglicher. ” 
6) Ketmia Sinenfis frudtu fubrotundo, flore 
fimpliei, die Sineſiſche Altheen- Staude mit 
runder Frucht und einfacher Blume, insgemein 

„die Sineſiſche Roſe genannt, Tour} 
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9) Ketmia Sihenfis, frudtu kb rotundo, flore 
pleno, die Sinefifche Ketmia, deren Frucht faſt 
vund iſt, und gefüllte Blumen hat. 

Dieſe beyden Sorten find zwar zärtliche Indi⸗ 
aber auch gar angenehme Gewaͤchſe, und fins 
en viel Adıriration wegen der wunderbahren Bes 
haffenheit ihrer Blumen, als welche in einem Tage 
jerfäriedenemal ihre Farben ändern, indem fie des 
Morgens weiße Farbe haben, im Mittage vothe, und 
m Abende purpurfarbige, ihrer Geſtalt nad) verglei⸗ 
hen ſich dieſe Blumen den Pappelroſen. 

Man bauet ſie an durch ihren Saamen, dieſer 
sic zur Fruͤhlings⸗Zeit in ein gutes Miſt-Beeth ges 
jet, und fo. bie Pflangen aufgegangen und zum Ber- 
Ben tuͤchtig find, werden fie ausgehaben, und, jede 
rein befonderes Töpffgen, Das mit wohl zu bereiteter 
ichter Erde angefüllee ift, gepflangt, um ihre Bewur⸗ 
elung zu beſchleunigen, werden dieſe bepflantzten Ge⸗ 
hirre abermals in. ein friſches Miſtbeeth eingeſetzt, 
m Junio koͤnnen fie hernach aus dem Miſtbeethe wies 
er herausgenommen und im frenen, arten an einen 
ir, denen Sturm: Winden fichern Ort gefteller werden, 
sm Herbſte muͤſſen fie zeitig in ein Gebaude gefchaffe 
nd fir harten Fröften ins fichere geftellet werden, zur 
Binters-Zeit aber erhält: man fie in.einen guten Ges 
hͤchs⸗ Haufe, oder andern truckenen Zimmier wo fie 
icht frieren, das Heitzen verlangen ſie nicht, und iſt es 
hon genug, wenn der Froſt von ihnen abgehalten wird: 

8) Ketmia virginienfis, tolio:inferiori ulmj, 
fuperiori aceris, Altheen⸗ Staude aus Virgi⸗ 
nien, deren untere Rlätter denen; von Ulmen, die 
eobern aber denen Aehren⸗Blartern Be 
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9) Ketmia carolinienfis, folio ribofii, flort 
-amplo, flavescente, fundo purpureo, dii 
| " ; Alcheen-Staude aus Carolina, mit Johaum⸗ 

J on beer "Blättern, deren groſſe gelbliche ie 

44 Ki einen purpurfarbenen Boden hat. 

| un 2 10) Ketmia carolinienfis folio oblongo 4 

| ie gis acuminatp, flore amplo purpureo, die 

Altheen-Staude aus Carolina, nit langen ſpi 
tzigen Blate und groffer purpurfarbener Blume, 
Diefe drey Sorten find nicht allzuzaͤrtlich, und 
wollen zur Winters-Zeit nur für frenger Kälte be 
wahret feyn. Man erbauet fie aus ihren Saamen, der 
zur Frühlings - Zeit in ein temperirtes Miſtbeeth zu 
ſaͤen, wenn die Pflantzen darauff ſo weit erwachſen 
ſind, daß ſie zum Verſetzen tauglich, wird jede in ein 
beſonderes Toͤpffgen gepflantzt, das mit guter fetter, 
etwas leicht zubereiteter Erde angefüllet worden, Die 
bepflangten Töpffe, werden darauff zu Beförderung 
des Anwurtzelens wieder in ein warmes Miftbeech ges 
fest, im Junio aber wieder heraus genommen und in 
Garten geftelfet ‚mo fie bis im October ihren Stand 
behalten, und fo dann zur Verwahrung für: harte j 
Sröften, in ein Winter Behaͤltniß gebracht werden, N 
Nach vergangenen Winter im:Srühlinge, nimmt 
man fie aus ihren: Töpffen heraus, und pflantzt fie in 
freyen Garten, an einen Dre wo es Schuß für denen 
Falten Nordwinden giebt , hier im Garten-tande wird 
ein weit: fchärfferer. Wachsthum an ihnen. zu ſpuͤhren 
ſeyn, auch werden ſie reichlicher bluͤhen als Bijenige, 
fo in Garten-Töpffen unterhalten werben. + 
ır) Ketmia’americana, folio Papayae, flo- 
re — — fundo purpureo, 
ce Ä fructu 















En yeml nd 
fructu eredto pyramidali, hexagono, fe- 
wine rotundolo, fapore fatuo, Altheen⸗ 

Staude aus America ‚mit dem Papaja-"Blat= 

te deren groſſe gelbe Blume einen purpurfarbenen 
Grund hat, eine aufrecht wachfende ſechseckigte 
Frucht und kleinen runden Saamen traͤgt. 


J 











—— Ketmialindica, vitis folio ampliore, Sn 
‚Dianifche Ycheen.Staude, mit dem groſſen Wein⸗ 


ſtocks⸗Blatte. 
Ketmia aegyptica, ſemine moſchato, 


Aegyptiſche Altheen⸗Staude, deren Saame wie | 


Bifam richt. > - 


m Ketmia indica aculeata, foliis digitadis, 


Indianiſche Alcheen⸗ Staude fo Stacheln und 


Blaͤtter hat, die wie Finger ausſehen. 

> Ketmia indica, goflypii folio, acetofae 
fapore, capfula feminali rubra, India⸗ 
nifhe Altheen-&taude, fo ein Baummollen- 


Platt, Sauerampfer Geſchmack und rothe 


Saamen- -Capful hat. 

16) Ketmia indica, goflypii folio, acetofae 
fapore capfula feminali albida, Andianifche 
Altheen⸗Staude mit dem Baummollen-Blatte, 


Sauerampffer Geſchmacke und Ioeipen Saa. 


meien ⸗Caſpil. 

i u Ketmia Brafilienfis, folio Röns, Frudtu 
. pyramidato fulcato, Brafilianifche Altheen⸗ 
Staude, mit dem Feigen-Blatte und Pyrami- 


denförmiger Frucht, Die berieſte Steeiffen oder 


gleichſam Furchen hat. 


— Ketmia indica, folio Bens, Frudu pen- e“ 
| tagono recurvo, efculento,, gracilore & 
0 N e Ä longi- - 
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—— ‚bie Indianiſche Altheen-Staude mi 

dem Feigen - -Blarte, fuͤnffeckigter gekruͤmte 

Frucht, die eßbar geſchmeidig und lang iſt. 
Dieſe 8 Sorten ſind perennirend und erhalten 


ſich einige Jahre, fie find weit zaͤrtlicher als die vori 


gen, muͤſſen demnach zur Winters-⸗Zeit in einen war. 
men Ölashaufe gehalten auch offt begoffen werden; 
Ihre Blumen find ſchoͤn, fie dauern aber nicht länger 
als einen Tag jedoch) erfolgen aud) mehrere und friſche 
Blumen darauff. 

Sie werden am beſten angebouet durch ihren Sau 
men, welcher im April in ein gutes Miſt-Reeth ge⸗ 
ſaͤet, und wenn die Pflangen etwan 3 Zoll hoch er—⸗ 


| wachen, daß. fie zum Verſetzen taugen, wird jede in 
einen ah Topf aepflangt und in warmen Bee⸗ 


then gehalten bis in dem Junium, worauff ſie ins 
Glashaus zu fehaffen, wo fie im Julio Blumen , und 
um die Mitte des Augufti seifjen Saamen bringen 
werden. SE 
19) Ketmia veficaria vulgaris, ; „bie Blafen- 
Althea, wird auch Die Benetianifche Ketmia, 
und das Werter-Kösgen benahmet. 
20) Ketmia veficaria africana, die Africaniz 
fhe ‚Blafen-Ketmia ‚oder Althea. ; 
or) Ketmia africana velicaria, folis- prog 
fundo meilis, die Africaniſche Althea ode 
Ketmia mit Blaſen und tieff eingefchnitenen 
Blättern. 
| Die drey Sorten für nd Sommer-Gewähft; Deren 
Saame im April ins Sand aefäet wird, gleich an bie 


Orrte wo die Pflantzen machfen und blühen jollen , denn 


fie un ſich A an — ſie lieben: einen 


freyen 











reyen Het und — — ehe — wo ſie 
on Baͤumen oder andern Dingen verfchattet werden, - 

Es find angenehme Blumen fo einen $uft-Garten 
vohl zieren helffen, ſie ſind auch von ziemlicher Dauer, 
ind bedürffen Feiner weitern Wartung, als der Auge 
ilgung des Unkrauts. Ihre Blühens- Zeit fälle in 
en Junium und Julium, und ihr reiffer Saame ſolgt 
— darauf. 

Ihre Blumen werden von einigen die Blumen 
yon einer Stunde genennt, teilen ſie von kurtzer Dauer 
ind, ob aber dieſes ſich gleich ſo befindet, ſo folgen 
och immerhin feifche nad. 

Es finden ſich Bi ber Ketmia hoch weit mehrere 
Sorten, , welche ar alle anzuführen für unnöthig er+ 
ichte, in nähern Betracht, an ihren Blumen ſo wohl 
eine beſondere Schoͤnheit bemerckt, als die mehreften 
erfelben fehr zarkliche Indianiſche Gewächfe find, ſo 
n Glas-Caffen. und Gewächs : Haufern getrieben und 
ınterhalten werden müffen, worzu die wenigſten Gar: 
en-Sreunde $uft bezeugen werden, mweilen wie vor ers 
vehnt doch.nichts befonders PORN von Blumen da 
ai FERN wird. EN 1 
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= Ku _Larix. ® 

Der kbehem hau x von diefen finden ns vu 
Sorten, als Ä 

) Larix folio deciduo, conitera, der gemei. 
ne und- überall befannteSerchen- Baum. I. B. 
| a Larix folio deciduo ‚‘rudimentis cono-' 
rum, candidiffimäs; der Serhen- Baum: Bin - 
‚Zapfen anfangs weiß ausfeben, Bi 
ie 








.. 


ſonſt Teiche ſchaden koͤnte, nahero ‚aber vertragen fü 





&S) 220 C ZN 


‚Diefe: ein Bäumeiwerden angebauet aus (600 
Sarmen, welcher um die Mitte Des Mertz Monarsit 
ein. Heetchen fo nur von der Morgen-Sonne etwar 
betvoffen wird, in eine etwas leicht zubereitete Erd 
gef et wird, einige faen den Saamenin Garten: Topffe, 
fo mit dergleichen leicht zugerichteter Erde angefüllet 


— 





‚find. und-ftellen die befäeten Löpffe gleichfalls an Orte, 


wo ſien nur von der Morgen-S Sonne getroffen werden, 
Der Saame wird eines Fingers breit oder halben Zolles 
hoch mit leichter Erde bedeckt, und Darauf begoffen, 
C echs Wochen find insgemein Zeit noͤthig, ehe Der 
Pr 


Saame aufaehet, die Vögel find dem-aufgehenden 
Saamen gefährlich. indem fie die Gipffel derer Pflaͤntz 










gen wenn Die Saamen- Hülfe noch Daran fißt, gerne 


abbeiffen, weswegen er gegen felbige zu bewahren if, 
Das nöthige Befeuchten und die Yustilguna des UM 

Erauts ift bey diefer Saat nicht zu vergefien. So 
lange diefe Baͤumchens noch jung find, iſt ihnen ein 
beiffer fonneeicher Stand, wie auch Hefftige Sturm 
winde fehadlich, weswegen fie an Orte zu ftellen 
find, wo fie für beyben Sicherheit haben. Die aus 
ESaame nngebaueten Pflaͤntzgen bringet man in ih⸗ 
ren —— auch gerne in ein gutes Winter-Duars 


tier und bewahret fie für ſtrenger Kälte und ſcharffen 


Winden, als welcheihnen, da fie noch fofehr zart find, 





alle, auch die härtefte Winter-Kälte ‚ in froyer Lufft 


und Sande, 


Ein Jahr nachdem ſie geſaͤet worden, wird um. 
Die Mitte. des Aprils ein befonderes Beerhen für dieſe 
jungen Pflangen zu rechte: gemacht, und. fie darauf 
| einen Schub weitnauseinander gepflantzt. Die ange- 


— 





ETarnger 
— — — me m nn nn men 
Tankten Bäumchen werden gehörig begoffen, und 
n fie herum anfänglic) ‚etwas Mooß oder andere, 
treu gelegt, damit die Wurgeln für der aufſcheinen⸗ 
n heiſſen Sonne und austrucknenden Winden Schuß: 
won haben mögen, in dieſen Beethe bleiben fie. zwey 
ahr lang ſtehen, und haben keine weitere Pflege noͤ⸗ 
ig, als Kid dag Unfrauf bey ihnen fleißis ande 
t werde, Y ; 


Nach ER zwey Jahren, wird eine Beihi 
Schule aus ihnen errichtet, und fte alfo auf ein frucht⸗ 
ares Beeth Reihen weiſe, drey Schuhe weit aus⸗ 
nander gepflangt; Die befte Zeit Diefes zu verrich⸗ 
ti, iſt Die Mitte des April-Monats. Die Wurseln 
er neu angepflangten Bäume, werden anfänglich 

E Mooß oder andern Sachen, damit Sonne’ oder 
ir den Guß und Feuchtigkeit nicht zu fehr austrud» 

n Fan, u und alfo denen Wurgeln fchaden mögen, be⸗ 
eckt. In der Folge, und nachdem fie angewurtzelt 
aben, iſt hier in der Baumſchule keine fernere Pflege 
ie fie noͤthig als daß das Unkraut mittelſt einer Hacke 
erg: bey ihnen weggeräumter werde 


Es liegt inder Natur diefes Baumes, 
Sipffel gerne krum wächft, es iſt demnach in der B 
Schule, wo ſolches bemercket wird, durch Auf ziehen an 
in Staͤngelchen, ſolches zu verhindern. 


Sollen dieſe Baͤume aus der Baumſchule weiter 
erſetzt werden, ſo iſt rathſam, ſolches im Fruͤhlinge 
uͤrzunehmen, che ‚Ihr Trieb angehet, die fortgepflangs 
en werden an Pfähle gebunden, damit der Wind keine 
Bewalt an ihnen habe, und fie i in denen Wurgeln los 
mache, ad iſt ihre ki mit — oder andern 

Sachen 








a - 


iſt. Man hat von es verfchiedene — als 
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Sachen auf einige Zeit zu verdecken, — die Sonne 
ober rauhe Luͤffte, ſie nicht austrucknen mögen. 
Von dieſen Baume wird verſichert, daß das De 
— Therbentin aus feiner aufgeritzten Rinde 
flieffe, an feinen Stamme waͤchſt der Agaricus oder 
Agaricum, $erchen-Schmam im Teutſchen genannt, 
welcher in der Artzeney gebraucht wird, das Holtz 4 
dauerhafft, roͤthlich und ſtarck riechend, das Holtz fo 
nicht verbrennen, und alſo aud) Feine Kohle geben, 
fondern im Feuer zerfallen wie ein gebrennter Kalda 
Stein, es ift diefer Baum auf denen teutfchen Gebuͤr⸗ 
gen, als Schlefien, Tyrol und andern Orten häufig 
zu finden. Man verfichert auch, diefes Holtz ſchwim 
me nicht und finde im Waſſer unter; das Holtz ſoll 
eine ungemeine Politur: annehmen, auch von denen 
Bauleuren ſtarck geſucht werden, ſo wohl zum Safe 
als au Schiff⸗Bau. 









Lauro cerafus. x 


Der Kirſchlorbeer⸗Baum. Von dieſen Baume 


hat man einige Sorten, als: 


1) Lauro cerafus vulgaris, der gemeine Kiſch 
lorbeer⸗ Baum, iſt einer der anſehnlichſten Luſt- aus 
me, welcher mit vielen Aeſten beſetzt ift, auch mit ſei⸗ 
nen groſſen dicken hellgruͤnen Blättern luſtig anzufehen 







da iſt J 
a) Lauro ceralus vulgaris, der gemeine Sf 
lorbeer⸗ Baum. — 


* 9 Lauro cerafus, foliis ex Iuteo variegatis, 


Kirſchlorbeer⸗Baum, deſſen Blaͤtter gelb einge⸗ 
faßt find, insgemein der verguldete Kuſcha 
Daum genannt, . 





J —— 

Lauro cerafus, folis ex albo variepatis, 

Kieſchlorbeer · Baum deſſen Blatt weiß eingefaßt 

iſt, insgemein der verſilherte Weſchoce | 

Baum genannt. | 

4) Lauro cerafus, lufitanica minor, ber klei⸗ 

ne Portugieſiſche Kirfchlorbeer-Baum, welcher 
auch Afarero genannt wird. 

‚Es wird diefer Baum vermehrt , 1) durch Einles 
ung der jungen Zweige in Spalt-Töpffe, oder welches 
och befier ift, 2) durch abgefchnittene junge Zweige, 
eldhes inder Mitte Des Monats Junii vorgenommen 
ird, Da man die Zweiglein unten ein wenig aufſpaltet, 
gute etwas luckere Erde pflantzet, begieſſet, und 
is ſie zu treiben anfangen ‚on einen Kasaigen Orte 
* ir ar \ 

Man bauet und unterhaͤlt dieſe Baͤume i in Gorten⸗ 
bringet ſie zur Herbſtʒeit mit andern Lor⸗ 
eer- Bäumen gegen die Kälte in Gebäude, und end⸗ 
ch in der Mitte des Novembers in einen guten Keller. 

Neuerlich wollen einige behaupten, daß dieſer 
Baum in freyen Barten-Sande wachfend, die Winter» _ 
alte gar wohl ertrage, und diejenigen fo diefes be> 
aupten fagen, man fönne dieſen Baum auch folaen- 
ergeftalt vermehren, im September oder Anfange 
es Octobers folle mannur jungegweigevon demKirſch⸗ 
beer-Baume abfchneiden, und felbige in eine Ras, 
atte fo fchattig und feucht wäre, ſtecken, ſo wuͤrden 
e daſelbſten bald Wurtzeln faſſen, und im folgenden 
ruͤhlinge ſchon im Stande ſeyn, weiter geſetzt werden 
1 fönnen. Man koͤnne ſodann eine Baumſchule 
us ihnen errichten, und ſie Reihen weiſe drey Schuhe 
eit auseinander pflangen j; auch von dlinleaute fleißig, 
reine 


4 


\ * 23 \» 
AN \ 








— 


ſolgenden Fruͤhlinge die jungen Pflantzen ſich zeigen 


gen Baͤumgens ſchon weiter geſetzt werden, auf ein 


auch von ſich ſelbſten bey Prachlaffung der Kälte, und! 


reine Halten, % —— ſie in biefer Baumfehule bin 


nen drey Jahren recht tüchtige Bäume Daraus werden, 
fo hernach an ſolche Orte gefegt werden koͤnten, wo fie 
beftändig bleiben folcen. - 

> Man fönne fie auch aus ihren Beeren erziehen, 
und diefes gäbe fehöne hochſtaͤmmige Bäume, die Dee: 
ren würden folgendergeftalt gefüer : Zu der Zeit went 
die Beeren reifften, laffeman ein Beetchen wohl graben 
und gleich harcken, ſaͤe fodann die frifchen veiff gewor⸗ 
Denen Beeren darein, gebe der Saat etwan ein Zoll 
dick Decke von leichter Erde, da denn in dem darauff 








würden, welche von Unfraute fleißig zu veinigen und 
bey truckener Witterung zu begieffen wären. Ir 
Fruͤhlinge des nun folgenden Jahres koͤnten dieſe j jun⸗ 


beſonderes Beeth einen Schuh weit überall auseinan⸗ 
ber, die angepfangten Reiſerchen müflen wohl begoſ⸗ 
fen, und eine Dede von Mooß um ihre Wurgel ges 
Iege werden, daß ihnen zu Der Zeit, da fie noch nicht 
angerourgelt hätten, die heiß anfcheinende Sonne nich 
fihaden umd fie austrucknen möchte, © = 

So viel ift mir befannt, daß diefe Baͤume i in dene y 
MWinter-Duartieren viel Kälte erleiden, denn ich habe 
gefehen, daß fie in Cammern wo fie zur Ueberminted 
terung hingebracht waren, gar hart gefrohren gemefen, 









einfallenden Thauwetter wieder aufgethauet feyn, ohne 


den mindeften Schaden an ihnen zu bemerden, ob er 
aber auchim freyen Garten, mo einer grimmigen Kaͤlte 
duch diefehneidenden Winde noch beyfrefen, ausdaure, 
ſolches will fuͤr aa gemachten Berfuchen — 
ehaup⸗ 





ee ke 
behaupten , da der Kieſchlorbeer· Baum zumal , en 
mmer grünender Baum iſt. Wiewohl en aud) alsdenn 
ielleicht mehr, erfrägt, wenn er auf Die harte Art wie 
jemeldee, im ‚Sande. angepllans: oder angefaet wor⸗ 
Jen ift. 138 
‚Wenn man: 1 Milch auffie edet, und wirfft ein paat 
Blätter. von biefen Kirfehlorbeer Baume darein, ſo 
rhaͤlt die Milch davon fo fort einen angenehmen, den 
üffen Mandeln ähnlichen Geſchmack, und um diefer 
Ivfache teillen, werden die Blätter des Baumes von 
Ayiaen: Mandel- Blätter genennt. 
“ Man jiehet auch Brandtewein über die Blaͤtter 
8. Kiefehlorbeer-Baums ab, und. verfchafft ihm da= 
urch einen guten Geſchmack, folcher Brantewein aber, 
oft, fehäpliche Wuͤrckungen bin und wieder gezeiget ha⸗ 

1, twie.fich denn. in.dem Jahre 1728. ein befonderer 
— * — in London damit ereignet, es hatte daſelbſt eine 





Frau uͤber dieſe Kirſchlorbeer⸗ Blaͤtter, fih einen | 


Brantewein abgezogen, ‚und ein fo genanntes Aqua- 
zitae Daraus bereitet, von welchen fie einer andern, ein 
Heſchenck von etwan 4 Lothen gab, diefe hatte etwan 
wey drittheile davon genoſſen, als ſie nach einer viertel 


Stunde über Ubel ſeyn im Magen klagte, die Sprache u 


erlohr, und eine Stunde darauf ohne. Empfindung 
yon: ‚convulfionen; odergehabtes Erbrechen, verfturb, 
Dieſer Cafus hatte ſich Faum;eveignet, als e8.je- 
ten Frau befanne:gemacht wurde, daß dieſe von ihren 
Amavitae, geftorben, ſey, worauf dieſe um allen mies 
rigen Verdacht von fich abzulehnen, von eben biefen 
Brandtewein etwan /5 Loͤffel zu ſich nahm, ‚aber wenig 
Minuten darauf, ihren Geift ebenfalls davon aufges 
’en mufte. ‚Eine: Dritte Frau, ‚welche. non eben dem 
Al, i chel S3. Bioan 
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J —59 — etwas genoſſen, aber noch kein Ubelſeyn 
J— im Magen empfunden hatte, nahm fo fort ein vomi⸗ 
| . tiv ein, und wurde beym Seben erhalten. 
14 Fe Drauurch dieſe betrübte Caſus, geriethen die Kirſch⸗ 
A ‚ Iorbeer- Blätter in den Verdacht, als wenn fie eine 
ſchaͤdliche, gifftige und toͤdtende Kraft i in fich hätte 
es folgt aber feinesweges, diefe Leute find nach, 9 
Genuß des Blaͤtter ⸗Branteweins plöglich geſtorbe 
demnach haben die Kirſchlocbeer⸗ Blaͤtter eine — 
Eigenſchafft an fih, es kan ja ſeyn, daß die Unflaͤterey 
der Frau fo den Brantewein diſtilliret, Schul‘ an 
feiner toͤdtenden Eigenſchafft gehabt hat, indem. fie 
etwan das Bläßgen oder Brenn Geſchirre woraus ſie 
diſtilliret, und ſeine Roͤhren fuͤr dem Gebrauch ni 
fattfam geteiniget, und daß darinnen was fchädliches, 
als gifftige Kanckern oder anderes Gefchmeiß gefeffen, 
müglic) ift es auch daß fie die Kirfchlorbeer- Blätter, 
‚an welcyen oftmals wie an andern Laube, ſehr ſchaͤd⸗ 
licher gifftiger Geſchmeiß ſitzet, nicht facefam gervafchen 
und gereiniget Hat, ehe fie felbine in das Brenn- Ge 
ſchirre gethan, und wie viel humdert andere Cafıs 
find nicht müglich , von welchen einer oder der andere 
dabey mit untergelauffen fern, und die Schaͤdlichkeit 
‚folchen Branteweins verurfacht haben Fan, ı = 
WViele taufend Menfchen, bedienen fich inzwiſchen 
täglich dieſer Blaͤtter in der Mich, fo fie beym Thee 
und Eaffee trincken confumiren, ohne den mindeſten 
Schaden oder Beränderung an le jun da⸗ 
— der zu bemerden,. 9 
Wenn es inzwiſchen mit alle dem was Heir Mor: 
timer, M. D. und Secretariiis der Koͤnigl. Engli⸗ 
fen Sein von der Hiſtorie 8 9— 
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Eerlich auch von der ſchaͤdlichen Befthaffenheit des de 
us ihnen diftillirten Waffers und Branteweins ges 
hrieben, feine Nichtigkeit hat, ja wenn es wahr if, 
daß der ans Denen Blättern gepreßte Safft die Hunz 
de toͤdtet, fo bedarff dieſe Sache allerbinge; noch fernen 
ver Unterfuhung. - 

Bon denen Kirſchen diefes Baumes, bereiten. ei⸗ 
üüge ein wohlſchmeckendes Perfico, und finden daß 
er bittere Geſchmack diefes Branteweins, noch ange 
ıchmer ſey als desjenigen, den man aus Aion | 
Rernen bereitet. | 

Denen Kiefchen dieſes Dame, crachten bie 
5 Droſſeln und andere Voͤgel gar ſehr nach; 
Die verguldete und verſilberte Sorten dieſer Baͤume, 
irsen ſich leichtlich aus, und zeugen nur bloß grüne 
Blaͤtter, will man ſie nun bey ihrer bunten Zeichnung, 
rhalten, duͤrffen ſie in keinen gemiſteten ſtarck treiben⸗ 
en Erdreich, ſondern N in einen gang magern ges 

yauet werden. f 

Die oberwehnte — Portugieſſſche Sorte bes 
dirſchlorbeer Baumes wird auf eben die Art vermeh⸗ 
et und fortgepflangt, wie der gemeine geofe Kirſcha 
Die bie groffe Art, ſoll er ‚demach in freyen Gars 
en Lande ausdauern, muß er in eine warme Sage Yun | 
Baden Rabatte geſetzt werden. 


RN Tentiſcus REN, 
Wird i im Teutfchen ‚ber Maflix-Baum genennt. 
Bon diefen Baume finden fich zwey Sorten, als da iſt: 
* Lentiſcus a ig ber. german. Malftix= 


Bam Be in 
Rn Re Lan 








1% .\ ns ) Lentileus, folis minoribus & palliciori 

u m; h, bus, der Maſtix · Baum, ſo kleineres und 94 
ſeres Laub hat. 

Diefes find‘ immergeinende, mit ſchonen Bätten 

Gefegee Baumes Ihre Vermehrung wird erlangt 


7 1) durch das Einlegen junger Zweige, welches zu 
1 Be Fruͤhlings⸗ Zeit geſchiehet, ſie erhalten ein Schnittger 
J Be nach derjenigen Weife wie folches bey denen Gras 
| x Blumen’ oder — Sproſſen gewoͤhnlich iſt, unt 


werden beftändig i in gufer Befeuchtung erhalten, wel 
Se zu rn — —— viel‘ beytraͤgt 


mine 
‚ein — — daran har Bleiben, IBPR 
su Die beioiiwgelten jungen Baͤumchens, —— 
wede in Garten Geſchirre, oder in fönrireiche an Wär 
den belegene Nabatten gepflantzt, und ihre Wurseh 
anfaͤnglich mit etwas Mooß öder andern Sachen um 
legt, damit die Feuchtigkeit ſich bei) ihnen erhalte, um 
ſie nicht durch ſcharffen Sonnenſchein oder hagere Lüfft 
usgett ucknet/ und beſchaͤdigt werden mögen. Gege 
den Winter, muͤſſen fie ebenfalls mit etwas Stra 
umleht werden, haben ſie aber erft ein Jahrer dra 
an dieſen Orte geftandeh ‚und ſich feft eingerourßelt 
alederin find fie dauerhaft genug der Winter-Kält 
‚zu wiederſtehen, und haben: das Verdecken nicht ma 
nöthig. 

Es fan der Lentifeus auch aus feinen Beere 
an gebauet toerden, dieſe werden in Garten Toͤpffe, fi 
mit feiner leichter Ede angefuͤllet worden) ’gefäet,jt 
den Winter uͤber, gegen die Kälte wohl bervapret,aud 
in "guter Befeuchtung en fie liegen msgemeii 
zwe 
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wey Jahre ehe ſie aufgehen, im Sommer wird denen 
A Geſchirren ein fonnreicher Stand in Garten 
gegeben, und eißig begoffen, auch darff indenen Töpf- 
fen, kein Unfraut aufkommen, im: Winter müffen fie 
abermals wohl gegen’die Kälte in Berwahrung ges « 
bracht werden. Wenn die Pflantzen ein Jahr in ih⸗ 
ren Toͤpffen worein ſie geſaͤet waren gewachſen, wer: ⸗ 
den ſie im Fruͤhlinge ausgehaben und jede in einen be⸗ 
fondern Topf gefegt, biefe bepflangten Töpffe,werden  _ 
fodann auf einige Zeit in ein befonderes Miſt-Beeth 
geſetzt, um ihre Anwurtzelung wohl zu befoͤrdern, her⸗ 
nach in freyen Garten geſtellt. In ihren erſten 4. 
Jahren find ſie in Gebaͤuden auszuwintern, und gegen — 
die Kaͤlte wohl zu bewahren, — ſie ins Land Sur 
fest — — Kg 
j on en Leonurus. me 
Ka Teuefihen. der Loͤwen⸗ Schwank. Diele 
* finden ſich einige Sorten, als 
4 ‚Leonurus americanus Cardiaca. ——— 
ſfolio, Americaniſcher owenſchwantz mit Ka⸗ 
tzen Ming: Blättern. 
W 2 Leonurus minor, capitis — fpei, 
doer Fleinere. Lowenſchwantz, des. Borgebürges 
der guten Hoffnung: -Boerhav. Ind. . 
* Leonurus perennis africanus, fiteritidis- 
folio variegato, flore phoeniceo’majore, 
der perennirende Africanifche Sömenfehmwang, 
mit bunten Blaͤttern, die denen Glied: Krauts- 
Blaͤttern aͤhnlich find, ‚und groſſer —— 
— Blume, ——— — lag we 


N | 
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4) ——— perennis africanus, fiteritidis 
folio flore Phoeniceo majore, "der peren- 
nirende Loͤwenſehwantz, deſſen ‘Blätter denen 
Glied-Rrauts- Blättern ähnlich find, und groffet 
ziegelrother Blume. Breynii Prodromus. J 
Diefes Gewaͤchs macht ein ungemeines Anſehen 


mit feinen über einander ſtehenden drey Blumen Cro 


nen, es bluͤhet mehrentheils im Herbſte zu einer Zeit, 
da viele andere Blumen ſchon mangeln, welches feine 
Anmuth vermehret, es laßt fih auch im Winter ohne 
gemachte Fünftlihe Wärme erhalten, man verwahret 
es bey denen Myrethen- Bäumen, wo diefe gut thun 


da läffer fi) der Loͤwenſchwantz auch durchwintern. 


Es laͤſſet fich der Loͤwenſchwantz gar leicht vermeh⸗ 
ven durch abgeſchnittene Zweige, welches im Syulio 
fürgenommen wird, dieſe abgefchnittenen Zmeiglein 
legt man in Töpffgens die mit guter Erde — 


find, ſetzt fie in Schatten und begieſſet fie wohl, da 


fie denn bald Wurgeln fhlagen, im erften Jahre laͤſſet 
man ſie ruhig ſtehen, im Fruͤhlinge des folgenden Jah; 


. tes aber, wird jeder Pflantze ein befonderer Topff ge: 


geben. Gie lieben fleißiges Begieffen, denn in denen 
Indianiſchen Landen wo fie urfprünglich her find, follen 
fie an Waffern wachfen. Im Herbfte wenn es Zeit 
üft, die Morerhen-Bäume i in Berwahrung zu bringen, 


‚werden diefe auch mit eingefchafft, und im folgenden 


May wieder in Garten gebracht. Sie werden zu 
Zeiten 8 bis 9 Schuh hoch, und dauern einige Jahre. 
Es zeugt diefes Gewächs häuffige Wurtzeln und er 


füllee fein Geſchirr gar bald damit, aus dieſer Urſache 


pflegen es einige alle Jahre, ſo bald. es im Mayin Gar⸗ 


| ten geracht iſt, umzuſetzen, an denen Wurtzeln ein 


wenig 
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zu beſchneiden, und mit guter friſcher etwas 
eicht zu bereiteter Erde, wieder darein zu p — 


Le -pidium. j | 
Das ‚Pfeffer » Kraut, biefes bat bern Ei : 
fen, als da find: 
2) Lepidium Iacifolium, das beisklctige Pfef⸗ 
ferkraut. 
Lepidium gramineo folic,, five iberis, 
Pfefferkraut mit großartigen Blaͤttern. ii 
Edſiere Sorte hat Gebrauch in der Medicin, und 
—* bey uns wild Kraut und Wurgeln brauchen 
einige an denen Speifen, um ihnen einen feharffen Ge⸗ 
ſchmack dadurch zuwege zu bringen. Wer dieſes Kraut 
in feinen Garten haben will, kan gar leichtlich dar⸗ 
zu gelangen, er darff nur Zweige derer Wurgeln 
dahin ſtecken, wo es wachſen foll, wie ſolches bey dem 
Merrettig auch gewoͤhnlich iſt. Man muß es aber ja 
in einen abgelegenen Ort des Gartens pflantzen, denn 
es vermehret ſich ſehr haͤuffig und greifft weit um ſich, 
ja es uͤberwaͤchſt gantze Beethe, und iſt es faſt unmoͤg⸗ 
lich wieder auSwekten, wo es ana fich vermeh⸗ 
Pr bat. 
Es finden ſich derer Sorten wer mehrere, n teilen 
Aber fein befonderev Nutzen weder in der Medicin nod) 
zu andern Gebrauch, von ihnen betann iſt J als übers 


gehe ich ſie hier billig. J kr 


Leveoj: um. inganum.. a J 
NMajus & minus, das wuͤrdigſte Gewaͤchſe (di: 
ner Blumen-Gärten, verdiente billig hier einer He⸗ 


A ‚da aber felbige fe diefem I radtat gefegte 
94 | | Sm . 














und Yuriculn verwieſen haben. 
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Grengen zu weitläufftig ift, als will ich die Liebhabe 
deſſelben auf meinen Tradtat betitule: Wollftändige 
Abhandlung von dem Bau der Levcojen, Nelden 








— 


| Lichen. oa 
Das Seber- Kraut; ein zwar deringes aber feht 
nüßliches Kraut in der Medicin, wo es gegen toller 
Hunde-Biße mit fonderbaren Nutzen gebraucht wird, 
von felbigen find zwey Sorten befanne: als. 
I) Lichen petraeus latifolius, five hepatica 
fontana,, gemeines $eberfraut mit breiten Blaͤt 

. teen, insgemein das Stein-Seber-Rrauf genannt 

' 2) Lichen terreftris-cinereus, das Aſchfarbi⸗ 
ges Erd⸗Leber-Kautt.. 

Das erfte finder man fo wohl auf der Erde, alg 


auf Steinen, Ziegelftücen, Holtz wachfend, an feucy- 


ten und naffen Orten, auch ohnfern der Brunnen, es 
iſt aber von diefen bis dato Fein fonderlicher Nug 
bekannt. SEIN SEE 

Die zweyte Sorte aber wächft auf groffen Aengern 


und Heiden wo furges Gras zu finden, fie breitet ſich 


fehr aus, und nachdem fie vollfommen erwachfen ift, 
fiehee fie Aſchgrau aus, und wenn fie alt wird noch 
dunckeler. Wer ſie in feinen Garten haben wilf, der 


Tape ein Stich Dafen in welchen fie wächfer," ausfte 


chen, und mit felbigen in den Garten pflantzen, wird 
diefes Rabatten Stüc an einen feucht und Fühlen Ort 
des Öartens gepflangt, fo fhläge das Erd-Leber- Kraut 
dafelbft überaus wohl an, breitet ſich fehr aus, und 
üft ſchwer wieder auszurotten. Diefe Mänier; das 


Kraut mit dem Raſen in Garten zu bringen ‚dt die 


beſte, 
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Me, und bis dato feine andere, Die ſicher wäre be⸗ 
u En DE N 
Dieſe zrweyte Sorte ift eben diejenige, ſo eine Ar ⸗ 
eney gegen die Biße tofler Hunde abgiebt, und ift 

nie der beften Wuͤrckung ſchon vielfad) gebraucht, und 
in Menfchen ſo wohl als Vieh, fo von dergleichen 
Hunden gebiffen, bewährt gefunden worden. Es 
bird aber Diefes Kraut folgendergeftalt gebraucht: 
Man nimmt das Kraut, trucknet es entweder auf einen 
Ifen oder an Der Sonne, macht es zu Pulver, treibt 
8 durch ein feines Haar-Sieb, ſetzet ihm gleich viel 
art a Dfeffer zu, von Diefen Pulver giebt 
man vier Scrupel auf einmal ein, in Mil), Bier 
der Brühe, Die Kleider des gebiffenen Menfchere 
ind reine auszumafchen, damit nichts von dem Rotze 
der Geiffer des Hundes daran hangen bleibe, IE 
jie gehiſſene Perfon ſchon erwachfen, wird ihr für Eins 
yebung des Pulvers zur Ader_gelaffen, das Pulver 
muß fo viel möglich bald nach empfangenen Biß ges 

nommen, auch drey Morgen Hinter einander ingleichee 
Dofi gebraucht, und darauf gefaftet werden, 


ea uliliesafphodelus. ra 
Wird im Teutfchen die Affodill⸗Lilie genannt, 
Hiervon giebt es verſchiedene Sorten, alsı 
©) Lilio afphodelus luteus, die gelb blühende 
netten a 3 en dans 
2) Lilio afphodelus puniceus, die rothe Affe: 
ee a ee 
Dieſe beyden Sorten, nehmen mit jeden Grunde 






und Boden vorlieb, fie ſcheuen auch garfeine Winter 
Kälte, man läffer fie gerne drey Jahre an dem ii 


en 29 ſtehen, 











ſtehen wo ſie hingepflantzt morden, daf fie Benn Ha ziem 
lich ſtarck werden, um ſich wuchern und ſich vermeh 
ren. Die beſte und geſchwindeſte Art ihrer Vermeh 
rung, it das Theilen der Wurtzel, welches im Anfangı 
des Herbſtes vorgenommen und nur dahin gefehen 
toird, Daß die ausgegrabenen Stöde nicht zu Tangı 
auffer der Exde liegen bleiben ’ — bald wiede 
gepflantzt werden. 

Die gelbe Sorte wird bey einigen, die gelbe Tur 
berofe genennt, indem ihr Geruch, ſich dem von de 
nen wahren T’uberöfen vergleicht, und die rothe Sorke 
erhält ebenfalls in einigen Gärten, den Namen “ 
>yanienfarbenen Tuberofen - Lilie. 

Das Bluͤhen der gelben Sorte, fälle in den Funlum 
* die rothe, bluͤhet einige Wochen ſpaͤter, das Bluͤ⸗ 
hen, ſonderlich der gelben, waͤhret ſaſt 4. Wochen lang, 
und ob die Blumen ſchon kaum zwey Tage dauern, 
fo fommen doch alltäglich frifche nach. Das Zluͤ⸗ 
hen der gelben Sorte, dauert etwas länger. als ‚der 
rohen. 

3) Lilio afphodelus Iuteus minor, die Eleine 
gelbe Affodill⸗Lilie. 

) Lilio afphodelus phoeniceus minor, bie 

rothe kleine Afſodill⸗ilie. 

Diefe beyden Sorten, find denen: —— was ale 
Vermehrung andbetrifft in allen gleich, fie find auch 
eben fo dauerhafft als felbige, und wachſen i in Ko 
Grunde und Boden wohl. | 

2 Lilio afphodelus americanus, — vi⸗ 

rens maximus, palyanthos, albus, die Ame- 

ricaniſche groͤſte fodlu Lilie, fo immer seineng 
Di * * viel weiße Blumen zeugt. he R 
ua 6) Li- 









lc 
nn Or e 
- 6) Lilio afphodelus americanus, flore um- 
bellato albo, cofta purpurea nototo, bie 
Americanifche Affodill-£ilie, deren weiße Blu: 
men Doldenweife wachfen, die Ribbe in ihren 

. Blättern aber purpurroth iſt. a 
) Lilioafphodelusamericanus,folüs feillae, 
“ flore umbellato maximo, purpureo, bie 
Americaniſche Affodill-tilie, deren Blätter des 


l 


nen von Meer - Zwiebeln ähnlich, die Blumen 
aber fo Doldenweiſe wachfen, purpurroth find, 

.. 8) Lilio afphodelusamericanus bifoliusfio- 
re fingulari purpureo , die zweyblaͤttrige 
Americaniſche Affobill-Silie, mit eintzeln wach⸗ 
ſenden purpurrothen Blumen. 
Dieſe 4. Sorten, find urfprünglich Americani- 

ſche Gewaͤchſe, müffen demnach in unfern Sanden, in 
Blas-Häufern- unterhalten werben. Ihre Vermeh⸗ 
rung gefchiehet fonder Befchmerde, zur Früblings-Zeit, 
durch Abnehmung der jungen Pflangen, fo die Wurs 
el angebauet hat, deren jede in einen befondern etwas 
groffen Topff, der mit guter etwas leicht zubereiteter 
Erde angefuͤllet iſt, geſetzt wird, diefe bepflangten 
Töpfe, werden darauf zur Beförderung des Anwur⸗ 
Belnsin ein gutes Miſt· Beeth eingegraben und öffters 
a ee ee ee 
¶ Die beſte Zeit zum Umfegen und Vermehren die 
fer Pllantzen, ift insgemein der Mer: Monat, bey 
Abnehmung ber jungen Wurtzel⸗Bruth, ift wohl da⸗ 
Hin zufehen, daß die alte Wurgel nicht etwan zerbros 
chen oder fonft befchädiget werde , Denn wo dieſes ge= 

ſchehen ift, da faulet.fie gerne an, — 


« 
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; Ar. — re 
A wi: Diefe Gewaͤchſe werden beftändig im Glas-Hauf 
H u gehalten, weilen fie die-freye $ufft bey uns niche woh 
| ertragen, ihre Blühens-Zeit fälle in den Junium 
J Bit Julium und Auguſtum / fie machen ein gutes Anſehen 
| | und geben einen gen Geruch yon ne: | 


> 


A | - Traie —— 11 
u Fu — Wird im Teutſchen der Limonien· Baum⸗ genennet 
SE und von felbigen verſchiedene Arten gezaͤhlet, als . 
ı) Limon vulgaris, ber gemeine &imonienbaum 
| en -: Ferrarii Hefperides. . 
hy Hin | 5) Limon dulcis, der Simonienbaum, po J 
WM J Frucht traͤgt, Ferr. Help. 
* J 3) Limon acris, Der &imonienbaum J fun 
Frucht träge. Ferr. Hefp, 
4) Limon dulei medulla vulgaris, die ge 
ne füffe timonie, Ferr. Hefp. - | 
| ER, 5) Limon pyri effigie, bie $imonie deren Such 
—9 Birnfoͤrmig iſt. Ferrar. Heſp. 
| 6) Limon imperialis, die Rarftimenie, Fern: 
Hefp. 
, 7) Limon adami pomum commune, die fi 
monie fo insgemein der Adams = Apffel genennt 
wird Ferrar. Hefp. | 
8) Limon fpineolas ——— der Simonient 
baum fo Stacheln bat, ua bie wilde &imonie, 
Ferrar, Heip. 
Limon ftriatus vulgaior, die gefreife 
$imonie, Ferrar. Heft Bert 
10) Limon citratus altero 8 insgemiein 
de Kae $imonie — Fern, Hap) 


1 1) Li- 
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— un 
ir) Limon qui lima acris dicitur, die &imonie 
mit kleiner fauter Fruchh.. 
) Lmon qui lima duleis dieitur, die limo⸗ 
hie mit Eleiner ſuͤſſer Frucht. a 
13) Limon vulgaris; foliis ex luteo elegan- -· 
. "ter ftriatis, der üimonienbaum, deſſen taub 
> gelbe Streifen oder: vielmehr Einfaffung bat, 
"> insgemein der. verguldete  Limonienbaum ges 
14) Limon vulgaris folis ex albo variega- 
> tis, ber Simonienbaum, defjen taub weiß gez 
ſtreifft oder eingefaßeife m 0.0, 
Dieſes find die fürnehmften Sorten derer Amonien, 
s giebt Deren. noch mehrere, welche aber alle hier an- 
uführen für unnoͤthig erachte indem ſie in denen uͤber⸗ 
ill befannten Orangerie Catalogis derer Genueſer 
and anderer ſo damit Handeln, örfehen werden fünnen, _ 
Die Vermehrung der Limonien-Bäume wird ges 
ucht und erhalten durch das oculiren. Auf jungen 
aus Kernen angebaueten $imonien- oder Citronen- 
Stämmichen , ‚beiffen die Augen der fimonienbäume . 
am liebften an, auf Pomerangen Staͤmmichen aber 
wollen fie nicht fr, m —— 
&imonien, Pomerantzen und Myrrthenbaͤume ha: 
ben im Winter einerley Wartung nöthig, und die. 
$imonien find noch etwas dauerhaffter, als Pomerantzen. 
Die oben ſub No ro gemeldte traͤchtige Limonie 
bat darinnen, daß man in Denen mehreſten Srüchten 
ben ihrer Eröffnung: eine junge Limonie findet ; weilen 
fich alfo hier eine junge Frucht in Der alten findet , ſo 
bat man ihr daher den Namen der traͤchtigen im · 
nie gegeben. JJ 
=... Zyehs 
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| ) Lychnis.. 
> A Hat — im Teutſchen den Nameu — % 
2 Latei niſche Wort wird ‚abgeleitet von dem Griegifche 
A a Auxgvac einsicht, weilen die Blumen die Strahlen e 
Mu nes Lichtes nachahmen follen, Hiervon find gar di 


verſe Arten bekannt, als 
— Lychnis coronaria diofeoridis, fativa 
fore dilute rubente, blaßrorhes Crang-$yd 

nis oder fo genanntes Srauenvößgen. G.B.B 
Bi Lychnis coronaria diofcoridis fativa 
flore rubro, . velut flammeo fulgens 
Frauenroͤßgen ‚oder Crangs$ychnis, mit rothe 
ie Blume fo gleich (am brennend ift, oder bie Au 
gen beym Anſchauen blendet. C.B.P. 
9 Lychnis coronaria ſativa dioſcoridis flo. 
re albo , Crang-$ychnis des Diofcoridis mi 

weißen Blumen, C. B. P. 

Dieſe Gewaͤchſe werden vermehret ſo wohl dur 
Zertheilung der Stöde welches am beften in der Mitte 
des Septembers vorgenommen wird, oder auch durch 
ihren veiffen Saamen, welcher im April in’ ein quees 
Land gefäet wird, die Pflangen auch fo bald fie am 
Ende des Majt oder Anfange des Junü eine zum Ver: 
fegen Hinlängliche Größe erreicht haben, in Rabatten 

oder wo fiefonft wachfen follen, gefegt werben. Dieſe 
Pflangen werden wohl angegoffen, und fo lange bis 
ſich ihre Anwurtzelung permerden läßt, gegen dem 
Gonnenfchein beſchirmet. Sie wachſen in ‚allen 
Grunde und Boden, wenn er nur wich: allzufeuche 
and dergeftalt befchaffen ift, Daß das Regen- oder 
Schnee: Waffer fich daſelbſt verſammlen kan, denn 
hier verfaulen die Pflantzen leicht, ein trockener — 
y je i 
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Figm allezeit der liebſte. Weilen eg ein niedriges 
jerwächs ift, und. auffer der Blühenszeit ſich faum 
ner Hand breit aus dem Erdboden erhebt, fo will 
as Unkraut fleißig ben ihm weggejäter fyn. 1°, 
» Lychnis coronaria,,  fativa multiplex, 

‚Das Creutz⸗ chnis mit gefuͤllter Blume. C.B.P. 

Diefe Sorte trägt feinen Saamen, ift demnach, 
Biglich zu. vermehren, durch) das. auseinander theilen 
erer Büfche, welches anı beften nach feiner Bluͤhens⸗ 
eie im Auguſto vorgenommen wird, dieſe Pflantzen 
erlangen einen truckenen Boden, ber aud) etwas ers 
aben liegt, damit fich zur Herbft- und Winters-Zeit 
as Regen-Wafjer wohl von ihr abziehen Fönne, und 
ill auch wohl vom unkraute rein gehalten ſeyn. Es 
an dieſes Gewaͤchs auch im April verſetzt werden, es 
jebt einen Stand der nicht allzuviel Sonnenſchein hat, 
ielmehr nur ‘von der Vormittages Sonne getroffen 
pird, ſeine Bluͤhens⸗ Zeit faͤllt in den Junium und. 
yulium. 

1% ‚Lychnis umbellifera ‚montana, helvetica. 

Die Blumen diefer Sorte, wachfen in einen Creiß⸗ 
J oder ſo genannten Dotde ‚bey einander, und: find 
jellvorh. Sie liebt ebenfalls einen fchattigen Stand, 
md fan vermehret werden, entweder durch Das Zer- 
heilen derer Büfche, ober auch durch ihren Saamen, 
den Er haͤuffig giebt, gleich denen vorhin gemeldeten 

ort n. 

0 Lychnis alba multiplex, gefuͤlltes weißes 

Frauenroͤßggen. C. B. P. 

Lychnis purpurea multiplex,. ges sn 
— vr She C. B.P | C 


Ks * a 









8 En EL) 20 CE 
5 —9 Dieſe beyden Sorten tragen keinen Saame 
| werden demnach Tediglich durch Zertheilung der Stög 
gen fortgepflantzt, ſie ertragen die haͤrteſte Winter 

Kälte im freyen Garten; die Zertheilung der Stöd 

kan fo wohl im April, als auch um die Mitte des St 

ptembers noch fürgenommen werden. Ihre Bluͤhent 

J Rh, Zeit fällee in den Junium und Julium, und ihre Blu 
men-Stengel erreichen die Höhe von zwey Füffen, fi 
wachſen gleich denen vorigen, lieber: an’einen Orte 
4 “u der nur des Vormittages Connenfchein hat, als de 
4 Bi den gangen Tag von der Sonne befchienen wird. 
4 2.2.8) Lychnis pratenfis, flore laciniato pleng 
2 Das gefüllte Wiefen-Iychnis mit zerferfften ode 
| — eingeſchnittenen Blumen⸗Blaͤttern. 
Dieſe Pflantze verlange einen Stand der ſchatti 
| und feucht iſt, und Fan auf Rabatten gefest werden 
wo wenig ander Gewaͤchs fortkoͤmmt. Ihre Bluͤhens 
Zeit kommt mit denen vorigen überein. u 
9) Lychnis chalcedonica, flore coceine6 
das Scharlachrothe einfache: gwchnis, vulge 
die Jeruſalems⸗ Rlume, oder die Blume vor 
Conſtantinopel, wie ingleichen non pareil ge 





nannt CB. P. Eee! Ba 

I Die Vermehrung diefes Gemächfes wird erhalten, 
0 entweder durch Zertheilung der Stoͤcke oder durch 

Husfäuna des Saamens, erſteres wird fürgenommet 
im September, wie oben bereits erwehnet worden, 
Das Sion des Saamens aber wird verrichtet im 
April, da man den Saamen in gutes Garten ⸗ Land 
füet, die aufgegangenen Pflaͤntzgen vom Unfraufe 
wohl reiniget , und nad) dem fie bey Ablauff des May 
‚Monats eine zum Berfegen binlangliche a 
NAURE haben, 


- 
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Toben ; verfegt man fie auf ein befonderes Beethchen 
kwan ſechs Zoll weit von einander, halt fie in guter, 
Befeuchtung, und mache ihnen fo fange als fie noch 
tiche- angewurtzelt find, einige Beſchirmung für den 
eiß aufſcheinen den Sonnenſchein, nachhero iſt feine 
peitere Abwartung bey ihnen noͤthig, als daß fie fleiſ⸗ 
ig vom Unkraute gereinigt werden. Bey Ablauff 
es Septembers, um Michael, werden fodann diefe 
Dflangen ausgehaben, und in die Rabatten und Drte 
jerfest, wo fie Fünfftig blühen ſollen. Diefes Ge— 
paͤchs kommt in allen Erdreiche wohl fort, verlangt 
ber einen freyen und offenen Stand, vertraͤgt auch 
ille Winter-Rälte ohne Schaden. 
10) Lychnis chalcedonica flore Henn mi- 
— dag gefüllte Scharlachrothe Lychnis 
oder Frauen Roͤßgen, die gefüllte Serufalemse 
Blume, die gefüllte Conftantinopolitanifche. 
Blume; 0% 
Dieſe traͤgt keinen Saamen, es ſind demnach keine 
* Wege zu ihrer Vermehrung uͤbrig, als entwe⸗ 
er ihre Buͤſche zu zertheilen und fie weiter zu ſetzen, 
e ihre Blumen-Stengelan ſchattige Orte zu pflan⸗ 
‚Die Wurgel oder Buſch⸗Zertheilung gefchiehet 
4 beften i im September und Anfange des Octobers, 
ie Blumen-Stengel;aber muͤſſen gepflantzt werden, 
m ablauffenden Julio oder Anfangs Auguſti, die zu 
flantzenden Blumen⸗Stengel, laͤſſet man vier Knoten 
and, drey davon werden in die Erde geſteckt, und der 
ierdte bleibt auſſer der Erde, und dieſer treibet neue 
Sproſſen aus. Dieſe Pentz waͤchſt in guten Lande 
hngefehr drey Schuhe hoch auf, ihre Bluͤhens-Zeit 
aͤllt in den Julium und Auguſtum, und holt bey die 
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vier v Bochen an, wenn Die ae nicht alu 
nr. heiß iſt. 
| 11) Lychnis feu fapondria fiore pleno, af 

—* fen: Kraut mit gefüllten Blumen, 








| ie Diefes ift ein angenehmes Garten-Gewächs, mel 
| nn. ches ſich ſo wohl mit gefüllten als einfachen Blumeı 
I finder, es waͤchſet gerne an feuchten Orten, feine Blu 
men⸗Stengel find über 3. Schuhe: hoch, und habei 
ſchmale Blätter, die Blumen fommen im Julio zun 
Vorſchein. Seine Bermehrung wird erlanget Durd 
das Theilen der Wurgel, welches im Fruͤhlinge fürge 
nommen wird, da feine Wurgeln meit um ſich greiffe 
und in andere Beethe eindringen, fo werden fie jäht 
fich mittelit eines Grabſcheites oder andern darzu dien 

lichen Inſtruments abgeſtochen. 
12) Lychnis fylveftris, quae Been albun 

vulgo. Weißer Ben. CB Pr. 
Diefes Gewaͤchs wird zur Argeney gebraucht, e 
kan durch feinen Saamen, wenn felbiger im April i 
ein Garten-‘Beeth geſaͤet, und die Pflangen vom Ur 
kraut fleißig gereiniget, an und foregebauet werden 
Die Pflangen dauern etliche Jahr, es waͤchſt hin un 
wieder wild, vertraͤgt demnach die Winter⸗Kaͤlte ga 
wohl. 

13) — vileof fylvehtris, anguftifoli 
rubra, rothes Klebe-Lychnis. CB.P. 
Von diefen findet fich eine einfache und eine ge 
füllte Sorte, welche beyde durch Tpeilung derer Büfd 
gen, welches im Herbſte fuͤrgenommen wird vermehrt 
werden fönrien, Es bringek feine Blumen auf“ El 
brigren’Stengeln, und teilen diefe die Geftalt ein 
SR a ſo — ſie or Nm fer 
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Stengels Bin und wieder auch die Dech- Melden Een 
die Blumen Stengel find etwan eines Fuffes hoch, | 
und die Bluͤhens-⸗Zeit, fällt in den May. Die eine 
fache Sorte blühet zwar früher, die gefüllte aber haͤlt 
länger ar. Die einfache Sorte, fan auch aus ihren 
Saamen angebauet werben, welcher zur Fruͤhlings⸗ 
Zeit in ein gutes Garten⸗ Beeth gejäet, und die Pflänge 
gen hernach weiter gefegt werden. | 
14) Lychnis orientalis bupleuri folio, Orien⸗ 
taliſches Lychnis, deſſen Blätter denen vom 
Haaſenoͤhrlein ſich vergleichen, Tournef. Cor. 
a Lychnis nodiflora, anguftifolia, odo- 
rata, Lychnis fo des Nachts bluͤhet ſchmal- | 
- blättrig und wohlriechend iſt. 

Diefe beyden Gewaͤchſe werden aus ihren Saamen 
erzeuget, welcher im April in ein Beeth von guter Erde 
gefäet wird, die fattfam erwachſenen Pflangen werden 
weiter auf ein befonderes Beethchen etwan einer Hand 
breit, auseinander geſetzt, wo ſie bleiben bis in den | 
Anfang des Herbfts, da fie wieder ausgehoben und in 
die Rabatten und Blumen ⸗Stuͤcke verfheilet werden. 
Ihre Höhe fteigt an bis auf zwey Schuhe, ihre Blu⸗ 
menſtengel ſtehen gerade und ſteiff, Das Gewaͤchs 
dauert einige Jahre, und giebt alljährlich viel Blumen. 
16) Lychnis facie, auricula urfi, tychnis p 
wie eine Auricul ausfiehet, a; . 
Der Anbau diefes Gewaͤchſes geſchiehet am beſten 
durch ſeinen Saamen, welcher im April in gut Gar⸗ 
tenland geſaͤet wird, die davon aufgegangenen Pflan⸗ 
‚Gen erden hernach theils in ein beſonderes Beethchen 
einer Hand breit von einander geſetzt, einige werden in 
Rare sepflangs ans ah ” er wenn i 
N. 42% Men 
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zu Zeiten recht ſtrenge Winter anfallen, — die 
im Lande ſtehenden Pflantzen verderbt werden, man 
doch etwas in beſſerer Verwahrung be und [ih 
Dobey erbalfen möge. | 
Im angehenden Herbſte iſt es endlich auch Zeit die 
vorerwehnten auf ein befonderes Beethchen, gefesten 
Pflantzen wieder auszuheben, und fein Rabatten und 
Blumenſtuͤcke an die Orte zu ſetzen, wo ſie beſtaͤndig 
bleiben und bluͤhen ſollen. Seine Hoͤhe ſteigt an bie 
auf drey Schuhe es bauet viel Seiten-Iweige, und 
es iſt noͤthig Staͤbichen darbey zu ſtecken, und es auf: 
‚zubinden, weilen ſonſt die Sturmwinde Gewalt daran 
ausüben, und es abbrechen Eönnen ; ehe noch det 
Saame Leiff in 
7) Lychnis maritima faxätilis, folio ana 
. Campferotis, &ychnig (6 an der See auf Steii 
nen waͤchſet, und Hlaͤtter hat die denen von 
Roſen wurtzein aͤhnlich find, 
Diefe Sorte wird eben ſo wie die gleich vorherge 
hende aus ihren Saamen angebauef, einige junge 
P antzen werden, aus Borficht in Garten-Töpffe ge: 
fest und in Gebäuden ausgewintert, andere Pflanger 
‚aber werden um Michael aus ihren Pflang-Beerher 
genommen, und auf Rabatten gefeßt , wo fie, der 
Winter über bleiben, und das folgende Jahr. blüher 
-follen, hat man warme Rabatten, fo an eine Maueı 
liegen, fo fest man fie fein dichte an die Mauer , dent 
- „hier it insgemein reche truckenes Erdreich, welches r 
ihrer Erhaltung dienet. | 
2 ) Lychnis fruteſcens „myrthi folia, Beer 
‚albo.fimilis. Lychnis bo ſtaudig mächfer, den 
weißen Been ER und mean, Nlaͤtte 
oe Diefe 
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DE Diefes wid auch wie die vorigen aus — San | 
Men angebauet, einige Pflaͤntzgen davon werden aus 
Vorſicht, und zur Verwahrung gegen eine ſehr ſtrenge 
Winter- Kälte in Toͤpffgen gefest, und in Gebauden 
ausgewintert andere aber kommen ins freye Land, 
wo fie ſich mehrentheils gar wohl erhalten. Die Ver⸗ 
mehrung kan auch geſchehen, durch Sproſſen welche 
in einen derer Sommer-Monate abgenommen und ge⸗ 
pflangt werden, woraus gar bald ſtarcke Phatten 
werden. 
19) Lichnis hifpanica, — kali, multi ol, 
ra, vielbluͤmichtes Spanifches Hehnis mit \ Saltz⸗ 
on Blättern. ir 
Be Lichnis hifpanica, valerianae rubrae 
folio, flore purpurafeente, Spanifches 
Lychnis, mit purpurrörhlicheer Blume, deſſen 
Blatt dem vom rothen Baldrian fich vergleichet, 
Dieſe ʒwey Sorten koͤnnen ſo wohl durch das thei⸗ 
len der Pflantzen, als auch durch ihren Saamen ver⸗ 
mehret werden, ſie ertragen die Winter⸗Kaͤlte ſehr 
wohl, und wachfen i in jeden Boden , ihre Blumen 
eigen fich im Junio und Julio, und bringen bald dar⸗ 
sah veiffen Saamen. 
a1) Lychnis vifcofa purpurea, latifolia, lae: 
vis. Klebe gchnis mit purpurfarbigen Blue 
mien und breiten glatten Blättern. C.B. P. 
20) Lychnis vilcola alba, latifolia. lavis, 
Klebe⸗Lychnis mit weißen Blumen und ‚glatten 
Blättern. C.B.P. 
" Diefe beyden Sorten ſind Sn Gewaͤchſe, 
deren Saame entweder in der Mitte des Septembers 
über auch zur Fruͤhlings⸗Zeit, in gutes fand geſaet, 
43 und 
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Kane Wenn der vorge Saame aus feinen Zeller 
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und die Davon fommenden Pflaͤntzgen, hernach an bie 
Orte verſetzt werden, wo ſie bluͤhen ſollen. Einige 
beſaͤen kleine Fleagen mit dieſen Saamen wo das Ge⸗ 
waͤchs kuͤnfftig wachſen und bluͤhen ſoll, und ziehen 





hernach die übrigen Pflangen aus. Die Herbft-Saat, 


giebt fhönere und gröflere Pflansen, auch früher Blu⸗ 
men und reiffen Saamen, als die Se 


| \ 


Magnolia. 
Der Tulpen-Baum mit sorbeer- Blättern; bie 
‚von finden fich verfchiedene Sorten, als: Ä 
») Magnolia lauri folio, fubtus albicante, 
ber Tulpen Baum mit forbeer : Blättern, die 
an der untern Seite weiß find. _ | 
Diejenigen, fo das Holß diefes Baumes unter: 


fücht haben, fagen, daß es weiß und ſchwammig fey, 
und eine weiße Rinde habe. Die Geſtalt des Laubes, 


ſeey denen Blaͤttern des gemeinen Lorbeer-⸗Baumes 


gantz aͤhnlich, die obere Seite des Blattes ſey blaß— 
gruͤne, und die untere weiß. 

Die Blühens - Zeit dieſes Baumes fälle in der 
May, die Blumen find weiß und gar wohlriechend, 


es blühet der Baum ſonderlich in denen Indianiſchen 


Landen, wo er wild waͤchſet über 8. Wochen lang, unt 
erfüllet die Gegend wo er ftehet mit feinen angenehmer 
Geruche, nad) denen Blumen folgt eine länglichte 
Frucht, von der Größe einer Welfchen-Nuß, welche 
Knöpffgen hat, aus denen wenn die Frucht veiff ge: 
worden, platte Saamenkoͤrner kommen, ſo die Goſtalt 
einer welſchen Bohne haben; ihren Kern der mit ei 
ner rothen Haut umgeben ift, umfchließt eine dünne 
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herpor iommt, hauget er an zarten weißen Fäden, 
welche fo lang find als Die Wreite von zweyen Daumen, 
Die Frucht ift, wenn fie reiff ift, vorh gefärbt. In 
‚feinen Baterlande, foll diefer Haum an Waffern und. 
‚nafien Gegenden wohl fortfommen, Im Winter 
läßt ex feine Blaͤtter fallen. MR LE 
.. 2) Magnolia altiflima, lauro eerafifolioam- 

— flore ingenti candido, der gröffefte 
ulpenbaum mit Kirfchlorbeer : Blättern, und 
groſſen weißen Blumen, . * 
Diejenigen fo diefen Baum in Weſtindien aefehen 
haben, fagen, daß er bey die fiebensig Schuhe hoch 
wachſe, auch insgemein in naſſen und ſumpfigten Ge» 
‚genden derer Waͤlder ſich finde, Die Slaͤtter wären viel 
‚gröffer als anunfern gemeinen Kirſchlorbeer aume, 
‚bie Blumen aud) fehr groß, von Farbe weiß und von 
ſehr angenehmen Geruche, die Frucht habe eine läng- 
„liche Geſtalt, und fen nad) erlangter Majurite roth, 
‚und gebe ‘auch gleich der vorhin befchriebenen ihren 
Saamen, an Fäden hangendvonfih. Diefer Baum | 
‚erhalte feine grünen Blaͤtter den gangen WBinterüber, 
feine Blühens Zeit, falle in den May und Junium. 
68 finden fich fehon viele Originale diefes Baumes 
‚in denen teutſchen Gärten, welche in Öarten-Gefchirren 
‚unterhalten und in Gemäcs- Häufern ausgerintere 
‚werben. Neuerlich will man aber verfibern, der 
‚Baum fey nicht zärtlich, vertrage vielmehr die Wine 
terk lte in freyer $ufft und Sande, wenn er fonderlich 
‚an Orte gepflangt würde, wo er von einen Gebäude 
oder Mauer, Schuß für den fehärffiten Nordivinden 
habe. Wer ven Yaum ins Sand pangen wolle, 
muͤſſe es zur Fruͤhlings⸗Zeit thun, Damit er vor den 
J664 Win⸗ 
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Winter veſt anwurtzeln Fönne, auch Eönne es nicht 
fhaden, bey vermerckter fehr ſtrengen Kälte die Wurs 
Seln des Baumes mit etwas langen truckenen Mifte, 
Mooß oder andern Sachen zu bedecken, damit die 
Wurgel einigen Schuß davon haben moͤgte. Wenn 
die Kälte vorben, müfle das Verdeck bald wieder weg: 
geräumet werden, teilen es fonften der Rinde des 


‚ Baumes f&haden, auch die Winter Feuchtigkeit fo 


dem Baume noͤthig abhalten möchte, | 
Wenn diefe Baͤume ins sand gepflangt würden, 
verlangten fie einen Stand der viel Feuchtigkeit hätte, 
bier würden fie in fursen fehr ftarck zunehmen. 
Viele jung angezogene Bäuntchens, follen bloß 
davon verdorben feyn, weilen fie im Winter zu fehe 
tären eingedämpffet worden, wenn diefes gefchähe, 
würden entweder ihre Hauptz Triebe und Schoffen 
trucken oder fie ftürben gar ‘ab, bis auf den Boden. 
‚Kine Urfache warum diefer "Baum in denen teufs 
ſchen Gärten noch etwas felten ift, ift wohl diejenige 


mit, weilen das Bermehren durch Einſenckung der 


Zweige bey ihm nicht recht ftatt hat, indem nur ges 
ringe Pflantzen aus folchen Ablegern werden. 

Die fhönfte Anbauung gefchiehet durch feinen 
Saamen, zu diefen aber fan manin Teutfchland nicht 
fo aar füglich gelangen, als in Holl- und Engeland, 


denn da er gleich geſaͤet feyn will, fo bald als er veiff ift, 


und vom Baume füommt, fo laffen die Herren Holl- 


und Engeländer ſich Kübel mit ſothanen Saamen in 


America -befäen, und die befäeten Kübel durch ihre 


E 'hereingehenden Schiffe ſich ſchicken, nach dem Em: 


pfang ftellen fie feibige in ein temperirtes Miftbeerh, 


‚geben ihnen bier Verſchattung und fleißige Befeuch« 


tung, 
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ung, da denn der Saame gar bald aufkeymet, u 

ie ſchoͤnſten Bäume liefert, 
Der Baum ift noch nicht fo gar lang in den Gaͤr⸗ 

en von Eiıropa gebauet worden, und wenn unfere 

Härten erft Bäume haben, die felbften Saamen et | 

jen, fo Dürfftediefer fböne Baum bey uns auch wohl 

u ſtaͤrckern Anbau Eommen, Inzwiſchen koͤnnen die 

ieſigen Liebhaber dieſes Gewaͤchſes, ſich aus Saamen 

ingezogene Baͤumchens, aus Holl- oder Engeland 

kommen laſſen. —— * BR. 

1 Br Mandr agionan;,; a. 
Inm Teuiſchen Alraun, Schlaff-Apffel, Hundes 
Apffei benahmet. Hiervon finden ſich zwey Sorten, 
welche Cafparıs Bauhini Pinax unter folgender Ums 
ſchreibung anführet: Ne 
* ») Mandragora frudtü rotundo, das Alraun⸗ 
© Kraut, deffen Frucht rund iſt. > | 

0) Mandragora flore fub coeruleo, pur- -· 

“ purafeente, das Alraun⸗Kraut, deſſen Blume 
‚etwas violettes und purpurröthliches zeigt. 
- Der Anbau diefer Gewaͤchſe geſchiehet durch ihren 
Saamen, der am beften zu füen iftfo bald als er veiff 
geworden, und zwar in eine gute fruchtbare Rabatte, 
einige heben den Saamen bis in den folgenden Fruͤh⸗ 
ling auf, und fäen ihn alsdenn erft, das vorgemeldfe 
Saͤen ift allezeit beſſer, da die Srühlings-Saat his⸗ 
weilen verdirbt und auſſen bleibe; hat man den Saa⸗ 
‚men friſch, und fo bald als er aufgenommen worden, 
gefäet, fo ſchlagen die Pflänsgen in dem darauff fol⸗ 
‚genden Srühlinge bald auf, da fie denn vom Unfrauf 
woßl zu reinigen, und bey truckener Witterung zu bes 
Ber as. gieſſen 
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gieſſen find, in dem Saat-Beethchen koͤnnen ſie ſtehen 
bleiben bis um die Mitte des Septembers, da fie dent 
weiter verfegt werden, an die Ortewo fie bleiben follen, 
Einen naffen Boden vertragen fienicht gerne, ſondert 
verderben leicht darinnen. Sie treiben tieffe Wurgelt 
unter fi, wollen demnach dahin gepflantzt ſeyn, we 
der Boden nicht ſteinigt iſt, damit die Wurtzel rech— 
unter ſich treiben kan. —1 
Man glaubt die Wurgel daure über funfftzig Yabe, 
und ſey immer noch fo Eräfftig als eine junge Pflanse, 
wenn diefes Gewaͤchs einmal einereche ſtarcke Wurgel 
gebauet, verträgt es das Verfegen fehr ungerne, und 
verwindet eine Berpflangung in etlichen Jahren nicht, 
Einige bilden fich an den Wurtzeln diefer Pflange 
eine Menfchen Geftalt ein, und glauben, Daß andere 
einen männlichen und wieder andere einen weiblichen 
Corper fürbildeten, die Einbildungs-Krafft aber muß 
befonders ſtarck bey diefen Leuten ſeyn, ‚wenn fie ſol⸗ 
ches erfennen wollen ; — RR 
Was aber betrügerifche Sandftveicher für dergleichen 
gebildete Alraun⸗ Wurgeln verfauffen, foldyes find 
mehrentheils Zaunrüben,oder andere Wurseln, welchen 
wenn fie noch frifch find durch den Schnitt allerley Gen 
ftalten gegeben werden fönnen, geißigen Perfonen ver⸗ 
Fauffen fie felbige hernach unter dem Namen der Hecke⸗ 
Männerchen, und bilden denen dummen $euten ein, 
wenn fie dergleichen Hece-Männichen im Haufe haͤt⸗ 
een, und alle Tage im Weine badeten, komme daduͤrch 
groffer Reichthum ins Haus, wovon verfchiedene Exem⸗ 
pel fürhanden, auch befenne, daß dergleichen Betro⸗ 
gene ihr vermeintes Hecfe-Männichen mit groffen Bere 
druß und Reue binmeggefchmiffen, und a. | 
| | etruͤ⸗ 
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errügern dafür "gezahlten ſo ober gar 100 Reichs 
a benn 
Bon gleichen Schlage iſt auch der Aberglaube, 
aß derjenige, fo dergleichen Wurgel ausgrübe, ſich 
m Tod dadurch zuziehe, weswegen der auszugraben⸗ 
en Wurtzel, ein Hund angebunden werden muͤſſe, wenn 
er ausgrabende Menſch den Unfall von ſich abwenden 
holle; wie viel dergleichen Pflantzen werden nicht in 
otanifdhen Gärten gebauet, ausgehaben und weiter 
erſetzt, ohne Hunde dabey anzubinden und niemand 
an noch auftreten und ſagen, daß die ausgrabenden 
Menfchen davon geſtorben wären. Mundus vult 
lecipi, decipiatur ergo, die Welt will beteogen 
en, laſſet fie demnach mit Schaden Flug werden! 
yas vermeintliche Heulen der Wursel, wenn ihr bey 
yem Ausgraben Gewalt gefehehe , ift ebenfals denen 
evehnten Phantaftereyen beyzuzählen. re 


| Medicago . — 
Iſt eine artige Sorte des Klees, deſſen Saamens 
Huͤlſen ſich dem halben Monde vergleichen, und durch 
diefe Geſtalt der Saamen- Hülfe, unterſcheidet fi 
dieſer Klee eingig und alleine von der Medica coch- 
[eata, dem fd genannten Schneden-Klee, denn deſſen 
Saame - Hülfen find nach Schneckenart, gewunden. 
Bon dem Mond: Klee finden ſich verſchiedene Sor⸗ 
ten, alsı a ey 
1) Medicago trifolia, frutefcens incana, der 
dreyblaͤttrige, graue Mond-Kiee, fo ſtaudig 
wächfet. I e | 
Diefe Sorte giebt eine fünf bis ſechs Schuhe hoche 
Staude, welche, wenn fie durch ben Schnitt in Ord⸗ 
EB, u 
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on 3m der der Cie encblößt, fondern fie, mit dev. anbangens 
eh Erde eingepflanse werden mögen, weilen ‚fie ſon⸗ 
en zu lange curen, dieſe verſetzten Pflanßen ' verlan⸗ 
en auch wohl begoſſen, und fuͤr der aufſcheinenden 
Sonne ſo lange, beſchirmet Hu EIFREN.: bis ſie ange⸗ BR, 
urtzelt haben. 
Bill man ihnen durch den Schnitt, eine, regulaire 
heſtalt geben, darff ſolches im Fruͤhlinge nicht zufrübe, 
der auch im Herbſte nicht zu fpät fürgenommen wer⸗ 
en, denn wo bald nad) dem Beſchneiden ſich noch 
sröfte ereigneten, koͤnten die Pflantzen daruͤber ver⸗ 
dhren gehen: 
Da dieſes Gewaͤchs el ne fer ſtrenge Winterk aͤlte 
ſcht ertraͤgt, als iſt anzurathen, allezeit einige Stoͤck⸗ 
en derſelben in Geſchirren zu unterhalten, und gegen 
ie Kälte den Winter über wohl zu verwahren, damit, 
pen. im freyen Garten ja alles erfrieren tolle, man N 
och, etwas übrig behalten mag EN 
Das Vaterland dieſes Gewaͤchſes ift Itellen, unb 
jl es fonderlih im Königreiche Neapolis tar ge 
auet, und Die Ziegen und. ander Milch gebendes Bieh 
Jamic. gefüttert werden, welches fich fehr wohl dabey 
definden, und häuffige Mil geben foll, Sindenen 
Inſuln des Archipelagi, wie auch in der Levante 
foll es auch häuffig gebauet werden, und müffen die 
Stauden deflelben alldort wohl älter und. ftärder 
werden, als bey uns, denn manfindet in einigen Schriff⸗ 
ten dererjenigen, fo diefe Sande befucht, daß die Tuͤrcken 
ſich Saͤbelgriffe aus dem Holße diefer Staude fhrige 
ten, und dortige Münche baueten ſich Bette davon. 
Die Großvaͤter der oeconomifchen Scribenten 
v ii, Loiumella, und andere mehr, als uk 
ar- 
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Varro — in ihren Schrifften von einen i 
der Hauswirthſchafft ſehr nuͤtzlichen Gewaͤchs, welche 
fie Oytifus nennen, einige befchreiben es als eine 
Baum, andere als einen Strauch und aus der 
Virgilio will faſt erfcheinen, daß es ein niedriges Gi 
waͤchs gewefen feyn müffe, denn wenn ich aus deſſe 
ns 9 un Worte; = 
- = Non me pafcente, capellae : 
“Florentem cytium, & falices carpeti 
amaras, | 
und Aus der Felöa 30. die Worte: | 
Sic cytifo. paftae diftendunt ubera vaccaı 
Nee cytifo faturantur apes, nec ‚front 
capellae 


re ann 








in Vetrarht nehme, 

"Unter denen Botaniften ber fofgenben Zeiten iſ i 
fehr darüber geftriteen worden. welches Gewaͤchs doch 
wohl dasjenige, fo die Alten unter dem Namen Cy- 


tifus gebauet, geweſen feyn möge, und ich zähle 


bereits 24 Gewächfe denen der Name Cytifus bey; 
gelegt iſt. Marantha aber, welcher unfern ſtau 


digen Mond-Klee für ben Cytilum derer Alten Halt, 


ſcheinet es am beften getroffen zu haben, und deſſe en 


Meinung treten viele bey. 


Bon dem Cytifo ruͤhmen die Alten, daß er das 
Vieh geſund erhalte, Kuͤhe, Shaefe, Pferde, 
Ziegen und Schweine haben das beſte Futter an ihn 
gefunden. Kein Futter hat dem melckenden Viehe 


mehr Milch verſchafft, als eben dieſes. Die Bienen 
haben die ſchoͤnſte Nahrung an ihm gehabt, und Ho⸗ 


nig in Menge aus ſeinen Blumen geholet. Andere 


9 Me 


— des Nond- Klees find 
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| — Medicago annua trifolii facie, Einjährie 
ger Mond» Klee, fo dem gemeinen Klee ähnlich 
ift. Tournef, 
3) Medicago vulnerariae facie, hainarkied; 
der fpanifche Mond: Klee, fo dem gelben au 
fen: Klee, fich vergleicht, 
Diefe beyden Sorten find. Sommer. Gewächfe, 
deren Saamen:Hülfen die Geſtalt des halben Mondes 
prbilden, ihr Saame wird zur Frühlings - Zeit in 
zute Rabatten geſaͤet, gleich an die Orte, wo er ſte⸗ 
hen bleiben Fan, denn die Pflantzen laſſen fich ungerne 
verſetzen, er blühet bey Ablauf des Monars Junii, 
auch noch im Julio, und im Monat Augufto reiffet 
ber Saame, 


— Mi: imofa 
Wird im Teutſchen Sinn⸗Kraut, Fůͤhl⸗ Aus 
Empfindlih: Kraut, Keuſch-Kraut, JungfersKraut, 
gebendig- Kraut benahmet, 

Diefe Gemwächfe davon es verfchiedene Arten giebr, 
haben ihre Benahmung daher, weilen wenn man ſie 
angreiffen will, ſie ſich gleichſam ſchaͤmen, wie die 
keuſchen Jungfrauen zu thun pflegen, ſich naͤck zie⸗ 
hen und zu verwelcken ſcheine, ſo bald man ſich aber 
mit denen Haͤnden von ihnen entfernt, ‚richten fie fich 
wieder auf, und nehmen ihre vorige lebhafte Geſtalt 
wieder an, fie empfinden alfo das Annähern und Ent« 
fernen eines Menfchen , und werden diefermegen Em⸗ 

pfindlichfeits-Gewächfe oder Kräuter — a. re 

are Sorten find folgende: er a 

= Mimofßa, feu frutex enſibilis, die gemeine 
Sinn-Staude, Tournef. 


18, 
r 


6) — 














BE | | 

En are 

> —— Be, frutefeens 7 — 
‚hliquis conglobatus, die niedrige Sül- -Stau 
de fo mit Dornen befegt iſt, und, endigan 
rundförmig find, trägt. | 

dan Diele zweyte Sorte wächft ſelten über Amen Schuhe 
breitet viele mit Dornen beſetzte Zweiglein von 
fie), dauert etwan drey Jahre, und giebt in unfert 

— am leichteſten alle Jahre reiffen Saamen. 

— Mimoſa herbacea, non fpinofa, mini. 
‚ma, repens, grasartiges, Eleineites Fuͤhl 
Kraut ohne Dornen. 

4) Mimofa non fpinofa, palutris & herbe- 
cea, procumbens flore luteo pleno, grag: 
artiges Fühl-Rraut ohne Dornen, fo an Sim: 
pffen waͤchſt, und gelbe gefüllte Blumen zeugt, 

2) Mimofa fimilis, frutefcens, & fpinofa, 
— acaciae latioribus, fliquis congloba- 
tis, niedrige mit Stacheln befegte Sinn-Staude, 
deren Blaͤtter denen von der Acacia aͤhnlich, die 
Schoten aber rundfoͤrmig find. 

6) Mimofa frutefcens, fpinofa Schirkura; te) 

nubus acaciae foliis, ſiliquis articulatis, 
Sinn⸗Staude fo Stacheln bat, rauh anzufuͤh⸗ 
len ift, auch zarte der Acaciaͤ ähnliche — 

und knotige Schoten hat. 

7) Mimofa fruticofa, fpinofa, ‚Filiquis 4 
hirfutis & articulatis , Stachlichte Fühle 
Staude, deren Sarnı breit, Be 

= und Enotig ſind. 

8) Mimofa fpuria, vulgo Mimofa italien) 
“dia , Die unächre Fühl-Staude, ſo insgemein 


. die Sratiänifhe Fühl-Staude u un | 
Diefe 











































diefe | hat nur. nur. ‚bie —— der Fuͤhl⸗ «Staude, 
beivegt fich.aber nicht, fo fie berührt NUDE =, } 
9) Mimofa, herbacea-procumbens & fir 
noſa, caule quadrangulo, ſiliquis qua⸗ 
drivalvioribus, grasartiges kriechendes Fuͤhl⸗ 
Kaau mit bieresfigten ‚Stengel und Schoten a 
ſo vierfache haben. >; = 
| 10) Mimofi latifolia, filiculis in orbem glo⸗ 
meratis, breit blättriges Fuͤhlkraut, deffen kleine 
| Schetgen wie Kugeln zuſammen gewunden ſind. 
„ı1) Mimofa, ſpinis horridiuscula & fenfitiva 
magis, Fuͤhlkraut, fo fehr ſtarck mit Stacheln 
beſetzt auch das empfindlichfte ift. 

Zu dem Anbau obgemeldter 11. Fühlfräuter und 
Stauden, ift Fein.anderer Weg als das Säen deren 
Saamens, diefer wird zur Frühlings-Zeit bald in ein 
Miſtbeeth geſaͤet. Die aufgegangenen Pflänsgen, 
werden darauf ſo bald als ſie zum Verſetzen tauglich 
find , jede in einen beſondern, mit guter etwas leicht 
ubereiteter Erde angefuͤllten Topff geſetzt, und in ein 
neu zubereitetes Miſtbeeth eingegraben, wohl begoſſen 
ind ſo lange fie noch nicht bewurtzelt find, gegen den 
Sonnenfchein von welchen fie wel gemacht werden 
fönten, durch, Bedeckung der Miftbeerh-Fenfter bey 
Tage befchiemet, fie exfodern darauf fleißiges Begieſ⸗ 
fen und einige Süfftung derer Miftbeeth - Fenſter, des 
Machts it das Miſt Beeth mit Decken zu zulegen, 
damit die Wärme ſich darinnen wohl halten möge. 
Nach Ablauff von etwan fuͤnff Wochen, werden 
die Pflaͤntzgen ſchon ziemlich zugenommen haben, und 
aus ihren Eleinen Töpffgen, in geöffere verfegt werden 
önnen, bey dem Ausnehmen derer —— aus de⸗ 

—9 Theil.S. B. a BE) 
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wieder vertragen Fonnnen. | Y 

Bey vermehrter warmer Wirterung, müffen die 
Fenſter des Miftbeerhs auch mehr gelüffter werden, 
einige laſſen dieſe Pflangen beftandig im Miftbeerhe, 
und bringen fiegar nicht an die freye $ufft, in der Mey⸗ 
nung, daß Ihr Wachsthum dadurch nur aeflöhrer wuͤr⸗ 
be, die Pflansen duch viel von ihrer Empfindlichkeit 


durch den Genuß der freyen Lufft verlöhren, ii 


Mo/chatellina. 
Wird au) Geranium mofchatum, und im 
Teutſchen das Bieſam⸗Kraut benahme. 
Es ilt ein Sommer-Gewächs, wovon der Saame 
fo wohl im Herbfte, als Frühlinge gefäer werden fan, 
und zwar nur indas Garten Land, weilen es fehr dau⸗ 
erhafftig iſt. Wer es einmalin feinen Garten hat, 
der barff um deffen fernern Anbau unbefiimmert feyn, 
benn es befaamet fich nachhero von felbften, und giebt 
alljährlich. Häufige Pflantzen. Die Pflangen laffen 
fih zwar gar wohl verſetzen, jedoch geben Diejenigen 
fo unverpfangt aufwachſen, allezeit fehönere Blumene 
Wer Suamen davon aufnehmen will, der muß ihn 
abnehmen wenn er braun gefärbt ft, und zwar zufamme 


Ken wieder angebiffen haben, und die Hitze der Sonne 


dem Schnabel, weilen er fich fonften verliehret es 
* ’ mm 
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nimme diefes Gem,ichs mit jeden Grunde und Bor 
ee ER NN. 
a a —— 
Wird auch Hyacinthusbotryoides mufcatus, 
wohlriechender Trauben-Fyacinth genennt. 


Die Zwiebel diefes Hiacinthi ift fett und flei⸗ 
ſchig, fie träge auf einen Euren Stengel eine zroar uns 
anfehnliche Blume, fo einer Traube ähnlich ſiehet, 
und auf einen kurtzen Stiele fißet, fo aber, zumahlen 
bey ihren Abblühen, einen gar fürtreflichen, vem Mo- 
ſehus ſich vergleichenden Geruch von fich giebt, dieſe 
Zwiebeln läffet man drey Jahr lang an einen Orte 
ruhig wachfen, alsdenn müffen fie in einen der Som⸗ 
mei:Monate, fo bald ihr Kraut welck geworden, wel⸗ 
ches mehrentheils im Syulio zu gefthehen pflegt, aus« 
gegraben, an einen truckenen lufftigen Orte, a Tage 
lang abgetrucknet, und, nachdem fie don ‚aller Erde und 
drren Blaͤttern geſaͤubert worden, bis zur Pantz⸗ 
Zeit, welche in den Anfang des Septembers fälle, in 
ruckenen Sande verwahret werden, denn fie vertragen 
es nicht, fo lange und bis zur Pflang-Zeit frey und blos 


— 


zu ſiegen, wuͤrden vielmehr durch ein fo langes blos 
legen‘, verwelcken und verderben. Die Bluͤhens⸗ 
Zat dieſes Gewaͤchſes Auffert ſich im April und May⸗ 
Die Zwiebeln werden gleich andern Hyacinthen drey 
Zoll tieffgepflange, ſie ſind ſehr dauerhafft, ertragen 

pie ſtaͤrckſte Winter⸗ Kaͤlte ohne Schaden, erfodern 
permnach auch kein Bedecken zur Winters-Zeit. Es 
finden fich verſchiedene Sorten deſſelben: als 

v'p)" Mufcati öbfoletiore Aore ex purpura vi⸗ 
zo perite, wohlriechender Trauben Hyacinth mie’ 
#02 Herfegloffenee! purpur grünlicher Blume, Clus? 
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.. Wer. diefe Blume nicht Fennet, würde fie nicht im. 
Wege aufheben, aber ihr unvergleichlicher Geruch, wel⸗ 
cher fich fonderlich äuffert, wenn fieabblühen will machet 
fie hasbanct sun san EN 
2) Mufcari arvenfe juncifolium, exalbidum. 
J Mi „minus, ber fleine Trauben-Hyacineh, deſſen 
| Blumen weißlich und wohlriechend find. T ourns, 
4 — 3) Muſcari arvenfe, juncifolium minus coe- 
rvuleum, der gemeine wohlriechende Trauben⸗ 
iM Hyacinth mit Eleiner blauer Blume. Tourn. 
IE J 4) Muſcari coeruleum majus, groſſer blauer. 
Trauben Hyacinth Iournnnnn 
E f itolium purpurafcens,' 
© ll 80 Teauben-Hyacineh mit breiten Blättern und, 
H rothen Blumen. Lourn. a 
" 6) Mufcari pannjcula comofa, purpureo 
8... violaceo, der ſo genannte Feder-Hyaeinth. 
J I. Die drey letztern Sorten haben feine beſonders 
wohlriechende Blumen. ne 


.-5) Mufcariarvenie, latifolium 


J— 
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¶ Der Morithen-Baum, Die, benbnifche Gotter⸗ 
Sehre zeigt. an, wie die Pallas in ein Achenienfifches, 
1 Srauenzimmer, fo den, Namen Myrrha geführet, 
N verliebt geweſen, welche fie nad) ihren Tode in ‚einen: 

Mi Myrrthen⸗ Baum verwandelt habe ‚ und daher foll es. 
| In fommen, daß der Baum noch heutiges Tages, den. 
Mamen ‘des Myrrthenbaumes führet. 
Dieſer Baum ift unter denen immer grünenben,, 

gewiß einer; der angenehmften, fein Laub iſt glatt, 

glensend und vorn’ zugefpigt,, feine Blumen fo, man 
vom May, bis in den ‚Hexbjk fieper, find vn. von. 
PETER er ? önen | 
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ſchoͤnen Geruch, feine biegfamen Aeſte Reben diche in 
einander, und der Baum laͤſſet fich durch den Schnitt 
in Pyramiden, Kugeln und andere Formen bringen, 
und welcher Luſt⸗ und Blumen⸗Garten iſt Doch wohl 
ſchon zu nennen, wenn nicht auch Myrrthen⸗Baͤume 
darinnen zu finden ſind. Von dieſen Baume giebt es 
gar viele Sorten, als: | 

=; Myrthuslatifolia romana ‚derrömifche breite 
un blaͤttrige Myrrthenbaum. C.B.P. 

2) Myrhus minor vulgaris, der gemeine 
ſchmalbhlaͤttrige Morethenbaum. C. B.P. 
5My h communis italica, der gemeine 
Italiaͤniſche Myrrthenbaum. C.B.P. 

4) Myrthus, folio Buxi, die Myxrthe mit 

Buchsbaum⸗ Blaͤttern. 
5) Myrthus latifolia romana, foliis ex Iuteo 
. variegatis, der breitbläctrige römifche Myrr⸗ 
thenbaum mit Blaͤttern ſo gelb eingefaßt ſind, 
insgemein der verguldete breitbaͤttrige Myrxr⸗ 
thenbaum. 
J 6) Myrthus foliis mucronatis, ex albo & 
viridi variegatis, flofculis rubro candidis, n 
der Morrthen- Baum mit. ſpitzigen Blaͤttern, 
welche bunt find, aus gruͤn und weiß, die Bluͤm⸗ 
hen aber weiß und roth find, insgemein der vers 
‚füberte Myrethenbaum genannt, ee, 
D Myrthus odore nucis mofchatae, cauli- 
* culis rubentibus, foliis ex luteo variegatis, 
Re der Myrrthenbaum, fo einen Muſcaten Geruch, 
"> görhliche Stengelchen gruͤn und gelb bunte 
Blätter har, insgemein Der verguldete Muſcat⸗ | 
E Myrthen· Baum genennt. 
ra ee a) Myr- | 
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| . 8) Myrthus minor folüis ex albo variega- 
tis, der Myrrthenbaum mit ſchmalen gruͤn und 
weiß geftreifften Blättern. -. 
9) Myrthus Boetica anguflifolia, der ford 
blättrige fpanifche Myrrthenbaum. 
10) Myrthus latifolia boetica fecunda,, e 
foliis laurinis, confertim nafcentibus, der 
12.0.2 beeitblättrige fpanifche Myrethendaum, mit bor⸗ 
— beer⸗Blaͤttern, ſo ſehr dicht und haͤuffig wachſen. 
1) Myrthus balfamica, foliis mali grana⸗ 
tae, der. Morrthenbaum, beffen — dem 
Granatäpffel- Baume ähnlich find, | 
12) Myrthus odore nucis Tue cau- 
licalis rubentibus, vulgo odore eitri, ber 
| Er :.° nah Mufcaten viechende. Myertpenbaum, mit 
{ 5 Föthlichen Stengeln, Inegemalh Die Muſcat⸗ 
Myrrthe genannt. 
13) Myrthus flore pleno, der Myrnhhenbaum 
mie gefüllten Blumen. 
24) Myrthus foliis minimis & muergnätis) 
- der Morethenbaum, ‚ fo die kleineſten fpigigen 
"Blätter hat; insgemein der Myrrthenbaum 
mit Roſmarien⸗Blaͤttern benahmet. ae 
Der Anbau und die POFIIDADFAUN aller biefer 
Myrrthenbaͤume gefchieher, 
) Durd) Abnehmung der jungen Warhel Bruch⸗ 
welche im Er wenn bie Bäume — in Sara 
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rathen am beſten wenn ſie im Junio oder Julio eingeſteckt 
‚werben, das Einlegen geſchiehet in Garten-Topfigen, 
ſo mit guter Erde erfüller find , wie die Roßmarien⸗ 
Stengel gepflanget werden, fo wird mit diefen Stens 
‚gelcyen auch verfahren, die bep angten Geſchirre 
‚ werden wohl begoffen, und an einen Iufftigen, ſchatti⸗ 
. gen Det geitellet, und bafelbft fo lan«e gelaffen, bis fie 
zu wachfen anfangen, alsdenn aber aneinen folhen Dre _ 
- gebracht. wo fie nur von der Morgen-Sonne getroffen 
werden. Unfraut foll man bey ihnen nicht auffomment 
laſſen; Im Srühlinge des folgenden Jahres, werden 
beſagte Pflänggen Wurgeln genug haben, um verſetzt 
werden zu Eonnen, da fie denn aus ihren Töpffen, in 
deren ‚einen insgemein 6. bis 8. bey einander liegen, 
herausgenommen, und jedes in ein befonbers Fleines 
Topffgen, fo mit auter etwas leicht bereiteter auch mit. 
‚etwas Sande verfegter Erde angefüller find, gepflan⸗ 
Set, wohl begoflen, und an einen fchattigen jedoch luff⸗ 
‚Eigen und freyen Orte fo lange gehalten werden, bis 
man merdet ; daß ſie angewurtzelt und zu treiben be⸗ 
ginnen, worauf fie wie andere Myrrthen, einen Sonn⸗ 
‚reihen Stand erhalten... 
> Eine andere Manier, Myrrthen-Bäume aus ab⸗ 
‚gefehnittenen Sproffen anzubeuen, mit melcher es et= 
was gefchwinder hergehet, ift folgende : Mehmet in 
einen derer Sommer-Monate, als im Junio, Julio, 
es gehet auch in denen erften Tagen des Auguft-Mos 
nats noch an, Sproffen von denen Myrrthenbaͤumen 
fo etwan ſechs oder acht Zoll lang find, ſtreifft die une 
terſten Blätterchen etwan drey Zoll lang davon ab, 
und pflanget fie, jedes Sproͤßgen in ein beſonderes 
Topffgen ſo mit leichter gurer Erde angefüllet fepnfollen, 
ee N 4 drucket 
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drucket die gepflansten Sproͤßgen etwas fefte an die 
Erde, und begieffee fie, feet darauf die  bepflanßten 
Töpffe in ein gutes Miftbeerh, bedecket bey Tage die 
. Senfter deffelbigen, damit die Sproͤßgen durch das 
- Auffcheinen der Sonne nicht welek gemacht werden, 
luͤfftet aber auch die Miftbeerh-Fenfter an der hintern 
Seite etwas, damit die Sproͤßgen auch nicht zu ſehr 
ein gedaͤmpfft ſeyn, vielmehr eine circulirende Lufft em⸗ 
pfinden moͤgen, begieſſet die Toͤpffgen einen Tag um 
den andern, fo werden fie bey dieſer Abwartung in 
. vier Wochen Wurtzeln haben, und zu treiben anfan⸗ 
‚gen, gegen Ende des Auguft- Monats , werden. fie 
darauf ausdem Miftbeerhe wieder heraus genommen, 
was aber etwan in denen erften Tagen des Augufts 
und alſo ſpaͤt ift gepflantzt worden, das wird etwas 
länger im Miftbeerhe gehalten. | 
3) Wird der Morethenbaum von einigen vermeh- 
tet Durch einlegen einiger Zweiglein in Spalt-Töpffe, 
die einzulegenden Zweiglein erhalten ein Einſchnittgen 
unter einen Auge, wie ſolches bey denen Grasblu⸗ 
men⸗Sproſſen gewoͤhnlich, die eingelegten Zweiglein 
muͤſſen in beſtaͤndiger Befeuchtung erhalten werden, 
weilen ſie ſonſt nicht Wurtzeln ſchlagen. Dergleichen 
eingelegte Zweiglein bleiben an ihren Mutter-Stoce 
Bängen, bis in den Frühling des folgenden Jahres, 
da fie abgefehnitten, aus dem Spalt:Topff heraus ge⸗ 
nommen, und jede Pflantze in einen beſondern Zopff 
geſetzt wird, — ee 
Die Myrrthenbaͤume wollen im Fruͤhlinge alljaͤhr⸗ 
lich beſchnitten feyn, weilen ſonſt die Zweige zu lang 
und unordentlich roachfen, a N 
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— —— wollen zum wenigſten im dritten 
ahre einmal umgeſetzt ſeyn, das iſt, aus ihren 
Hefchirrengenommen, an der Wurtzel etwas beſchnit⸗ 
en, und mit friſcher Erde wieder darein gepflantzt 
verden. Diefe Arbeit muß allezeit im Fruͤhlinge etwan 
n der Mitten des Maji, wenn die Bäume wieder i 
n freyen Garten gebracht find, vorgenommen werden 
ind nicht im Herbfte, denn bey den Frühlings- Ver⸗ 
etzen haben die Bäume Zeit, für den Winter wohl 
vieder fich zu bewurtzeln, und fommen dadurch in 
en Stand, deffen Enaentschtetenen leichter — 
rtragen. 


Das Erdreich worein —— gepflantzt 
verden ſollen, muß leicht auch mit etwas verweſeten 
Mifte untermenget fon, auch etwas — bey ſich 
aben. 


— 


—— bleiben im es f lange alg 
8 die Witterung zuläßt, kommet das froftige Ealte 
Wetter im Detober bald, müffen fie bald eingefchaffe 
verden, iſt aber der Hebbſt warm, koͤnnen ſie auch 
vohl bis in den November in Garten gelaſſen werden. 
Zur Winterszeit werden ſie in einen Gewaͤchshauſe, 
der welches noch beſſer fürfie ift, in einen ‚guten true. 
jen Keller gegen die Kälte verwahret. 


Mich hat jemand verſichern wollen, daß er Myır- 
henbäume mit dem breiten Saube, in feinen Garten 
in eine fonnreiche Wand in eine trucen gelegene Ra⸗ 
Jatte gepflangt, gegen den Winter ihre Wurgeln mit 
Mooß, Laube und andern Sachen wohl verdedt, wie - 
ngleichen den obern Theil der Bäume, mit zwey bis ; 
er Bertoaßtet ‚dafefih 
5‘ R — 
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| denn vollkommen wohl erhalten und von dem Bi 
J ter keinen Schaden erlitten haͤtten. Nur) F 
d9 N Narciffo Levcojum ——— 
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Wird auch Levcojum bulbofum und im Teu 

ſchen das Schnee: Tröpffgen, Schnee- Glöcger 

Schnee⸗ Piste, Sommer: Thierchen , ‚Hornunge 

Blume benahmet. ea Ser 

Von biefen Zwiebel-Gemäche, welches wegen fü 

F ei nes frühen Bluͤhens fo angenehm iſt, finden: fid 
IE — verſchiedene Sorten, aalß 
J N ‚ ..D) Narciflo levcojum altiffimum, flore par 
vo albo, apicibus viridibus, das am höd) 

fen wachfende Schnee - Tröpfgen, mit Eleine 

N weißer Blume, und grünen Spitzen. Boerh 

u»: Mreidex > } N 
J— 2) Narciflo levcojum trifolium minus, bi 

kleinere Sorte derer Schnee-Tröpffgen, fo drei 


2 en 


1 blaͤttrige Blumen hat Tournef. 
J 3) Nareiſſo levcojum trifollum majus, bi 
groͤſſere Art derer Schnee-Troͤpfſgen mit drei 
blättrigen Blumen. Tourn. B 
4) Narciflo leveojum minus flore pleno, 
das Schnee-Tröpfigen, mit gefüllten Blumen, 
5) Narciflo levcojum vulgare, das gemeine 
Schnee⸗Troͤpffgen. a 
| Die Anpflangung und. Vermehrung gefchiehet 
. Be durch Pflansung der Zwiebeln, wenn man diefes Ge- 
—4 waͤchs aushebt, fo findet ſich insgemein ein gantzer 
Buſch oder Buͤndel Zwiebeln an einander welche Buͤ⸗ 
ſche ein, ober, wenn fie recht groß find etlichemal koͤnnen 
auseinander getheilet, —— 

au 
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uch begeffen werben, rathfam iſt esniche die Buͤſche 
zuſehr zu theilen. Denn diefes Gewaͤchſes Zwie—⸗ 
ein wollen comjundtin oder Bündelweife bey. eine 





der wachſen, fonft blühen fie nicht ſchoͤn. Ge “ 


Das Berfegen diefes Gemächfes wird vorgenom⸗ 
nen, fo wohl im Fruͤhlinge in feiner Bluͤhens-Zeit, 





Is auch im Herbfte, es gehet auch an im Sommer, 


venn ihr Kraut verwelckt ifl. Wenn die ausgegraben 
en Zwiebeln an einen truckenen Drteaufbehalten wer⸗ 
en, halten fie ſich acht bis zwölf Wochen lang, ohne 
u verderben, fie wachfen überall wohl, nehmen auch 
mit jeder Erde vorlieb. | ie 8 


, 7 


Ob ſchon wie obgemelbet es angehet, daß man 
diefes Gewaͤchs in feiner Blühens-Zeit oder au im 
Herbfte aushebe und verpflanhe, fo ift doc) die befte 
Zeit darzu der Monat. Junius, die anjetzo ausgeha⸗ 
benen Zwiebeln, werden. bis im September an einen 
truckenen Orte verwahret, und alsdenn wieder gepflantzt. 
a a ED er 
Die Mythologie faget uns wie Nareiffus ein 
fehe fehöner Juͤngling einftens zu einen Waffer-Duel 
gekommen um daraus zu trincken, und als er die Schön. 
und Vollkommenheiten feines Cörpers indem Waſſer 
erblickt, habe er fich dermaſſen darein verliebt, daß er 
darüber gar in eine Kranckheit gerathen, und das Les 
ben eingebuͤßt habe, worauf ihn die Götter in diejenige 
Blume verwandelf, die noch Heutiges Tages feinen 
Namen führer, das Wort Narciflus wird. abgeleitet, 
von dem Griegifhen Worte vajpı die Trägheit, in 
dem dafür gehalten wird, daß der Geruch der Blume 
a KR Ri: den 
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u den Kopff gar ſehr einnehme, und daher zueiner Trä 
J heit und Schlaͤffrigkeit Anlaß gebe, 
Unſer Gewaͤchs wird im Teutſchen die Nareif 
genennt, und iſt ein Zwiebel-Gemächs, ſo die Blume 
Gaͤrten gar fein zieren hilfft, es ſind verſchiedene Ga 
J ‚ungen deſſelbigen bekannt, als: ——51 
| 4) Narciflus latitolius fülphurens vel albu 
1 Ei | brevi calice,- breitblättriche Narciffe, mi 
| Schwefelgelber Blume und £urgenKelhe.C.B.E 

J 2) Narcifius anglicus flore pleno, die gefüllt 
4 9 „Englifche Narciffe, KR SER a 
IF 3) Narciffus latifolius, flore pleniflimo, pe 
2 talis majoribus pallidis, minoribus fiavi 
änterpola‘is, breitblättrige Narciffe, mit eo 
ſtarck gefülltee Blume, deren gröffere Blaͤtte 
4 eine blaffe Farbe und die Eleinern gelben mic um. 
| ter gemiſcht find. Boerhav. ind. fie wird ine: 

gemein Non pareil genen. 

4) Narciflus incomparabilis, flore pleno, 

partim flavo partim croceo, die gefüllte 

non pareil, fo theils Saffranfarbige-Blumen: 

blätter hat, er 2 

| 5) Narciffus multiplex, totus flavus, die ges 

| füllte Narciffe mit gelber Blume. C.B.P. 
6) Narciſſus luteus, florum petalis reflexi 
‚die gelbe Nareiffe, mit zurücigebogenen Ylu 

oo menblätten C.B.P. , Bu 

- 2) Narciffus parvus, totus hıteus, die Eleine 

Narciſſe fo überafl gelb ift, insgemein die gelbe 

fpanifche Narciffe genennt. C,B. P. 
8) Narciflus latitolius omnium maximus, 
amplo calice flavo, five, non pareille, die 

| i breite 


hi 


\ 
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J breitblattrige allergröfte Narciſſe, mit, weiten gel⸗ 
\ ben Kelche, i inggemein dieNon pareille genannt. 
9) Narciffus major, totus luteus cal c: ‚rae- 
. kongo,, die su gang gelbe Narciſſe mit lan· 
‚gen Kelch. 
10) Narciffus luteus. vulgaris, die ge⸗ 
meine blaßgelbe Narciſſe; Wird insgemein die 
unvergleichliche Sorlüffel: Dlume benahmet. 
Nareiflus ſilveſtris pallidus, calice uteo, 
die blaffe. Wald: Narciſſe, mit gelben Rede, 
-.C.B.P. Sie wird insgemein Die wilde Engliſche 
are genannt. . 
2) Narciflus illyricus liliaceus, bie Narciffe 
aus Illyrien fo denen Lilien ähnlich ift. C.B.P. 
» Narciflus maximus, pallidus, foliis inca- 
nis, bie große blaffe Näreife, mie grauen Bla⸗ 
Rn te, Did, 
a Narciffus albus mullieler, bie weiße ge- 
füllte Ntareiffe. Park. Par. | 
m) Narciflus albus, circulo croceo, die weiße 
Narciſſe, fo am Becher einen Saffran⸗ Creyß 
ip DAR —* 
16) Narciſſus narbonenfis, five medio Iute- 
us major die Narcifje von Narbonne, foin | 
der Mitte gelb, jpät BERN und ‚groß iſt. 
m Narciffus, orientalis albus calice Iuteo, 
“ermpannlae. fimilis maximus, bie gröfte _ 
* weiße orientaliſche Narciße, mit gelben Kelche 
> und Glocken oͤrmigen Blumen C. B. P. Ins⸗ 
bemein Vebamanmn Nareiſe genannt. 


Rd Br 
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. eo Narciflüs oriertalis albus, calice — 
mechus, die mittlere alenaiſthe weiße un 
mit gelben Kelde. C.B.P. 
79) 'Narciflus orientalis aldi‘ calice hutet 
minor, Die oriantalifche kleine weiße Merci 
mit gelben Becher. C.B.P. — 
—— Narciſſus lufitanicus luteus — 
die vielbluͤmichte gelbe Portugieſiſche Narciſſe. 
1 Narciflus Orientalis albus, minor, calice 
Talphureo, pallido, amplo, die Eleine weißt 
 srientalifche Narciße mit einen weiten blaßen 
Schwefel gelben Kelche. Boerh.'ind. 4 
22) Narciflus pallidus medio aureus, bie 
blaße Narciße mit dem goldenen Becher. Wird 
insgemein Soleil d’or genannt. C. B.P.4 
— 2 Narciſſus orientalis’albus, calice ftella- 
to, die weiße orientalifche Jareiße, mit Sterne 
 "fermigen Becher, C.B. P. 
2) Narciffus orientalis ladteus, maximug, 
"calice pallido, 'amplo, die geöfte meiße orien⸗ 
"= galifche Nareiße, mit groffen blaſſen Becher, 
wird insgemein ber Czaar aus a genannt, 


J "Boerhäw Ind. 


* Narciflus rtentälts“ maximus ladteus, 
si ‚calice pallido-parvo, die groͤſte Milchfarbige 
orientalifche‘ Narciſſe, mit ns arten Keldes 

. Boerh. Ind. j 





—9 a os Nareiflus ren ha Helyinthoci 
hu | "totus albus, die geöflere gantz weiße orfentalie 
Be ſche viefbhimichte NRarciſſe. H. 'Eyit, © — 


*— 'Narciflüs’orientälis medius —— 
„totusalbus, die mittlere gantz weiße, vielblümich 

di — Ey, .. = aan 

| } 


* 
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E N — orlentalis minor: —— 

totus albus, die kleineſte gantz weiße orientali⸗ 
ſche Narciſſe ſo vielbluͤmicht iſt, oder viel Blu⸗ 
men auf einen Stengel traͤgt Hort. Eyftet. 

20) ‚Narciffüs juneitolius, oblongo calice, 
lutes major, Die gelbe — mit fans 
gen Becher. BB: 

Me: 'Narciflus juncifolius, Tütens: —— die 
kleinere gelbe Jonquille. 
Areiſſus juncifolius, petalis anguftifhi- 
"mis calice maximo, tubum referente, 
die Marciffe mit Binfen-Wlättern, oder foges 
nannte $onquille, deren Blaͤtterchen fehr fehmal, 
der Kelch aber-groß und einer Roͤhre ähnlich iſt. 
* Narciflus juncifolius, flore pallidiore 


hs; 





calice Aavo, die Narciffe mit Pinfen-Blät- 


tern, —— Blume Sin der Aa aber a6 ” 
RUE) E B. P 
= Narciflüs — purpureus, bie Nareiſſe 
deren Blume in der Mitte etwas roͤthliches hat. 
34) Narciflus conftantinopolitanus, po⸗ 
Iyanthos major, melino pleno flore, bie 
groͤſſere vielblümichte, conftantinopolitanifche 
Narciſſe, mit quittengelben gefüllten Blumen, 
3 Narciflus luteus, polysnthos flore ple- 
no, bie cypriſche gebe, vielblümichte gefüllte 
Narciſſe, fie wird insgemein nur Die, chpriſche 
Narciſſe genannt. 
6) Narciflus orientalis polyanıthos, ‚pleno‘ 
ANaore petalis exterioribus albis, interio“ 
ribus luteis, odoratifimus, die orientalifche 
* Vite mohiiaheme a vielbluͤmichte Narciſſe, 2 
Au deren 
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2 | | | ‚deren auswendige Blätter weiß, die inmenbiger 
‚aber. gelb find. . 
59 -Narciflus niveus, — — odori 
fragrantiſſimi, die weiße Narciße mit, gelber 
3 Kelche und ſehr ſtarcken Geruche. C. B. P.- 
38) Narciflus orientalis polyanthos, fori 
bus odoris, fragrantiflime, die ſehr ſtarck vie: 
chende vielblumichte orientalifche Narciſſe. 
| Be Narciflus orientalis, polyanthos major 
| ei NHore flavefcente ftellato, die groſſe vielblu 
I se michte orientalifche. Nareiffe, mit ſternfdrmiche 
J gelblicher Blume. 
u; ; 46 Narciſſus orientalis polyanthos, ma- 
jor flore aureo, calice flavefcente, ftel- 
u lato, die vielblämichte orientalifche gröffere 
j J— Marciſſe, mit goldgelber Blume, und Nternför- 
| m. migen gelben  Kelche. 

41) Narciffus albus, flore minore, jasmini 
Ä odore,/ , die weiße Narciße mit kleiner Blume 

| und En Geruch. 

40) Narciſſus orientalis polyanthos, albus 
| .odoratus, -calice ftellato, die weiffe vielblü 
4 Ma. michte orientalifche Narciffe, fo ſtarck riechend 

u: ift und einen flernförmigen Becher hat. , 
453) Narciflus americanus anguftifolius, cro⸗ 
ci flore, Americaniſche ſchmalblaͤttrige Nar⸗ 

-eiffe, deren Blume Saffran farbig it. 

Es giebt diefer fehönen Blumen noch viel mehrere, 
da aber deren Anführuna für die Grengen dieſes 
Tradtats zu weitläufftig fallen wollen, als breche ich 
ab und willnunmehro den Anbau diefer Semichfe no) 

Ä etwas bekeuchten. . — 
Die 
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w Die Bermehrung i derer Jerer Mareiffen Hat hat zweyerley 
Wege, erſtere geſchiehet durch Abnehmung ihrer Mea 
benbruth, die nach Aushebung der alten Zwiebeln, 
ibgenommen werden. 

Die zweyte geſchiehet durch Yusfi ung des Saa⸗ 
mehs, und dieſe ift Die fehönfte, weilen es nicht nur 
jenen Saamen : Blumen ähnliche, fonbern auch neue 
Sorten daher giebt. 

Den Saamen ſoll man aufnehmen — nicht von 
leiten, gemeinen und geringen, fondern von den 
jeften Sorten, und fonderlich von denen vielblümich- 
en, fo viele Blumen auf einen Stengel haben, wie 
ngleichen von denen höchften, gelüfften, und auch von 
jenen fo feirte groffe Becher oder ſo genannte Kelche 

yaben. 

"Der Narciſſen Saame darff nicht eher aufgenom⸗ 
nen werden, bis er erſt recht zeitig iſt, welches daraus 
u erkennen, wenn er ſchwartz ausſiehet, alsdenn iſt er 
mverzuͤglich aufzunehmen, und an einen trockenen Orte 
8 zur Ausſaat zu verwahren. 

Die Säens-Zeit ift der Monat Auguftus, in dies 
en bereitet man ein Beethchen für diefen Saamen, 
nd ziehet darauf gerade Linien, welche etwan einen 
Zoff tieff fenn, in dieſe inien toied der frifche Saame 
jefaet, mit Erde bedeckt, und das Beethchen darauf, 
mittelft Auflegung eines Brettes, etwas zufammen - 
edruckt, damit der Saamenicht hohli in der Erdeliege, 
olte nicht bald ein Regen nach der Saat erfolgen, 
vird der Saame begoſſen, jedoch daß der Saame 
urch das Gieſſen auch nicht aus der Erde heraus ge— 
pülee werde, diefes zu: verhindern, bedecken einige das 
Benh ehe ſie es begieſſen mit Zu ‚oder Stroh, bey 
on. Tpal, ©. B. | anhal⸗ 




















anhaltender —— Birrerung mu das Beethcher 
wenigſtens in der Woche ein paarmal begoflen, auch 
bey Taue gegen die ftarcfe Hige mit einer Baſt⸗ ber 
©trob- Dede, zugedeckt werden. | 
Bey angehender Winter⸗Kaͤlte, wird das veech 
chen mit langen Stroh wohl bedeckt, der Aufgelaufjem 
Saame verträat wohl einen Srofk, aber Feine harkı 
Winter-KRälte, das aufgelegte Stroh bleibe demnad 
‚auf dem Saat⸗Beethe liegen bis in den Fruͤhling det 
folgenden Jahres, da man es gegen Ablauf des Te 
Monats, wieder abräumen fan. © 
Sm: folgenden Sahre,'werden bie jungen Zhiebe 
wen ohngefehr in der. Mitte des Monats Julii mil 
ihren noch anhangenden Laube behutſam ausgehaben 
und in einen truckenen lufſtigen Zimmer, wo ſie von 
Der. Sonne nicht fönnen getroffen werden, vier bis 
Wochen gehalten, damit fie. wohl abtrucknen moͤgen 
alsdenn aber wird das duͤrre Laub davon bis auf einen 
Zoll weit abgefchniften , und Die Zwiebelchen auf ein 
befonderes Beethchen nadyder Schnuf gepflangt, jedes 
etwan drey Daumen breit von dem andern, auf diefen 
Beethchen behalten ſie ihren Stand bis ſie ihre Blu 
men zeigen, welches im vierdten oder fuͤnfften Jahre 
nach der Saat geſchehen wird, das Heerh worauf 
dieſe Zwiebelchen wachſen, iſt —— vom Unkraute 
seine zu halten. E 
Die erften Blumen fo bie neu andebaueten Bo 
belchen geben, find allezeit noch.fehr ſchwach alſod 
ſich von der wahren eſchaffenheit der Blume anfaͤnn 
— nicht ſicher urtheilen laͤſte. 
Wenn die Blumen fuͤrbey, und das Kraut meld 
— it thut es denen — ungemein qut 


ws 
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wenn das Erdreich "über ihnen ful fubtil —— ib 
das aufgelucferte Beethchen mit verfaulten, durchfieb> 
fen kurtzen Mifte eines Zolles dick überzogen wird, 
worzu der aus denen vorjahrigen Miftbeethen herruͤh⸗ 





rende fehr wohl jugebrauchen ift, wodurch denen Zwie⸗ 
bein, indem ver Regen die Saltze des Miftes zu ihnen - 


uͤhret, eine ae Staͤrckung gegeben wird. 


MNerium. 


Wird auch an rofea; Nerion; Kertem i 


ums ; undim Teutſchen der Oleander, $orbeers 
Roſe und Roſen Lorbeer benahmet. 


Iſt ein immergruͤnender Baum, welcher etwan 
die Höhe von fieben Schuhen erreicht, fein Laub iſt 


obngefehr eines Singers breit, hart, dunckelgein. und 
ſpitzig zulauffend, ſeine R (üheng-Zeit fälle in die Soma 
mer-Monate, den Junium und Julium, auf die Bluͤ⸗ 
the folgt eine Frucht, in Geſtalt einer Schote, die nach 


rlangter Zeitigung aufplatzt, und ein wollichtes Wen 


fen inwendig zeiget. Es finden fi verſchiedene Sor⸗ 
ten deſſelbigen, als ; 


Nerium floribus ex Ass &rofeo —— 


tis, bunter Oleander, oder Lorbeer-Roſe, deſſen 


zu weiße Blume vorhe Streiffen hat. Tourn. Cor. 


2)..Nerium floribus rubefcentibus, der Olean⸗ 
der mit rohen Blumen C.B.P. 





‚Blumen weiß ſind. C. BP, ; 
» Nerium indicum anguftifolium, foribus 
ocdoratis lꝛmplicihus. Schmalblaͤttriger 
indianiſcher hi, mit A eins 

. (ade Blamen. — 
a | a » Ne 





» Nerium fioribus albis, der. Oleander, deſſen 
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© 5) Nerium indicum latifolium, ee 
ratis plenis, der breitblärtrige indianifche Ole⸗ 
ander, befjen "Blumen gefüllt und wohlriechend 
ſind. 

6) Nerium indicum, flore variegato, odo⸗ 
rato, pleno, indianifcher wohlriechender Olean⸗ 
der, deflen bunte Blumen wohlriechend auch ge⸗ 
fuͤllt ſind, wird an einigen Orten die Suͤd⸗See⸗ 
Roſe genennt. H. Amſt 

7) Nerium indicum latifolium > flore Fübrd 

N. .  majore,der breitblaͤttrige indianifche OT 

1 J— mit groſſer rother Blume 

| Die Vermehrung diefes Luſtbaumes, wird Geh 

und erhaleen, eritlich Durch Abnehmung der von der 
Wurtzel ausgeſchlagenen Baͤumchens, welches am be⸗ 
ſten geſchiehet im May, bey Umſetzung der Baͤume; 
zweytens durch abgeſchnittene Zweige, welche gleiche 
falls im May in Garten: Töpffe gefest, wohl begoſſen 
und in Schätten gehalten werden, bis fie zu treiben. 
beginnen; drittens, durch das Einlegen junger Zweige 
in Spalt: Töpfe, welchen gleich denen einzulegenden 
Nelken: Sproffen jurörderft ein Einfchnittgen geges 
ben wird, biefes Einlegen in Spalt-Töpffe, wird vor⸗ 
genommen im Junio um den Tag Johannis Bapti⸗ 
ſtaͤ, den Einſchnitt erhaͤlt der erwaͤhlte Zweig an einen 
Knoten, und wird zwiſchen den Schnitt ein Steini⸗ 
en oder Hoͤltz ien aefteckt , damit derfelbe offen bleibe, 
dieſer in die Erde des Spalt: Topffes eingeleqte Zweig, 

2 muß beftändig feuchte erhalten werden, fo wird er in’ 

| ohngefehr acht Wochen, die vollfommenften Wurtzeln 
haben, von dem alten Baume abgeloͤſet, und in einen 
beſondern Topff gepflantzt werden konnen, 

Einige 
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Einige feßen die Dleander- Haͤume nicht eher als 
im dritten Jahre um, andere aber rathen an, das Lime 
fesen diefer Baume im Mittel des Maymonars für: 
zunehmen, wobey die: junge Wurgel- Bruch abzuneht 
men, die Wurtzel des alten Baumes zu 'befchneiden, 
und die Baͤume mit friſcher fetter Erde wieder ‘in 
ihre Geſchirre zu ſetzen find, da fie denn eine Menge 
fyoner. Hlumen bringen würden m nat 
Dieſe Baume find durſtige Bruͤder, müffen 
Daher ſonderlich zur Sommers-Zeit, wenn das Bluͤ⸗ 
y ‚und der ſtarcke Trieb fürhanden ift, Morgens und 
bends recht wohl begoffen. werden. 








a enconieng, Ra 
Im Teutſchen der Tabac, hiervon giebt es ver: 


hiedene Sorten, ale: nn 
) Nicotiana major latifolia, der groffe breit: 
Bebkikuge sabde, "CB. D.. N 
2) Nicotiana major anguftifolia, der groſſe 
Tabac mit ſchmalen Blättern. 
Dieſe beyden Sorten werben im Maͤrtz in ein 
utes Miſtbeeth geſaͤet, und wenn die Pflantzen zum 
Berfegen tuͤchtig, im May und Junio weiter verfetzt, 
n Garten::Beethe oder in das Feld, io gantze Aecker 
md ‘Breiten damit bepfiangt werden, die Pflansen 
ind zwey Schuhe weit auseinander zu feßen, und nad) 
er Anpflantzung gleich zu begieffen, den Sommer über 
nuß er fleißia behacket werden, welches dazu dienet, 
aß nicht nur das Unfraut bey ihm vertilger, fondern. 
uch durch Die Iucfergemachte Erde, ver Sonnenſchein 
nd Regen befier zu deflen Wurgeln dringen koͤnne, 
velchjes feinen Wachsthum gar fehr befördert. 
Bi? We Ne al 


l 
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3) Nicotiana major, anguftifolia ‘perennis 
der groſſe fchmalblättrige perennirende Tabae 
ieſer iſt zärtlich, und müffen feine Pflantzen da— 
her in einem Gewaͤchs⸗ Haufe: oder "andern trudenen 
Zimmer zur Winters-Zeit gegen die Kälte beſchirmet 
werden, jedoch erfodert die Pflange Fein Einheigen 
ober Durch Kunſt gemachte Waͤrme, und es iſt genug, 


‚wenn nur der Winter-Froft von ihm abgehalten wird, 
”» 4) Nicotiana minor, der fleine Tabac,'C.B.P, 


5) Nicotianaminor, föliis rugofioribus, am- 
Pliorihus, der fleine-Tabac, deffen Blätter 
rauch anzufühlen und breiter find, Vail- 
6)Nicotiana major,foliislatiflimis & rugofio- 
ribus floribus rubicundis, groſſer Tabac mit 


breiten rauhen Bläftern und röfhlichten Blumen 


7) Nicotiana major latifolia, floribus albis, 
 »fasciculo brevi, groffer breitblätteiger Tabac 
mit weißen Blumen und furßen Saamen-Hülfes 
8) Nicotiana humilis primulae veris folio, 
‚ niedrig noachfender Tabar, fo Blätter hat, die 
denen yon Cchlüffel-Blumen ähnlich ſind. 
9) Nicotiana minor, folio cordi formi tu⸗ 
bo floxis praelongo ,. Heiner Tabae deſſen 
Blatt Hertzfoͤrmig iſt, und feine Blume 
laange Roͤhre hat. hr ae a 
Das Sateinifhe Wort Nicotiana bar feinen Ur 


ſprung von Iacobo Nicol einem Rathe Königs Fran- 


eifci II. in Franckreich, Diefer Fauffte im Kahre'1560, 
da er als Abgefandter in Portugal fich aufbiele, einem 


Flanderer Tabacs-Saamen, fo felbiger mit aus Ame⸗ 


vica gebracht hatte, ab, und ſchickte ſolchen nach 
ler BR Franck⸗ 





































Srandtreich an 1 die Königin Catharina de Mebicig, wo⸗ 
—J er geſaͤet worden / und Saamen gegeben hat. 
In Weſtindien hat dieſes Gewaͤchs den Namen 
—* — von der Inſul — mi Rn er — 
De — .... vr | 
—— Niffolia * 
Re BP im n Teufen dieNiflolia — bie — 
mi farbige Gras— Wide genannt. Bon diefer find 
— Sorten befannts 
* Miſſolia vulgaris, die gemeine Karmin id 
Graswicke "lournet. . SR 
©) 'Niffolia orientalis flore surpareo, bie: | 
erientaliſche Graswicke ſo REDNER Blu⸗ 
am men hat Toum Cor. 
Der Saame diefer Gewaͤchſe wird geiler) n bald 
* er reiff geworden im Auguſt Monat in einen 
eucfenen Boden und warme Saage die Pflantzen fo 
davon aufgehen vertragen die Winter- Kälte ohne 
Schaden, und blühen‘ im folgenden Jahre gar fruͤhe 
und wohl. Die Blumen der erſtern Sorte haben zwar 
nicht die Groͤſſe derer Blumen von Zucker Erbſen find 
eben fo geſtaltet, und bluͤhen ſchoͤn Scharlachfarbig. 
%3)..Niflolia americana procumbens, folio 
zotundo flore:luteo, Americaniſche an der 
Erde kriechende Niffolia, ſo ein rundes —— 
und gelbe Blume hat." 
——— iſt weichlich und — feine Kälte, 
muß demnach zue Fruͤhlings zeit ausihren &aamen, in! - 
einen warmen Miftbeerhe angebauet werden, und fo die 
Pflantzen eine: zum Verſetzen tüchtige: Groͤſſe erreicht 


baben, wird jede in einen: — Topff a 
wi ir FRE wel⸗ 














SELL ERE RN En} 
2) Nymphea; lutea major, die groſſe gelbe 
‚0: Ste-Blume CB Pina) Tat! a sr 


2%) 280-0 2) | 


Ä ee a 
welches mit leicht, zubereiteter Erde angefüllee worden, 
bie bepflansten find abermals in ein temperirtes 
Miſt⸗Beeth zu fegen, auch bey der Tages Hige durch 
Bedeckung der Miſt-⸗Beeth⸗Fenſter zu verfchatten, 
bis fie von neuen angewurtzelt haben, nachhero find) 
die Senfter des Mift-Yeeths hoch zu lüfften, die Pflam 
gen werden bis zu Michael in diefen Miſt⸗ Beethe ges 
laſſen, ſodann aber in ein warmes Glashaus gefchafft, 
RE 57 3Rukaan na guet Tr 

ah.  Nympbea. Bas so, 
Im Teutſchen die See-Blume, im Heydenchum 
wurde gedichtet, die Nymphen haͤtten ihre Wohnun⸗ 








gen im Waſſer. Da nun dieſe Blume nirgends an⸗ 


ders als in Waſſern waͤchſt und ihren Sitz darinnen 
hat, ſo iſt ihr vermuthlich dieſerwegen der Name 
Nymphea beygelegt. Es giebt verſchiedene Sorten 
derſelben alas? 9% 
) Nymphea alba major, die groſſe weiße See⸗ 

Blume OB. — 


2 AT KT 
5) Nymphea lutea minor, die Fleinere See⸗ 


Blume mit gelbee Blume JI ß. 
Es giebt derer Sorten noch mehrere, welche alle 
bier anzuführen überflüßig ſcheinte. \ 
Dieſe Blumen wachfen: nirgends anders als in 


tieffen ſtillſtehenden Waſſern, wer fie an dergleichen } 
Orten zum Anbau bringen will, der muß dahin fehen, 


daß er einige Saammen-Capfuln, die eben reiff find und 
fich eröffnen: wollen erhalte, dieſe werden ſodann nur 
in Candle, Teiche und andere ftillftehende Waſſer wo | 
fie wachſen ſollen, geworffen;, da denn en | 

ls An A auf 
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* den Boden faͤllet, und deſſen Pflantzen im folgene 
en Frühlinge, auf dem Waſſer ſchwimmen und im, 
{unio Julio und Augufto, fhöne Blumen bringen 

perden, Sie vermehren ſich fehr haͤuffig, und pfles 

en ofen ein ch über und über zu Bee den 


—————— " Obelifeotheca. en a 
* Die kleine Americaniſche Sonnen Blume; Bon 
ef Blume, ‚welche wegen * — langen 








N, a —— 
2) — — a aureo, 


umbone atro rubente,. die kleine Sonnen- 

Blume; mit gangen Blättern, aelben Blu— 

men, Strahlen; Blättern und dunckelrochen 
ya Grunde. 

Die Vermehrung biefes Gernäghfes —— zur 
Fruͤhlingszeit, Durch Zertheilung ſeiner Pflantzen, als 
elche viel Nebenbruth insgemein anbauen, es wird 
1 Garten⸗ Geſchirren gebauet und unterhalten, und 
ur Winter-Zeit in einem Gewaͤchs· Hauſe oder andern 
erwahrten Zimmer ‚gegen ſtarcke Kaͤlte beſchirmet. 

2) Obelifeotheca Doronici folio,, radio-pur- 
poreo⸗ umbone atro rubente, die kleine 

Sonnen⸗Blume, fo Gemswurtz⸗ Blätter, pur⸗ 
———— Blumen⸗ Strahlen⸗ und dunckelro· 
then Grund hat. 

Dieſes Gewaͤchs wird durch ich Wursel Bruch 
ve es aber fehr wenig: zeiget, ſo wohl als durch ſei⸗ 
en Saaamen angebauet, der Saame wird zur Frühe 


ings— Zeit in ein Fe -.. — und 
Si Sl went 








g 











ni 3 wenn die langen zum derfegen Hat I je 7 
J einen ——— ik gefegt. | 


en Er 
| * Teutfehen bie geflügelte Erbſe — —— ‚Die 
4 4 ſe hat verfcyiedene Gattungen, als Da iſt: a 
4 N — Ochrus tolio integr- ‚ce preolos ernittente 
E vl femine füibluteo. Die geflinelte Erbfe 
BEN gantzen Blättern ſo e— ‚treibt und Me 
| Vichre Frucht giebt. C,B, P 
Di — Oehrus folio integro, ee 
1 J tente, femine pullo, die geflügelte Erbfe, mit 
Er 2% gantzen Blate, Gäbelein und’ ah Erd. 
ur ih farbigen © Saamen. CB.P% 
m 2: > Gchrustolio integro. ‚Kahtreoiis emitten- 
| u te, ſen ine atro defuͤgen⸗ Erbſe, mit gan⸗ 
gen late, fo aud) Gäbelen freibe * — 
Eaamen hat 
© Diefe drey Sorten pie — Ecbſn, A ſollen 
in der Lombardie in Spanien, Franckreich und an⸗ 
dern warmen Sanden wild wachfen, auch von dortiger 
Armuth zur Speife zu Zeiten auf gefuche werden , es 
ſollen die Früchte hart zu — ner etwas bitter fe 
—— ſeyn 
Es ſind Sommer: Gewachſe, die zur Seißtingea 
ger gleich andern Erbfen bey uns gebauet werden 






konnen, fie werben: gleich unfern Erbſen mit Stängele \ 
chen verfehen, an welchen fie hinauf wachſen, das Un⸗ 
kraut iſt bey ihnen fleißig hinweg zu jaͤten fie: bluͤhen 
im Julio, und im Auguſto reifft ihr Saame. 
— Ochxus folio diviio, capreolos abeuntey! 
die geflügelte — mit getheilten Blate und: 
Bäbelein, { — 





[ 
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BIETE} 


"Dino iſt, was den en Anbau anbetift, denen 
* gedachten in allen gleich. 


> Ochrus americanus tomentofus, Aöribeih 


- Iuteis, die americanifche geflügelte Erbſe, e 
wollicht ift, und gelbe Blumen bat. 
Diefe americanifhe Sorte ift weichlich, der 
Bis wird demnach zur Frühlings-Zeit in ein Mift- 
jeeth gefäet und die Planen, fo bald fie zum Vers 
egen tuͤchtig find, in Zöpffe verpflangt, in jeden nicht 
nehr als eine, die bepf antzten Geſchirre find darauf. 





* 


n ein warmes Miſtbeeth einzugraben, die Fenfterdef 


elbigen wie gewoͤhnlich zu Füfften, damit denen jungen 


Pflantzen genugfame feifche Lufft zuſtreichen koͤnne/ 


and fleißig zu begieffen, da denn Das Blühenim Julio 
md Anfange des Auguſti, ’ ee veiffe Same aber, 


m nHerbſte a wird, — — 


N Ode N: 
Der Oelbaumz der Oliven Baun. 
Dieſer Baum wird in unſern Gaͤrtens, mehr um des 
Aufputzes als Nusens willen 'gebauet, fein Schafft 
ift gerade. feine Blaͤtter haben faft gar Eeine Stiele, 
find von Farbe oben ſchwartzgruͤn, an der untern Seite 
aber, weißlich oder grau, von Geftalt ſchmal, fang, 


dicke und hart, welche ver Baum den Winter über er⸗ 


hält. Die Blume ift weiß, beftehet aus einen Plate 
welches oben in vier Theile getheilet it, fie. hängen 


Klumpen weiſe bey einander, und geben nach ihren 


Abbluͤhen diebefenten Dvalen Fruͤchte Oliven genannt, 


von welchen die halbreiffen 'eingemacht werden , aus 
denen gang m aber, J betente — Su ge 5 


Beafet" wird. 
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Die Vermehrung dieſer Bäume wird vd gefüche unt 
erlanget Durch das Einlegen ihrer zarten Zweige wel 
che aber unter zwey Jahren von dem alten Baum 
nicht abaelöfet werden dürffen, weilen fie fehr langwei 
lig wurtzeln, ja folre man nach Ablauff von zwey Jah 
ven befinden, daß, ſie noch nicht ſattſame Wurtzeln ge 
ſchlagen hätten, muͤſſen fie noch ein Jahr liegen bieiben, 
alsdenn werden fie genugfame Wurtzeln haben, von 
dem. alten Baume abgenommen, und in befondere 
Garten-Gefchirre verſetzt werden koͤnnen, weiches im 
Fruͤhlinge i im May fürgenommen wird. ber var: 
me Sonnreiche Kabatten in feinen arten: hat, meld) 
von Gebäuden oder Mauren, S Schuß fürden ſcharffen 
Nordwinden haben, kan auch einige ſolcher jungen 
Reiſerchen dahin pflantzen, da ſie ſich denn den Win⸗ 
ter über wohl erhalten werden; Die ins Land gepflantz⸗ 
ten Neiferchen erhalten anfänglich einige Dede von 
Mooß oder Stroh umihre Würgelchen, damit die 
Sonne die Zeuchtigfeiten des Gieſſens ihnen nicht zu 
| geſchwinde entziehen, und die Wurtzeln ——— 
moͤge | | 
9 Die in Garten: -Gefhireen — jungen 
Hliven- Barmchen, werden gleich denen Myrrthen 
gehalten, mit folchen Haͤumen zur Herbft-Zeit ing 
Winter⸗Quartier geſchafft, den Winter über bey fie 
geftellt, es fen im Gewäche-Haufe vder Keller, und im 
Fruͤhlinge um die Mitte des May-Monare wiedermit 
us in Öarten gebracht. * 

Was von dieſen jungen Baͤumen ins ae fand 
in. die warmen Nabatten geſetzt worden iſt, deſſen 
Wurtzeln werden zur Herbſt-⸗Zeit mit Stroh oder ande⸗ 
ver Streu wohlumlegt, Damit der Froſt nicht zu ſehr zu 
denen 
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Bien. Wargeln dringen konne Solte a auch die Kälte 
m Winter allzuftrenge anfallen, fönnen die jungen 
Reifer mit einer Decke bedeckt werden, weldies Vers 
ect aber, fo bald Die Strenge ver. Kälte fürtiber iſt, 
pieder abgenommen merden muß, weilen ihren fonft 
as Eindämpffen Khänticher, , als die Winter - Kälte 
pn koͤnte. 

Zweytens, wird der Olfven- Baum vermehret, 
* Abnehmung der Wursel-Brurh, welche abge⸗ 
ommen werden Fan im May, wenn bie san 
Imaefegt werden. 

Da der Anbau dieſer Baͤume bey uns etwas 
angrveilig zugehet, fo fan man leichter Dazu gelanaen, 
venn man fie denen Italiaͤnern welche Eitronen, Po- 
nerangen, ‚Tasminen und unter mehr andern auch diefe 
Bäume uns alljährlich zuführen, abfaufft, es haben 
iefe Bäume mehrentheils ſchon feine Schaffte, und 
perden in leivlichen Preifen verlaffen. 
Dieſe gekaufften Bäume werden zuförderft von 
iſlerley Unreinigkeiten, ſo auf der Reiſe an ſie gekom⸗ 
nen, wohl geſaͤubert, und darauf ihre Wurtzeln 24 
Stunden lana in Waffer gefe&t, und nach diefen mit 
juter etwas leicht bereiteter Erde in arten: -Töpffe ges 
flanst, begoffen, und mit denen Töpffen in eintem- 
yerirtes Miſt⸗Beeth eingefeßt, der hervorragende 
Schafft der ‘Bäume aber, bey Tage gegen die Sonnen» 
Hiße befchirmet, daB er nicht austrucknen möge, das . 
Begießen derer im Miſt-Beethe ſteckenden Zdoffe 
nuß ſo offte wiederhohlet werden, als die Erde obenher 
u trucknen ſcheinet; en dieſer Abwartung, werden 
ie Baͤume in vier oder ſechs Wochen zu treiben an⸗ 
Bean Sie die Schoſſen i im Wachsthum etwas 
zuge⸗ 








Jugenonimen haben, nimmt man die Toͤpffe aus den 
Miſt⸗Beethe wieder heraus, und ſtellet fie in Garte 
an einen Det, wofie für ſtarcken Winden ſicher ſtehen 
und dieſen Stand behalten fie bis in den October, d 
fie in das Gewaͤchs Haus gefchafft werden. Soll vo 
dergleichen Staliänifchen ‚Bäumen etwas inssand ge 
fegt werden, muß man fie zuförderft in ben Geſchirren 
ſattſame Wurtzeln anſetzen und gute Zweige treiber 
laſſen, jedoch muß der Ort Schutz für den ſcharffet 
Nordwinden und eine warme Laage haben, auch muͤſſer 
ſie wie oben bey denen jungen Baͤumchen gemelde 
worden, an ihren Wurtzeln etwas verdeckt gehalter 
werben‘; in zroey bis drey Jahren wird es alsdanı 
ſchon Früchte an ihnen geben. 

Es giebt derer. Oliven— Baͤume vaſchedene Su 

* als da iſt 

) Olea ſativa, der zahme —— CB p. 

2) Olea africana, folio longo, lato, fupra 
attoviridi folendente, infra pallide viridi, 
der Africanifehe Helbaum, deſſen Blaͤtter Yang 
hai oben dunckelgruͤn und glängend, —— 
blaß gruͤn ſind. Boerhav. I1d. 

3) Olea africana folio buxi craſſo, atro vi⸗ 
ridi, lucidö, cortice albo, (cab der 
Aſricaniſche abaum mit dicken Buchsbaum: 

Blaͤttern, welche dunckelgruͤn und glängend find, 
Die Rinde des Baumes aber weiß iſt. Insge— 
mein der Delbaum mit ne 
genannt. Boerhav. Ind. 

"9 Clear minor ‚Lucenfis fructu eo 
‚der Delbaum von Lucca. mit opti 
— Lournef. | 

9 Oic 





9 


Par 


"> Olea kruetu maiori-carne‘ Ber der 
Oelbaum mit groſſer Frucht und dicken Zeiſche 
Rx: Toöurnek: 
— 6) Olea fylveftris folio el incano, der 
- wilde Delbaum, mit weichen grünen Viauem. 
TE. Bi: . 
De Delbaum von Lucca,undder mit denen Sue | 
in Dhittein follen für denen andern die meifte Dauer 
haben, und: der Winter: Kaͤlte am beſten wie⸗ 


x ls Hyadı 













or ea ıf} er. 
Bin. eh Olea bohemica und Olea a ; 


mifche Delbaum benahmet.. 
iefer Baum wird fechszehen bis achtzehen Schu: 
he hoch, er treibt einen geraden Stamm, feine Rinde 
iſt glatt, glängend und weißlich, die Blätter find lang, 
ſchmal und mit einen weiß wollichten Wefen bezogen, 
gleich ben denen Stielen derer Blaͤtter wachfen im. 
May weiße Blumen herfür, welche den angenehm⸗ 
ften Geruch von fich geben, alfo, daß die Gegend wo 
ein dergleichen Baum ftehet, weit, damit erfüllee wird, 
im Herbſte wird der Baum weiße laͤnglichte Beeren, 
ſo wie kleine Oliven ausſehen, und inwendig einen ges 
fireifften fteinharten Saamen der jedoch feinen Ge: 
brauch hat, zeigen, welches aber i in unſern Sanden feiten 
geftbieber. je 

Die Fortpflangung biefes Baus heſchiehet durch 
das, ‚Einlegen junger Zweige , welche gleich denen Nel⸗ 
den-Ablegern, elngefchnicepn,, in. die Erde gelegt, und 
Er —— DEN, da man fie denn im folgenden 


J ahre 











Knie und. im Teutfehen der wilde Oelbaum, der Boh⸗ Si 
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Jahre bewurtzelt findet‘; SubEbEr abloſet und weite 
verſetzt. nr 

"Die befte Zeit dieſe Se ober ihre Able ger zi 
verſetzen, finddie mittleren und legtern Tagedes April 
Monats, ehe ihr Laub herfür fommt, Die Wur 
geln Der derfegten Ableger oder Baͤumchen erhalter 
anfänglich ein Verdeck von Mooß oder Stroh, dami 
die Feuchtigkeit fich beſſer bey ihnen halten und die Wur 
tzeln nicht austrucknen mögen. Es wachſen die jun 
gen Ableger, wenn fie einmal angewurtzelt find, gai 
ſchnell, und geben im dritten Sabre ſchon Biu 
men. 

Zweytens wird der Baum auch bermehtet dur 
Abnehmung der jungen Wurtzel Bruth, welche gleich 
falls um die Mitte des Aprils abgenommen, und 
weiter ra wird. | 


| | Opanti ass en alies 

Wird auch Ficus indica im eitſchen die In 
dianiſche Feige benahmet. 
Dieſes iſt ein zaͤrtliches und gewiß vecht wunderbar 
wachſendes Gewaͤchs, denn es beſtehet aus einer Reihe 
uͤbereinander wachſender, laͤnglich runder, breiter und 
dicker Blätter, welche mit zarten, ſpitzigen Staͤchel⸗ 
chen verſehen ſind, die, wenn man ſie beruͤhret em⸗ 
pfindliche Schmertzen zuwege bringen, aus denen Blaͤt⸗ 
tern ſiehet man zu Zeiten ſchwefelgelbe Blumen her⸗ 
fuͤrkommen, aus welchen nach ihren verbluͤhen Fruͤcht⸗ 
gen erfeheinen , die von ‚Farbe anfänglich grün find, 
hernach aber rorh werden, die Geftalt einer Feige vor⸗ 
bilden, am ei aber herbe Mir ve 


re 











Ihre Forrpflangung —— in F Mitte des - 
Mar; Monats, da man Blätter davon abbricht oder 






sen biefe Blätter gleich nachdem fie abgeffhnitten wor⸗ 
en feifch, und wieder andere, laffen bie Blätter zu 
Örderft ein paar Tageliegen ehe fie ſelbige pflantzen, es iſt 
ber Beydes gleich gut; Nach dem einp antzen werden 
ie Blaͤtter begoſſen, und man ſiehet das fie leichtlich 
W urtzeln ſchlagen. 

Da dieſes Gewaͤchs von uͤberfluͤßiger Naͤſſe leichte 
nfaulet, fo will es zur Sommers-Zeit zwar nothbürfe 
ig aber nicht zu viel begoffen feyn, folte fich eine Faul— ‚ 
iß daran mercfen laffen, wird der faulende Fleck mit⸗ 
elft eines Feder: oder Deilier-Mefferchens bis auf dag 
rifche, fauber heraus gefchnitten, und auf den gefchnit= 
en Fleck gefchabte Kreite geſtreuet, wo von es wieder 
‚usheilet. — 

Zur Herbſt⸗ Zei wird Diefes Gewaͤchs mit andern 
arten Gewaͤchſen in ein Gebäude geſchafft, und nah 
ziner Beybringung ins Winter-Duartier gar niche 
'egoffen, Denn es verträgt es, Den gangen Winter über 
ucken zu ftehen, und. obfchon die Blätter etwas welck 
md ſchruͤmpfflich werden, ſchadet es ihme doch nichts. 
Die Einſchaffung muß zur Herbff-Zeit fo viel als mög- 
gefchehen, wenn das Gewaͤchs trucken ift, zur 
® infers-Zeit wird ihm ein Stand gegeben, der warm 
ind trucken iſt. 

Wuoenn die Blätter der indianiſchen Feige noch 
ung ſind, kan man mittelſt einer Nadel allerley Figu⸗ 
en darauf ritzen, welche Figuren in der Folge, und 
venn die Blaͤtter groͤſſer werden ‚sum Vorſchein foms 

























chneidet, und diefe bis aufihre Helffte in Töpfe ein- ER 
flanget, fo mit guter Erde erfüllee find, einige pfians 


ll N: — Sa mn 








are 3 


men, 1, gleichtoie folches an denen jungen Kürbfen wen! 
Namen, Zahlen, oder andere Figuren wenn fie nod 
4 N jung find darauf geriffen werden, bey ihren Zunehmeı 
4 und groͤſſer werden auch gefchiehet, Sch habe aud 
h i gefehen, daß einige Glas und andere glängende Sa 
I chhn in die Blätter gedruckt haben, — gar. avi 
fi ausgefehen bat, 
1: ned - Es giebt von der Opuntia gar berſchidene Sor 
ten, alsdaift: 
rn). Opuntia vulgo herbariorum, die gemein 
‘und überall befennte indianiſche Feige, an 
Kräuter-Kenner, IB. 
mW | 2) Opuntia minima, folio fubrotundo, r 
I Ro fleinefte indianifche Zeige, mit dem runden Dia 
Tournef.. 
* 3) Onpuntia curraffavica minima. die kleineſt 
indianiſche Feige aus Curaflau. H, Beaum 
4) Opuntia latifolia, craffiori folio, {pini 
albis,numerofis armato, die indianifiheg Feig 
deren Blat breit und dicke und mit weißen Sta 
cheln ſehr häuffig befest'ift. Boerhav. Ind 
5) Opuntia folio fpinofo, longiflimo & an. 
 gufto, die indianifche Feine fo ein ſehr langes 
ſchmales, mit Stacheln beſetztes Blat hat. Tour 
6) Opuntia maxima foliofpinofo, latiffime 
.& longiffimo, die gröfte inbianifche Feige fi 
das längefte uho breitefte mit Sradels bey 
Blat hat. Tournefort. 
DOpuntia major, validiſſimis fpinis, muni 
ta, die gröffere indianifche Seige ‚fo * Rand 
Be 2. 
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8) Opuntia folio minori, nen & com 

prelſſiori, die indianifche 5 Feige, mie dem klei⸗ J— 

nern rundern und duͤnnern Blate. Tourn. | J 

9) Opuntia folio oblongo media, eine mittlere 
Sorte der indianifhen F dee mit langen Blate, 
Tournef 

nis) Opuntia atnericana, arbor Bee, foliis 
retiolatis, floͤre Havefeente, die indianifhe 
Feige aus America, foein groff er Baum wird, 

“ nesförmige Blätter und gelbe Blumen Hat, 
Plum. 

‚ı1) Opuntia folio plano, glabro fcolopen- 
driae, die indianifche Feige mit gleichen glatten - 
Diate, fo denen vondem Milchkraute ähnlich iſt. 

12) Opuntia maxima, folio oblongo rotun- 

do, majore, fpinulis, obtufis mollibus & 

innocentibus obfito, flore ftriis rubris 
variegato, Die guöffeindianifche Feige mit groſ⸗ 
ſen laͤnglich runden Blaͤttern, ſo mit weichen und 
unſchadbaren Stacheln beſetzt ſind, auch roth 
geſtreiffte Blumen giebt. Sloan. Cat. | 

13) Opuntia major fpinofa, caulescens, flore 

minore, rubro, claufo, frudtu parvo, coc- 

o cineo, die ftachlichte indianifche Zeige, fo einen 
11. Stengel treibt ‚Eleine,rothe, verfchoffen bleibende 
Blumen und. charlachfarbene Seuche zeige. 

Kir Opuntiacaulefcens, foliis ampliffimis 
„tenuibus, compreſſis, fpinis longiffimis, 
»eonfertifimis, gracilibus & albicantibus, | 
armatis, die indianifche, Feige, ſo einen Stengl . 


nee die, ehem; Heen und zuſammen⸗ 
a 


— 














batte gepflantzet würde, wo fie einigen Schuß gegen 


trage fie auch mehr- Blumen und Früchte, als ent 


‚ziemlich verbeſſert. 


Blumen ein fo angenehmes Spiel zeigen, als in dieſen 
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gedruckteſten oder dünneften ‚Blätter, und auf ſel 
bigen gar viele geſchmeidige weiße Stacheln hat 
Einige wollen verſichern die erſtere Art Opunti⸗ 
vulgo herbariorum genannt, habe einige Dauer 
und erhalte fich in freyer Lufft und Lande, wenn ſie ir 
eine frucfene fonnveiche an einer Wand gelegene Ra 


die fcharffen Nordwinde genöffe, Hier im freyen Lande 


fie in Sasteh-Befihirren gebauet werde, 


Orchis Re 
| ih auch Satyrion und im Teutfchen mit deniet 
Namen Knaben: Kraut; Kreus- Blume; Ragewurtzel 
Stendehvurgel; genennt. Das Wort Orchis wirt 
abgeleitet, oder ift entftanden aus dem Griegifchet 
Wort doxis, Hoben, weiten die Knollen der Wurge 
fih denen männlichen Tefticulis vergleichen, ander! 
leiten das Wort Orchisab von o'pexw ein Verlange 
—— haben, weilen das Gewaͤchs zur Siebe vei 
gen fo 
Diefes iſt ein war wild in Waͤldern und Feldern 
Bergen, Wiefen’und Thaͤlern wachſendes Gewaͤchs 
welches aber auch, wenn es im September ausgegrabet 
und in die Gaͤrtens in fehartige Orte gepflangt und vom 
Unfraute reine gehalten wird, feine Blumen daſelbſ 





Es wird die Natur fat in feinen Gefchlecht de 









Die Blumen beitehen aus fechs ungleichen Blärterchen 
davon die fünff oberften fo ftehen, daß fie eigentlid 


einen bey wermahlen; 5 — unterſte aber hat bei 
ver 







































eefchiedenen Blumen gar mancherley @efkalten ,: by - 
nigen fieher man die Bildung eines nacfenden —— 
chen Corpers, bey andern die Geſtalt von Spinnen, 
on Hummeln, von Eydechſen von Tauben, von 
Japilions oder Butter: Bügeln; Papagoyen, glieoen 
Bangen , und viel Hundert andern Sachen, ja man 
at beſondere Sorten deren gantze Blumen⸗Aehre zu⸗ 
immen betrachtet, to das nackende Bild eines Mannes, 
der auch Weibes gar natürlich praefentiret... 

: Wer diefes Gewaͤchs in feinen Garten haben will, 
Rn zu. rathen, daß er zur Bluͤhenszeit die Sid. 
en in Feldern und Wäldern auffuche, felbige begeichne, 
nd hernach wenn ihr Kraut verwelcket iſt, fie behut⸗ 
im aushebe und in Garten verpflange, denn zu ſol⸗ 
yer Zeit: laffen fie fich gerne verpflansen ; als ich zu 
ner geroiffen Zeit dergleichen Pflangen nöthig hatte, 
eitellte ich bey denen Kräufer:$euten , welche für Die 
jerven Mediciner und Apotheder, Kräuter colli- 
iren und auffuchen , daß fie mir diefe Pflangen auf: 
chen: und zeichnen muͤſſen, welche ich bernach als 
a8 Kraut wel war, quögegraben und. in meinen 
— verſetzt habe. 

Durch dergleichen Kraͤuter lerne lange 
an am geſchwindeſten zu der Pflantze, denn es iſt 
icht jedermanns Ding, Felder und Wälder, Anger 
nd Wiefen um einer Pflange willen ,-durchzuftöhren, 
ergleichen Leute, welchen die gange Gegend mo fie 
ımmlen bekannt ift, finden auch jedeihnen befannte 
lange gar bald, ‚und zeigen fe, gegen: eine Bea 
— 

Die ——— Wurheln 9 fo Biel möalich, 
n ee iu fesen, wie derjenige beſchaffen 
t 3 war 








DENT 








a.) mar, von dem fie ausgehaben wurden, en, it Diefes ä 
i | £ruckener und ſonnreicher Ort geweſen, "mi en fie in 
‚Garten wieder an einen dergleichen Ort gefeßt werden 
hat man ſie im Walde an einen ſchattigen Orte aus 
gZegraben, muß im Garten auch ein dergleichen a 
‚für fie gemwählet werden. 

Es werden in denen 'botanifchen Schriften 4 
‚viele Sorten von dem Knaben- Kraute angefuͤhre 
von welchen ich um der Unerfahtnen willen, die nod 

IH J— gar feine Kaͤnntniß von dem Gewaͤchs haben, nu 
; ‚einige anführen, und ihre Bluͤhenszeit dabey agle 
u’ „bemerden will, dieſemnach foll die-erfte feyn. = 0. 
| » Orchis‘ moriomas, foliis maculatis er 
” Knabenfraut Männlein. C. BP. blühen in 
April und May, und — gern in Vbuſchich 
ten Orten. 

2) Orchis morio foemina, das Rnabenkras 
Meiblein, Diefe findet fich hin und wieder au 
Trifften und blöde im My. m. 
| 3) Orchis barbata foetida, das ſinckich 
baͤrtige Knabenkraut, dieſes biͤhn im Junio. 
2 Orchis Pannonica, das Ungarifche Knaben 
kraut, dieſes waͤchſet an trocknen Orten, un 
blüher im May. NA J 

Orehis obſcure purpurea odorat⸗ da 

Knabenkraut ſo dunckel purpurroth und woh 
riechend iſt. Es finder ſich af Wieſen ui 

bluͤhet im Maey. 

5 Orchis purpurea, ſpica — ———— a 
midali, rothes Knabenfrauf, deffen Aehre py 
" tamidenfgrmig ift, dieſe —— an Pan Or 
ten und ia im Junio. ar 1 
u Or 











En) Orchik er Tröfchatz, five monor- 
3"\.echis, gelbes nach Bieſam —— Knaben⸗ 
kraut, dieſe Sorte bluͤhet im May, und findet 

ſich an duͤrren Hügeln C.B.P. 

— Orchis ſp raſis alba, odorata, das gewun⸗ 

dene Knabenkraut, mit meißer noohfriechender 

"9 ‚Blume, Diefes blühet i im Auguſto. 

9)’ Orchis latifolia, hiante cucullo major, _ 

groſſes breicblätteiges Knabenkraut, deffen Deute 
oder Blumen- Kappe offen ftehet. Dieſe waͤchſt 
an truckenen Orten und blüher im May. Tourn.. 

10) Orchis anithropophora orcades, roſtfar⸗ 
benes und bisweilen grünes Knabenkraut Maͤnn⸗ 

fein, dieſes bluͤhet im May. ; 

m) Orchis myodes, galea & alis herbidig 
das fo genannte Micen- KRnabenfraut, 1.B. 
fie blühee im May und Anfange des unit, PM. 

Y A Orchis myodes major, das gröffere Muͤ⸗ 
cken⸗Knabenkraut, bluͤheti im May und Anfange | 
des Junii. 

13) Orchis fuciflora, nn & alis J——— 
centihus das befennte fo genannte Hummelfna=- 
ben-Rraut mit vothen Helm und Flügeln. 

Es giebt derer Sorten noch mehrere, welche hier 
— zu weitläufftig fallen wollen. Wer den 
Saamen diefes anbauet, erhält dadurch weit u be 
Coreen, und immer was neuers. 


ang. Orobus. - 
| Im Teutſchen die Walb- Erven benahmet. — 
gi es ae — ale: 














Oo Et c® 
ı) Orobus Iilveftris anguftifolüis, afphodeli 
| j ne die Wald-Erve mit fhmalen Blättern, 
2) Orobus fylvaticus foliis nervofis, wilde 
| Erven, deren Blätter viele Adern zeigen, Inft. 
3) Orobus creticus, latifolius incanus, cre⸗ 
tiſche Wald-Erven mit breiten grauen Blättern, 
Inf. R.H. ee 
-4) Orobus orientalis, latifolius villofus, flo⸗ 
F je Te croceo „orientalifche Wald-Erven, deren 
= . Blätter breit und haarich, Die Blume aber ſaff⸗ 
| xranfarbig ift. era 
3 | | Diefer vier Sorten ihr Saame wird im Fruͤhlinge 
| in eine etwas fehattige Rabatte die nur von der Mora 
gen» Sonne getroffen wird gefäet, die davon aufge- 
henden Pflangen find vom Unfraute fleißig zu reini⸗ 
gen, und um Michael an diejenigen Orte zu verſetzen, 
wo fie. beftändig bleiben koͤnnen, wenn dieſe Orte et⸗ 
was ſchattig find, werden fie daſelbſt gar wohl treiben, 
fie blühen im Fruͤhlinge des folgenden Sgahres. 
5) Orobus Iylvaticus foliis viciae, die Wald⸗ 
Erven mit Wien Blättern. - 2:0 
Dieſe Sorte waͤchſt aufrecht, und wird ohngefehr 
3. Schuhe hoch, ihre Blumen find purpurroth, und 
die Blühens-Zeit fällt inden May und Junium, ihren 
Sraamen der etwas bitter ſchmeckt, bringetfie inlang- | 
j lichten Schoten. Es iſt dieſes Gewächs perennirend 















oder einige Fahre dauernd, die Stengel gehen im Win- 
ter verlohren, die Pflantze aber ſchlaͤgt im Fruͤhlinge 1 
wieder auf und zeuge frifche, fie verträgt den Schatten 
der Bäume, und macht in ihrer Blühens » Zeit ein 
artiges Anfeben, “ | | 


6) Oro- — 


— 

J 

— 
4 
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BE BENDES 
6) Orobus latifolius repens, filiqua parva, 
Wald Erve deren Zweige Eriechend, die Blaͤt⸗ 
ter aber breit find, und die Score kleine. 
Dieſes ift eine perennirende und auch die Win⸗ 
er-Rälte vertragende Pflantze, roill aber in einen rus - 
£enen Bodengepflangtfenn. Sie bluͤhet viel haͤuffiger 
6 fie im Sande, als wenn fie in Gefchirren gebauet 
vird, ihre Blühens-Zeit äußert fich im April und May. 
7) Orobus americanus fruetu.coccineo, ni- 
gra macula notato, von diefer zärtlichen indias 
 nifchen Pflange fuche Nachricht unter den Tieul 
Abrus Erbſen; in diefen Tractat. 
8) Orobus fylvaticus, purpureus vernus, 
die Wald-Erve, fo im Fruͤhlinge mie purpurros 
then Blumen bluͤhet. C. B. P. 

Dieſe Sorte wird angebauet, entweder durch ihren 
Saamen der zur Frühlings-Zeit in ſchattige Rabatten 

zu fäen, wie oben bey denen vier erften Sorten fhon 
gezeiget worden, oder Durch Zertheilung ihrer Büfche, 
ihre Blumen zeiget fie im April und May. 


. er Wehen 
Inm Teutſchen der Reiß. Das Wort Oriza leiten 
einige Wortforfcher ab von dem Griegifihen pure, 
ich grabe, weilen das Erdreich wohl gegraben. und 
bereitet werden müffe, wenn man Reiß ſaͤen wolle. 
Dieſes Gewächs hat zu feinen Vaterlande die 
Morgenländer, in welchen es häuffig gebauet, und 
die angenehme Frucht unsdavon zugeführee wird. In 
unfern Fältern Landen, willder Anbau im freyen Felde 
nicht fo gerathen, es wird demnach bey uns nur in 
Eleinen von feinen Liebhabern in Garten-Gefihirren 
gebauet, | t5 ‚Der 
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Der Reiß wird in der Levante in feuchten Ge⸗ 
genden, oder wwenigftens in folchen, fo gerväffert werden 
Fönnen,angebauet. 10.5... want | 
» Sn unfern Sanden wird der Saame zur Frühlings: 
Zeit in ein Miſt Beeth geſaͤet, und fo bald die davon | 
entitandenen Planen zum Berfegen tuͤchtig find, wird 
jedePflange in einen befondernTopf gefege,der mit leicht: 
bereiteter fetter Erde angefülletworben, Die bepflange 
ten Töpffe werden darauff in ein warmes Miit-Beeth 
eingegraben, und weilen das Gewaͤchs wie obgedacht, 
die Feuchtigkeit gar fehr liebt, beftändig recht feucht 
erhalten, im Mittel des Monats Yulüi koͤnnen die 
Pfiansen wieder aus dem Mift- = eethe genommen, 
in einen freyen Garten an einen fonnreichen Ort geſtel⸗ 
let werden, fie erfordern aber in ein Ribbes, Raͤpff 
oder ander Gefäß geſetzt zu ſeyn, das mir Wafler er⸗ 
fuͤllet, damit es denen Pflangen nur nie an Feuchtig⸗ 
feiten ermangeln möge, wie das Waffer in dem Ge 
fäffe abnimme und fich verzehret, fo muß immer fri⸗ 
ſches nachgegoſſen werden, Einige graben ſo gar zu 
der Zeit, wenn dieſe Pflantzen im Miſt⸗Beethe gehal⸗ 
ten werben dergleichen Naͤpffe oder Ribbeſſe in den 
warmen Miſt ein, und ſtellen die bepflantzten Toͤpffe 
auch im Miſt⸗Beethe ins Waſſer. | 1 
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— Ss Boa 
Die Peonie, Gicht-Kofe. Dieſes iſt ein gar an⸗ 
genehmes Blumen-Gewächs, deſſen Wurtzeln bey ei⸗ 
nigen Sorten lang, bey andern aber knollig find, die 
Blumen breiten fich rofenförmig aus, aus der Wurgel 
ſiehet man zur Frühlingszeic Stengel auffchieffen. die 
etwas hoch find, anfänglich roͤthlich ausfehen, ei | 

; aber 
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aber’ eine grüne Farb 
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" 7) Paeonia folio nigricante, fplendido, quae 
"mas, die fihroärglich alängende, einfache Pronie, 
deren Laub denen Nußblaͤttern ſich vergleichet, 
oundeine gerade Wurtzel treibt. C. B.P. i 
Die Wurtzel Diefer Forte wird in der Artzeney 


gebraucht, und dieſerwegen hauptſaͤchlich gebauet. 


2) Paeonia, folio ſubtus incano fore albo 
vel pallido, die Giche-Rofe mit Blättern ſo un⸗ 
ten grau ſind, und weiße oder blaße Blumen 
haett BP, | en 

3) Paeonia flore variegato,die Gicht⸗Roſe mit 
bunter Blume, C. B. P. a) 

) Paeonia aquilegiae foliis, die Gicht-Nofe 

mit Agleichen Blättern. C.B.P. un 

9 Paeonia tenuius laciniata, fubtus pubef- 

cens, flore purpureo, die Gicht⸗Roſe, deren 

Blaͤtter am untern Theile wollicht find, und et⸗ 

was zärtere Einfehnitte haben, mit purpurrother 


Blume. \C.B.B. 





6) Paeonia mas,‚foliorum fegmentis amplis 
oribus, Männliche Giche-Rofe mit. breit einge» 
fiynittenenfaude M)Paeo«- 


N 


— 












EN) so (uU 





| sah © 7) Paeonia mas ‘major Hore incarnato,. 
' groſſes Gicht: ofen Männlein‘, deſſen Blume, 
fleiſchfarbig iſt. Hort. Eytter. | 


Roſen Weibichen. C— 
9) Paeonia focmina, fiore pleno — ma⸗ 
| ee: jore, Gicht: Roſen Weiblein, mit ia gr 
| ieh: jellen groffer Blume. C.B. PB 
j « 10) Paeonia flore rubro pleno‘ı minor, die 
kleine Gicht-⸗Roſe, mit rother Dre Blume 
LE ®: 


| | 8) Paeonız communis, vel foemina, Sie, 





J | 1) lorersaleide — maior, bie | 


a Be mie groffer gefüllter weißer Blume. 


rato, die Portugieſiſche Gicht-⸗Roſe, mit ein⸗ — 


= a lufitanica Nore —— od 


facher fehr wohl riechender Blume. 


"Alle Sorten derer Gicht-Nofen bauet man in Bun 


‚men: Gärten, wenen Schoͤnheit ihrer Blumen. 


Alle Sorten derer Gicherofen find ſehr dauerhaffte 
Gewächfe, und kommen i in jeder Art von Grunde und 


Boden wohl fort fie verachten auch nicht Diejenigen 
Drte, ſo von Baͤumen verfchattee werden; blühen 
vielmehr auch bier fehr wohl und noch länger als an 
ſehr ſonnreichen Plaͤtzen 

Ihre Vermehrung wird erlanget, erſtlich uk] 
daB theilen derer Pflangen , welches zwar im April gar 


4 | wohl, beffer aber im Herbſte im Oetober oder No: 


vember gefchieher. 
Die Stöce konnen vier bis fünff Sapre an einen 


Orte ftehen bleiben, alsdenn aber. werden fie ausge- 


haben und mit Hülffe eines — auseinander ge⸗ 


theilet, 




















eier, oben: dahin zu fehen ift, daß die abgenom- 
mene Pflange auch ein Auge an ihren obern Theile 
pder der fo genannten Crone behalte , denn diejenige | 
Pflantze ſo ſolches nicht behaͤlt, aus der wird nichts, 
auch duͤrffen die Wurtzeln nicht zu ſtarck getheilet, ob 
allzu Eleine Theile gemacht werden, indem fonften das 
Plühen zu lange beyihnen ausbleibt, wer aber diefes 
hicht achtet, der Fan viele PH angen aus einen Bufche ma⸗ 
chen, wenn nur jede —— ein — eoder fo ne 
u behält. 


Die ausgegrabenen und von einander — 
0 dieſes Gewaͤchſes, duͤrffen nicht lange liegen 
bleiben, müffen vielmehr aufs baldigſte wieder gep antzt 
werden, indem ſie durch —— liegen auſſer der Erde 
verderben, | 

Die einfachen Sorten geben häuffigen Saamen, 
und durd) felbigen fönnen fie fortgebauet werden, der 
Saame wird am beften gefäet in den legten Tagen des 
Ausuft Monats, oder im Anfange des Septembers, 
in Rabatten oder. wohl zubereitere Beethchens und 
wird nach dem Saͤen einen halben Zoll hoch mit Teiche 
zu bereiteter Erde bedeckt, diefe Saat aehet nicht eher 
auf als im Srüblinge des folgenden Jahres, fie ift von 
Unfraute wohl zu reinigen, und in truckener Witterung 
zu begieffen , in dieſen Saat Orten bleiben die Pflan- 
en ziwen Jahr ftehen, da fie denn id weiter ge⸗ 
ſetzt werden. 

Dieſe Verſetzung wird im September vorgenom⸗ 
men, und die Pflantzen auf wohl zubereitete Beethe 
ſechs ER weit von einander, und drey Zoll tieff geſetzt, 
in hr piefen an bleiben ie ſtehen bis ſie die erſten 

Blumen 








Blumen gegeben haben, nachher aber we — ſie weſter 
in die Rabatten verſetzt, wo ſie bleiben ſollen. 
Die obgemeldte Portugieſiſche Paeonia Fan eben⸗ 

falls wie die vorigen, entweder durch Zertheilung ihrer 

Wurtzel, oder durch ihren Saamen an⸗ und fortgebauet 

werden. Gie verlangt einen etwas waͤrmern Stand, 
der Geruch ihrer Blumen ift ee Ion | 


Paliurus 


en Teutſchen der Juden: Dorn, der Cheiſt⸗ 
Dorn genannt, iſt ein mit langen, ſcharffen Dornen, 


beſetzter Strauch), welcher, fö er in einen guten Boden 


gebauet wird, zehen bis zwölf Schuhe Höhe erreicht, 
Man verfichert Daß. von diefen Strauche diejenige 


Dornen Erone, fo dem Heylande der Wale bey feiner - 


Creutziaung aufgefest, ſey geflochten worden, und 
es erhält diefe Tradition viel Wahrſcheinlichkeit, 
weilen Reifende, fo das juͤdiſche fand beſucht haben, 
verfichern, Daß dieſer Strauch daſelbſt ar gemein fey, 
und häuffig fich finde, auffer Diefen giebt die Biegſam⸗ 
feit feiner Zweige, vermöge welcher er der fehicflichfte 


zu Flechtung einer folchen Crone ift, der Rat ın | 
lichkeit noch ein aröfferes Gewiche, 


Er wird vermehret wenn man feine zarten Zweige 
im April, oder Anfange des Maji einleget, Die einges 
legten Zheiglein muͤſſen eißig begoſſen und mir Mooß 
anfaͤnglich umleget werden, damit die Feuchtigkeit 
des Begieſſens, welche zum Wurtzelſchlagen der Ab» 
leger ſo ſehr nöfbig ift,, fich wohl bey ihm Halten möge, 
Diefe Ableger werden. von dem alten Strauche nicht 
eher abgelöfet und. aufgenommen, als im Srüblinge 
des folgenden Jahres, und eher Haben die Ableger auch 
Eeine tüchtigen Wurtzeln. Die. 
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——— befte Zeit zum Berfesen Diefer Ablage if von 
J Mitte des Aprils, bis gegen die Helffte des May 
Monats ehe ſie austreiben, denen verſetzten Ablegern 
bekommt es gar wohl, wenn ſie angedruckt werden, 
damit die Wurtzeln nicht hohl, ſondern feſte in der 
Erde liegen moͤgen, gleich begoffe en und Damit das Be— 
gieffen, welches bey einfallender trucfenen Witterung 
wiederhohlet werden muß, nicht fo bald verſchwinde, 
und der auffeheinende heiſſe Sonnenfchein den Wurseln 
etwan ſchaden möge, um: die Wurgeln herum mit 
Mooß oder andern Sachen verdeckt werden. 
Es find dieſe Sträucher fehr dauerhaft und ver- 
langen einen warmen und truckenen Boden, Schönheit 
findee man gar nicht an diefen Sträuchern , und fie 
werden in denen Garten nur deswegen gehalten, um 
etwas — nt nn eigen iu koͤnnen. 


A Be RN | 

| Im an. Palm: Baum, der Dattel⸗ 
Baum. Von dieſen finden ſich gar viele Sorten, 
voelche fänımtlich würdig find, in guten Gärten gebauet 
zu werden, und. diefes ſonderlich wegen des artigen 
Daues, den die Natur an ihnen fehen laͤßt, indem 
die mehreften Sorten nicht nur ohne Zweige find und 
nur die Blätter am Gipffel in einen Kreife wachfen, 
fondern auch ihre fehuppichte Rinde ſich wohl prae- 
Tentiret. Es giebt der Palm⸗Baͤume gar viele Sor⸗ 
ten, wie aus folgenden erfcheinet 
I: Palma major dactylifera, rn groffe Palm⸗ 
Baum fo Datteln traͤgt C. B 
Palma minor, der —— kleine Palm⸗ 
Ru, ; 3 
Be Erftere 
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Erſtere Sorte m oächfti in Denen Indianiſchen war⸗ 
men Landen zu einen gar hohen Baume, der eine ſchup⸗ 
pichte Rinde zeuget, ſeine Blumen ſind weiß und haͤn⸗ 





gen Traubenweiſe an einander, auf welche die bekenn⸗ 


ten Fruͤchte Datteln genannt folgen. Dieſer Baum 
wird bey uns aus ſeinen Saamen angebauet, welcher 
ſich in den Datteln findet, we ſcher Fruͤchte gar viele 
aus denen Indianiſchen Landen in die Eurepaiſche 


Sande gebracht werden. 


Der fleine oder niedrige Palm Beum, Finder ſich 
in vielen Gaͤrten von Teutſchland, zu ſeiner Hoͤhe er⸗ 
reicht er auch in ſeinen Vaterlande mehr nicht, als 
vier und hoͤchſtens fuͤnff Schuhe, ſeine Wurtzeln aber 
treibt er weit von ſich, und giebt es haͤuffige Ausfchläge 


oder junge Baͤumchens davon, durch deren Abnehmung 


er vermehret wird, die Kinde an feinen Stamme ift 
auch fehuppia, Die Blätter find lang, und vorn fpißig. 
zulauffend. Im Auguſt Monate giebt er an feinen‘ 
obern Theile, Eleine dicht bey einander tachfende Blu⸗ 
men, denen die ſchwartzgelben, fleifchigten Früchte, 
fo wie Beere ausfehen, ‚bald folgen ; in denen ‘Beeren 
finden fich Eleine harte Kernen. Cs waͤchſet dieſer 


Boaunm haͤuffig in Italien, Spanien und Portugall, 


allwo die Einwohner aus ſeinen Blaͤttern Beſen ma⸗ 
chen. Bey uns wird der Kaum in Garten- Geſchir⸗ 
ren gebauet, und zur Winterszeit in warmen trucknen 
Zimmern, gegen den Froſt bewahret. | } 
3) Palma laponica, fpinofis pediculis, po- 
Iypodii folio, der Japoniſche Palm-Baum, 
fo ftachlichte Stiele und Prlätter Dont) ‚die denen 
vom Engeifiß fich vergleichen, ] Par. Bat. 





* 2) } Palma — — pendulis, — 

ullo pedunculo, ex caudice glabro ena- 

tis, der Palm-Baum mit denen längften her⸗ 
abhangenden Blättern, fo ohne Stiel find, und 

- aus dem glatten - Stamme: heraus wachſen. 
‚Boerhav..Ind..er wird: insgemein. ber Drachen⸗ 

Blutbaum genannt. 

* Palma humilis dactylifera, tadice repen« 

‚tiflima. fobolifera, . folio. -Aabelliformi, 
pedunculo vix fpinofo, der niedrige Darrelın 
tragende Palm⸗Baum, an deffen Stielen die 
‚zarten Stächelchen kaum fichtbar find. 

6) Palma tota fpinofa major, frudtu pruni- 

formi, der groffe tahliche Palm: Baum mit 
Pflaumenfoͤrmiger Frucht, wird insgemein ber 

Macau Baum. genennt, 

7) Palma foliorum pediculis fpinofis, frudtu 

pruniformi luteo oleofo, der Palm-Baum, 

deſſen Blätter an ihren S Stielichen Stacheln has 
ben, die Frucht aber gelb, oͤhlicht und Pflaumen⸗ 
foͤrmig iſt. Sloan. Cat. 

9 ‚Palma altiſſima non fpinofa, Fruchn pru- 
‚niforsniminore,racemofo fparfoder höchfte 
+ Palm-Baum. fo Eeine S tacheln fuͤhret, und kleine 
Pflaumenfoͤrmige Fruͤchte die in Traubengeftalt 
aͤuffig wachſen/ hat. Sloan. Catal. er wird 
insgemein der. Kohlbaum genennt. 

Palma brafilienfis prunifera, folio plica- 
tili feu flabelliformi, caudice fquamato, 
>: bee brafilianifche Palmbaum mit Pflaumenföre 
miger Frucht, :gefallteten denen Sliegenmwebeln 
ähnlichen Blättern und ſchuppichten Stamme. 








Ebel, S.B. | Wi 
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* u der Paimaro-Daum 
genennt. © 
Dieſes alles ſind ſehr zartliche Gewachſe ich 
aus denen wormeſten Theilen von Weſtindien her⸗ 
ruhren, wer fie demnach in unſern Landen aus Saamen 
anbauen will, der ſaet den Saamen zur Fruͤhlings⸗ 
Zeit in Töpfe fo mit einer deicht zubereileten Erde er- 


fuͤllet find, geäbediefe in ein warmes Miſtbeeth ein, 


beäteffer ſie offters und wenn die Pflansen etwan zwey 
Zoltl hoch erwachſen find, wird jede in ein beſonderes 


- Kleines Toͤpffgen geſetzt, Die mit ‘der gemelöten leicht 
bereiteten Erde ebenfalls angefülle worden, die bes 


pflantzten Geſchirre find darauf abermalsin ein friſches 
Miſtbeeth einzugraben, und auf ſolche Art ſind die 
Pflautzen in warmen Beethen zu unterhalten bis ger 
gen die Mitte des Octobers, da fie endlich in ein wars 
mes Glashaus zu u ‚und darinnen zu überibin 
tern find." 

Wer! fh dieſe Mehe hie dem Unterhalten der 
jungen Baͤume in warmen Beethen nicht machen will, 
auch mit einem Gewaͤchshauſe das im Winter warn 

gehalten wird, nicht verfehen iſt, dem iſt auch nicht an⸗ 
zurathen/ ſich mit dem: Anbau derer Palmen-Bäume 
aus Saamen abzugeben, denn da ſie in ihren Vaters 
lande ſehr Tangfam wachfen, ſo wird gewiß der Anbau 
in unſern Landen noch langweiliger hergehen, bey uns 
terlaſſenen Treiben in warmen — und. Glas 
.. Ye 
Es — ih auferobangefüßrten Yıren ber „Pal 
neh Baume mehrere, welche ich hier m; 
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' 10) Palma coccifera coftarumlateribus acu- 

Pr leatis, der Paulmbaum fo Coccus-Nüffe träge 

und an den Kibben der Blätter Stacheln hats 

i — Palma dadtylifera latifolia, der breicblätts 

= rige Palmbaum, fo Datteln träge, 

12) Palma coccitera, indicr, angulofa, da 
indianiſche eckicht wachſende Palmbaum, ſo Coc- 

“  eus-Nüffe traͤgt. Ada | 

"a EIN Palma cuv8 frudusfefhlis, äufer dici- 
x der Palmbaum, deſſen breite Frucht Fauf⸗ 

© fel genennt wird. OE. B. P 

e aa nn: altiflıma non —— — 
. longo, der am hoͤchſten wachſende Palmbaum, 
ſo feine Stacheln und laͤnglichte Frucht Hat, ep 
wird insgemein der Berg⸗ Kohl genennt. 

au Palma cöccifera, complicato folio, fru= 

ctu minore, der Palmbaum fo zufammenges 

faltene Blacern — kleine ——— — 
———— tel 

Bi auch Gramen Parnaflı; ‚Hegatida albaz 
Unifolium paluftre und im — Parnaſer⸗ 
Sras Parnaß⸗Gras benahmet. 

Die blaßgruͤnen Blaͤtter dieſes Rense. find etwas 
bie rundlich und vorn -fpiß, es treibt ecfichte dünne, 
Stengel von ſich, an jeden folchen Stengel finder fich 
nur ein Blat, und auf ihren Gipffeln wachfen fünffe 
blaͤttrige weiße einfache Blumen, denen die rundes 
fpisigen Saamen⸗ Knoͤpffgen folge‘, es finden ſich 
auch Sorten mit gefüllten Blümen, die Wurgeln dies 
R Sun a zaſerich und ſchwartz BRD 
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Dieſes Gewaͤchs wird vermehret ſo wohl durch 






















Minen im Srühlinge ausgefäeten Saamen, als auch 
| . durch Zertbeilung feiner Buͤſche, es verlattget einen 
Ä Stand der etwas fchattig und feuchtift, es verabfcheuet 
auch ein gemiſtetes Land, ‚is Blühens - zeit „ J 
a Be | 

Paron nye, chia. 


Das Nelken: Kraut, Dieſes Kraut hat veeſhi 
dene Eorten, als da ift: - 
1) Paronychia Iufitänica, J— — 
J — echĩnatis. Portugieſiſches Nelcken⸗ 
Kraut, deſſen Blaͤtter dem ſpaniſchen Graſe 
2. vergleichen, Die Kröpfigen. ‚aber ſtachlich find, 
Int. R.H. 
| er Ed Paronychia bilnaniea fruticofa —— 
—* o, fpanifches Nelcken⸗Kraut, ſo ſtaudig waͤchſt 
I ‚und Myrrthen-Blaͤtter hat. Inft. R. H. 
Paronychia narbonenfis erecta, aufrecht 
wachſendes Nelcken⸗Kraut aus Fe 
Inf. R.H. : 
Ä ® Paronychiäa ———— das ſpaniſche Nee 
chkenkraut. Clus, hifp. . m 
| 5) Paronychia hispanica, fapina, Alfine: ie 


: — 


lio, capitulis minus compactis, Melde 
kraut aus Spanien, deſſen Blaͤtter denen vom 
Huͤnerdarm ſich vergleichen, die Knoͤpffgen aber 
nicht ſo compact und feſte ſind. 
1) Paronychia orientalis humifufa, ferpilli 
— folio, das orientaliſche an der Erde kriechende 
Raedkenkrau ; mit Quendel⸗Blaͤttern. 
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Em Se Genie ‚werden aus ihren Saamen _ 
— welcher im Anfange oder um die Mitte des 
Aprils in ein gutes Garten⸗ Heeth geſaͤet wird, die 
aufgegangenen Pflantzen wollen vom Unkraute fleißig 
gereinigt, und bey truckener Witterung begoffen ſeyn; 
fo bald als die Pflantzen eine zum Verſetzen hinkingliche 
Staͤrcke erreicht haben , wird das Berfegen dererfelben 
borgenommen, einige werden ſodann ins Land ver⸗ 

pſlantzt, andere aber aus Vorſicht in Geſchirre, die 
In das fand Eommen, müffen i in gute warm gelegene 
Kabarten gefegt undgegen den Winter mit etwas ver- _ 
deckt werden , die in Toͤpffe verſetzten Pilangen, koͤnnen 
in einer Sammer oder truckenen Keller, gegen die Kat 
fe beſchirmet werden. 
Pau] s 


Bei im Teutſchen die wilde ‚ober Roß⸗ Caſtanie 
nit Scharlachrother Blume genennt. 

Dieſer angenehme Baum erreicht die Hoͤhe von 
tlichen und zwantzig bis dreyßig Schuhen, und ſiehet 
in feiner Blaͤhenszeit wegen ſeiner fuͤrtreflichen rothen 
Blumen, ungemein wohl aus, feine Blumen ‚giebt 
rin derien Sommer-Monaten, und ob er zivar Ame- 
rica zu feinen Baterlande hat, und von daher in die 
Europäifchen Sande gebracht worden, fo iſt er doc) 
ehr dauerhafft und verträgt unfere Binter- Kälte J— 
vollkommenſte. iS 

Er laͤßt fich ſehr leichclich aus feinen ahnen‘ an 
hauen ‚, welcher zur Srüblings- -Zeit in eine warm gele- 
jene Kabatte gefaet wird. Sind die Pflangen auf 
gegangen, werden ® vom Unkraute fleißig rein ge- - 
jalten, und nicht eher als in Ban neben Srüßlinge | 
beiten — 
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Die jungen Pflantzen werden ſodann entweder gleich 
an die Orte geſetzt wo fie bleiben follen, und durch 





Begieſſen bey trucfener Witterung, bey guter Befeuch- 


£ung fo lange erhalten, bis fie angerurgelt haben, und 
greiben, einine bedecfen auch anfänglich das Erdreich 


um die Wurgeln diefer jungen Baͤumchen mir Moo 


oder andern Sachen, damit deren Würbeln defto we- 


niger Gefahr von der austrucknenden Sonne zu be— 


fuͤrchten haben moͤgen. Oder man errichtet anfaͤnglich 
auch wohl eine Baum⸗Schule aus dieſen jungen Reis 


‚ferchen, und verfegt fie aus felbiger alsdenn erft an 
‚Die Drte, wo fie beftändig bleiben und wachfen follen, 


wenn fie zuförberft eine etwan Manns lange Hoͤhe * 
reicht haben. 5; 


Diefe Bäumchen-müffen von Sugdnb: an fein ger 
rabe gewoͤhnet, und die baran hinderlich fcheinenden 
Ziveige abgenommen werden, auch ift der Boden um 


felbise herum fleißig aufsufiiekeen. Damit das Unfrauf 


dadurch fo wohl vertilger, als auch Regen und Son 


nenwaͤrme dadurd) deſto beffer zu ihren Wurgeln ge⸗ 


langen koͤnne, welches zu ihren freudigen un 


‚ungemein vieles beytraͤgt. ER 


Es verfichern einige, es Eönte dieſe vorflüpenbe 


Roß Caſtanie durch oculiren, wie auch durch Ab: 


ſaugen auf Staͤmme gemeiner Roß Caſtanien fortges 


pflantzt werden, es ſollen aber ſolche Ooculirte oder ab» 


gefaugte Stämme ‚niemals die Höhe erreichen,, die. ein 


‚aus Saamen angebaueter Baum erlangt 


Die aus Saamen angebaueten Baͤumchens ofle 


. gen insgemein in ihren fünfften Sabre ſchon Blumen 


und — zu Be wenn fiean einen fruchebaren 
is Orte 
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Orte fichen, und. mit: obgedachter. Auflockerung des 
res guf —— worden jan! Ä 
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ai im Teutfehen die,Spe£-Lilie, wie au bie 
Roſe von. Jericho benahmet. 
Dieſes Gewächs- will von einigen Den — des 
— beygezaͤhlet werden, ob nun zwar, ſchon 
Kanden, und Blätter: mit. ſelbigen uͤbereinkommen, 
ſo weicht. Diefes doch megen der Form feiner "Blumen 
bon. denen ‚gemeinen Caprifolüs: mieder. ab, indem 
feine Blur en Glockenſoͤrmia, oben ausgebreitet, und in 
etliche faſt gleiche Theile zerſchnitten ſ Ken, RN 
find.befannt 

Eu Periclymenum ————— ‚femper vi-, 

‚ rens & florens,;die Birginianifche immer, gruͤ⸗ 
niende und beſtaͤndig bluͤhende Speck lie. 
Mi . Diefes Gewaͤchs, ob.es ſchon ſeiner Umſchreibung 
nach aus Virginien herruͤhret, iſt jedennoch fehr Dauer» 
hafft, und verträgt Die Winter⸗Kalte in freyer dufft und 
Lande, und man glaubt an. denen freyeſten Orten rt 
fie ſich noch, beffer, als wo fie einigen Schuß bat... 

Es wird. wegen-feiner. Scharlachrothen: Blumen 
ſehr hoch geachtet, iſt immergrünend, und, bluͤhet einige 
Monate, ja dein gantzen Sommer hindurch. 

‚Seine Vermehrung geſchiehet Durch. ‚Einlegung 
Rancken oder Reben, welches Einlegen, fo bald 
die, Erde im Fruͤhlinge fich, bearbeiten, laͤſſet, fuͤrge⸗ 
nommen wird, dergleichen eingelegte Rancken werden, | 
wenn fie wohl begoffen worden find, im Srühlinge des 
darauf folgenden Jahres bewurtzelt gefunden, von dem 
Be Be abgeloſet und: weiter verſetzt werden femen. 
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Es giebt noch einige Sorten diefeg Gerwächles, al als 

2) Periclymenum arborelcens, ramulisin- 

flexis flore luteo, die als ein baummachfen- 

de Sped-Silie mit eingebogenen Zweiglein, und 
gelben Blumen. Plum. Cat. 

3) Periclymenum aliud arborefcens, Ta 
lisinflexis flore corallino, eine andere baums 
artige Speck⸗Lilie mit eingebogenen Ziveiglein 
und Corallenfarbigen Blumen. Plum. Cat. 

4) Periclymenum racemofum, flore favef& 
cente, fructu niveo, die Traubenförniige 
Speck. Site, mie gelblicher Blume und wei iße 
Frucht. Plum. Tab. Hort: Elth. Ei 

Diefes find ſaͤmmtlich fehr- zärtliche Gewächfe) 
‚welche beftändig in warmen Glas-Cäflen gehalten 
feyn wollen, wer fie aus Saamen anbauen will, muß 
felbigen aus Weftindien kommen laffen, und oeilen 
er fo lange als die Reiſe von daher währet, felten gut 
bleibt, als muß er in Indien in Erdegebracht, und alſo 


mit denen abgehenden Schiffen herein gebracht werden, 


nach Empfang folcher befäeten Geſchirre, ftellet män 
felbige in ein warmes Miftbeeth ‚und erwartet bey 
fleißiger Feuchthaltung die Auffeymung des Saa⸗ 
mens, die Pflantzen werden darauf wie andere — 
ſchriebene zaͤrtliche indianiſche Gewaͤchſe tractirt. 
Das Wort Periclymenum wird abgeleitet von 
repı um und xwArwich wickele, weilen das Gewaͤchs 
ſich an alles was um ſelbiges herum ie arme * 
wickelt und feſte daran machet | | 


Dans suis 
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ervinca; ———— dee und -Vinea, im 
Er aber Sinngruͤn; Ingrun und Bintergein 
benahmet. 

Den Namen ——— man ‚ableiten vom 
ervinco ich überwinde, meilen das Gewaͤchs die 
Winter⸗Kaͤlte gleichſam übertoinder und einen Scha⸗ 
den davon leidet. . Clematis will abgeleitet werden 
aAna die Rebe, weilen-die Neben oder Nanden der 
Pflantze fich gerne an dasjenige was um fie ſtehet an⸗ 
winden. Die Benahmung Daphnoidesrühref von 
Daphne ein $orbeer-Baum ber‘, weilen die Blätter 
der Pflange denen Sorbeer - Blättern ‚ähnlich find. 
Chamaedaphne ift zufammen gefegt von xanas' auf 
der Erden und AuQvz der Lorbeer⸗Baum, will dem⸗ 
nach dieſes Wort einen kleinen an der Erde kriechen⸗ 
den Lorbeer⸗Baum bedeuten. Vinca iſt die Pflantze 
benahmet von einen gewiſſen Gebrauch, da man auf 
denen Hochzeiten ehedeſſen Guͤrtel davon gemacht, oder 
weilen fie für Sgungfern gut if; 
Dieſes Gewaͤchs wächft überall gar wohl, 
fehartigen Orten aber insgemein beffer als an gar fr 
fonnreichen,es wird vermehret fo wohl durd) das ausein- 
ander Theilen feiner Wurgeln, als auch durch ſeine an 
der Erde fortfchleichenden Neben, welche hin und wie⸗ 
‚der Wurbeln anfegen und-alfo neue Pflangen geben, 
‚welche ausgehaben und an die Drte gefege werden 
koͤnnen, wo fie bleiben follen. Diefe Pflansen neb- 
men aud) en mit einen von Bäumen sam 

Stande, " 

Es bleibt dieſe Pflantze auch im 1 Winter: gen, 
und blühet im Julio und Auguſto. 
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Fruͤchte befomme man felten an iSnen zu fehen, 
jedoch bezeugen « veefelzimus, 2 ournefors und andere, 
daß fie deren einige angetroffen hätten, welche längtiche 
geweſen, und aus zwey Schoten beitanden. die wie eine 
Gabel formiret, am Ende gebogen, und mit einander 


| vereinigt geweſen wären, in jeder hätten fie zwey länge. 


lichte Saamen- Nomen angetroffen, . 0 


Phlomis —— 4 
Wird auch ‚Werha venti und im: Teutfehen die 
geibe Salbey; Jeruſalems Salbey und der Salbey⸗ 


Baum benahmet. Das Wort Phiomis will abges 
leitet, werden. von DAdywich verbrenne, indem die Ar⸗ 


muth in alten Zeiten das Hol dieſer Pflantze zu Er⸗ 
leuchtung der Zimmer als Licht gebraucht habe; Her⸗ 
ba venti aber wird es genennt, weilen der Sturm⸗ 
Wind, wo er ihnen — beykonuimen kan, ihre Blaͤt⸗ 
ter zerreißt. 

Bon dieſen Sewachſ ſind verſchidene Sorten 
befennt, als da iſt: 

D Phlomis uticoſa —— folio, Iatiore. 
& rotundiore, ſtaudige Serufalems Salbey, 
mit breiten eunden Salbey- Blättern, Tourn, 

2) Phlomis fruticofa , lalviae folio longio- 
re & angufliore, "die ftaudige Jeruſalems 
Salbey, mit laͤngern und. ſchmaͤlern Blackern 
Tournef.. 


3). Phlomis fruticoſa eh —— can⸗ 


didiſſima, floribus luteis ‚die — | 


dige FJeruſalems Salbey, welche die weiſſeſten 


Blätter und gelbe Blumen hat. Als Phil, 


rs Phlo- | 


\ 
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4) Phlomis' orientalis lutea, ‚anguflifolia, 
2 eymis fulvefcentibus, die orientaliſche gelbe 
Jeruſalems Galbey ; mit gelblichen Keymen. 
u ch ana ya 3 
5) Phlomis hifpanica fruticofa, candidifli- 
..  mafloreferrugineo, dieftaudige allermeiflefte 
1. Spanifche Jeruſalems Salbey , mit roftfarbiger 
Blume. Inft. BL ne Rn —9 
G6) Phlomis fruticoſa luſitanica, Nore pur- 
puraſcente, foliis acutioribus, die Portu- 
ieſiſche ſtaudige Jeruſalems Salbey mit purpur⸗ 
a und fpigigen Blättern. Init, 
=) Phlomis fruticofa, flore purpureo, foliis 
rotundis, die ſtaudige Jeruſalems Salbey 
mit purpurfarbiger Blume und runden Blate. 
RR, us: —— 
) Phlomis: orientalis lutea, herbacea, la- 
'tifolia, verticillata, orientaliſche gelbe Jeru⸗ 
ſalems Salbey, fo grasgruͤn, breitblaͤttrig, und 
Wirtelfoͤrmig waͤchſt. Act Phil, iin 
9) Phlomis orientalis, foliis laciniatis, die 
orientaliſche Jeruſalems Salbey mit eingefchnitz 
tenen Blättern. 'T. C. 
10) Phlomis ſamia herbacea, lunariae fo- 
Lo, ſamiſche Jeruſalems Blume, ſo grasgruͤne 
iſt und Blaͤtter wie das Mond-Kraut hat. 
) Phlomis lychnidis, Jeruſalems Salbey, 
dem Sychnis ähnlich. Clus. Hiſt. Ä \ 
12) Phlomis hifpanica candidiflima herba- 
cea, fpanifche Jeruſalems Salbey mit fehr 
weißen Blättern; Tournn. 
| ee 5) Phlo- 
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13) Phlomis narbonenfis, hormini folio, 
flore purnurafcente, Ferufalems Salbey 
aus Narbonne, deren Blätter dern Scharlach⸗ 
Kraute ähnlich, bie Blumen aber purpurroth 
Aſnnd 
Vorſtehende ſammtliche Salbey⸗ Sorten Fönnen 
ſo wohl durd) ihren Saamen, der zur Srühlings-Zeif 
in fruchtbare Kabatten zu fäen, und die Pflänsgen‘ 
hernach weiter verfeße werden fönnen, als auch durch 
Pflantzung abgeſchnittener Zweige vermehret werden, 
welches in denen letzten Tagen des May Monats, am 
beſten verrichtet wird. Dieſe geſteckten Zweiglein wer⸗ 
den ſo lange gegen den Sonnenſchein beſchirmet, bis 
man ihre Anwuͤrtzelung vermercket, nachgehends be⸗ 
duͤrffen ſie keiner weitern Abroartung als daß fie bey 
truckener Witterung begoſſen, und vom Unkraute reine 
gehalten werden, im folgenden Fruͤhlinge werden ſie 
weiter verſetzt, an ſolche Orte wo ſie ſtehen bleiben 
ſollen. Es laſſen ſich auch bey vielen Sorten Wurtzel 
Sporoſſen im Fruͤhlinge abnehmen, wodurch fie eben 
falls gar wohl fortgebauet werden fon. 
Es erhält fich zwar diefes Gewächs den Winter, 
über im freyen Garten, wenn es zumahlen an warm. 
und trucken gelegene Hrte gepfiangt ift, da aber ein 
Winter der allzuftrenge ift, fie dennoch aufreiben 
fan, als ift es rathſam von allen denenjenigen Sor⸗ 
ten n man befist, einige Stoͤckgens in Garten: Ge- 
fhirren zu bauen, und den Winter in einen guten 
Keller oder Gewaͤchs Hauſe gegen die Kälte zu 
befchirmen. 
Es koͤnte jemand auf die Frage verfallen, warum 
dieſes und andere Gewaͤchſe, wenn fie in warmen, trucke⸗ 
| : nen 





nen und. tmagern Boden ‚ftünden, bie Winter: Kälte 
eher zu erfragen vermögend wären, als in einen.fetten 
und treibenden Boden, und hiervon Fan nichts. anders ; 
zur Urfache angegeben werden, ‚als, die Stengel derer: 
jenigen Pflangen, fo in treibenden; Erdreiche wachſen, 
ſind mit allzu vielen Saͤfften und Feuchtigkeiten erfuͤllet, 

weswegen die Kaͤlte ihnen leichter ſchaden und ihren 
Bau gleichſam von einander — zerſprengen und 
zerſtohten * | 


> 
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| " ‚Pimpinella, — 


Wird auch Sanguisorba und im Teutſchen Dim- 
penel, Pimpinell, Bibernell genennt. 

Dieſes Gewaͤchs treibt eine etwan Fingersdice 
weiße Wurtzel, fo vom Geſchmack etwas ſcharff befun« 
den wird, die Blume befteher aus ‚einen Blat, wel⸗ 
ches fich und ausbreitet und einige Einfchnitte, hat, 
die Stengel find hohl, und fein Bluͤhen dauret faſt 
den gangen Sommer über, Es pnben ſich berihle 
dene Sorten derfelben als, 

D Pimpinella fanguiforba. minor Iaevis, bie 

gemeine fleine Pimpinelle mit glatten Blättern, 

Diefe wird in der Medicin gebraucht, C.B.P. 

v2) Pimpinella fanguiforba major, bie grofle 
Pimpernelle. C. B. P. 

Pimpinella major, praealta aurieulata ßa- 
bauda, die groffe und hochwachfende Pimper ⸗ 
nelle, deren — ‚ebrenfürnig: wachſen. F 
Boce. Mus. ; 

4) Pimpinella maxima nnadenlis die groͤß | 
bo Zee wer aus — | 

















— Anbau Dies Gewächfes gefegee * 
Theis durch ſeinen Saamen, den man zur Fruͤhlings⸗ 
Zeit in ein gutes Land, das jedennoch nicht ſonnreich 
ſondern eine etwas fehartige Saage hat, ſaet, die aufges 
gangenen "Pflänggen vom Unfraute beftindig reine 
halt, Wo fie zu dicke beyeinander aufgegangen, 
durchziehet, und nachdem fie eine zum Verſetzen hin⸗ 
laͤngliche Groͤße erreicht haben weiter Beh ‚eines 
Schuhes weit von einander, = 

Die Vermehrung Fan. auch geſchehen durch Zer⸗ 
der Buͤſche zur Herbſts Zeit. 

Es verliehret dieſes Kraut ſeine Blaͤtter zur ſpaͤten 
Herbft- und WBinters-Zeit,und treibet im Fruͤh⸗Jahre 
frifche Berfür, einiae bedecken die Buͤſche dieſes Krau⸗ 
tes zur Herbſt. Zeit etwas mit Tauben-Mifte, welchen 
fie im Frühlinge wieder abräumen, und befinden, daß 
es ſehr ſtarck darnach treibe, die im Srühlinge ausges- 
triebenen jungen Blätter gebrauchen fie in Kraͤuter⸗ 
Saltäten, fie weichen felbige auch wohl in Bier oder 
Wein ein, und trincken davon, und wird fonderlich der 
Keäuterwein den. man in heiſſen Sommer⸗Tagen aus 
dieſen Kraute bereitet, für eine —— —— 
ii Hp gehalten. | | 

In der Medicin wird dieſes Gewaͤchs am vielfach 
gebraucht und ift fonderlich die Darausıbereitete EI- 
fentia ein Speciticum gegen böfe Haͤlſe und Heiſer⸗ 
keit. Es machen daher Diejenigen Perfonen fo öffent 
liche Reden Halten: muͤſſen, als die Herren Prediger 
und andere, went fie von Heiſerkeit befallen werden, 
Gebrauch. davon, da fie Des Tages einigemal z. bis 
20. Tropffen auf ein Stücfgen Zucker getröpffelt oder 
zuchi in Thee einnehmen, und gar geſchwind 

un 
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And —* davon verfpüßren. Soll abe Diefe EL | 
fenz geſchwinde und gute Hülffe hun, muß fie auch 
nicht etwan ver altet, und rechtlich bereitet ſeyn, da man 
ſie nun von der Beſchaffenheit in denen Apothecken 
nicht alle eit antrifft ſo kenne ich Herren Prediger, 
welche diefe Rſen ſich ſelbſt bereiten, und in —*— 
Haufe niemalen abgehen laſſen! 
Es finden ſich von der Pimpinella noch meßree 
Sorten, ‚al: die oben angefuͤhrten als: 
m. Pinpinelii Canadentis,ipiea lonsa ru- 
: beiite) die canadenftfche Pimpernelle mit — 
other Aehre. H. K. Par. J— 
—* Pimpinella major hifbänten, fpiea, ditüite 
. rubente, die große fpanifche Pinpereft, mit 
blaßrother Aehre. H.R. Par 
” Pimpinella major hifpanica altera, con- 
glomerato flore, eine andere Sorte ber groffen 
ſpaniſchen Pimpernelle, mit run⸗ 
den Bluͤmen. H.R. Par. ana 
a Pimpinella fanguisorba, minor ‚Rirfuta, 
‚bie Fleine rauh anzufühlende Dimpinefen Sorte. 
— 











9) Pimpinella fansuisorba inodora, bie 
Pimpernelle, fo keinen Geruch hat. 3 
. — Pimpinella ſanguisorba minor, femine 
ui - majore& crafliore, die EleinerePimpernelfen- 
- Sorte, deren Saame gröfet und dicker iſt Bot. 
Monſp 
le Diefe Sorten heben mit * often — 
Anbau, Verträgen auch die Winter Kälte im freyen 
Lande fo gut als felbige, da fie aber von feinen beſondern 
Mutzen find ‚fo werden ſie auch nur in denen hortis 
euriolorum unterhalten, Paii-. 














Erde Polysonatum.. jet 
>. Wird auch Sigillum — nee im Teuf: 
ſchen Weiß⸗Wurtzel; Schminde-WBursel berahmet; 
das Wort Polygonatum, will abgeleitet werden von 
FoAu viel und yeru das Knie, denn indem die —54 
voller Knoten iſt, ſo ſcheinet ſie gleichſam viel Knie zu 
haben. Die Wurgeln find auch einigermaſſen einen 
Siegel ähnlich , und. daher hat fie den ann Sigil- 

un Salomonis erhalten, ah k 

- Man findet dieſes Gewaͤchs bey uns in Feldern 
Br Wäldern wild wachſen, in botanifchen Gärten 
aber werden viel befondere Sorten daven, fo theils ges 
Ä fälle, theils einfache Blumen geben, unterhalten, als: 

1) Polygonatum americanum fcandens, al- 
tiffimum,, die Americanifche fich windende, 
am hoͤchſten wachſende Sithmind » — 
;Plum., ; 

— Polygonatum latifolium —— die 
gemeine breitblaͤttriche Schmincke⸗ Wurtzel. 
Bo 

5 Polygonatum latifolium minusflorema- N 
 jore, die fleinere Schminckwurtzel, mit breis 
ten: Blättern. und groffen Blumen. C. B. P. 

4) Polygonatum! latifolium maximum, die 

groͤſte breitblättrige Schminckwurtzel. C. B.P. 

Fi Polygonatum latifolium, heltebori albi 
foliis , die. breicbläterige. Schminckwurhei, 
deren Blaͤtter denen von der * Neſeguen 
ſich vergleichen. C. B. P. 

* Polygonatum latifolium , fore majore 
„odoro ; die breitblättrige Schmindourgel, J 
ER mebiiehener — aa B.P. 

17 Bol 
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2 Polygonatum. angultifolium, non ra- 
* moſuͤm, bie ſchmalblaͤttrige Schminckwurtzel 
ohne Stengel, GBP. | 

'"8) Polysonatum anouftifolium , ramofum, 
‚die fehmalblättrige Schmindourgel mit Sten« 
‚gen. C. B. P. 

0) Polygonatum latifolium vulgare, caull« 
‘bus rubentibus ; die gemeine  breicblättrige 
Schminckwurtzel fo rothe Stengel’hat. H. L. 

10) Polygonatum latitolium flore duplici, 
"odoro, die breieblättrige Schminckwurtzel, 
mit hefüller — Blume. H. B. 
6 Par 

in) Polygonatum Iatifolium orientale, — 
parvo, die orientalifche breitblaͤttrige Schminte 

wurtzel mit fleiner Blume, | | 

Die erftediefer Sorten ift ſehr zärtlich und ruͤhret 
zus America her, fie haͤnget ſich gerne an alles was 
im fie herum waͤchſt an/ ihre Blumen wachfen Buͤ⸗ 
chel-weife, wie bey der ſchwartzen Zaun-NRübe. Sie 
vird bey uns aus ihren Saamen angebauet , welcher 
ur Frühlingszeit in ein Miſt-Beeth gefäet ,. und bie 
tufgegangenen Priangen, fo bald fie eine zum Ver⸗ 
etzen taugliche Größe erreicht haben, jede in einen be- 
ondern Topffgefegt werden. Weilen dieſe Pflantzen 
aͤrtlich ſind, muͤſſen ſie zur Winters-Zeit in warmen 
Slashäufern unterhalten werden. 

Die übrigen Sorten alle find fehr dauerhafft wie 
jie gemeine Sorte fo in Wäldern wählt, ihre Ver⸗ 
nehrung erhaͤlt man durch das Theilen ihrer Pflan⸗ 





en, welches zur Frůhlings· Zeit fuͤrgenommen — 


vird. * 1 
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N Primula veris. 


[ 


Dieſes angenehme Gewaͤchs, weiches feinefehönen 
Blumen unter andern am erften im Fruͤhlinge mit 

| | J zeiget und darbiethet, wird auch die SchluͤſſelBlume 
J genennt, und dieſes vermuthlich deßwegen, weilen feine 


fruͤhen Blumen das Blumen⸗Theatrum des Fruͤhlings 
— 5— eröffnen und auffehlieffen helfen. ® 

Es iſt ein niedriges Gewächs, deffen Blumen bey 
denen mehreften Sorten fi) kaum einer Handbreit 
aus dem Erdboden erheben, feine Wurgel ift zaferich 
und wohlriechend aus welcher die Blaͤtter ſo bey einie 

gen Sorten breiter, bey anbern aber ſchmaͤler find 
herauswachſen, und zwiſchen denen Blaͤttern ſteigen 
auch gleich die Blumen⸗Stengel auf, die Blumen ſind 
wohlriechend, und geben einen dunckelbraunen und faſt 
ſchwartz gefaͤrbten Saamen. 

Es finden ſich gar vielerley Sorten dieſes ewaͤch 
ſes, welche nach dem verſchiedenen Bau und Zeichnung 
derer Blumen von einander unterſchieden werden, 
Ich will nur einige Sorten davon anfuͤhren 
1) Primula: verisumbellata, odorata,pratens 

fis, die gemeine Schlüffel-Ylume,, fo in Gras: 
Gärten und Wiefen häuffig wächlt, und Dol⸗ 
denjörmige gelbe wohlriechende Blumen zeugt. 

2) Primula veris, pallido flore, elatior, die 
‚gemeine hochwachfende Sclüfel- Blume ni 
blaffer Farbe. Clus. +} 

° '3) Primula veris vulgaris, flore — — 
rubente, die gemeine Schlüffelblume y mit ge 
er blaßrorher ‘Blume, | 

4) »Primula veris vulgaris; flore A: Die 
„gemeine IR Dee mit rm Dr: ne 
5) ri 
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» ‚Primula veris vulgaris flore dilute pur 
pureo, Die gemeine Schluͤſſel Blume mit halb 
purpurfarbiger Blume. 

5 6 Primula veris, flore 
albo duplici,'die gemeine Schluͤſſelblume, von 
Conſtantinopel mit gefuͤllter weißer Blume. 

7 Primula veris conſtantinopolitan⸗, flore 
dilute purpureo, die Schluͤſſelblume von Con⸗ 
ſtantinopel, mit ———— Blume. 
Tournef. 

8) Primula veris eonkantirfbpolitank, flore 
- dilute carneo, die Schlüffelblume von Con⸗ 
ſtantinopel, mit blaſſer Blume. 
Tourn. 

9) Piimula veris vonflantinapölitana flore 
albo, Schlüffelblume von Fe ſoweiß | 

bluͤhet. Tourn. 

Hi 10) Primula veris geminato or die Schlüfe 
felblume, welche ſo befchaffen ift, daß eine Blu 

"me aus der andern waͤchſt, alſo daß es ſcheinet, als 
wenn zwey Blumen in einander geſteckt wären, fie 
wird insgemein Flosex floxe genennt. H. Eyſt. 

g; * Primula veris caulifera, #ore luteo ple- 

- Mo, bie gefüllte gelbe Schlüffelblume, 1.B. 

2) Primula veris:hortentis umbellata, caule 
& flore foliofo, coccineo majore, die Gar⸗ 
ten: -Schtüffelblume, an welcher der Stiel und 
“die Blume grüne Blätter haben, die Scharlach⸗ 

— — Blumen aber Doldenweiſe wachſen. 

Ale dieſe Sorten find Varıetzeten fo aus dem 

Saamen herruͤhren, man muͤſte alfo gange Boͤgens 

mit ———— anfuͤllen, ſo man die verſchiedenen 

ara “2 Sor⸗ 
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Sorten der Primularum veris fo ſich hin und wie⸗ 
der in denen Gaͤrtens finden, alle bemercken wolte. 

Ich habe zu einer gewiſſen Zeit eine Saat gehabt, 
als dieſe ihre Blumen zeigten, habe ich etliche und 
dreyßig neue Sorten darunter angetroffen, welches 
eine Augen⸗Luſt war, und wie viel Saaten geſchehen 
nicht an andern Orten, wo es ebenfalls neue Sorten 
ſetzt, was fuͤr weitlaͤufftige Regiſter von der Primula 
veris, koͤnten demnach nicht verfertigt werden, ſo man 
fie alle umſchreiben wolte. 

Die erſte und fuͤrnehmſte Vermehrungs⸗Art derer 
Primularum veris iſt wie bereits gemeldet, die Aus⸗ 
ſtreuung des Saamens, welche wie vorgedacht, denen 
Murter-Stöcen ähnliche und auch neue Sorten lieferte 

Man füerden Saamen entweder fo bald als er reiff 
geworden; welches: die beſte Weife ift, oder auch im 
Mertz des folgenden “ahres, und zwar entweder in 
Kaͤſten oder ins freye Land, und zwar wird er nur 
oben auf das. Erdreich aufgeſaͤet, denn wenn er auch 


bat man alfo-förtlichen Saamen aufgenommen, und. 
will ihn dieſer Gefahr entziehen, ſo iſt es am beſten, 
* ; m 
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man erfülle bey Ablauff des Novembers oder aus) im im 
December Kaäften mit einer guten, leicht zubereiteten 
Erde, und ſaͤe den Saamen darein, jedoch mit der 
Borficht, daß erja nicht dicke mit Erde bedeckt werde, 
or tieffin felbiger zu liegen fomme, denn fonft ift alles 
verlohren, folches zu verhiten, machet man die Erde 
in denen Käften fein gleich, Drucker, fie mittelſt eines 
Brettchens etwas feft zufammen, viget darauf dag 
feſt gedruckte Erdreich mittelft eines Meſſerchens gantz 
fubtil auf, damit es gleichfam zarte Zürchlein davon 
gebe, und ftreuer ven Saamen auf das aufaerißte 
Erdreich, folchergeftalt Fan der Saame nicht tieff zu 
liegen fommen, fondern er vermenget fich nur mit der 
aufgerigten Erde, und diefes ift ihm zum auffeymen 
ſchon genug, es darff Demnach der geſaͤete Saame aud) 
ja nicht mit einiger Erde bedeckt werden, fondern er 
wird nad) dem Saͤen nur begoflen, wobey aber zu vers. 
hüten ift, daß das Waſſer nicht ſchwemme. Einige 
laffen darauf die befaeten Käften den gangen Winter 
über im freyen Garten ſtehen, andere aber tragen fie 
bey angehender Winter: Kälte in einen Keller, und 
wenn fie vermercken, daß die Erde in folchen Käften 
etwas trucken werden will, begieſſen fie felbige behur: 
fam, mit Vermeidung des Schlemmens der Erde, 
Wenn darauf im folgenden Frühlinge die alten im 
Garten befindlichen Primul⸗ Stöde zu blühen anfans 
gen, werden die befäeten Kuften aus bem Keller wieder 
in den Garten gefragen, und zwar an einen Dre, der 
nur Don der Vormittages- Sonne getroffen wird, denn 
ein heiffer Stand iſt diefen Gewaͤchſe zuwieder, man 
wird darauf den Saamen bald auffeymen feben, und 
rn guter Abwartung werden die Priänggen i in Denen. 
FE 3, as 
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ein Tagen des FJumi verſeht werden eönnen, da fie 
denn auf wohl zubereitete, ſchattig gelegene Beethchen 
6 Zoll weit von einander geſetzt, und mit ſattſamen 
Becgieſſen abgewartet werden, "big fie angewurtzelt 
feyn. Weilen es niedrige Gewächfe find, darff num 
gar fein Unfrauf bey ihnen auffommen laffen, fonft 
. werden fie entweder erflidt, oder es wird nichts fon 
derliches daraus, 

Es fan dee Saame auch im Srühlinge gefäet 
werden, in Käften oder Töpffe, mit der Vorſicht die 
obgemeldet worden, jedoch muß dergleichen Fruͤhlings⸗ 
Saat mit etwas Mooß verdeckt werden, und fo lange 
verdeckt bleiben bis der Saame auffchlägt, alsbenn 
wird das Mooß weggeraͤumet, und Die beſaͤeten Ge⸗ 
ſchirre an ſchattigen Orten gehalten. J 

Die zweyte Vermehrung derer Primuln wird er⸗ 
langt, wenn man in angehenden Herbſte ihre Buͤſche 
ausgraͤbt, und von einander theilet, und bald wieder 
pflantzet. Es kan dieſes Theilen derer Buͤſche auch 
im Fruͤhlinge in ihrer Bluͤhens⸗ Zeit fürgenommen 
werden, alsdenn aber müffen die getheilten und gepflantz⸗ 
een Büfchgen für den Sonnenfchein fo. lange verdeckt‘ 
und beſchirmet werden, bis fie ſich vollkommen erholet 
und angewurtzelt haben. 

Wer die Primulam veris aus Saamen — 
ren will, hat wohl dahin zu ſehen, daß er den = 











von denen allerfchönften Sorten aufnehme, und fon 





derlich von denen bunten groffen Blumen, denn bie 
aus erfolgt wieder was fchönes, fäet man aber den 
Saamen fehlechter Sorten, fo kommen 7— ſchlechte 
Sorten daraus zum Vorfein, 
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Einige halten dafür wer fchöne Primul-Pflansen 


habe, und Saamen von ihnen aufnehmen wolle der 
muͤſſe fie gang alleine und von allen fchlechten Sorten 
abgeſondert, auf einen Beethchen bauen, denn, ment 









fehlechte Sorten um und neben ihnen wüchfen, fobe- 


fruchteren fie einander dergeftalt, daß aus dem Saa- 
men der gufen Frimun auch viel ſchlecht gefärbte 
orten entftehen würden, ſtuͤnden aberdie guten Pri- 
muln von denen fchleche gefärbten weit abgefondert, 
und auf einen. Beethchen beyfammen, fo habe diefe 
Befruchtung nicht ſtatt, und der quten Primuln ihr 
Saame werde auch. lauter gute und fehön gefärbte 


Sorten herfuͤrbringee. 

Bey dem Säen des Saamens ber Primula _ 
veris ift diefes auch was angenehmes, daß fie gleich 
imfolgenden Jahre nach der Saar blühen, und man 
daher nur ein Jahr auf ihre Blumen warten darff, 
und alfo nicht lange in Ungewißheit bleibe, ob man 
was fehönes oder was fehlechtes erbauer habe. | 

Es haben die guten Primul-GSorten die Art an 
fih, daß fie gerne ihre Farben verliehren und ſich 
ausarten, dieſes zu verhuͤten, ifkein gutes Mittel fie. 
alljährlich auszubeben, auseinander zu theilen, -und 
entweder in frifche Beethe zu verfegen, ober die Erde 
in Denen Beethchens worinnen fie gewachſen, mit neuer 
zu verändern, und fie wieder darein zu fegen. 

Die Primuln erfodern ein gutes etwas Incferes 
Erdreich, denn man fiehet, daß fte in einen allzuſchwe⸗ 
ren leichtlich faulen, und.einen Standder nicht fonnrid 
fondern etwas fchattig ift erfordern in welchen fie allezeit 
freudiger als in ſonnreichen Boden wachſen, auch 
haͤuffiger bluͤhen werden, ED 
B% nr Me 











vorjährigen Miſtbeethen herrührende gar dienlich iſt, 
zwiſchen denen Pflangen bedeckt werben, | 


| Punica. —— 
Die Benahmung punica, wird abgeleitet von 


punicus braunroth, weil 


en die Fruͤchte roth gefaͤrbt 


ſind. Im Teutſchen wird er der Granaten⸗ Baum 


genennt. Von ſelbigen gi 


ebt es folgende Sorten, als: 


1) Punica americana nona,feu humillima, der 
niedrig wachſende americanifche Granatbaum 
insgemein der Zwerg⸗Granatbaum genennt. 


Tourn. 


Diefe Sorte iſt zärtlich, will demnach zur Win⸗ 
Cerszeit in Gewaͤchshaͤuſern gehalten und gegen Die 


‚Kälte bewahret feyn, der 
terlande in Weftindien ni 
boch, er wird in dortigen 
wegen der hauffigen Blu 


Baum wird in feinen Va⸗ 
cht leicht über drey Schuhe 
Gärten gar ſtarck gebauet, 
men und Srüchte fo er den 


geöften Theil des Jahres über giebet. Seine Frucht N 
vergleiche fich in der Größe einer Welfchen-Nuß,vom 


Geſchmacke aber wird fie 


nicht fonderlich gu befun⸗ 
| den 








Er der Baum wird alſo mehr um der Zierde 7 als 
‚um des Nußens willen unterhalten. | 
2) Punica fylveftris, wilder Granat⸗ Ham 
Cord. Hilft. ' 
=» Punica flore pleno majore, der Branata 
- baum mit denen gefüllten groffen Blumen. Dies - 
fen wollen einige mit dem Namen des wilden 
Granatbaumes belegen, weilen er feine Früchte 
ſondern nur gefüllte Rlumen tragt; Die Sor⸗ 
te des gefüllt blühenden Granatbaumes, fo die 
rothen gefüllten "Blumen trägt, ift überall in 
Teutfchland bekennt und gemein, man hat mir 
‚ aber verfichern wollen, wie noch zwey andere 
"Arten deffelbigen fürhanden feyn, nemlich eine 
mit roth und weiß bunten ‘Blumen, und eine 
"andere fo Fleine gefüllte Blumen brächte,, diefe 
aber find mir noch nicht zu Gefichte gefommen. 
4) Punica quae malum granatum fert, der 
Granaten- Baum, fo Aepffel träge. Caefalp. 
5) Punica frudtu duler, der Granaten-Baum, 
mie füffer Feucht, oder Aepffeln. | 
Dieſe Sruchttragenden Granat: Bäume werden 
nicht allzuhoch, Die Aefte werden biegfam und etwas 
röthlich gefärbt befanden, die Blumen find ganß hell- 
roth, und beftehen aus fechs Iänglichten Blätterchen. 
Das $aub der Bäume iſt ſchmal, glaͤntzend, dick 
und ſafftgruͤn, auch mit einigen rothen Aederchen durch⸗ 
zogen, es ſitzet an rothen Stielichen, und gegen den 
Winter laͤßt es der Baum fallen. Die Aepffel ſo dieſe 
Baͤume tragen haben onfaͤnglich gruͤne Schale, welche 
ſich endlich i in braunroth verwandelt, und find inwen⸗ 
Se mit einer groſſen Menge Koͤrnerchen angefuͤllet, 
x5 wel⸗ 
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welche vor), eckigt und hart befunden. twerz. 


——— — 


den. FRONT 3 a 
| | Alle vorbenannte Sorten ber Granat-Bäume ha- 
| ben einerley Arten der Vermehrung, welche gefchiehet 

Erſtlich durch Abnehmung der Wurgelfhläge, an 


welchen ſich Wurgeln finden, denn man unterfuche 
deren bisweilen wohl dren viere, fünff und mehrere, . 
und findet an feinen Wurgel, oder ihre Wurseln ſitzen 
fo tieff, daß man ohne Kefhädigung der Wurtzeln 
des alten Mutter⸗Baumes fie nicht erlangen Fan, ehe 

man eines antrifft, Das gute Wurgeln hat. Diefe 
abgenommenen Wurgel - Ausfchläge werden in Fleine 
Toͤpffgen gepflanst, und zwar jedes in einen eigenen. 

Zopff, fie wachſen ziemlich gefchwind, und: werden 
in wenig Jahren feine Baͤumchens daraus. Die 
Abnehmung dieſer Wurgel : Ausfchläge wird fuͤr⸗ 
w genommen zur Frühlings: Zeit im Mittel des May 
Monats, bey Umſetzung der alten Bäume, denn bey 
diefer Gelegenheit ift denenfelben am beften beyzufom= 
- men, und ihre Wurgeln zu finden. a 
Zweytens werden diefe Bäume vermehrer durch“ 
Einziehung fruchtbarer Zweige in Spalt - Töpffgen, 

zur Frühlings-Zeit; an denen darzu ermählten Zweig⸗ 
lein f habe man die Auffere Rinde bis auf die grüne, 
‚eines Ölieds lang hinweg , und fiehet dahin, daß bey ; 
dem Einzʒiehen der befchabte Dre mitten in der Erde 
des Spalt-Topffes zu liegen komme. Diefe eingelegs 
ten Zweiglein müffen darauf fo gleich beaofien, und 
beftändig das gantze Jahr uͤber feuchte erhalten werden, 
nach Ablauff von etwan vier Monaten werden ſodann 
diefe Zweiglein bewurtzelt fenn, da fie denn von dem alten 
- Baume abgelöfet werden Eönnen, TEN, 
Naar“ So Drit⸗ 
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PER. „DEE... 
+ Drittens fünnen diefe Bäumchen vermehret 
‚werden durch abgefchittene Zweiglein, welche, nachdem 
die äuffere Schale bis auf Die grüne erwan ein Glied 
lang fubtil abgeſchabet worden, in Töpffe gepflantzt, 
begoſſen, und an einen fihattigen Ort geitelle, und 
daſelbſt fo lange gehalten werben, bis fie zu treiben 
„anfangen, und alfo Wurgeln gefehlagen haben. Diefe 
jungen Schnittlinge muͤſſen befländig feucht erhalten 
‚werden. » ARE ET RA : 
¶Dieſer Baum wächft beffer in einen ftarcfen, fetten 
als leichten Erdreiche, jedoch habe ich ihn auch wohl 
fortgebracht in einen Erdreiche, welches beftanden hat 
‚aus der Halbfchied guter Garten-tand-Erde, und der 
‚andern Helffte wohl verfaulten Kuͤh-Miſts, wenn fol» 

ches wohl Durcheinander. gemenget, und die Bäume 
damit in ihre Käften gepflangt worden find. In Es 
mangelung des Küh-Mifts nehmen einige auch wohl 
verweſeten Mift, fo aus denen Miſt⸗Beethen herruͤhret, 
und durch ein zartes Drathſieb geichlagen iſt, vermen⸗ 
gen dieſen Miſt mit guter Garten⸗Land⸗Erde, und pflan⸗ 
tzen die Baͤume darein. mn 
" Die Berpflangung diefer Bäume wird niemahlen 
- fichererund beffer fürgenommen,als zur Fruͤhlings-Zeit. 
Den Sommer über müffen die Geſchirre, worinnen 
dieſe Bäume wachfen, fleißig begoflen werden, und 
iſt angemercfet worden, daß ihm der Guß, in welchen 
‚Schmweine-Mift eingeweichet worden, fonderlich dien⸗ 
üch fey, und fein Blühen fürtrefflich befördere, es 
wird der Schweine Mift ohne Stroh geſammlet, in 
ein Kübel gethan, Waſſer darauf gegoffen, und der 

Guß für Diefe Bäume daher geholet, es darff aber 

- folder Guß denen Bäumen nicht. zur BE 
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Winters. Zeit, ſondern zur Fruͤhlings⸗ — —— — 
Zeit wenn fie treiben, auch nicht zu offte gerejcht werden, 
fondern die Woche über nur etwan einmal, weilen dee 
Trieb fonften zu ſtarck, und denen Bäumen — | 
fenn mögte. | dr 
Man har diefe. Bäume bis Daher nur in Serrens 
Toͤpffen, und die groffen in Kübeln gleich anderer 
Orangerie und fremden Bäumen gebauet_und un⸗ 
terhalten, auch ſelbige zur Winterszeit in guten Kel⸗ 
lern, Gervächshäufern oder auch nur verwahrten Cam⸗ 
‚mern gegen die Winterfälte befchirmet, die neuern 
Decouventen‘n der Blumen-Gärtneren aber laufen 
dahin, daß man alles ſolches Verwahren nicht nörbig ha⸗ 
be, indem die Baͤume in freyer Lufft und Gartenlande 
wachſend, die allerſtrengſte Winterkaͤlte auf das volle 
fonımenfte und ohne dem mindeften Scaben gleich 
andern einheimifchen ‚Bäumen ertrügen , der gefüllte 3 
auch weit mehrere Blumen trüge, als wenner in Gar⸗ 
ten-Gefchirre unterhalten werde , Die einfache blühende | 
Corte aber fo die Apffel traͤgt, liefere, wenn fie in 
fonnreichen Rabatten an Mauren oder Wände ge⸗ 
pflantzt, und gleich einen Spalier-Baume an ein Ge- 
länder angebunden werde, die ſchoͤnſten reiffen Gra- 
nat⸗Aepffel, welches an denen in Geſchirre gebaueten 
Baͤumen ſelten zu erlangen iſt. J 
Wer dieſen Baum in Garten: Geſchirre bauer, 
muß ihn, weilen er viele Wurtzeln treibt, wenigſtens 
im dritten oder vierdten Jahre einmal ausheben, die 
Wurtzeln wie gewöhnlich ſattſam befchneiden, “und 
mit der obgemeldten Erde wieder darein pflangen, auch 
wenn der Baum im Wachsthum-fehr zu genommen 
hat, ihme ein etwas gröfferes Geſchirre geben. 


Einige 





































Y nie faffen diefe Bäytein nur frey wachfen mie 
fü e wollen, andere aber wollen behaupten; daß ihnen 
Das Beſchneiden und ſonderlich denen Fruchttragenden 
ſehr dienlich ſey „damit nun die Unerfahrnen: einige: 
Käntnif von dem: Befchneiden erhalten mögen, will 
ich das Noͤthige davon bier noch beybringen. Man 
ſiehet die Blumen an dieſen Baͤumen insgemein an 
den Spitzen, nicht derer alten vorjährigen Zweiglein 
fondern derer neuen, die felbiges Jahr gewachfen ‚find 
herfürfommen, in Betracht deffen, find alle ſchwache 
Zweiglein des vorigen Jahres völlig wegzunehmen, 
die ſtaͤrckern Aeſte aber nach Berhäleniß ihrer Stärde 
auch ein wenig zu befchneiden, denn Dadurch wird ver⸗ 
urſacht, daß die Bäume ſtarck fommern, oder. viel 
feifche Ziveigelchen fo ſaͤmmtlich Blumen geben, trei⸗ 
‚ben werden;; die befte Zeit zum Befchneiden ift um 
die Mitte des Oetobers, und foll es wo möglich bey’ 
gelinder Witterung heſchehen, wer ſie im Fruͤhlinge 
beſchneiden will, der wird ihren Trieb dadurch etwas 
aufhalten, da aber an dem frühen Triebe und baldis 
gen Bluͤhen fonderlich derer einfachblühenden Aepffel⸗ 
tragenden Bäume diefer Art vieles gelegen ift, fo ift 
der Herbft- Schnitt, dem Beijfige Shine — 
fuͤrzuziehen 

>. Wer dieſe Bine an Efpaliers i in frehen Garten 
ziehet, braucht die Ziveige niche weiter von einander 
anzulegen, als etwan 5. Daumen breit, denn ihr Laub 
iſt Elein, und. macht dem Bluͤhen Feine, Hinderung. 
Siehet man im Sommer, daß dieſe Spalier-Bäume 
ſtarcke Zweige von der Wand ab; und vorwärts kreis 
den wollen, find ſelbige fo fort wegzufähneiben, indent 
une die —— SER Fruͤchte treiben, die 
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| Ziveiglein fo Fruchte anfegen ; miffen befonders wohl 


angebunden werden „indem: fonften die Schwerheit 
ber Frucht oder Sturmwinde verurſachen kauten * 

| im abbrächen. | 
‚Der Öranatbaum ſo die gefüllen ‚Shuneh trägt, 


und: von einigen nur der wilde genenne wird, iſt unter 
allen Blumenbaͤumen ber ſchoͤnſte zu nennen, und 
dieſes nicht nur wegen der ſchoͤnen Farbe und Vielheit 
ſeiner Blumen, ſondern auch wegen ſeines langen 
Bluͤhens, denn ſo dieſe Baͤume wohl gewartet wer⸗ 
den, hat man ihrer Blumen drey Monat lang ja bis⸗ 
weilen noch etwas laͤnger ſich zu erfreuen, | & 
Wer diefe "Bäume in Garten: Gefchirren unters 
häte, ‚der bringet fie im Anfange des Dctobers in ein‘ 
Gebäude, Damit fie an ihren Stamm und Zweigen 
wohl abtrucknen mögen, und fo biefes nach Ablauf 
pon etwan 14: Tagen-erfolge ift, in einen guten Keller; 
und begiefjet fie ben Winter über. N hats 2 
Nothdurfft. 


* onunculus. 

Die Sarten-Kanundel Iſt eines derer ſchonſten 

Garten⸗ -Gemächfe fie treibt ein niedriges Kraut, und ihre 
Blumen⸗ Stengel ſind auch etwan nur einer Span⸗ 
nen lang, die Blumen wachſen i in der Geſtalt einer 
Roſe, und bauen fih bey einigen Sorten gröffer, bey 
} | andern Eleiner , einiser-ihrer gefüllten Klumen has 
| ben die Groͤſſe einer vollfommen aufgeblüheten Cen- 
tifo en Roſe, und von diefen giebt eine Wurgel eine 
und hoͤchſtens zwey Blumen, anderer-Sorten ihre 
Blumen bauen fich etwas —— die Wurtzeln zeugen 

age Be SOG Es giebt gefüllte und einfache 

Sorten‘ 








Sorten Date Kanundeln, "die Farben derer lumen 
find glängend, es giebt voche, ‚gelbe, weiße violette, 
undrofenfarbigeaud) bunte Arten Man fieher gange 
BerzeichnißesvonRanınculis, deren Blumen, ich 
alle denen Karben nach’ ven einander. ‚Änterfcheiden, 
welche die Blumiſten, ſo Handinng damittreiben, aus» 
gehen laflen, jede Sorte wird unter einen befondern Na⸗ 
men eingefuͤhrt. Wovon ich eine Probe eines Hambur⸗ 
gerCatalogi hier anführen will, Damit die Unerfahrnen 
doch fehen mögen, wasfür eine Menge von Ranuncu!- 
Arten es gebe, als auch wag-für Namen man ihnen 
beylege, wiewohl diefes von eines jeden feinen "Relies 
ben abhanget, und die "Blumen » Sorten und dieſe 
Arten fo, und an andern wiederum anders —— 
werden. ey 
a); Bifard: ee 17) Hannibal, 
2) Cardinal Crema. ı8) Helicon. 


3) Chamaeleon. _ 19) Hercules.: 
4) Damen. => >, >% 20). Horatius; 
5) Dexterius. 20) Iucunda. | 
6)Eveque deNamour. 22) Kayferinne Roos. 
7) Emphedecles. 23)Krone vonHungarn 
8) Fabius, 24) Konigin von Ara» 
9) FeuRoya. . bien, 
10) Feu de Bruſſel. 95) MonteauRoyal, 
11) Feu.conftant. 26) Metropolitan. 
ı2) Florifant. 27) Monarque du 
13) Gallus: © monde. 
14) Gloria mundi. 28) Oraculum. 
15) Groß-Fuͤrſt. .29) Pompejus., 
2 — —6 Prinz noble, ı 


* 
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37) Rofe major. 
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31) Pythagoras.‘ 
32) Reine de Pologne; 
32) Renegat. : 

54) Regulus. 
35) Rolette. 
36) Rofaura. 


38) Rofe le Duc. 
39) Rofe panache. 
40) Roi d’Egypte. 


4) Superbe Victoir. 


42) Titan. 
43) Vefpafianus. 
44) ViolletteCroon. 


| 8 Violette Roos. 


46) Apollo. 

47) Ameltris. 
48) Alchymift. 

2) Algier Major. 


so) BelleCatharinerte, 


51) Belle Africa. 
s2) Bifard. Amphion. 


sb) Bizard tricoleur. 


54) Bunte Croon. 
55) Ceres. 


j 


s6) CardinaldeFleuri. 


57) Dedalus. 
58) Didorus. 
59) Ectabanus. 
60) Fama. 

61) Ganimedes. 


| 62) Gelbe Perl. 





— —— 


63) Glorieuſe. 
64) Gülden Vlies. 


»65) Gülden Croon. | 


66) Icarus, 


67) Iulia: | 

668) Kayfer — 

69) Konigin. 
70) König von China. 
70) König Dagober-, 


tus, 


72)Kroon von ‚Amfter- | 


dam. 
3) La Dauphine, 


74) le Honorable. 


75) Liquer. 
6) Marquife. 


‘; 77) Mercurius. ' 


#8) Miroir. , 
79) Nedtar. 
90) Origines. 


81) Ornament. 


82) Orannie ‚Appel. 
83) Orenge Stamm. 
84) Picott Aurora. 

87) Phoebus. 
86) Picott floreluteo. ' 


87) Picott — 


fl. luteo. 
88) Platona. 5 
80) Prinz d’Orenge. 


90) Prinz von Naflau, 


gr) Reine de France. 
g92) Reine 





RE) BZTCHE 
92): Reine; de —— 120) Pelican, DE. 
Brittannie. 19 sofern) — 


93) Roode Roos. 122) Rofe aimable. 
EN. ———— 123) Rofe albo. 


65) Semiramis... 4% 124) Rofe admirable; 
96) Soleil Levant, . 125) ReinedePortugal. - 
97). Taleftris:‘ 126) Reine de Perfe.: 
98) asien.» * 127) Sigismundus. 
rebe3) Syrenen 40) 
100) Belle charmante. '129) Stadthalter. 
ı0r) Blyhofl;; m» -130) Tarquinius. 


102) Buntefans pareilles a3r) Triton. 
103) Bunte Flora. 132): Veftalis, :, 
104) ‚Belle aimaufeufe.: 13) Admiral — 


105) Charon...fſtantinopel... 
106) Diamant.) ©» 9) Feu d orleans. 3 
107) Ecujerde Inc our. 135) Grand "Tros.. 
108) Flora 7 BON ‘Grand Tros 9 
169) Hecuba. ‚arena? flammt. 

Io), Incomparable. 7) Mexeilleufe. 
rt) Tüwel. 138) Merveille: — 
112) ' Karelkbad.: 0% 139) Monftium. ©: ! 


13) Nymphe Royahkı 140) Offenbloot.. 
114) Olymphia. ; &u 141) Pafle —— 
15). Picott agreable.' 142) Romaner. 

16) Picott amierei wi. 143)" 'Türckifche Tul- | 
17) Picott Rofettesml baneıı sa 
18) Pieott an 44) Toiſon ne ; 
19) ‘Pi etura. * ei —— — — 
in Dieſes ſind Eee * —— Sorten von 
— welche in einen gg Garten: ges 
“n. Theil, S. B. eye bauet 
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Bauet werben, ih habe deren Benahmungen unvers 
ändert beybehalten, obfchon der Verfaffer des Cata- 
logi hin und wieder gegen die Reguln der Sprachen 
und deren Rechtſchreibung ſich verfündigee und’ anges 
ftoffen , ein angehender Garten - Freund erfennet doch 
Wwenigſtens fo viel daraus, daß es viele Sorten von 
diefen Ranuneulis in der Welt gebe, und — 
ſtalt man ſie mit Namen belege... 

Sie werden angebauet und er entroeder 
durch ihren Saamen, oder Durch Abnehmung der jun 
gen Wurgel:Bruch bey Aufnehmung der alten Wur⸗ 
tzeln, ich werde — bern Anbau * heil San: 
— vortragen .· 

Der Shine der cken findet: fh ice 
allen Blumen, und fonderlic) geben: die groſſen und 
ſtarck gefüllten Blumen gar feinen. Saamen, der 
Saame iſt Demnach nur zu. fuchen an denjenigen Blu⸗ 


men ſo di ihrer Mitte ein Knöpffgen zu bauenpflegen; 


die erwählten. Saamen Blumen, müffen-bey grofier 
Sonnenhitze bey Tage etwas befchiemet: werben, denn 


es verdicht und: verbrenne gleichfam der Saame ſo er 


der Hitze der Sonne zu ſehr blos geſtellt, hat man 
demnach die. Saamenblumen in Toͤpffen wachfend, 
traͤgt man dieſe Geſchirre zur Bluͤhens3 Zeit an einen 
ſolchen Ort wo nur (die Morgen-Sonne einige Stun 


den hinſcheinet wachſen aber die Saamenblumen i in 





Sande, wird ihnen alle Morgen einiges Verdeck gegen 
den Sonnenſchein gemacht, und ſeibiges des‘ Abende 
wieder weggeraͤumet Diefes Vadeden gegen den Son⸗ 
nenſchein, wird nach dem Abbluͤhen der Blume zehen 
bis zwoͤlff Tage lang noch fortgefuͤhret, indem ſonſten 
wie obgedacht, der: Saame durch die ESonnenhit 


nn 

 Siele ſtarckes und anhaltenbes: Regenwetter ein, 
fi nd die Saamenblumen auch dargegen zu. verwahren, 
indem der Saame, ſonſt verfaulet, ſtehen demnach die 
Saamenblumen in Geſchirren, werden ſelbige unter 
ein Verdeck getragen, die im Lande wachſenden aber 
wc Dagegen befchüßet. 


‚Der auf dieſe Weife erhattene Raniuncul-Gaa. A 


me ‚wird aufbehalten, bis in den Frühling.des darauf 
folgenden Jahres, da er. im Märg oder. April, geſaͤet 
wird, entweder in Kaͤſten oder in eine fruchtbare Ra⸗ 
baue und pflegt man die Erde gerne mit etwas zar⸗ 
sen Sande anzumengen. Die Saat. wird fo gleich 
begoffen und. in guter Befeuchtung erhalten, da denn 
‚der Saame, wenn die Witterung warm ift bald aufa 
gehet, das junge Kraut davon ſiehet anfaͤnglich der 
aufgehenden Peterſilie gleich ‚Dieferj jungen Pfläng« 
‚gen bauer jedes insgemein.im erſten Jahre zwey bis _ 
drey Würselchen, wenn deren. Kraus geib und welt 
geroorben.und vergangen iſt, werben fie aus Der Erde 
genommen, im Schatten trucken gemacht, und bis 
zur Fünfftigen $egens = Zeit in Schachteln oder. Sid: 
gens verwahret. Werden dieſe Würgelchen im kuͤnff⸗ 
tigen Fruͤhlinge zu rechter Zeit wieder gepflantzt, fo 
werden einige, welches aber insgemein die geringſten 
und ſchlechteſten Sorten ſind, ihre Blumen zeigen, die 
gefüllten und beſten Sorten ‚blühen, fpäter, und kommen 
‚in, ihren dritten, Jahre insgemein erſt zum blühen, ; 
Die zweyte Bermebhrungs-Art-Derer. Ranvuneuln 
if, wenn, man bey Ausnehmung der alten Ranun- 
ul-Wurgeln, ihre junge Bruth abniramt, hierdurch 
aber gelanget man nicht zu neuen Sorten, ſondern 
—— nur die fuͤrhandenen Arten. | 
7 ae ns Es. 
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| — werden die Ranunculn fo wohl in Garten. 
Befhire, als auch in Rabatten, "Blumen -Stüde 
und anderes’ Garten-fand gepflange. In Gartens 
Geſchirre pflantzt man ſie einige Monate hindurch, 
als im Janudriö, Rebruavio, und Mes, einige legen 
deren auch noc im April in Garten-Gefchirre. Das 
gegen zu ſolchen verſchiedenen Zeiten‘, geſchiehet des⸗ 
wegen, damit man ihre Blumen nicht zugleich und 
Auf einmal erhalten ſondern ihrer nach und nach und 
alſo deſto laͤnger theilhafftig ſeyn moͤge. In einen 
Nelckentopff von gewoͤhnlicher Größe, pflanker man 
derer Wurtzeln zwey und hoͤchſtens drey Stuͤck vor 
dem Einlegen werden ſie etwan 12. Stunden lang in 
Waſſer aufgeguelle, von allen daran ſi itzenden Unrei⸗ 
nigkeiten und faulen Sachen geteiniit, ein wenig 
wieder abgetrucknet und zwey Zoll tieff gepflantzt. 
Die bepflantzten werden im Januario und Februsrid 
in lufftigen keuckenen Zimmern gehalten, wo fie nicht 
we feieeen, zu Zeiten begoffen, und: bey ae Witterung I 
ee friſche Affe zügelaffen, J 








| Wer die Raunculn ins. Kandg orange vi, Ver 
} Br thut folches am beften in der Mitte des Hetobers‘, 8 
gehet auch bey Ablauff des Octobers noch gar wohl ah, J 
denn legt man fie zu fruͤhe im September, fo treibengie 
für dem Winter zu groffes Krauf, welches im Winter 
hernach leicht Moth leidet, will man aber fpäter und ; 
in-der Miete des Novembers die Wurgeln nod) legen, 
ſo iſt es auch nicht wohl gethan, indem bie Winter⸗ 
Kälte offtermalen frühe, und ehe die Wurtzeln ſich feſt 
— Ban) we wodurch ſie ee 

eiden, = 
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REN ZH CHE | 
Das Beeth, worein Ranunculn gepflantzt wer⸗ 
den, ſoll keine zart durchſiebte Erde haben, ein Zuſatz 
vom Sande aber in der Erde iſt denen Ranunculn 
angenehm, auch wachſen ſie gerne in wohl verfaulter 
N 7 
Es iſt wohlgethan, das Beeth worein Ranun- 
culn gepflantzt werden: ſollen, 14. Tage: zuvor, ehe 
man die Kanuncul Wurtzeln pflantzt, zu bereiten und 
zurecht zu machen, damit das Beeth ſich wieder ſetze, 
und die Ranuncul-Wurgeln nicht in Iucferer ‚Erde 


x 





eine hole Laage befommen moͤgen. 
Die Ranuncul-Würgeln werden darauf vier big 
fünff Daumen: breit von einander in geraden $inien, 
und zwar, etwan zwey Zoll tief gepflanst., 
Wer Ranunculn.pflangen will, hat dahin zu fer - 
ben, daß der. Keym oder die fo genannte Crone der 
Wursel oben, die Spitzen der Wurtzeln aber unten 
zu liegen fommen, denn wenn fie anders und verfehrt 
gelegt werden follten, würden ſie verfaulen. 
In der Mittedes April-Monats.fiehet man meh» 
ventheils die Ylumen- Stengel derer im November - 
porigen Jahresgepflansten Ranuncul-Wurgelnher: . 
fürfteigen, Da nun zu dieſer Zeit ſich ſehr fchar ffe 
Winde noch aͤußern, auch harte Nachtſroͤſte noch zu 
kommen pflegen, ſo iſt es nuͤtzich die Ranuncul- 
Pflantzen durch ein zur Nachtzeit gegebenes Verdeck 
dagegen zu verwahren, indem ſonſten viel Blumen 
beſchaͤdigt werden koͤnnen, bey Tage wird ſolches Ver⸗ 


deck wieder abgenommen, an \ 

«Die mebreften richten dergleichen Verdeck folgen« 

dergeftalt ein, fie nehmen Keiffe, ſtecken felbige an bey» 

den Seiten des Beeches dergeftalt in die Erde,damit 
| ee ſie 
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fe halb runde Bögens vorftellen, und * — | 
machen fie nad) Beſchaffenheit der Lange des Beethes 
ſo viel, daß einige Matten, Tuͤcher, oder andere De⸗ 
cken darüber füglich gelegt werden Eönnen, ohne die 
Ranuncul- Pflantzen zu berühren, diefe Decken wer⸗ 
Den fodann etwas angebunden, damit fie ein ſtuͤrmen⸗ 
der Wind nicht abfchmeiffen Fan, äußern fich bey Tas, 
ge fehr feharffe, rauhe und ftürmifche Winde, laͤſſet 
man. die Verdeckung auch bey Tage auf den Reiffen 
liegen, außer dem aber, werden die Deden des Mor⸗ 
gehs abgenommen, und des Abends wieder aufgelegt. 

Alle Ranuncul-Wurgeln fie mögen im Sande oder 
Gefchirren gebauet werden, find, fo Bald ihr Blühen 
fürüber, und ihr Kraut bürre geworden iſt, aus der Erde 
zu nehmen, in einen Gebaͤude an einen ufftigen Orte 
wohl abzutrucknen, von der noch anhangenden Erbe 
und duͤrren Blaͤttern zu reinigen, und in einer Schach⸗ 
tel oder Saͤckgen an einen trucknen Orte, bis zu der 
Zeit da fie wieder gelegt werden follen, aufzubehalten 
und zuverwahren. 

Ranuncul⸗ Wurtzeln — su zur Fruͤhlings⸗ 
Zeit im Mertz und April mit ſehr guten Erfolg ins 
Land gepflanst werben, da fie denn etwas ſpaͤter blühen 
als dieim November angepflangten, jeboch geben diefe 
nicht fo haͤuffige Blumen, aud) nicht fo ſtarcke Ver⸗ 
mehrung in Wurtzeln, als — ſo im Herbſe 
gepflanget morden find. - 

Die zur Herbftzeitim November ing Sand gepflangb- 
ten Ranunculi werden aus Vorſicht bey einbrechender 
Winter Kälte niit Mooß, Baumlaube, oder andern 
Sachen wohl verdeckt, denn ob fie fchon gar Dauer 
beffis ſind, ſo formen * bisweilen — 

oder 
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oder auch Schneeloſe Winter, in welchen ſie Schaden 

leiden/ welches durch ein dergleichen Verdeck vergütet! 
wird, und da auc) fer ſtarcke Sturmwinde dergleis 

chen Verdede abzurgumen pflegen, als ift es rathſam 
über das Verdeck fo von Mooß oder Baumlaube ges: 

macht worden ift, etwas langes Stroh duͤnne zulegen, 

und auf das Stroh noch eintzeln etwas Reißhoitz, Dor· 
nen oder Zweigelchen von Baͤumen zu legen, und ſol⸗ 

chergeſtalt werden die Sturmwinde nichts von dem 

Verdeck wegwehen koͤnnen, eg wird vielmehr alles, wie 

man es gelegt den Winter über bleiben‘, dergleichen! 
Verdeck wird im Frühlinge, wenn der Winter⸗Froſt fich 
aus der Erde verlohren, wieder weggeräumet. 

Einige halten die Weiſe mit denen Ranunculn, 
daß ſie deren Wurgeln zur Herbft - Zeit in ein wohl‘ 
| zubereitetes Mift-Beeth pflangen, und felbiges darauf) 
wenn die Winter Kaͤlte angehen will, mit Mooß 
wohl verdecken. Sie machen auch wohl nach vergan⸗ 
genen Winter ein Miſt Beeth fuͤr die Ranunculn,und 

pflantzen deren Wurtzeln darein, beyde Manieren find 
nicht zu tadeln, an vielen Orten angenommen, pflegen 
| auch gute Wuͤrckungen zu zeigen. | 

Es befomme denen im Lande wachfenden Rare | 
cohs überaus wohl, wenn man zur Froͤhlingszeit die 
Erde um ſie herum, mittelſt der Finger oder eines klei⸗ 
nen Hoͤltzgens ſubtil und ohne Beſchaͤdigung derer 
Wurtzeln auflockert, und das aufgelockerte Erdreich 
mit durchſiebten verfaulten Miſte ſo aus einen alten 
Miſt⸗ Beethe genommen werden Fan, überziehet. 

Wer von altenRanuncul-Wurßeln, junge Bruth 
und Bermehrung verlanget, der muß ſolche junge 
ne ‚abnehmen, zu der Zeit, wenn die Wurtzeln 
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aus der Erde genommen werden, und noch friſch und 
biegſam ſind, denn wenn ſie zu der Zeit abgenommen 
werden, nachdem ſie ſchon abgetrucknet worden, ſo 
zerbricht insgemein viel an denen jungen ‚ fo wohl als 
alten Wurtzeln, und entſtehet mithin Schade. 
Es pflegen ſich zuweilen ſchoͤne Ranunoel⸗Sor⸗ 
ten auszuarten, und ſchlechtere Blumen zu bringen, 
ſolches zu verhuͤten, will angerathen werden, die 


Wurtzeln ein gantzes Jahr lang von der Zeit an, da 


ſie ausgenommen worden, ruhig und trucken liegen zu 

laſſen, und alsdenn erſt wieder zu pflangen. 2 nase 
‚Rapuntium. ARE 

. Wird aud) Floscardinalis; Trachelium ame- 

ricanum indicum flore rubro, und im Teutſchen 


‚bie Cardinals-Blume-benahmet. 


€ 


Die Blätter diefes angenehmen Gewächfes,verglei- 
chen fich denen von Maslieben,und feineBlumen-Sten- 
gel treiben anderthalb Schuhe hoch die Bluͤhenszeit 
iſt der Julius, Die Sorte fo rothe Blumen bringet 
iſt die ſchoͤnſte, denn ihre Farbe iſt dermaſſen glaͤntzend 
und hochroth, daß ſie denenjenigen, ſo ſie einige Zeit 
anſchauen die Augen blendet, und wegen dieſer ſchͤnen 


Farbe ſcheinet ihr der wuͤrdige Name einer Cardinals⸗ 


Blume beygelegt zu ſeohn. 


Ihre Vermehrung wird erlangt, theils durch den 4 
Saamen, fo wohl als durch Theilung der Pflange und: 


Setzung der Blumen-Stengel, karte Anl 
Der Saame ift etwas hart, und. bleibt zu Zeiten 


wohl acht Wochen in der Erde liegen ehe er aufgehet, 
er wird zur Fruͤhlingszeit in Nelcken-Toͤpffe geſaͤet die 


mit leicht zubereiter Erde angefuͤllet ſind, die ke 
— * PR eöpffe 
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Töpfe werden in ein warmes Miftbeerh geftellet und 
oͤffters begoſſen, welches zu ſeinen Aufkeymen vieles 
beytraͤgt, ja wenn er nicht in einen warmen Miſtbeethe 
gehalten und wohl befeuchtet wird, ſo liegt er öffters; 
ein gantzes Jahr in der Erde, und. ſchlaͤgt im Fruͤh⸗ 
linge des folgenden Jahres erſt auf. 
Sind die Pflaͤntzgen fuͤrhanden, koͤnnen ſie ſo bald, 
als fie eine zum Verſetzen taugliche Größe erreicht Ga 
ben verpflange werden, man feßt jede in einen. be— 
fondern Topff, fteller fie in Garten, und zwar anfäng- 
lich in Schatten, ‚bis ihre Anmurgelung und Treiben 
bemercket wird, alsdenn aber an einen fonnreichen 
Ort wo fie mit Begieffen wohl abzumarten find, denn. 
in ihren Vaterlande Weftindien, und fonderlich in 
Virginien und Carolina findet man fie an. Waffern 
wachſend, die Befeuchtung iſt ihnen alfo angenehm, 
und nöthige. Den Stand in freyen Garten-behalten 
diefe Pflantzen bis in den Herbfk, ‚da fie mit andern 
Gewaͤchſen an einen lufftigen Ort in ein Gebäude ge⸗ 
ſchafft werden, damit ſie wohl abtrucknen koͤnnen. 
Den Winter über werden dieſe in Gefchirren ſtehen⸗ 
den Pflantzen gar, nicht — en, ſondern trucken ge⸗ 
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und bexberhen — oder wenn ja Das Begieffen om | 
ein oder der andern Pange allzuerforderlic) ſchiene, 
wird ihr Geſchirre, etwan eine halbe Stunde lang in 
ein anderes Geſchirre, in welchen temperirt warmes 
Waſſer ift, geſtellet, da ſich denn von unten auf etwas 
Befeuchtung in den Topff ziehen, die Pflantze erfri⸗ 
ſchen, Kraut und Blätter aber trucken bleiben werden. 

Die ʒweyte Vermehrung geſchiehet durch Pflantzung 
des Blumenſtengel, welche fuͤr ihren volllommenen 
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Abblůͤhen unten bey der Pflantze ab aefeßnitren,undiar- 
ausStuͤckgen eines Fingerslang gefchnicten werden das 
dickſte Ende dieſer Stuͤckgens erhaͤlt darauf einen Ein⸗ 
ſchnitt in einen Knoten, und wird entweder ins Land 
oder in Töpffe ſo mit einer leicht bereiteten Erde ange⸗ 
füllet find, zwey Zofl tief: gepflangt, wohl begoffen, und! 
fo lange in Schatten gehalten,‘ bis man merdet das 
fie Wurgeln angefege haben und zu treiben beginnen, 
da man denn die Töpffe endlich an folche Orte ſtellet, 
109 fie der Vormittages Sonne genieffen fonnen. 
Die dritte Vermehrung gefchieher durch das Zer⸗ 
theilen der Pflantze, welches am beſten im April ver⸗ 
richtet wird, Es wird dieſes Blumen⸗Gewaͤchs ſo wohl 
in Garten⸗Geſchirren mie obgemeldet iſt gebauet, als 
auch in freyen Garten-Lande. Die in Garten⸗ Geſchir⸗ 
ren gebaueten Pflantzen werden wie oberwehnet den 
Winter uͤber trucken erhalten, und garnicht begoffen, 
indem ihnen leichtlich eine Faͤulniß Davon zunächft, 


hoͤchſt erforderlichen Falls aber, Fan einer Pflange 


einige Befeuchtung von unten auf — — 


Br bereits gemelder. 

Wer es in freyen Garten / ande bauet es 
nur an ſonnreiche Orte pflantzen, die zugleich. etwas 
trucken gelegen find, denn wo fich das Waſſer vom‘ ; 
Regen und Schnee den Winter bey dieſen Pflangen \ 
verfammlen Fan, da find fie gewiß verloren, in De i 
tracht deffen follen dieſe Pflangen auch an etwas er⸗ 
hoͤhete Orte geſetzt werden, im freyen Garken? Lande 


wachſen dieſe Pflantzen weit luſtiger, vermehren fh 


auch, und blühen viel fchöner, alsdie in Garten-Gefchir- 
ven wachſenden. Sie find nicht zärtlich, undvertragen 


/ die Wine-Räle, wenn 9 nicht allzuſtrenge anfaͤllt, 


gar 
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gar wohl. Gar — einen gar 7 Winter be⸗ 
fuͤrchtet, der thut wohl, ſo er einige Pflantzen mit Erb⸗ 
ſen⸗Stroh, Eichenen⸗ "Saube, oder andern Sadjen bey 
angehender Winter-Rälte verdeder. 
Sie beduͤrffen übrigens Feiner — * und wei⸗ 
tern Abwartung als daß das Unkraut bey ihnen 
‚fleißig weggejaͤtet, und fie bey warmer, truckener Wit⸗ 
terung wohl begoſſen werden. | 
Es giebt vieterley Sorten diefes Gewaͤchſes welche 
ich zu beſſerer Panne, dejl elben — ie voll, 

— nach iſt 

I) — americanum, floribus albis, 
die Americaniſche weiß bfüßende — 
Blume, Inſt. R. H. 
—2 Rapuntium Cana denfe pumilum, — *5 
folio, Cardinals⸗Blume aus Canada, fo niedrig, 
waaͤchſet und Flachskraut⸗ Blaͤtter hat. Sarrac. 

'» Rapuntium creticum minimum, bellidis 
folio, flore maculato, die Eleinefte Cretiſche 
Eardinals Blume, deren Blätter denen von 
Maslieben ähnlich find, und die Blume bunt 
ift. Tourn. Cor. 

4) — aethiopicum, violaceo Salea- 

to flore, foliis pinaftri, die Aethiopiſche Car- 

| dinale Blum⸗, ſo violette Helmfoͤrmige Blumen 
und Pinafter- Blätter hat. Breyn. Cent. 

5) Rapuntium aethiopicum, coeruleo, ga- 
leato, flore, foliis Coronopi, die Yethios 
piſche Cardinais Blume, deren Blume Helm⸗ 
foͤrmig und blau iſt, auch Ben —— 
hat. — Coup * 


6) Ra- 














4. ‚Breyn. Cent. a 


fihe Cardinals- Blume, fo ſchmalblaͤtterich iſt, 
und violett bluͤhet. Inſt. Kk. JII. 
8) Ropuntiut utens, flore purpureo coe⸗ 
xuleo, die Cardinals ⸗ Blume, fo brennend iſt 
und Blumen zeugt, fo purpurroͤthlich und mie 
violett vermiſcht find. Inſt. Rk. J. 
9) Bapuntlum urens ſolonienſe, die brennende: 
Cardinals· Hlume von Blois. Mor.H.R.Blaes. 
10) Rapuntium americanum, foliis oblon- 
sgis, forihus parvis coeruleis, ſpica lon- 
— giſſima, die Americaniſche Cardinals-Blu⸗ 
me, deren Blaͤtter lang, die Blumen klein und 
Himnielblau, die Blumen⸗Aehre auch lang iſt. 

17) Rapuntium americanum trachelũ folio, 

fore purpurafcente, bie Americaniſche 
Cardinals⸗Blume mit Halskraut⸗ Blättern und 
purpurrother Blume. hlum. Ca. 
12) Rapuntium americanum, foliis Cirſũ lu- 

cidis, flore multiplici, coccineo, con- 

globato die Americanifche@ardinals-Blume, 

deren rohe Blumen gefüllt und Fuglich wachfen, ' 
die Blaͤtter aber glängend und denen von weichen 
Difteln ähnlich find, Plum.Cat. 
13) Rapuntium americanum , folüis Cirfii, 

flore virefcente,die Americanifche —— 

Be: lät: 
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— ———— deren Blätter Denen vo bon weichen Diem 
ähnlich, die Blumen aber grün find. Plum. Cat. 
' 14) Rapuntium americanurn coccineo’flore, 
Jineisalbiseleganter pieto, die . Ameri- 
caniſche Cardinals-Blume, deren Blumen eine 
— weiße Zeichnun Haben, j mi. R.H. 
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Roj/märinus) er | 
Dieſes Wort will abgeleitet werben von * der 
uw und Marinus was zur See gehöret, oder aus 
felbiger kommt, und folchemnad) koͤnte die Rosmarie, 
Meer-Thau genennt werden. In warmen Ländern 
finder ma" auch diefes Gewächs haͤuffig am Geftade 
des Meeres wachſen, und da die Sonne die Dünfte 
des Meeres an ſich vice, welche beyangehenden Mor- 
gen als ein Thau wieder herabfallen, fo Eanfolches, da 
die an der See roachfende Rosniatie davon zugleich 
befeuchtet wird, vielleicht zudem Urfprungdes Wortes - 
Rösmarinus ‚Gelegenheit gegeben haben. Im Teut⸗ — 
ſchen bat fie den Namen Rofmarie. 
Es ift aber die Rofmarie ein überall befanntes — 
Gewaͤchs, deſſen es verſchiedene Arten giebt, ale: 
9 Rökmirinnet 'hortenfis, latiore folio, die 
| — Rosmarie mit breiten Blaͤttern; Mor. 
DENT 

>) Rosmarinus höreenfis) are Folio, 
Ei eg Reemarie mit gen Blaͤttern 
Rosmarinus ferkhtus five aureus, Die Kos, 
marie, deren Blätter gelbe Finfaffung haben, 
En aan) Oevergülbee —— Barck- ee i 


I 


a Ros- | 
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4): Rosmarinus hortenfis, angufliore folio, 

ei x, ‚argenteus,, bie Kosmarie deren Blätter weiß 
eingefaßt find, vulgo Die ſchmalblatttrige verſil⸗ 
berte Rosmarie, H. R. Par. 

— Rosmarinus. Almerienſis, flore majore 
J ſpicato purpurafcente, die Almeriſche Ros⸗ 
marie, Deren groſſe Aehrenformige Blumen 
roth ſind. Tourneh 

a Rosmarinus ſpontaneus kalte eleganter 
„wariegato , ‚Die, ‚Rosmarie mit fehönen bunten 
Blatte. ‚Boerhav., Ind.:s Adır % h, 
„Der An- und Fortbau der 5 hat verſchie⸗ 
Arch Wer ge, denn erſtlich wird fe bey ung: vermehret 
durch ihren Saamen, welchen man entweder von denen 
Siocken ſo in Garten ⸗ Geſchirren gebauet werden, hier 
zu Lande aufnimmt, oder welches leichter iſt, ihn von 
Frankfurt) am Mayn oder andern Meß ⸗Orten vere 
ſchreibt, daſige Saamen-Händler erhalten den Saas 
menaus Italien oder Franckreich, und verkauffen in in 
ſehr leidichen Preißen. Eur | 
Das Beeth worauf diefer Same RN werben 


| fett, wird im Srühlinge fo bald als ſich die Erde ber 


‚ärbeiten läffee, umgegraben und: mit kurzen Mifte wohl 
durchduͤnget, welche Arbeit des Duͤngens und Grabens 
auch im Herbſte verrichtet werden Fan, und beſſer iſt, 
als wenn es im Fruͤhlinge ‚gefchiehet , indem die Win⸗ 


erkrafft dadurch beffer in Dem. Sande, erhalten wird. 


In den legten Tagen des Aprils, wird darauf das 
Beeih etwas zuſammen getreten, wieder aleic) geharckt, 
und auf Das geharckte Erdreich der Saame geſaͤet, iſt 
der Saame geſaet, wird das Beeth nochmahlen 
uͤberharckt, und BER elwas leichte und zart, Damit ber 


ot: Saam 





‚Soame nicht — — kommen möge/bas 
beſaͤete und überhardtte Beeth wird darauf mit kurtzen 
verfaulten Mifteein halben Zoll hoch überzogen, weihe 


Be 


Decke fo wohl dienet die Senehrigkeit in — wu erhal- 


A ‚Kosmarien- „Planen gerne in * Loͤcher la und 
verderben, etwas zu ſchafſen machen, denn wenn fie 
dergleichen: Mift finden, ſo ſpielen fie mit ‚felbigen, 
ziehen davon in ihre Loͤcher, greiffen mithin die Ross _ 
‚marien - Pflangen,, nicht zu ſehr an. Einige ftreuen 
auch wohl Heckerling dünne uͤber die Beethe welchen 
die Regenwuͤrmer auch in ihre ocher ſchleppen. Fälle 
truckene Witterung ein, will. die Rosmarien Saat 
begoſſen, auch wenn die Pflantzen etwan kleinen Fin⸗ 
gerslang erwachſen, wollen ſie dergeſtalt durchzogen 
ſeyn, ‚daß fie überall! ohngefehr einen Schub weit Plag 
‚won einander bekommen ‚> und die ftehen bleibenden 
alſo Raum genug ſich auszubreiten haben moͤgen. Das 
Unkraut iſt auch dey dieſen Pflantzen aufs fleißigſte zu 
vertilgen. Da ſich ſolche aus Saamen angebauete Ros⸗ 
marie bey uns nicht gar wohl durch den Winter brin⸗ 
‚gen laßt, als iſt der beſſe Rath, daß man ſie im 
Herbſte fuͤr denen einhrechenden Froͤſten abſchneide, 
und zu allerley Gebrauch anwende, wie denn der Roſ 
marien ⸗·Spiritus Schlag⸗ „Waller, Ungariſch⸗Waſ⸗ 
ſer und andere Medicamina daraus bereitet werben, 
es treibt ſolche Saamen⸗ Rosmarie viel dickere, breitere 
und fettere Stengel und Blaͤtter, als- ‚diejenigefo man 
‚aus Stengeln bey uns erziehet, zur. — 
aber taugt fie, wie geſagt gar nicht. 
Der zweyte Weg zur nn, der — | 
ih wenn ihre Zweige abseſencie und: eingelegt, ‚werben, 
EEE | welches 




















B' | a Fee 


| —* zur F Zeit, fo bald die Nosmarien-. 
Stoͤcke aus der freyen Lufft wieder in’ den Garten ges 
‚bracht worden find, verrichtet wird, es werden darzu 
| feine gerade Zweiglein erwaͤhlet, die Blätter, ſo weit 
ſie in die Erde kommen ſollen, mittelſt eines Garterte 
Meſſers abgenommen, und fo dann eingelegt, die eins. 
"gelegten Zweiglein mittelft eines Haͤckgens in der Erde 
befeſtigt, Damit fie nicht wieder heraus rutſchen koͤnnen, 
und bey truckener Witterung wohl begoffen, ſo wird 
man dieſe Ableger um den Bartholomaͤi⸗ Tag im Au⸗ 
guſt⸗Monate von dem alten Stoͤcken — bie in: 
Geſchirre einfeßen koͤmen . 
Drittens vermehret man: Kosnianien Stöde am 
eichteſten und geſchwindeſten zur Fruͤhlingszeit, ſo man 
die im vorigen Jahre gewachſenen Zweiglein von denen 
durchwinterten Roſsmarien⸗Stoͤcken etwan einer guten 
Spannen lang abbricht, die Blaͤtter bis etwas — 
die Helffte mit einen harffen Garten: Meffer: Tubtil, 
oder daß die Schale nicht verlegt werde, abnimmt, 
J und ſie fo weit als ſie von Blaͤttern blog gemacht * 
| * in gemachte Loͤcher einpflantzet, das Beeth worauf en 
gepflantzt werden, foll ſonnreich ſeyn, ſie werden in 
geraden Linien aepflahßt, einen Schuh weit von einan 
ber, anfänglich und fo Tange fie noch feine — 
—— haben, muͤſſen ſie gegen die heiß aufſcheinende 
Sonne bey Tage etwas beſchirmet werden, unddas Be⸗ 
| 5 — iſt bey truckner Witterung des Morgens und | 
| "Abends ihnen zu reichen. 
Dieſe Vermehrunas: Are wird Keen in 
denen erften Tagen des’ May - Monats;,, und fo: diefe 
"geftecften Zmeiglein mit Begieſſen und Jaͤten wohl 
—— werben, ſo hat man im Herbſte die ſchonſten 
Straͤuche 

























Sträude an ihnen erbauet, welche ausgehaben, in 
Garten⸗Geſchirr verfest, uch bey angehender Wintere 
Kälte aus dem Garten in.ein Gebäude zur Berwah- 

tung gebracht werden. Wer fie in Kellern auswintern 

will, hat darzu feine lufftige Keller zu errwählen, und 
‚ehe er fie darein bringet an einen lufftigen Ort eines _ 

Gebäudes fie zu bringen , damit fie daſelbſt zufoͤrderſt 

am Laube und Stamme wohl abtrucknen, denn wer— 
den fie feucht in Keller gebracht, fo vermultere und 
verfchimmelt das Saubgern, wird darauf ſchwartz, und 

die Stoͤcke verderben. 

Einige fegen diefe Sträuchlein frühe im Septent. 
ber'ein, andere aber verfchieben das Einfegen bis in 
den November, wovon die erftern aber allezeit beffer 
fahren, undin der Auswinterung glüdlicherfind. Bey 

Aushebung diefer Sträucher aus dem Lande, hat man 
überhaupt nur dahin zufehen, daß die Wurtzel niche 
von ihrer Mutter-Exde entblöft werde, fie vielmeßr, 
wie man zu reden pflegt, mit voller Erde in ihre Ges 
fhirre fommen, Man büre fih Mift-Erde mie in 
bie. Geſchirre zu bringen, indem fie davon zur Wine 
ferszeit gerne austreiben und verderben, und gebe 
ihnen Feine andere Erde, als aus demjenigen Beethe, 
worinnen ſie gewachſen find. 

. Wenn einige diefe Kosmarien-Zweiglein i im May 
pflansen, fo Fäuen oder zerfnirfchen fie zuförderft den. 
jenigen Theil, der in die Erde fommen foll, und mens 
nen, es werde diefes fein baldiges Wurgelfchlagen be⸗ 
fördern, andere zerfnirfchen die Zweiglein zwar nicht, 
geben ihnen aber. am untern Theile ein Einfchnittgen 
und ſtecken ein Haberförnichen darzwifchen, in der 

Meynung, wenn das Haberkoͤrnichen Wurtzeln ſchlage, 

IL, Cheil.S. B. ſo 
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fo werde felbiges } zugleich. die Bewurtzelung des ges 

ſteckten Zweigleins befordern. Beydes aber ſind thoͤ⸗ 

richte Meynungen, und ich behaupte, daß ein fleißi⸗ 
ges Begieſſen derer geſteckten Zweiglein das eintzige 
Mittel ſey, baldige Wurtzeln an ihnen herfuͤrzubrin⸗ 
gen, und es beffer fey die Ziveiglein ohne Verlegung 
wie auch ohne des Haoerkornichens J 
pflantzen. 

Wenn man Shhaafmiſt in ein Kübel thut, — 
Regen oder Fluß⸗Waſſer darauf ſchuͤttet, es weichen 
laͤßt, und die Rosmarien-Stoͤcklein fo lange fie im Lan⸗ 
de ftehen damit begieſſet, erhalten ſie daher einen — 
nen Trieb und Wachsthum, zur Winterszeit aber 
müffen fie mit dergleichen Guffe verſchonet werden 
denn zu dieſer Zeit follen fie nicye wachfen. In Era” 
mangelung des Schaafmilts Fan auch der von Tau⸗ 
ben oder Kühen in gleicher Abfiche gebraucht werden. 
Das Waſſer worinnen Kochfleiſch abgewaſchen wor⸗ 

den, und welches daher mit etwas Blut vermenget 

ft, giebt, wenn fie damit begoſſen ‚werden, denen 
Rosmarien⸗ Stoͤcken auch einen Toner Trieb * | 
Rau. 2 

Rosmarie laͤßt ſich auch gar hör vermehren, im 
Sunio und Julio, durch Steckung feifcher felbiges j 
Jahr gewachſener Ziveiglein, dieſe werden ihrer Blaͤt⸗ 
ter, ſo weit ſie in die Erde kommen ſollen entledigt, 
und darauf in Toͤpffe oder Kaͤſten gepflantzt, die be⸗ 

pflantzten Geſchirre werden darauf wohl begoſſen, und 
‚an einen fchattigen Her des Gartens, wo fie entweder 
von gar Feinen Sonnenfchein, oder doch nur von der 
Morgens Sonne ein wenig getroffen werden koͤnnen 
e> und Bann fo lange selaſſen, bis ſie zu 9 
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ben anfangen, toelches nad) Berlauff von 6, bis 3. 
Wochen insgemein erfolgt. Hierauf werden dieſe 
Pflantzen aus dem ſchattigen Orte weggeſchafft, an 
einen Ort wo ſie Sonnenſchein genieſſen koͤnnen, da⸗ 
mit ihr Trieb und Holtz auch reiff werden moͤge. In 
einen Nelcken⸗ Topff von gewoͤhnlicher Groͤße, koͤnnen 
wohl drey bis viere ſolcher jungen Sproͤßgen eingelegt 
werden, es giebt dieſes uͤberaus artige Stoͤckgens, ſie 
werden nicht eher ausgenommen als im Fruͤhlinge 
des folgenden Jahres, und zwar in denen erſten Ta⸗ 
gen des Maji, da fie in gutes Sand verpflantzet wera 
ben fönnen, Weilen diefe jungen Rosmarien-Stöc« 
‚gen im Herbſte des erften Jahres nicht aus einander 
genommen werden, fondern ruhig in ihren Töpffen 
ftehen bleiben, und feine Wurgeln unter fich treiben, » 
ſo fommen fie hernach auch deſto ſicherer und Bee 
— a den Winter, 


— "Sabina! N 
eg, Teutfchen der ‚Sadebaum ; Gevenbaum; 
—— Sadelbaum; benahmet 
Dieſer findet ſich in Teutfehland. häufig‘ ‚ und 
wird in denen Gaͤrtens fo wohl zur Zierde; als auch 
um feines Mebicinifchen Nusens willen gebauet, von 
felbigen finden ſich verfchiedene Sorten, als da ift: 
») Sabina folio ‚tamarifei Diofcoridis , der 
Sadebaum mit, Tamarisken-Bläctern bes Dio- 
ſcoridis. C.B; P. Ä | 
N: 2) Sabina folio eyprefli, der Sadebaum miß - 
Cypreſſen⸗ Blättern. C., B. BD 
—— Sabina ‚folio. ‚variegato, be Sedebaum — 
mit geftreifften Saube, rain ars 
ea Seine 
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Seine Vermehrung mird erlanget, wenn Die jun» - 


gen abegefchnittenen Zweige deffelbigen zur Srühlings- 


zeit gepflanger und beftändig feuche erhalten werden, 


da fie denn binnen einen Jahre Wurtzeln bekommen, 


und alsdenn an beliebige Drte verfege werden Fönnen. 


Die beite Zeit diefe Bäume zu verfegen, find wie 
bey andern immergrünenden Baumen, die letzten — 


des April Monats. 
Salvia. 
Das Wort Salvia, leitet man ab von ſalvus 


gefund, oder auch von Szlus vitae, um damit anzu⸗ 


zeigen, daß diefes Gewaͤchs der Jeibes Geſundheit zu- 


traͤglich ſey; wie man denn vor Alters fhon zum Ruh⸗ 
me deſſelben gefagt hat; Cur moritur Homo, cui 


fa: via, erelcit in Horto. 


Dieſes überall befannten Stauden Gewaͤchſes, | 


— ſich verſchiedene Gattungen, als; 


s) Salvia major — die groſſe Sal⸗ J 


bey des Theophraſt. C. B 


"g) Salvia hifpanica folio —— die 
Spaniſche Salbey mit Lavendul- Blättern, 


Tournef. 


3) Salvia orientalis , abfirehilum redolens, 

| foliis pinnatis, flore carneo, elatior, die 
hochwachſende orientalifche Galbey, fo nad) 
Mermuth riecht, gefiederte Blätter und fleiſch⸗ 


farbige Blumen hat. Sher. 


4) Salvia africana frutefcens, folio fubro- 5 
tundo, glauco, flore aureo magno, bie 
Afeicanifche, ſtaubig wachſende Salbey mit rund⸗ 
foͤrmigen ae Blatte, und gelofarbiger 


„groffen Blume, H. A. 





5) Sal- 


nn an 


Messe 



































Er Jan (8 
+3 Salvia africana frutefcens, folio fcoro- 
. .doniae flore violaceo, die Aeicanife he, ſtau⸗ 
big wachfende Salben , deren Blaͤtter denen von 

> der Wald - Salbey ahnlich J die Blumen aber 
violett ſind H. A. | 

6) Salvia orientalis latifolia, ‚hirfutiffima, 

| vifcofa, pinnata, flore & calice purpureis, 

, inodora, die orientalifche Salben ohne Geruch, 

A ‚deren: Wlärter breit, rauh und kleberich anzus 

fühlen auch gefiedert,, die Blume und deren Kelch 
aber roth ſind. Boerhav. Ind. 

m Salvia orientalis latifolia, abfinthium re- 
——— flore carneo magno, bie breitblät- 
irige orientalifihe ‚Salbey, ſo noch Wermuth 
riecht, und große fleiſchfarb rothe Blumen bat. 

Boerhav. Ind. 
) Salvxvia minor foliis variegatis,, ‚bie Kleine 
Salbey mit geſtreifften Blatte. H. R. Par. 
$ 0) Salvia minoraurita, die kleine Salbey dereit - 
Blaͤtter kleinen Ohren ähnlich ſind. C. B. P. 
— Salvia abſinthium redolens, die nah 
Wermuth viechende Salbey. I. B. Ä | 
| ) Salvia latifolia ferrata, foliis ex albo va- 
„riegatis, die Salben beren Blätter breit, wie 
eine Saage gezackt, und weiß geſtreiſft oder ein⸗ 
gefaßt ſind. 
5 Salvia latifolia —— bie, Greicblärteige 
Salben, deren. Blätter nad) Art einer Saage 
gejackt find: C. B.P. 
9* ‚Salvia foliis, yarilonbus, die bunctä. | 
‚ge —— Bi P. i ; 


EM ne ae Sal 
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14) Salvia major, foliis ex viridi & albo va- i 
riegatis Die große Salben Deren Blätter bunt 
find, aus grün und weiß. Boerh. In. 
15) Salvia nigra, die fo genannte ſchwartze Sal⸗ 
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EGs giebt noch mehrere Torten der Salbey, welche 
alle aber hier anzufuͤhren unnöthig eradhte.  , 


Alle Sorten der Salbey auffer der oben füb. No. 
=. 6) angeführten, "welche ein Sommer-Gewädhs ift, 
amd alljährlich‘ aus ‘ihren Saamen frifeh angebauer u 
werden muß, werden auf dreyerley Weiſe vermehrer, 
als 1) durch Pflantzung abgebrochener Ziveige, welche 
tie vorhin bey der Rosmarie erwehnet worden, in 

denen letzten Tagen des Aprils oder erſten des Majt 

| in gufe Erde geſteckt, angedruckt und begoffen werden, 
i N die bunten, tie auch andere fremde Salbey Sorten, 4 
| werden bon Denen mehreſten in Garten - Gefihitren $ 
‚unterhalten, und derowegen ihre abgebrochenen Zweig: " 

Nein, in Garten- Gefchirre gepflange. 0 - 

Zweytens wird die Salben vermehret, wennman 
ihre Stöce aushebt, auseinander theilet und weiter - 
pflantzet, welches im April fo wohl als im Septem: 
"ber vereichtet werden fan, vn nur m 
Drittens, Fan alle Salbey aus ihren Saamen an- 
und fortgebauet werden, dieſer wird entweder ir April 
oder gegen Ende des Auguſt-Monats um Bartholo⸗ 
maͤi, in wohl zubereitetes fruchtbares Sand gefäet, die 
"Saat wird: daraufmit etwas Furgen Pferdemifteüber- 
ſtreuet, welches fonderlich wegen der Megenmürmer 
geſchiehet, alg welche die jüngen Prangen gerne in 
ühre Löcher ziehen, finden fie aber.den Miſt, To ziehen 
ſie felbigen in ihre Kocher und greifen die u 5 




















diche! ko) gar ſehr ano Die Saat muß dom Unfeauee 
beſtaͤndig rein erhalten werden. Hat man im Fruͤh⸗ 
linge geſaͤet, fo koͤnnen die Pflaͤntzgen, ſo bald als ſie eine 
zum Verſetzen tuͤchtige Größe erreicht, einen Schub 
weit auseinander an die Orte‘ geſetzt werden, wo fie 
bleiben ſollen iſt aber die Saat im Auguſt⸗ ‚Monate 
gefenehen „fo bleiben die: Pflangen i im: ‚erften Jahre 
auf ihren Saat⸗ Beethe ftehen, und werben im Fruͤh⸗ 
Pe — Ba Jahres a 9 Le. 
atlainnn, | 
a dein abs I ee 
2: Diefes Dort will abgeleitet werden von: Gina 
De das Heilige Kraut, indem ihm groffe Krafft 
beygemefjen wird. Es wird auch Cyparitius und 
* Teutſchen Das Cypreſſen Kraut benahmet. 
Es iſt ein kleines ſtaudiges Gewaͤchs, 5 
gefärbt im Junio hringet es gelbe wohlriechende 
Blumen, auf jeden Stengel eine, wie wohl es auch 
Sorten giebt die höher wachſen. Man findet bavon 
— Sorten, 
4) Santolina repens & nen das krie⸗ 
un chende graue Cnpreffen:Kraut. Tourn. 
2) Santolina, vermiculata cretica, Cypreſſen⸗ 
Kraut aus Creta,; ſo bunt ift, "Tourn. 

2, Santolina folũs minus incanis, Cypreſſen⸗ 
Kraut deſſen Blaͤtter nicht allzugrau ſind. 

4) Santolina foliis obſcure virentibus, flore 
aureo, Cypreſſenkraut mit goldgelben Blumen 
und dunckelgruͤnen Blättern. " Tourn. " 

” Santolina foliis Rorifmarini'major, das: 
groͤſſere Cypreſſenkraut, mit Rosmarin Bär 


REN ’Tourn: - nenn udy 
44 San 
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75 Santolina. follis Cyprefli, Eopreffenkraue 


mit Cypreſſen⸗ Blättern, Tourn. | 
4) Santolina foliis Ericae vel Sabinae, Cy⸗ 
preffenfrauf, deffen Blätter denen vom Sade 
baum oder der Hende ähnlich find. ee Ya 


8) Santolina.flore majore, foliis villofis& 
incanis, Enpreffenfraut mit groffer ‚Blume, 


und grauen wollichten. Blättern, "Tourn. 
9) Santolina, foliis teretibus, Cypreſſenkraut, 
mit laͤnglich runden Blättern, iſt das gemeine 


Cypreſſen⸗Kraut. Diefe legtere Sorte wird in 


Gärtens gebauet , und hat Gebrauch in der h 


‚ Medicin.: 


dr Die Cypreſſenkraͤuter find fännmelich von befonderer \ 


Dauer, und vertragen die Winter-KRälte ohne Schas | 


den, in freyer Lufft und Sande wachſend, und fchadee 


ihnen die Kälte am allerwenigften ‚ fo fieinsruden, 
magern Grunde flehben. 0000 201° 


Sie werden vermehret ‚gleich dev Rofmatie; durch 
Steckung abgebrochener junger- Zweiglein , » welche 


fleißig zu befeuchten und für der auffcheinenden Sonne 


fo lange zu verdecken find, bis fie Wurseln gefchlagen 


haben, und zu treiben beginnen, - Weilen die mehre- 


ſten niedrig wach ſende Gewaͤchſe ſind, ſoll man kein 
Unkraut bey ihnen aufkommen laſſen, indem ſie ſonſten 


erſtickt und verderbt werden. 


J un AS nn 
Wird auch Squilla und im Teuefehen die Meer. 
Zwiebel benahmer. Diefes ift ein ausländifches Ge- 


mwärhs, welches. in denen wärmeften Europaeifchen 


Sanden, als Spanien Franckreich, Stalin, an de- 
’ Kg 4 nen 








nen 55 je —— gefunden wird; & 
"bat einegroffe, mit einer dünnen. chale perfehaneQmie- 


bel, und treibt im Auguſt ⸗Monate einen Stengel⸗ 


woran. weißliche Blumen: herfuͤr kommen, deren die 
unterſten ſich zuerfheröffnen,, die übrigen weiter hinauf 


befindlichen aber, im Aufbluͤhen nachfolgen, nah 


verwelcten »Blumenftengel treibt das Gewaͤchs erſt 
feine: Blätter, fo lang und frisig fü.de 


In der Blühens- Zeit ſiehet dieſes Gewaͤchs gar 
artig aus, und verdienet dieſerwegen einen Platz im 
Blumeii:Garten ; die Zwiebel wird in 1 der zn 
a ſtarck gebraucht. 


In unſern Landen wird dieſe ie in Garken- 
sonen, ‚fe, ‚nicht allzuflein find, „Anterbalteng, man 
an Tagen des Maji ober erſten des uni, wenn 
ihre Blätter verwelcket ſind Einige rathen an, dieſe 
Zwiebeln nur bis an ihre Helffte in die Erde zu an 
tzen, und den übrigen Theil, betang il oder. ‚von 
Ka a, zu laffen. 


ap 


Im Herbfte will dieſe re mit ae — X 


bifiien Gewaͤſchen beygefchafft, und gegen die Winter 
Kälte verwahren feyn, denn ob fie ſchon einigen Froſt 


erträgt, fo verdirbt doch ihr Kraut oder Wlätter gerne 


davon, welches der Zwiebel hernach ſchaͤdlich iſt; zur 


Sommers:Zeit toill fie wohl begoffen ſeyn, fonderlih 


zu der Zeit, wenn fie Blumenftengel oder Blätter 
treibt, im Winter aber nicht ſo viel,» indem ein haͤuffi⸗ 


ges Begieffen der Be — eine — au — 
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en ſud daß ſie ſich verſetzen Taffen, werden fie auf 
genommen, und in ein befonderes Beth einen Su i 
weit auseinander verpflantzt/ undfolange mie Begieffen f 
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. ah 
— bieſen Schäden finden Re — — 
ten / von welchen die, ſo in einen a be⸗ 
—* taugen, nur anſuͤhren will⸗ 9 
— Sclarer folio falviae, minor; * glabra, 
kleiner Garten: Scharley mit glätten Blättern, ſo 
denen von der Salbey ſich vergleichen: Tourm 
— Scharea orientalis, folio betonicae, acu { 
„ »tifJimo, coma, porpurafeente, der orienfas 
2 a Scharley mit ſpitzigen Blaͤttern, ſo denen 
— Zetonien ſich vergleichen, und rurpurrothe 
Spitzen haben Be 
Selarea pratenfis, foliis ferratis ‚More fua- 
“ "ve tubente, Wieſen Scharley mit t gezackten 
Blättern, un ‚angenehmen ‚vothen. Blumen. 
— A ‚2 
et drey Sorten werden aus ihren Saamen an⸗ 
eb ", der zur — im April in fruchrbar | I 
n Land geſaͤet und ſo die Eu antzen for weit erwach 9 





abaewartet, bis man ihre Anwurtzelung und neuen 


Trieb — —— Anfangs Octobers koͤnnen darauf 


dieſe Pflantzen in: die: Plaͤtze geſetzt werden, wo ſie 
bleiben ſollen. Es werden groſſe Buͤſche daraus, 


wollen demnach auch vielen Platz um ſich haben. Wer 
dieſe Pflantzen auf befondern Beethen zum Artzeney⸗ N 


Gebrauche verzieher , ſetzet ſie zweh und einen halben: 


Schuh weit auseinander.! "Diemehröften Scharleys 


Sorten dauern nur zroey Jahr und verderben baldy 


wenn fie nur einmal Saamen getragen haben. 


aa eh Scor- | 
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a — ee ein: ‚Gndäche a 
ae in der Medicin- viel Anwendung — ‚Biere 
von find Dreh Sorten bekannt nn 
| 9 ſeordium, der — Sagen: Ruobiauhe 
O 
u = Scordiumi' lee Ave! ea —— 
eine andere Art des Lachen Knoblauchs welcher 
auch die Acker⸗ Salbey genennt wird. C. BP. 
Scortium'frutefeens;'Folio falvize angua 
fo, flore luteolo! Berk: Ind. Das ftaus 
dig wachfende Scördiüm "mit ſchmalen Salı 
bey- Blättern und gelblichen Bluͤmen ⸗ 
"Die beyden erſten Sorten wachſen bey uns Mel, 
und ſonderlich an fümpfigten: Gegenden wild, I 
Pr fie auch in Gebuͤrgden angetroffen werden ; ee 
len das Gewaͤchs nicht zierlich iſt oder mit ſeinen 
Blumen ein Anſehen macht, fo wird es zwar nicht in 
Blumen⸗wohl aber in botaniſche⸗Gaͤrten gepflantzt. 
Wer es demnach in einen Garten pflantzen will, 
der laͤſſet Buͤſchgens davon auffuchen, welche er von 
einander teilen und inden Garten 'pflangen Fan, y ee 
ches am beften gegen die Mitte des Aprils geſchiehet, 
es läffer fich der Sachen - Rnoblauch zur Frübhlingszeit 
auch vermehren,’ durch Pflangung abgeſchnittenor 
Zweiglein, dergleichen Zweiglein werden im feuchte 
Beethe etwan fünff Zoll weit don einander geſetzt/ und 
mit Begieſſen fo lange wohl abgewartet bis ſie Wur⸗ 
tzeln geſchlagen haben, alsdenn haben ſie Feiner weitern 
Abwartung nothig als daß “fie vom Unkraute reine 
. gehalten werden‘, es werden "dergleichen gepflantzte 
en im Julio bluhen und zum — —M— 
brauch 
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brauch angewendet werden koͤnnen. Es ift nicht rath⸗ 
fan fiealle Fahre zu verfegen, indem fonft feinerechte 
Nusung von ihnen zunehmen iſt, alle zwey Jahre 


koͤnnen fie umgeſetzt aber. allezeit auch auf. feifche Bee⸗ 
the. gepflantzt werden ‚denn wo fie in Die Beethe aus 


welchen fie genommen wieder gepflangt werden, haben 


fie feinen vehe guten Wachsthum. . Die jivenfe 
Sorte, welche von einigen auch die wilde Salben ge: 
nenne wird, Fan auch) aus ihren Saamen gar häuffig 


angebauet und vermehrer werden, man faerdenSaamen 
im Fruͤhlinge in Beethe ‘von gufer Erde, und fegee 


die Pflänsgen hernach weiter. Beyde Sorten ver 
tragen die: Winterfälce auf, das vollfommenfte.: 


Die dritte Sorte aber iſt weichlicher, will dem⸗ 


nach in Garten⸗Geſchirren gebauet, und in. guten lüff- 


tigen Kellern oder Gewaͤchs haͤuſern im Winter verwah⸗ 


ret ſeyn. Sie wird aus ihren Saamen gleich denen 
vorigen angebaute 

BE 
Wird auch Scurzonera, und. im Teutſchen ſpa⸗ 


niſches Schlangenkraut; Scourzonere; Schlangen⸗ 


Ecke 


Mord; Viper-Gras; benahmet, im Sateinifchen findet ” 


fid) auch noch) die Benahmung- Vinerina für felbige, 
Das Wort Scurzonera, fiheinet von dem fpanifhen 
Scurzo eine Schlange herzurühren, und Scorzone- 


ra will abgeleitet werden von dem Catalonifchen Wor- 





te Bfcorfo ‚; welches gleichfalls eine Viper oder Otter 
anzeiget, denn es foll dieſes Gervächs fehr Eräfftigfeyn, 


in Heilung derer Stiche und Biße von Schlangen 
und Ottern, man ſagt Davon, daß eine Otter mit fo dem 
Saffte der Scorzonere beruͤhret, ſo werde fie ganßz 

Pt ; iin. ; 





5 \ 9 


Te 


— — — — — 


matt und ſawech dadurch, ja derjenige Med) fo 
feine Hände in den Safft diefes Krautes eingetaucht, 
fönne Schlangen und Ottern ohne Gefahr angreifen, 
Es wird diefes Gewaͤchs aus feinen Saamen an 
gebauet, welcher gleich im Anfange des Fruͤhlings auf 
ein fonnreiches fruchtbares Beeth geſaͤet wird, und 
ſaͤen ihn die mehreſten Reihen weiſe in kleine —* 
fein, fo nach der Schnur einen Schuh weit von ein⸗ 
ander angelegt werden, in diefe Zürchlein wird der Saa⸗ 
me geftreuet, und nur etwan einen Zoll hoch mit der 
Erde des Beeths bedeckt, vie aufgegangenen Pflaͤntz⸗ 
gen muͤſſen darauff vom unkraue wohl gereinigt, und 
da wo ſie zu dick bey einander aufgegangen, Dergefralt 
durchzogen und dünne gemacht werden, daß jede 
Pflantze wenigſtens einen halben Schuh weit von der 
andern abſtehe, und ſolchergeſtalt werden tuͤchtige 

Wurtzeln daraus, 
© Andere ſaen den Saamen nicht Furchen weiſe, 
ſondern ſtreuen ihn wie Moͤhren und andern Saamen 
auf das Land, harcken ihn unter, und treten das beſaͤete 
Beeth etwas zufammen, damitder Saame nicht hohl 
liegen möge, halten dag Beeth vom Unfraute fleißig 
veine, und Durchziehen die aufgegangenen Pflänsgen 
hernach auf Die vorbemeldte Weiſe, daß jede nemlic) 
einen halben Schuh weit Kaum von der andern er⸗ 
halte, wodurch ebenfalls gar ſchoͤne Wurtzeln erlan⸗ 
get werden. 
Das Verpflantzen hat bey dieſen Gewaͤchs gleich⸗ 
wie bey andern Wurtzelwerck, als Moͤhren, Paſtina⸗ 
cken u. ſ. m. nicht ſtatt, ſoll alfo was tuͤchtiges Daraus 
werden, muͤſſen die Pflantzen, da wo ſie vom Saamen 
aufgeraBgTen ſind, eh Regen bleiben, wer demnach 
‚die 
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die im Fruͤhlinge ausgezogenen jungen Pfaͤnzgen wei⸗ 
| ter ſetzen wolte, wuͤrde einen Fehlſchlag thun, und { 

. nichts füchtiges Daraus erlangen... . rk 

| Eine gang, andere Bewandniß hat es. mit diefen 

| | Pilangen, als mit Möhren, Ruͤben, Paſtinacken 


fie gefäet worden, ftehen bleiben, werden dadurch im: 


\ 
) ‚ 


| f ©. men fragen, immerfort ihren guten Geſchmack, 
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Der Saame wird bey uns gar wohl reiff; ter ihn. 
‚aber einfammien will, hat gar fleißig darauff acht zu 
geben, denn fo baldals er reiff üft, fleucht er auch das 
von, Man ftelletdemnach einen verdeckten Topff bey 
das Beeth, wenn der Saame anfaͤngt zu reiffen, bes 
fucht das Beeth alltäglic) einigemal, und wo ſich ein 
veiffendes Saamen- Rnöpffsen blicken läßt, bricht 
man es ſo fort ab, ‚und ſammlet es in den Topff, 
wenn die Saamen⸗Huͤlſen ſich eröffnen, und die weißen 
Sederchen ſich zeigen, alsdenn iſt ver Saame reiff, 
und fonder Berzug abzunehmen. A 
Wert der reiffe Saame, welcher länglich ift, und 
weiß ausſiehet, eingeerndet iſt, werden die Stengel 
hinweggeſchnitten/ das Beeth von allen duͤrren Sa⸗ 
chen ‚mie auch von dem Unkraute gereinigt, die Erbe 
mittelſt eines Haͤckgens aufgeluckert, welches jedoch 
behutſam und ohne Verletzung der. Wurtzeln zu vers 
richten ift, und das Beeth darauf wie obgemeldet, 
‚mit Hühner- oder Tauben ‚oder aud) andern Eugen 
Mifte zur Bedüngung überzogen J 
a ne > 
Wird auch Semper vivum und im Teutſchen 
die Haus-Wurgel benahmet ; das Wort Sedurn will 
abgeleitet werden, :a fedendo, weilen es gleichfant 
auf Mauren und- Dächern figet , ‚oder a ſedando 
weilen es Hiße uud Schmergen lindert. Auſſer der 
‚gemeinen Haus» Wurtzel welche überall auf Mauren 
und Dächern angetroffen, und dedum majus vul- 
gare, Die gemeine geoffer Haus-Wurgel umfchrieben. 
wird. C. B. P. giebt es noch vielmehrere Sorten, ſp 
‚zum. Theil fehe artig ausſehen, wovon ic) einige an- 
führen will, ade: — ee, 
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2» Sedum majus:vulgari fimile, globulis‘ 








| | | decidentibus, Hauswurgel, ſo der gemeinen 
gleichet, und fleine Kugeln. oder junge Pflangen 
| ie abroiefft, welche, wo fie den Erdboden berühren, 

| Wurtzeln fehlagen, und fich gar bald vermehren. 


2 Sedum montanumtomentofum, „bie wollich- 
te Berg⸗Hauswurtzel. 

Dieſe beyden Sorten find der. gemeinen Art in der 
Dauer vollfommen gleich, und vertragen, fo fie einen 
truckenen Stand haben, die Winter- Kälte auf das 
vollfommenfte. \ 
3) Sedum africanum ‚frutefeens,; das ſtaudig 
wachſende Sedum oder Hauswurtzel aus Africa. 

4) Sedum montanum foliis dentatis, die 
Berq? Hauswurtzel, mit gezackten Blättern, | 
dieſes fcheinet gleichfam miteinen jartenSpinnen: i 
Gewebe überzogen zu feyn, m gar artig in 
"die Augen fällen 

9 Sedum criftatum, caule — die Haus: ? 
wurtzel mit dem Hahnekamme und. ‚geflügelten 

Stengel. Der Stengel bat oben einige Blät: 
ter, fo einen Hahnefamm fuͤrſtellen, er laufft unten 

ſpitz zu, und iſt breit und — und traͤgt einige # 

gelbe Blumen. ; 
6) Sedum orientale intienm arborefoens, 
das baumartige orientalifche Sedum; diefes are 
tige Gewaͤchs hat Blätter, fo denen vomPor- 
‚tulac fich vergleichen, und — purpurrothe j 
“ Blumen. h 

Dieſe vier Sorten find zärtlich, tooflen demnach j 

zur Winterszeiti in einen Gewaͤchs⸗ Hauſe oder truckenen 


Cammer gegen die Kälte wohl beſhirme ſeyn, den 
Winter 
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Winter Sn wird ihnen gar Fein Begieſſen gereicht, 
indem fie fonften Teichtlich faulen. - 
Bey Ablauf des Aprils werden dieſe Gewaͤchſe um⸗ 
| — und wieder in den Garten gebracht, da ſie denn 
wieder begoſſen ſeyn wollen, es giebt von dem dedo 
weit mehrere Sorten, deren Zahl fich über viergig bee 
laͤufft, welche alle bier anzuführen unnöthig feheinet, 
indem die mehreften davon nichts —— und beſon⸗ 
Em — 





* enna | 
Sm Teutfchen die Sennes-Blätter-Staube bei 
— das Wort Senna, findet feine Ableitung 
von fanus, a, um, ;weilen die Blätter die Gefundheit 
berftellen. Don Diefen Baume finden ſich verſchie⸗ 
dene Sorten, als 
wär Senna alexandrina, feu Senna folis acu⸗ 
tis, der Alerandeinifche Senns- Baum mie 
ſpitzigen Blättern... - 
Dieſer Baum ift ver, deffen Bläkteri in der Me- 
diein gebraucht, und. für ein Eräfftiges Mittel zu Ab⸗ 
fuͤhrung der Galle gehalten werden. 
Man erbauet ihn aus; feinen Saamen, der zt 
Fruͤhlingszeit in ein gutes Miſtbeeth geſaͤet, und wenn 
die Pflantzen eine zum Verſetzen hinlaͤngliche Groͤße 
erreicht haben, jede in einen beſondern Topff gepflantzt 
wird, damit die Anwurtzelung um deſto geſchwinder 
erfolgen moͤge, es iſt gut, die bepflantzten Geſchirre 
auf einige Wochen in ein warmes Miſt⸗ Beeth zu 
ſtellen, im Herbſte wird dieſes Gewaͤchſe bald bey⸗ 
geſchafft, und den — über i in einen in 
\ e gehalten, | 7 | 
Al. Theil. S. aa yen⸗ 
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ey — italica folüs obtulfis, die Italianiſche 
Sennes-Staude, mit (tumpffen Blättern, 
3) Senna americana, liguftri folio, die Ame⸗ 
ricaniſche Senna mit Ligufter-Blättern, a 
Diefe beyden Sorten nn mit denen Ver ä 
En Anbau und Wartung,“ | 
J— "Senna: fpuria Er 
ieh uch Colutea veficaria flore Juteo — 
Colutea Iheophraſti, im Teutſchen aber der un⸗ 
aͤchte Sennes-Haum; ingleichen der — un 
behabinet. I A 
Dieſer Baum wächft hier zu ‚Sande acht bis neum 
Scupe hoch, auch wohl etwas hoͤher, feine Bläcter 


Fleichen denen aͤchten Senes-Blättern ‚jedoch mit dem 


Unterſchiede, daß ſie nicht ſo ſpitzig fondern laͤnglichrund 


| find / oben find fie gruͤn, unten aber mit einen weiß 7 


wollichten Weſen uͤberzogen, und ſehen demnach oben 
gruͤn und unten weißlich aus, auch find‘ fie vom Ge 


| ſchmack bitter· Die Blümen find: Papilions-Blus 
men; oder folche; welche Die Geftale der Erbfen-Blüc 


then haben, von Farbe find fie gelb, und zeigen ſich ' 


im Monat May. Auf die Blumen folgen aufgeblas 


fene Schoten, in welchen der Saame befindlich iſt; ö 
der Saame vergleichet fich denen Feldlinfen, und von : 


folcher Geſtalt des Saamens, hat der Baum Die Be⸗ 


nahmung des Unſen⸗Baumes bekommen. 
Der Baum iſt nicht zaͤrtlich vertraͤgt vielmehr 

die Winter Kalte bey uns in freyer Lufft -und fande 

wachlend, und pflangen ihn die mehreſten an ſolche 


Orte, wo er von Gebaͤuden oder Mauren einigen Schutß 


gegen die Nordwinde geniejjet 
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Sein Anbau: und Vermehrung wird erlanget ſo 
air, durch Säung des Saamens, als auch durch Ab⸗ 






nehmung der jungen Wurtzel Ausfchläge, welche im _ 


Fruͤhlinge ehe der Baum ausfchläge abgenommen. 


‚ werden. Den Saamen fäet man zur Fruͤhlingszeit 
in Gatten: Töpffe oder gute fonnreich gelegene Rabat⸗ 


ten, und erhaͤlt ihn in guter Befeuchtung, da er denn 
- bald. auffehlagen und fchöne Pflantzen geben wird wel⸗ 


che vom Unkraute fleißig zu reinigen, und nachdem fie - 


etwan drey bis vier Zoll hoch erwachfen find aufge⸗ 
nommen und dergeftalt verpflanget werden, Daß jedes 
6 Zoll weit von dem andern zu ftehen komme, dadenn 
‚feine Baͤumchens daraus werden, welche nachdem fie 
‚zwenjährig geworden, weiter und an Die Orte geſetzt 
werden koͤnnen, wo ſie beſtaͤndig bleiben follen. Dee 
Saame dieſes Baumes laͤſſet ſich auch zur Herbſtzeit 


mit gar guten Fortgange ins Land faen, da er dennim 


Fruͤhlinge deſto eher. auffchläne. Wer den Baum 
einmal in feinen Garten bat, darff um feine Bermeha 
"zung aus dem Saamen unbefümmert feyn, denn 
von dem im Herbfte etwan ausgefallenen Saamen, 
ſchlagen im folgenden Fruͤhlinge Baͤumchens genug auf. 
Bor befchriebener unächter"enes-Blätterbaum wird 
auchderTeutfche Senes-Blätterbaum aenennt,es giebe 
‚aber außer felbigen noch vielmehrere Sorten, wovon ich 
einige zu Erlangung näherer Känntniß diefes Baumes 
** anfuͤhren will. Solchemnach nun findet ſich, 


Senna ſpuria americana minuma, pro- 


cumbens foliorum: pinnis, ſubrotundis, 


— die unaͤchte kleineſte ane ricaniſche den⸗ 


» na, ſo kriechend iſt, mit rundlichen 
> Spraenf glass find; Houſt. wur 


2 sa DSen- 
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% u ‘ 3) Senna americana ſpuria arborea, filiquis 
| N comprelflis, anguftis, longiflimis, pendu= 
iss’ der Americanifche Baſtard Sennes- 
| Baum, mit fhmalen, plätten, fehr langen Scho⸗ a 
ten welche betabwärts hängen, Houſt. 
4) Senna 'puria americana, ſiliqua inuleiplia \ 
ci, foliis Herba mimofae, Americanifche 
 Baftard-Senna mit vielfacher Shore und — “a 
frau - Blättern. Houft, ' 
Diefe drei) Sorten find. ettdag zärelicher ale ber 


J J — und in Bau BSDIHITIE I 


ER Siey naeh De 2 
—— im Teutſchen is Gurcke mit — — | 
men, ingleichen die wilde Momordica benahmet. 
B:. Ihre Frucht iſt plaft und und ſtachlich unddeer 
I u Some eben ſo geſtaltet, ihre Blume iſt Glockenfoͤr⸗ 
I mig und beſtehet aus einen Blarte, am Rande hat 
die Blume verfchievene Einſchnitte, mir. find. davon J 
zwey Sorten bekennt geworden, als: 
) Sicyoides americana, fructu echihiate, r 
folüis.laciniatis, die wilde Momordica mit 
ſtachlicher Frucht und eingeſchnittenen Blättern 
2) Sicyoides’'americana, fructu echinato, 
foliis aneulatis, die milde mömordica mit 
fachlicher Feucht und eckigten Blärtern. 
Beybes find Sommer⸗Gewaͤchſe, fo aus ihren 
— alhaͤhrlich angebauet werden müffen, welcher 
‚ in denen legten Tagen des Aprilis oder erſten des Majij 
in gutes Garten ⸗Land, und zwar gleich dahin geſaͤet 
— wo o die Diangen — — und aan 4 
-.. fon: 
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i J vorige, werden demnach i in Garten⸗ Geſchirren unter⸗ 9 


m, m —⸗ 
























me etwan in ne a nn die — Dflänseen — 
anfänglich Denen Gurcken⸗ Pflänggen ſehr hnlich, und 
hangen ſich bey ihren Fortwachſen an alles, was um 
fie herum ſtehet an , und verdecfen oder uͤberziehen auch 
‚alles, fie erfordern demnach viel leeren Platz um ſich 
herun ‚viele pflantzen fie dieſerwegen gerne an Hecken, 
an denen fie hinauf fteigen koͤnnen. Das Unkraut, 
muß fleißig um, und bey ihnen meggejätet, und wo die 
Pflangen zu die bey einander aufgehen, müffen fie 
durchzogen werden. Ihre Bluͤhenszeit fällt in den 
Junium und Anfang des Julii, und der Saame reifft 
nach und nach in dem Auguſto und erften Tagen des Se: 
ptembers. Wo der Saame auf dem Lande ausfällt, 
da fiehet man im folgenden Srüplinge häuffige Pflan- 
Ben davon aufgehen, der Saame ift alfo Da und 
| verdirbt nicht Die — 


ir Si ligua.. 

. Bird auch) Siliqua duleis und: ‚Ceratonia im 
Teutſchen aber Johannis⸗ Brodt; Schoten⸗ Baum und 
Carob⸗ Baum benahmet, mir iſt bis dato nur eine 
Sorte deffelben bekannt geworden, welche Ca/paris 
‚Bauhini Pinax, unter. dem Namen Sign edulis 
anführet. | 

‚Diefer ausländifche an waͤchſt in denen waͤr⸗ 
mern Europaeiſchen Landen, als Spanien und Ita⸗ 
fien wild, und wird-der Orten fo wohl als in der Le- 
vante in. die Zäune mit eingepflangt, bey ung aber 
wird. er. in. Öarten : Geſchirren unterhalten, und zur 
Herbſtzeit mit Myrrthen und andern zärtlichen Ge⸗ 
Bel gegen Die Kälte in gute Verwahrung gebracht. 

lee Seine | 
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Seine Rinde kan man faſt blaulich grau nennen ſeine 





Blaͤtter ſind glatt und dicke, und ſtehen mehrentheils h 


Paarmeife bey einander, feine ſchoͤnen Ylumen, fo 


denen Pfirſchen⸗ Bluͤthen, in der Farbe fi ich vergleichen, 


treibt er im Früblinge, worauf die Schoten erfolgen, 
In denen gemeldten warmen Sanden wo dieſer Yaum 
häuffige Schoten träge, pflegt Die Armuth felbige zu 
ſammlen, und als eine angenehme Speife zu ge 


brauchen, ER x 


Man erbauet diefen Baum bey uns aus feinen - 


Saamen, Der in denen langen braunen Schoten, fo 


man bey denen Materialiften und Gemürg-Krämern 7 
findet, befindlidy ift, diefe Kernen werden ein paar 
Tage in Waffer aufgequelle zur Fruͤhlingszeit, und ſo 
dann in Toͤpffe gepflantzt, die bepflangten Toͤpffe wer⸗ 
Den darauf in ein warmes Miſt⸗Beeth oder an einen 
andern warmen Ort gefeßt und fleißig begoffen, vadenn 
Die Kernen nach Ablauff von einigen Wochen mit zmey 

Blätterchen auffenmen werden, diefe jungen Baum: 


chens bleiben das erfte Jahr in dem &efäffe, morinnen 


| fie angebauet worden, ruhig ftehen, und werden erft 
im Srühlinge des. darauf folgenden Jahres ausgenome 
nen, und jenes in ein befonderes kleines Töpffgen ge⸗ 
pfanke, die Erde worein fiegefeßtwerden, foll etwas 
- leicht zu bereitet, und mit Sande vermenget ſeyn diefe 


Verſetzung wib fuͤrgenommen im Mittel des Maji, 


wenn diefe und andere auslaͤndiſche Baͤume aus dem 
Winter⸗Quartiere wieder in den freyen Garten gebracht X 
werden. m. Garten erhalten dieſe Bäume einen 
freyen ſonnreichen Stand, da fie denn, wenn fie mie 
dem Guß auch mohl — werden, y einen ‚gar | 


guten Wachothum hahen m 
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= Simapi. 


Von diefen befannten fehr nüglichen Gewaͤchs, fin⸗ 


er 


den fid) verſchiedene Sorten, als: | 


3) Sinapi filiqua latiuſcula glabra, femine 
© rufo, der Senff mit den. breitern glatten Blate 


und rothen Saamen, 1. B. a, 
se); Sinapi hortenfe femine albo, der Garten: 
Senff mit weißen Saamen. C.B.P. © 
" 3) Sinapi indicum, lactucae folio, der India⸗ 
nifhe Seuff, mit Blättern fo denen von Der 
Lacktuka oder dem Kopff-Sallate ahnlich find, 
RApaR Bat. ont ERICH. 
Diie beyden erſtern Sorten werden in Feldern fo 
wohl als Gärten, aus ihren Saamen im Fruͤhlinge 
angebauet, da denn der Saame gegen den Herbſt 
reifft und eingeerndtet wird. Da die Blätter fonders 


lic) des weißen Senffs mit unter die Kräuter-Sallä: 


te gebraucht werden, fo fäen einige deſſen Saamen 
nad) dem Johannis · Tage noch einmal, Damit fie deſto 


N 


jedennoch ſehr dauerhaft, und wird, wenn fie noch) vecht 
jung ift, gleichfalls zu Salläten angewendet. 


} 


nee, 


Ri) Im Teutſchen die SeeMelke, auch das Merr⸗ 
Gras benahmet. Dieſes artige Blumen-Gewaͤchs 


findet ſich zwar in Teutſchland hin und wieder wild, 


verdienet aber doch wegen ſeiner artigen Blumen in 


Gaͤrten gebauet zu werden, und wird ſonderlich gerne 
gebraucht an ſtatt des Buchsbaumes, zu Einfaſſung 


derer Rabatten und Blumen-Beethe. Es ertraͤgt 
na 0 we 


— 





laͤnger zarte Blaͤtter zu denen Sallaͤten haben moͤgen. 
Dieie dritte Artift, ob fie ſchon aus Indien herruͤhret, 
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alle Winter⸗Kaͤlte ohne Schaden, und wird am leichte- 


| ften und beften vermehret Durch. Zertbeilung derer 
| Pflangen, welches fa wohl im Fruͤhlinge als Herbfte 

| ie geſchehen Fan, gefthiehet die Theilung und Deyeeung 
uur Herbſtzeit, ſo iſt der Vortheil dabey, Daß fie 


im fünfftigen Jahre reichlicher blühen, als diejenigen 
fo im Frühlinge verfegt werden, Sie blühen um die 


Mitte des Maji und im angehenden Junio wohl vier 


Wochen lang, Es finden ſich Davon - verfchiedene | 


Sorten als: | 
1) Statice, ‚die SeeMelde, Luyd. 





2) Statice, montana minor, die Fleine Bag 


See-Melde. Tourn. 


3) Statice foliis anguftioribus, fore rubro, | 


die fehmalblättrige See-Nelcke, mit. vorher 
"Blume. Boerhav. Ind... . 


„ 4) .Statice foliis anguftioribus flore.albo, bie | 
ſchmalblaͤttrige See-Nelcke, mit weißer Dlume, 


Boerh. Ind. 


5) Statice lufitanica- fruticofa, ‚maritima, 


magno flore, die ftaudig wachſende Portugie⸗ 
ſiſche See⸗Nelcke mit groffee Blume. Tourn. 


Letztere Sorte iſt nicht fo Dauerhaft als die.vier 


erſten ihre Fortpflangung geſchiehet durch Pflansung 
abgeriffener Zmeiglein, welche im Fruͤhlinge in ein 
Garten⸗Beeth gepflangt, und fo lange wohl begoffen 


ne ln m dan a TA a hen ne Te nn urn 


u, 


und verfchatter werden, bis fie zu treiben anfangen 


und alfo Wurgeln angefest haben, morauff fie Feiner | 


weitern Abwartung bebürffen, als daß fie vom Un⸗ 
Frause reine gehalten, und. bey truckener Witterung 
mit dem Guſſe verforget werden. NT. 
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FStéechac. N 
_ Diefe Name ift dem Gewaͤchs angediehen von 
denen im Mittelländifchen- Meere an denen Küften 
der Provence:gelegenen Hierifchen Inſuln, welche 
Infulae Stoechades genennt werden, indem man 
‚glaubt, die Franzofen hätten es dafelbft zu erſt gefun- 
den und befennt gemacht.: Einige nennen es auch 
Stoechas arabica; nicht deswegen, daß es aus Ara- 
‚bien herrühre, vielmehr deswegen, weilen die Arabi⸗ 
ſchen Aertzte feine Kräffte fehr rühmen‘, wie es denn 
auch in ihren Landen ebenfalls häuffig wachfen mag. 
Sm Teurfchen wird es Stoͤchaskraut, und welſcher 
Savendel benahmet. 
Die Blaͤtter deſſelbigen ſind laͤnglich, dick und afch- 
‚farbig, die Stengel zart und holtzig, auf deren Spi« 
sen purpurblaue, dem Thymian einigermaßen gleichen- 
de Bluͤmchen, aͤhren oder kolbenweiſe herfuͤr wach⸗ 
ſen, welche nach ihren Berblühen den Saamen geben, 
‚welcher dem Saamen von der Meliffe f fich vergleichet, 
vom Geſchmack bitter und fcharff, und von angeneh- 
men Geruch iſt. Es finden ſich verſchiedene Sorten 
— als: | 
I) Stoechas purpurea, das Stöchas-Rraut mit 
purpurfarbigen Blumen, welches insgemein nur 
das Arabiſche Stöhas- Kraut genennt und in 
vielen Argeneyen gebraucht wird. C. B. P. 
* 2) Stoechas folio ſerrato, das Stöcdas.Kraut, 
mit ausgezacten Blättern, GBP: 
3) Stoechas cauliculis non foliatis, Das Stö. 
Kraut deſſen Stengel Feine Blätter zeigen, 
B. P 
Alle dieſe Sorten werden bey uns aus 
— en. 
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1J men angebauer, den man bey Ablauf 














f des Martii oder 
Anf ange des Aprilis inGavren-Befchirre,formit einer qua 
| ten etwas leicht zubereiteten Erde angefuͤllet find, fäet, 


Sind die Pflangen etwan ein oder zwey Zoll hoch 
aufgewachſen, werben trocken gelegene Beeche wohl 
gegraben und zubereitet, und die Pflänggen etwan 6 
Zoll weit auseinander darauf gefest, begoffen, und ſo ) 
| lange verfhattet, big fie Wurtzeln gefchlagen Haben, 
hierauff iſt hnen im Sommer Feine fernere Abwartung 


noͤthig, als daß fie vom Unkraute beftändig reine ges _ 
> Balten werden, Nu Er 
—L | Ben angehender Winter⸗Kaͤlte wird ihnen ein Ver⸗ 
Ä deck von Erbfen-Strob oder andern leichten Sachen 4 
gegeben, um fie für geimmiger Winter⸗Kaͤlte, welche N 
ihnen, da ſie noch fo jung und zart find, leicht fhaden 
Fönte, zu befhirmen, je hagerer und tructener dag 
Beeth iſt, worauf fie im erften Jahre geſetzt werden, A 
je glücklicher Eommen fie durch den Winter, N — 
In Abril des darauf folgenden Jahres werden dieſe 
Pflantzen wieder aufgenommen und weiter an die Orte 
verſetzt, wo ſie bleiben ſollen, wobey zu beobachten, 
daß das Verſetzen wo moͤglich, bey warmer naſſer 
| Witterung gefchehe, die ausgehabenen Pflangen auch 
ja nicht lange auffer der Erde liegen bleiben, vielmehr 4 
gleich nieder gepflangt werden mögen, denn wenn die 
Wurgeln lange auffer der Erde liegen, verderben fie da- i 
von, und das Gewächs curet und Eränkelt davon ° 

hernach nur. - NER ne 
> . Die ausgemwinterten Prlangen koͤnnen wohl in einen 
fetten, etwas feuchten Boden gefege werden, wenn matt ; 
viel Kraut von ihnen verlanget, follen fie aber wenig 
Kraut und Saamen zeugen , welches denn wi 8 

a Du her - 
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ſcher und Eräfftiger wird, fo werden die Pflangen wieder 
‚in einen magern, trocken gelegenen Boden gepflantzt. 
Es laͤſſet ſich dieſes Gewaͤchs auch durch abgeſchnit ⸗ 
tene Zweiglein fortpiangen, welche im Fruͤhlinge ges 
ſteckt, und ſo lange verſchattet und begoſſen werden, bis 
ſie bewurtzelt find, da aber die aus Saamen annebaue- 
ten Pflangen viel beffer find, als die fo aus denen Zweig⸗ 
Hein angebauet werden, fo ift es beffer bey der Saa- 



























„men:Cultur zu beharren. —— 
Die Blumen der erften Sorte werden zut Mecli- 
‚ein angewendet, man ſammlet fie demnach, wenn fie 
vollkommen ſind, breitet fie an einen fehattigen Drte 
aus, und wehn fie vollkommen truden geworden, ver⸗ 
wahret man fie zum Gebraud). | 
ee Sheichas citrind. s 
Won diefer Sorte des Stöhasfrauts , befiche 





‘oben: den ZitulsElichryfum. 
er hamartjeıus 
Wird auch Myrica und Tamarix, im Teut⸗ 
ſchen aber: die Tamarisfen Stauderoder Baum ge⸗ 
nennt. Die Blumen dieſes Baumes find roſenfoͤr⸗ 
mig ſeine Rinde dunckelbraun, und fein grünes Laub 
hat einige Aehnlichkeit mit dem von denen Cypreſſen, 
oder dem Sadebaum. Es giebt von ſelbigen zwey 
Sorten, alsı 2 SU 
“2 Tamarifcus germanica, der Teutfhe La- 
, marisfen-Baum, Lob. Icon. ne 
° 9): Tamarifeus narbonenfis, der Tamarisfen= 
„= 2 Baum von Narbonne, vulso ber franzöfifhe 
| oder ſchmalblaͤttrige Tamarisfen- Baumgenant. 
em. Tob.lcoom. ... : Erſte⸗ 
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Erſtere Sorte waͤchſt in Teutſchland wild, und 
trägt im Junio purpurfarbige Blumen, auf die dreh⸗ 
eckichten Früchte folgen, fo einen weißen mwollichten 
Saamen enthalten, der, wenn feine maturitär fürhane 
den iſt, und bie Fruͤchte berften, leiche verflieger, 
Die weyte Sorte bat leibfarbene Blümchen, ſo Buͤ 
ſchelweiſe wachſen, worauf kleine Beeren folgen, an 
welchen, wenn ſie in die Sonne gelegt werden, einige 
"Bewegung wahrgenommen wird, welche kleinen darin⸗ K 
nen befindlichen Wuͤrmerchen beyzumeffen ift. Diefe 
Sorte wird insgemein. in Garten: Gefchirre gebauet, 
‚and im Winter mit andern ausländifchen Gemächfen 
bengebracht, den Sommer über liebt fie häufiges Be- 
sieffen,im Winter aber wird ihr der Guß nur nach Noth⸗ 
durfft gereicht. | 
Beyde Sorten werben vermehret, fo wohl durch ih⸗ 
ren Saamen, als auch durch Abnehmung der Wurtzel⸗ 
Ausſchlaͤge, mie ingleichen durch Einlegung der zarten 
Zweiglein zur Frühlingszeit, len 
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Inm Teutſchen der Eiben-Baum ; der Tarus-Baum 
benahmet. Das Wort Taxus, will abgeleitet werden 
von dem Öriegifchen rede ber Gifft, indem dafuͤr gehal⸗ 
fen wird, man babe in alten Zeiten diefen Baum zur 
Gifft⸗Miſcherey gebraucht, ——— 

Es iſt ein angenehmer, immer gruͤnender Baum, ſein 
Holtz iſt hart und roͤthlich, fein Stamm iſt rund herum 
mit Dicht in einander wachſenden Zweigen beſetzt, er hat 
Fein Laub fondern Tangeln, nad) Art derer Tannen, je 

‘doch mit dem Unterſchiede, daß Die Tangeln des Taxus⸗ 
Baumes nicht ſo hart und ſteiff find, als die von Tan · 
NE, a nen, 
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hen. An denen Spitzen derer Zweige ſiehet man im 
Monat May grünliche Blümchen herfuͤr fommen, auf 
welche die Beere folgen, welchelänglich find und an Ges 
ſtalt fich denen Eicheln vergleichen, an jeder Beere findet 
ſich ein länglich rundes Saamenforn , und ein weiſſer 
Eleberichter Safft,fo füß ſchmecket, es Eönnen Diefe ‘Deere 
nach erlangter Reiffe ohne Gefahr gesefien werben. 
Es finden fich vondem Tarus-Baume einige Got: 
a N 
3) Taxus, der gemeine&yben-oderTarusbaum. 1.B. 
9) Taxus folio latiori, magisque Iplendente, 
der Tarusbaum mit denen breitern und glängen- 
deren Zangeln. Boerh. Indn a las dr 
3) Taxus foliis variegatis, ber Tarusbaum mit 
gefteeifften Tangeln. 
Dieſe Bäume find fämmtlich fehr geſchickt durch 
den Schnitt. in alle beliebige Geftalten gebracht zu wer⸗ 
den, man bildet demnach aus ihnen die ſchoͤnſten Pyra⸗ 
miden, Conos, Kugeln, ja man ftellet fo gar Cörper 
der Menfchen und Thieredurch den Schnitt an felbigen 
fuͤr, und man wird nicht leicht einen Luſt⸗Garten finden, 
in welchen nicht Heden, Pyramiden oder andere zu Fi⸗ 
guren gefchniettene Tarusbäume.anzutreffen wären. 
3: Die Tarusbäume werden angebauet, erftlic) aus 
ihren Saamen, den man zur Herbſtzeit fo bald die Bee⸗ 
ren reiff find fäet, es iſt unnoͤthig Das Fleiſch von de⸗ 
nen Beeren erſt abzuſondern, und ſie werden vielmehr 
ſo wie ſie gewachſen ſind in die Erde gebracht, bey die⸗ 
fer Arbeit läffee man im September oder October ein 
Beethchen umgraben und gleich harcken, ziehet Eleine 
flache Fürchlein nad) der Schnur über folches Beeth, 
faͤet die Beeren dünne darein, und bedecket fie etwan 
ua: — | | einen 
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einen halben Zoil hoch mic der Exde des —Se 
das beſaete Beethchen wird Darauf vom Unkraute be⸗ 
ſtaͤndig reine gehalten, welches ſonderlich im Fruͤh⸗ 
linge des folgenden Jahres da die Bäumchen groͤſten⸗ 


theils herfuͤr wachſen werden, noͤthig if; der Saame 


iſt ſehr hart, und daher geſchiehet es, daß nicht alle } 
Beeren im erſten Frühlinge nach der Saat herfür 
machten, ein Theil dererſelben wird vielmehr liegen 


bleiben, und im zweyten Fruͤhlinge — der Saat erſt 


zum Vorſcheine kommen i 

Faͤllt im Fruͤhlinge ober Sormmiet — Wit⸗ 
terung ein, iſt das befäete Beeth fleißig zu begieſſen, 
und welches ſchon erinnert werden, vom Unkraute be⸗ 
ſtaͤndig reine zu 1 halten. ä j 

Ber den Sagamen bis in. den Frühling. des fl 
genden Jahres aufhebet und alsdenn erſt ſaͤet, der hat 
ein gantzes Jahr darauf zu warten, che etwas erde ; 


men wird. 


In dem Saat— Deere läffet "man bie: jungen ; 
Baͤumchen zwey Jahr lang ftehen und rubig wachſen, 


alsdenn aber koͤnnen fie zur Fruͤhlingszeit weiter an 


beliebige Orte geſetzt auch zu beliebigen Geſtalten fie zu | 
beſchneiden, der Anfang gemacht werden. 

Hat man zur Früblingszeit deraleichen A ine 
verfegt, fo iſt es wohl gethan das Erdreich umfie herum 


mit etwas Mooß oder andern Sachen zu verdedfen, da 
mit der Guß fich bey denen Wurtzeln wohl erhalten, und 


Diefe beftändige Feuchtigkeit haben mögen, da fie denn 7 


‚gar bald anwurtzeln und luſtig wachfen werden 


Einige errichten eine Baumſchule von dieſen aus 


Kernen dezeugten Tarusbäumchen, undinehmen fie in | 
dieſer Abſche⸗ wenn fie” zweyjahrig geworden aus 


ihren 
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ihren Saat: Beethe heraus, und pflantzen fie nach ge⸗ 
raden Sinien. aufein bejonderes fruchtbares. wohl durch⸗ 
grabenes Beeth eines Schuhes weit von einander, laſſen 
fie in folder Baumfchule etwan drey Jahre noch wache 
fen, und verſetzen fie alsdenn erft an die Drre, wo fie bes 
ſtaͤndig bleiben follen. In der Baumſchule haben fie 
Feine weitere Abwartung nötdig, als daß fie ſonderlich 
anfänglich nach dem Anpflangen wohl begoſſen und 
feucht gehalten, auch das Unkraut um fie aufs fleißigfte 
foeggejätet werde, denn wo dieſes nicht gefchiehet, und 
das Unfraut überhand nimmt, fo werden die Bäume 
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chens unten lichte und von Zroeigen leer, welches bey 
diefer Art der Bäume nicht taugek. + — — 
Einige ziehen auch Taxus⸗Baͤume von abgeſchnit⸗ | 
tenen Zweiglein, welches fieim Fruͤhlinge verrichten, und es 
- folche Zweiglein in ein etwas ſchattiges Land pflangen 1% 
und fleißig begieffen, da fie denn bald Wurtzeln ſchla⸗ ih 
gen und nachher an beliebige Drte weiter gefegt werben "0 
Eönnen, diefe haben aber felten einen fo quten Fortgang ı u 
im wachſen, als diejenigen Bäume, fo aus dem Saas J 
men angebauet worden. — EN 
ga ee — IE 
x Tulipifera arbor. — 
Inm Teutſchen, der Tulpen-Baum. > 
Die Blumen diefes Baumes find Feinesiveges denen u 
- Zulipanen ähnlich, wie einige ſich irrig einbilden, die —99 
Blume beſtehet aus fuͤnff Hlaͤttern, aus ihrer Mitte 01 


ſiehet man einen mit vielen Zäferchen umgebenen_ 
Stempfiel herfuͤr kommen, aus welchen nach dem Ver⸗ 
blühen ein ſchuppichter aufrecht ſtehender Zapfjen er⸗ 


waͤchſt Er wird umſchrieben. END 
».. Tulipifera arbor, virginiana, der virginifhe 
zolpen Bo HL. ©. De 
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¶Dieſer wird angebauet aus denjenigen Saamen, fo 
in feinen Zapffen fist, welcher zur Frühlingszeit her- 
ausgenommen, und in Toͤpffe fo mit friſcher etwas leiche 
zubereiteter Erde angefüller find, gefaet, die befäeren 
Toͤpffe werden Darauff befeuchter, und-in ein warmes 
Mift-Beerh gefegt, in. welchen fie beftändig feucht ges 
halten werden müffen, find die Pflangen aufgegangen, 
müjfen fie den Sommer über an ſchattigen Orte im Gar⸗ 
ten gehalten, den Winter über aber, in einen verwahre 
ten Zimmer bey denen Myrrthen und andern fremden 
Bäumen verwahret werden. Kg 

In dem darauf folgenden Frühlinge werden die 
Pflantzen in der Mitte des May: Monats ausgehaben, - 
und jedein einen befondern Eleinen Topff gepflanst,und 
zwar in leicht zubereitete frifche Erde. Damit nundiefe 
jungen Bäumchen defto eher in ihren Töpffen anwur- 
Selm mögen, ift es mohlsetgan felbige auf einige Wo» 
chen in ein warmes Miſt⸗Beeth zu ftellen, auch die gen» 
fter deffelbigen, damit die Baͤumchen, ſo noch nicht an= 
gewurgelt haben, von der auffcheinenden Sonne nie 
welck werden, bey Tage mit einer Decke zu belegen, das 
mit die Baͤumchens von der aufgelegten Dede Schat- 
ten haben mögen. N Ne 

In denen Töpffen werden dieſe Baͤumchen etwan 
vier Jahre gehalten, alsdenn aber ſtarck genug ſeyn in 
das freye Land verſetzt werden zu koͤnnen, welches im 

Fruͤhlinge in der Mitte des Maji zu verrichten iſt. 

Es iſt ehedeſſen diefer Baum beftändig in Gar- 
ten-Gefchirren unterhalten, und in Gewächs-Häufern 
muͤhſam ausgewintert worden bey diefer Wartung aber 
hat er nicht blühen und Früchte geben wollen, man bat 
demnach hin und wieder Berfüche gemacht, dergleichen 
N | Boaͤume 








— in Garten ins Sand; zu oflangen Ä and befun- 
den daß er unfere NBinter- Kälte nicht nur wohl ertrage, 


ſondern auch bey dieſer Weiſe Blumen und Fruͤchte 


‚gebe. Im Lande waͤchſt der Baum), in einen etwas 
leimichten Boden der nicht zu trucken iſt am beſten. 
Es wird dieſer Baum auch vermehret, wenn man 
Hrbeigleii von ihm einfenckt und Ableger macht, es 
währet abernicht nur lange ehe dieſe Wurgeln anſetzen, 
und hat man bisweilen zwey Jahr und länger auf die An⸗ 


wurtzelung zu warten, ſondern es werden auch aus de⸗ 


nen Ablegern keine ſolche tuͤchtige Baͤume, als dieje⸗ 
nigen ſind, ſo aus dem Saamen herrüßten, es iſt und 
‚bleibt demnach der Anbau. des Baumes aus dem 
Saamen vorzägliher, 5 
" Eine andere Ark des’ Tulipanen: EN Beer 
Saub denen von Lorbeer⸗ Bäumen ahnlich iſt, ift oben 
unter dem — Magnolia, nn Re 
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werfchiebene Sorten, als. 


2) Xylonfeu Goflypium frutefcens: apnuum 


folio vitis ampliori quinquefido, infulae 


"Providentiae, die Einjährige ſtaudigwachſende 


el, Jans der Inſul Proyidence, Des, 


* ren Blaͤtter denen vom Weinſtocke aͤhnlich und 


fuͤnffſpoluig find, Pluk. Phyt. 


D) Xylon anıericanum: praeftantiffimum, 


‘femino virefcente,, die befte americanifche 
Baumwolle, fü grünlichen Saamen hat. Ligon. 
SE w en arboreum, Pr a 
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4). x yon arboreum flore Havo, der Bauma 
| wollen-Baum, mit gelber Blume, Tourn. 
| | 5) Xylon five Gofiypium — die 
| Krautartige Baumwolle. LB. 

Die legte hier angeführte Sorte iſt diejenic ge, wei 
de in Sicilien, Meapolis, Eypern, Malta, Erera, 
demnus ꝛc. wie in AU en und fonderlich um Je⸗ 
ruſalem und Damasco haͤuffig gebauet wird, ſie iſt 
ein Sommer⸗Gewaͤchs wie bey ung Die Gerfte, man 
beſtellet ſiei im Fruͤhjahre Ackerweiſe, und im Herbſte 
wird fie wie bey uns das Getraͤhde, abgeſchnitten und | 
eingeerndtet. Huf denen Stengel diefer Baummolle, " 
wachſen braune Saamen-Hälfen, in welchen die Wolle - 
und der Saanıe befindlich find, und zwar, fo bofindee 
ſich der Saame allzeit in bie Wolle eingenickele, faſt 
alte die Baunnvelle, fo uns fo bauffig zugeführet oa 
kommt von dieſer Sorte. 

Die erſte und zweyte der hier angeführten Eortenä 
find gleichfalls Sommer-Gewächfe, muͤſſen demnach 
gleich der vnrgenreidten aus Saamen alljährlich änges 
bauet werden. Die dritte und ‚vierdte Sorten aber 
find viel Jahre dauernde Gewaͤchſe, aus welchen große 
aan werden, die jährfid) viel Wolle lieffern. | 

. Die Sommer - Öewächs- Sorten laffen fi) bey 
uns leichtlich aus ihren Saamen anbauen, den man 
oͤffters in’ gekauffter roher Baumwolle noch, ‚bängend 
findet. Er wird zur Srühlings-Zeit in.einen warmen 
Miſtbeethe angebauet, und ſo die Pflantzen aufgegan⸗ 
gen und etwan einen Zoll hoch erwachſen find, wird 

iede in einen beſondern nicht allzugroſſen Topff gepflan⸗ { 
tzet / und ſolche bepfionsten, Geſchirre wieder in ein war⸗ 
mes en I ee / sun daiı die aufſchei⸗ 

» — — — niender 
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nende Sonnedenen neu gefesten Pflaͤntzgen nicht ſchaͤd⸗ 
lic) fey, werden die Fenſter des Miſtheeths bey Tage 
mit einer Dede belegt, damit die Plänggen Schatten 
erhalten mögen, dieſes Verdecken gegen den Sonnen 
fehein wird fo lange betrieben, bis man vermercfer, daß 
die Pflänsgen angemurgelt haben und zu £reiben an= 
fangen. Die Fenfter des Miſtbeeths worinnen fie 
ſtecken, müffen wohl gelüfftee werden, damit denen 
Pflantzen frifche Lufft zu gehen Fönne, denn wo ſie zu 
fehr eingedaͤmpfft werden, und zu ſtarck treiben, fo wird: 
gar nichts daraus, es find fehr zaͤrtliche Pflangen,wollen 
demnach bis in den Herbft beftändig in warmen Bee- 
then und Ölas-Caflen gehalten feyn, bemercket man, 
daß die Pflantzen an die Fenfter des Miſtbeeths an- 
ftoffen, if die Einfaffung des Beethes zu erhöhen, da- 
mit die Senfter Höher zu liegen fommen, und alfo die 
Pflangen von nenen Plaß erhalten mögen, weiter zu 
ſteigen. — 5 
Die Baum⸗Sorten wovon die eine, welches oben 
die dritte war, rothe Blumen, die andere aber, ſo oben 
die vierdte war, gelbe Blumen bringet, muͤſſen bey 
uns zur Winterszeit in warmen Glashaͤuſern unter⸗ 
halten werden. | 12 


Da NN N Ki — 
Wird auch Yucea glorioſa; Jucca glorioſa 
und FIyjucca im Teutſchen gleichfalls die Vucca; 
die indianiſche Yucca, benahmet. 

Bon dieſen Blumen-⸗Gewachs, fo der Aloe ſich 
vergleichet, finden ſich verſchiedene Sorten, alsı 

M YuccafolisAloes,diegemeine überallundbe 
kannte Yucea fo der Aloe ähnlich ift. C.B.Pı 

“u ua m 2 0, Diele, 
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Diefe Sorte ſoll nad) gemachten neuern Entdes 


ungen fehr dauerhafft ſeyn, und die Winterfälte in 


freyer Lufft und Sande wachfend vertragen, wenn fie 
nur in einen trucken gelegenen Boden ihren Stand: : 








— 


erhaͤlt. Die Wurtzel dieſes Gewaͤchſes iſt von auſſen Fi 
vöthlich und inmendig weiß, die Blaͤtter find lang, 
glatt, und forne mit einer Tubtilen Stachel verfehen, 


ihr Blumen-Stengel wird drey Schuhe hoch, auch 


‚wohl etwas höher, woran die rauchfarbigen Ylumen 
im Julio und Auguſto erfcheinen, an einen folchen 
"Stengel habe zu Zeiten über 100. Blumen bemercket. 
Die Vermehrung diefes Gewachfes wird erlangt, 
fo man die Keymen, welche die Wursel ausftöße, ab- 
nimmt und pflantzet, welches im Frühlinge verrichtet 
wird, hat man demnad) folhe Wurgel: Ausfchläge 


von der alten Pflange abgefondert, werden felbige an⸗ 


faͤnglich in geraumige Toͤpffe geleget, in ein gutes, 
leicht beteitetes, auch mit etwas Sande angemengtes 
Erdreich, man bedecket fie anfänglich nur eines Fingers 


breit mit Erde, fähree aber nach und nach mit dem 


Bedecken dergeftalt fort, bis die Wurgel vier Finger 


breit in die Erde kommt, mo man es bewenden laffen 


und feine Erde mehr zu geſchuͤttet werden muß. 


Befindet man, daß die Geſchirre, in welchen die } 


Juccen wachſen, fürfiezu Eleine werden wollen, nimmt 


man fie im Fruͤhlinge heraus, und verfeget fie mic 


‚der obgemeldten Erde in gröffere Gefäffe. — 


Es ſauget dieſes Gewaͤchs die Erde gar ſehr aus, 


erfodert demnach alle Fruͤhlinge das Umſetzen und wie⸗ 


der Einſetzen mit friſcher Erde in feine Geſchirre, wolte 


man es nicht alle Jahre umſetzen, iſt dieſes doch wenig⸗ 


ſtens im zweyten Jahr zu verrichten, Damit die Pflan- 
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ge 
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Be durch die neue Erde auch neuen Trieb bekommen 
moͤge, bey dem Umſetzen maß jedesmal auch die junge 
Wurtzel⸗Bruth mit abgenommen werden. 





Man hat bemercket, daß diefe Pflangen im Fünf 


fen oder fechften Fahre von Mine Anbau anger — 
— Blumen geben. 


Einige bringen das Bluhen bey Denen jungen _ 


_ Pflansen auch wohl früher zu wege, wenn fie im Ju⸗ 
nio die alten unten am Stamme befindlichen Blaͤtter 


abſchneiden, und die Pflangen von Zeit zu Zeit if 


Rinder⸗ oder Pferde Urin begieſſen 


Im Sommer will dieſes Gewaͤchs fleißig ‚im. 


inter aber nur wenig begoffen feyn, man Fan das 


Begieſſen zur Winters -Zeit auch gar bey ihm unter- 


laſſen. 


Aloe gleich, wie dieſe aus Wurtzel⸗ Ausſchlaͤgen fortge⸗ 
pflantzt wird, eben ſo wird auch die Yucca Bio 
Rt 

Die Wurkel- — der Yucca ſo angebauet 


werden ſollen/ muͤſſen für ihrer Anpflantzung 8. oder 


10. Tage liegen und austrucknen, Damit der Schnitt 
ausheile, fonften faulen fie gerne an. 

Wer Yuccen-Pflangen in Geſchirren unterhält, 
der muß fie gegen den Winter ‚beybringen und gegen 
die Kälte beſchirmen, im freyen Sande wachſend aber, 


‚haben diefe Pflangen feine Perenn gegen bie Win: 


terkaͤlte noͤthig. 


Es laͤſſet ſich die Yucca auch aus ihren — — — 


an und fortbauen, er wird im Fruͤhlinge in Topf gen 


geſaͤet und gehörig begoffen, worauf die Töpffe in ein 


— Don a a wo der Saa⸗ 


Burg SO e " 
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In dem Anbau u Wartung ift Die —— 
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me nach Verlauff von etwan 6. Wochen aufkehmet, 


ſind die Pflantzen darauf einige Zoll hoch erwachſen, 
wird jede in einen beſondern Topff geſetzt, und die be- 
pflantzten Toͤpffe zu Befoͤrderung geſchwinder Anwurtze⸗ 
lung abermahlen in ein warmes Miſtbeeth eingegraben, 


worinnen fie bis in die Mitte des Julii ihren Stand 
behalten, hernach werden ſie nach und nad) andie frye 


Lufft gewoͤhnet, damit fie für Winters auch noch etwas 


abhaͤrten mögen. Gegen die Mitte des Octobers wer⸗ 


den fie Darauf mit andern Gerächfen gegen die Kälte 
in Verwahrung gebracht, und den Winter über in ei⸗ 


nen Gewaͤchshauſe unterhalten. 


Auſſer der obgedachten und. bisher beſchriebe⸗ 
nen Sorte der Yuccen, finden ſich noch einige fo zu 
Erlangung näherer Kaͤnntniß von dem Gewaͤchſe noch 


anzuzeigen ſind, als: 
Yucca folis filiamentoſis, die Yucca anderen 
"Blättern Faͤdens wachfen. Morifl. 
Yucca arborea, die Baumartige Yucca. 


' Yucca Carolinianalanguftifolia, marginibus 


vix ferratis, die ſchmalblaͤttrige Yucca aus 
Carolina, deren Blätter am Kande etwas ge: 
zackt find. MET 


In der Wartung find diefe Sorten der fürhin bes | 


ſchriebenen, in allen gleich. 
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Synondmiſch— Renier 


uͤber die 


| verſchidenen Benennungen derer Serien. | 


— al Gewaͤchſe 


‚| 


ang —— ——— Eoralen 


Affodill ſ. Afphodelus. Kirfhbäumdhen, 
Affodill-Silie Lilio af- - - - Plinii, (, Coral⸗ 
phodelus. Ten. Kirſchbaͤumchen. 


| Arien Hyancinth, f. Anemonen-Nösgen, ſ. 


a er tubero- Anemone. 
.fus africanus fl. coe- Äntiricon. 


x uleo umbellato, Aquili ina, f. Aquilegia, } | 


Augley, ( Aquilegia. Arbufeula Coralli, ſ. 


> — f Aquifo- "u -Kiephbäum: 


lium. 
Allraun, | Mandragora. Aron- Kraut, Hedyfa- 
Althea arborefcens, Ksrum. nn 


"Ketmia. Arum ee f | 


Altheenftaube, f. Ketmia.  Colocalıa, 
Ambroſienkraut, f. Am- Mdenfvant, f. Cineraria 
hroba au. ————— 


| Ei Kleeftaude,. 


f.Frutex virginianus Bacillusr — ſ. es 


[en Faſeole, f. Ca-  phodelus. : 


xacalla. Baſtard indigo,f, Barba 


- - Somenbtum, lovis. 
in Obelifcothea. 
Ammey, ſ. Ammi. 


"Ball Sens Yin ; 
ſtaude,ſ Senna Ipuria. | 


— bb 4 . Boum⸗ 


J 


F * 
— — einen — BB a a 
— « 








— 


= 


ne "von Libanon, ſ. Coffy- Baum, r Col. 4 
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Baum} — 
Bauren⸗Senf, der kleine ſ. drußs | 
Bibernell, f.Pimpinella. Chamaedaphne, ſ Per- 


Biefamfraut, f.Mofcha-  vinca. 


tellina. © . = @hick Penfe, £ f. cr 
Blumenrohr, das India⸗ fativum. | 
niſche,ſCanna indica. Chriſt⸗Blume, f Helle: 


Blutblume, ſ. Haeman- borus. 


thus > — Dorn, fi Pafitıri ee 
Boͤhmiſcher Oct Baum, Cice, fi Gicer fativurn.“ 
‚Oleäfter. Cicer arietinum, fi 
Rotrys, ſ. Kmbrofia, N) Cicer Ativum, 
ee Frit- - = - columbinum „ Be 
‚Hillaria. ‚Cicer fativum, ) 

| = = orobiaeum, roh M 
Eine f Canna ‚sit cer-fativum.. 4 
“ "indica. - - puniceum, ſ Ci- 4 
Capper⸗Staude, ſ Cap- .. cer fätivum, 
Darıs zit Cices, fe Cicerfätivum | 


; | 
Cardinals- Blume, ſ. Ra- Eiften- -Nößgein, ſ. Ciftus. \ 


püntium. CitreamalusfCitreum 
Carobbaum, f. Siligua. ‚Citronenbaum,fCitreum 


Caſtanie, die Wilde oder Citrulle, f. Anguria. N 


KoßcaftaniemitSchar- Cirullus, f — 
lachrother Blume, ſiehe m 

x Pujau)> Cienus fi ea) 
Er Baum, f. Cedrus Clematis,f. Pervinca. 
ſo Beeren trägt Coffee-Erbfen,f. Cicer \ 
E Cedrus baccife. fativum. - 





Cedrus fee- Baum. 
küg Has. 4 
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ſ.Co⸗ Ficus indica ſ Opuntia. 








> tallen-Kiechhäumchen. Fingerduth, f. Digiealis. 


Greugblume, ſ. Orchis, 3 
Corefenteu ſ. Santo- — Viole, ſ. Helpe- 


lina. — Be, f Fritelila- 


N Dattelbaum, f. Palma Süßikraut, ſ Mimofa. 
Dollkvaur,f.Belladonna 


Drachenfopff, f. Draco- Geflaͤgelte Erbſe, vs 


cephalum. Ochrus. 


Drachenwurtzel, ſ. Dra- Goldwurtzel, ſ. Afpho- 
cunculus. delus. 
Dragun, [Dracunculus Gelfeminum, f. Iafmi- 
‘ num. 
Eoet-Seberfraut, fe He- Gems-Wurgel, ſ. Doro- 
- patica. - nicum. | 
Eiben-Baum, f. Taxus. Genefter, f. Genilta. 
Elephant, ſ. Elephas. Genifter, ſ. Genifta. 


| an f Mi- Genifta juncer, f.Ge- 


- mofa. niſta. 

Entenfuß, ſ. Anapodo- Genfter, ſ. Genifta. 

phyllon. Geranium moſchatum 

Erbfe die gefluͤgelte, ſ. ſ. Mofchatellina. 

Ochrus. Gicht-⸗Roſe, ſ. Paeonia. 

Erdleber⸗Kraut, ſ. Li- Ginſt, ſ. Geniſta. 
chen > © Glasfchmels, ſ. Kali. 


| Erebinthus, f. Cicer Gramen Parnaflı , f. | 


fativum, Paxrnaſſia. 


Erven, ſ. Orobus. Granaten Baum, f Pu- 


a Bllea, 


Tom u? . Gras- Wide, B Niffolia. N 
As 2 aa 

















Hanenfuß, f. Ranun- Jasmin 


Heliochryfum, f, Eli- 


— —— 





culus. —— 
Haſtula regia, ſ. As- laſminum arabicum, 
ideas H  T. Coflee-Baum, 


Havelia, ſ. Hura. ſ. 
s-Wurtz, f. Sedüm, | hlomis. 
Be Ssndianifches Blumenroht 


| ſ. Canna indica 

chryfum. En er Be 
Henaticä- alba. & Par.” = Seige, ſOpuntia 
J _ Spa, Hya- 


= - nobilis, ‚Hepatica „ Cinthus tuberofus. 
— Be Phlomis ei R 

Gang an | ignonia - 
Herbſt⸗Hyacinth, ſ. Hya- ———— na 


cinthus tuberofus. Andie 


Hermodättel, f, Her-_ gi Yucca, f. Yucca. 


modadtylus. mdig-Pflanse, f. Anil. 
Hornungs:"Blume,[.Nar- Indigo — Anil. 
_ io Leveojum. Ingrün, fs Pervinca, 
Hundes = Apffel, |, Man- Johannisbrodt, ſ. Siliqua. 
„ dragora.  Ipecacuarnıtha, ſ. Apo- 
- - Kobl,f.Apoynum cynum. _ 
Hiner- Wide, |. Ciyme- Iris, ſ. Iris. ; 
‚auUMm 00 = DieSchlangen Koͤpfig⸗ 
Hyacinth, ſ. Hyacinthus. te, 
‚= - tuberöfa belgarum 
Iacobaea eineraria, £  f.Hermododylus 
Cineraria, Süden» Dorn, ſ. Paliu 
Jacobskraut, ſ. laco⸗ rus. KERN: 
baea Jungferkraut, ſ Mimofa 
Jamaiſcher Nußbaum, ſ. Zupiter-Barth, ſ. Barba 
Hura. Jovis. 
Kay: 








Er DINIE 


— — 


Kayſer⸗ Wurtzel, ſ Im- — Gmenfhnang, FL 


erat or 1a. 9 
Kefh- Kraut, f. Mimofa — f Lychnis. 
Kichern, ae Cicer fati- 


vum. RN El 


Kirfhlorbeer« —— ſ. chrylum. 

Lauro ceraſus Maſtix⸗Baum, ſ. en 
Klee: Staube,die America: tifcus. 

niſche ſ. Frutex virgi- May- Apffel, ſ. Anapa- 


‚nianus. | dophylion. 
Kleiner Bauren-Senf, [ Meer: Gras, f. Statice 
Lonthalafpi. - viebel, f. Scilla. 


Knabenkraut, f. Orchis. i 
Kugel⸗ ‚Kanundel, f. Hel- Meiterue, f. Impe 


leboro. Ranunculus. Milchkraut, ſ. Apocy- 


u f.Bidens 


-.2 Blume, f. Bidens he 
Ki Kübig- Ef Frittillaria. Han a 
' 


Lachen Knoblauch, f. _ peris- 


'Scordium. nehm, f. Myr- | 
‚Laurusrofea,f. Nerium tus. 
$ebendigfraut,f.Mimofa >. - - der Nieberländi- 


\ — f. Lichen. fe, ſ. Gale. 
"ir das edle, |. Hepa- 


tica. J———— — tzbel⸗ | 


Lerchenbaum, f. Larix. _ che, f. Bella donna. 
Levcojum babofum,f.- - - Staudiger, 


‘ .  Narciflo Levcojum. Coralfen - Kirfäbäume 7 


Limonienbaum, f. Limon._ den. 
— Nerium Ziel ſ— Narciſſus 


Del. 














— 


— — — — — 


Nelcenkraur, f. f Parony- Peonia, (.P — | 





chia. Pfeffer Baum, f. Frutex \ ; 


Miederlaͤndiſcher Myrr— — J— 


thenbaum, ſ. Gale. - - Kraut, ſ. Lepidium 


Nerion, f. Nerium.  Pfriemenfraut, ſ. Geni- 
Nerium indicum , ſ. 
Nerium. u f. Pop. 
. nella, 


Oelbaum, { f. Olea. Pimpinell,f Pimpinella. 


-- - de Wilde, ſ Olea- _ 
ſter. agewurtzel, f. Orchis. 


Olea bohemica, f.Olea- Kain- ‚Blume, f. — 


er, 


Oleander, ſ. Nerium. — Oriza. 


Oleafter, f. Elaeagnus. Roſe von Sericho, ſ. De 
Oliven-Baum, Olea. riclymenum. - 


0 der Wilde, |. Nofenlorbeer, f. Nerium 

_Elaeagnus. NRoſmarie, ſ. Rofmari- 
Orobus americanus nus. 

fructu coccineo, ni- Ruhrkraut, ſ Goapha- 
gra macula notato, lium. 


f. Abrus-Erbfe, 


Oxys [. Accetofella. Sarssaum, n Sabina, 


Saulbey, ſ. Salvia. 
Pat. Baum, ſ. Palma.- - Baum, f. Salvia 


Parnaffer-Gras, ſ. Par- Phlomis. 
naflıa. - - bie gelbe, ſ. Phlo- 
Paßions-Blume, ſ. Gra⸗ 


nadillha. Saltzkraut, ſ Kali. 
5 | Sanguis- 


ſum 
En fylveftris,f.Olea- Kanundel, f. Ranuncu- E 





. ERDE 


Sanguikorbe, f Pimpi- Schwere f rien 7 
nella.» . Schwerdt-tilie, ſ. * 


Sätyrion, ſ. Orchis.  Seorbien-Keaut, ſ Scör- ? 


- Sauerklee, f. aegtofella. dium. 
Schahrblume, ſ F rittil--Scorpionkraut, ſ Genifta 
Tania. 41497 .  Apinoßa. : 


Scharlahtraut, h Hör- Scorzonere, Scorzo- 


minum. nera. 


Scharley, ſ. Horminum Seeblume f. Nymphea. | 


und Solarea. = - Melde, ſ. Statice. 
Schildkraut, f. Hedylar. Segel-Baum, f. Sabina. 


Shlaf- Abfelſ Mandra- Senf, ſ. Sinapi. 


gora. Sennesblaͤtter Staude, ſ. 
Shangentrans f.Scor- Senna. 
. zonera. Seven ⸗Baum, f. Sabina 


en "Mord, ſ. Scor⸗ Sigillum Salomonis,f 


zonera. ' Polygonatum. 


‚Sclüfelbtume, (‚Primu- Silberbuf,. BarbaJo- 


la veris. vis. | 
Schminckewurtzel, ſ. Po- Sinngruͤn, f. Per 
lygonatum. - - Kraut, f. Mimofa. 
Schnecken. Faſeole, f. Ca- Sittim, das Holtz vit- 
Taeallauaı Y°. tim fl Cedrus bacci- 
| Söne«-Gldgen, f.Nar-  fera. 
eiffe. Salem banken, 


— Tropfenſ Narcif- f.Corallen- -Kicfhbäum- | 


i ..foLevcojum , chen. 
- Biole, f. Narciflo Sommer Thierchen , =”; 

‚ Levcojum. NarciffoLevcojum. 
Schotenbaum,f. Siligua. Sonnenblume, die Ameri, 
Schwartze Nieferourgel, h ricanifche f. obelifco- 
ne - theca. 


Eonnen- 
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Sonnen · Gold-Blume, ſ. Toͤdtlicher Nobefhaser, 


blichrydum. * © f Bella donna. 


Spanifcher Klee, ſ Hedy Trauben. Hnacineh der 


farum. wohlriechende ſ Muf- 
Specklilie, ſ. Periclyme· cari. 

num. - - Rraut,f: Ambrofia 
Staudiger Nachtſchatten, Trifolium hepaticum, | 

feCoralien-Kiriybaum- f Hepatica. 

chen. Trompetenblume, [.Bign, 
Eich Palm, f. Aquifo- Tuberofe, f£ Hyacin- 

lium. thus tuberofus. 

Baum, f. Aquifol. Tulpenbaum ſ. Tulipife- 
— — ra, f. Magnolia. 


- = mit Sorbeerbläf- - 
Steinleberkraut ſ Lichen ten, ſ Magnolia. 


Stendelmursel, ſ. Ochris Unifolium paluftre, ſ. 
Stoͤchaskraut, f.Stöchas Parnaflia. | 
Stöchas citrina, ſ. Bli- Unfer Frauen: Bertfioß/f ei 

chryfum. Gallium. \ BR 


Streu: Büchfen « N 


f Hura. Verst f. Helle- | 
Stychnodendron,f Co⸗ borus- ab 
rallen⸗Kirſchbaͤumchen Vinca, ſ Pervinca. 
Syriſche wilde Raute, ſ. pervinca,f.Pervinca 
Harmala. Viola matrunalis, fi 
Taback, ſ. Nicotiana. Hefperis - - - 
Zamavisfen : Baum, f. Vipergrasjf Scorzonera 
Tamariſeus. 
Taxus⸗Baum, ſ. Taxus: Waid, f. Hatis. 
The indigo Plant, ſ. Wald-Erven, f. Orbus 
Anl’ mi Warnelia, — 


Waſſer⸗ 





1 
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Waſſer⸗ „Melone, st An- Wierdeibaum, Olea- 
guria. fter. 


Wege: Kraut, fe Gallium Windblume,f. ee 


Weißmursel, | Polygo- en f. Anemo- | 


natum.— E. 
Wiefen-Wolle, ſ. Gna- Winrergrün j f. ——— 


phalium. ca. 


Wilde Memordica, ſ. Bike Erbſen, ſ. Cicer 


een ſativum. 
Erklaͤrung einiger Abbreviaturen, ſo hin 
und wieder in Dem Tractat vortommen 


Bocc Br, Boeconi lcones & deferiptiones rariorum plan- 
tarum, . 


Bocrh. Ind. Index alter plantarum, quae in horto, Acad, 


Luyd. Batav. aluntur. conſeript. al: Hermanno 


Boerhave. 
Breyn, Cent. 1. Iacobi Breynii Gedanenfis, — 


aliarumquac minus cognitarum plantarum, Centu⸗ 


ria prima 
Breyn Prod, I & 11 — Gedanenſis, ———— 
räriorum plantarum Faſciculus primus &c. 
Caeſalp. Andreas Cacfalbinus, de plantis libri XVI. 
C.B,P. Cafparis Bauhini Pinax, Theatri botanici, 


C.B,P. Casparis Bauhini, Prodtomus,, ‚Theatri botan ici. 


Elus. Caroli Clufii rariorum plantarum hiftoria, 

Clus. Exot. Caroli Clufii, Exoticorum libri X. 
Commel. Rar. Cafpat Commelini, Horti medici Am- 
ftaclodamenfis, plantae rariores & exotieae&e. 
Commel. Prael, Cafpar Commtelinı, Praeludia botanica. 
Corn. Iacobi Cornusi, Canadenfium plantarum, aliarum- 


que hiftoria, 


Dod, Remberdi Dodonaci, Stirpium hiftoriae Pempta- \\ 


des fe. i j 
" Ferra; 
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Ererrar, Hefp. lohaunıs baptiſtae Frerrarii, Heſp. 
—* Frerrar Fl. Cult, loh baptiftac Frerrarii, de lorum cultura 
If Ger, Emac., Gerardi Hiftoria emaculata &c. 
Bar ‚Hort. Amft. Cafp. "Commelini; Horti Medici, Amkeloda- 
. menfis, planraramı ufuslium Catalosus, MW 
5 Beaum, Catalogus horti en F 
Eyſt Bafıli Bern, Hortus Eyftetenfis,, 
— L. Hortus agademieus, Lugduno Batayus 
Kind "HR, Hortus regius monfpelienfis, 
2 H,R. Par, — regius Pariſienſis. 
J— H. Edin, Hortus- — Edimburgenfis. 
AL | J.B, Iohannis Bauhini, Hiftoria plantarum univerfalis, 
Lob, Ic, Lobelit Icones Stirpium. | 
ww" - Malp. ‘Marcelli Malpighıi. Anatome plantarum, | 
7 Mor. Hk: Roberti Morifonii, plantarum — univer- | 
alis, 
-Par, Bat. Paradifus Batayus. — 
Par. Bat, Prodr. Paradifi Patavi Prodromus, J 7 
Park. Par. Parkinfonii Paradiſus terreitris. | 
Park, Theatr, Parkınfonii Theatrum botanicum. # 
Pluk, Alm. Leonhardi Pluknetii,Almageftum hotanicum 
Pluk. Mantiff, Pluknetii Mantifla. Almagefli Botaniei.. | 
Plum. N, G. Carol, "Plumier,, ‘Nova plantarum. Amerı- \ 
canarunı geucra, x 
Plum, Pl. Am. ejusdem deferiptio plankatun Americae, 
Raji. Hift. Iohannis Raji, Hiftoria plantarum, L 
Sloan. Cat, Hans $loane Catalogus plantarum, Infulae | 
Jamaicac. 2 
Swerr, Emanuelis Swertii — —4— 
Tab, Ic, Tabernemontani, Icones plantarum, en 
Tourn, Iofeph Pitton Tournefort, Inſtitutiones rei ji 
herbariac, \ 
T, Cor, ejusdem Corollarium, 
Volk. Volkameri Flora Ne 
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